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Borrede 
zur zwoten Auflage. 


Hi Veränderungen und Zufäze zu dieſem 
zweiten Theil find beträchtlicher als bie 
zum erften. Ich hatte mehr Mubffe, viel- 
leicht mehr $aune; wenigftens fah ich, daß, 
ohne facta infecta zu machen, (denn in der 
Geſchichte felbft, ift, duͤnkt mid), nichts geän- 
dert) ich bie und da in den Grundzügen der 
Charactere ftärfer auftragen fonte. ‘Beges 
benheiten, welche ich bisher übergangen hatte, 
rüfte ich ein, um voneinigen meiner $ieblings» 
maferien, auch von andern, welche man mir 
abzufodern die Güte gehabt hat, reden zu koͤn⸗ 
nen. Ungleich mehr als im erften Theil habe 
ich hier weggeftrichen:: den Sezer namlich habe 
| a2 ic) 


re 

ih mit feinen Anmerkungen zuruͤkgewieſen: 
Urfachen, welche meine Leſer eher als ich ge- 
fühle zu haben ſcheinen, haben mich hiezu ver⸗ 
mocht; obwohl ich ihm zu danken habe, daß 
auch Johann, und der Jaͤger, und der 
Muͤſſiggaͤnger im Kramladen, mich 
geleſen haben — fuͤr welche alle ich ſo gut 
ſchrieb, als fuͤr meine uͤbrigen Leſer — — 
ich wuſſte ja nicht, daß ein deutſcher Gelehrter 
nur für Gelehrte ſchreiben mus! Indeſſen hat— 
te der Sezer hie und da etwas geſagt, was ich 
hier gebraucht habe. 
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Worrede 





Vorrede 
zur erſten Ausgabe. 


We haͤtten mit der Ausgabe dieſes zwei⸗ 
ten Theils freilig noch gewartet, bis 
wir aus der Aufnahme des erſten Theils wer⸗ 
den auf die Geſinnung der Leſer ſchlieſſen koͤn⸗ 
nen. Allein wir hatten unſre Bedenklichkei⸗ 
ten. Theils glaubten wir, wie jeder der den 
ſanften und lindernden Druk, nicht etwa der 
Hand einer geliebten Mutter oder Gattin — 
ſondern den ſanften und lindernden Druk der 
Preſſe, erfaͤhrt; wir glaubten, ſage ich, es 
fei eine Gewiſſensſache, das Publicum war⸗ 
ten zu laſſen; zumal da wir den erſten Theil 
von Sophiens Reife ſchon ſeit einigen Mo- 
naten (mir wiſſen am beften mit welchen 
Herzklopfen) in der Welt herum fliegen fehn, 
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und ber Herr Verleger ung eine recht innige 
Freude gemacht haben würde, wenn er ung 
gemeldet hätte, man habe bei ihm dringend 
nachgefragt, ob Sophie nicht weiter reifer ? 
Theils fürchteten wir, (denn die Furcht klei— 
det jeden Schriftfteller) daß der Erfte Theil 
fo fhlecht aufgenommen werden möchte, daß 
das groffe Paf der Damals noch übrigen Brie- 
fe, in unferm Pult liegen bleiben müffte. 
Theils dachten wir, das Urtheil deresjenigen 
die zween Theile hinter einander fortlefen, wer⸗ 
de mehr, als derer, die nur die Hälfte gelefen 
haben, zufammenfaffen, was uns in der Fol 
ge nüzlich feyn fan. Theils dachten wir auch 
(und gewis wir find niche die erften die fo 
dachten) wir dachten: „was gefchrieben ift, 
„das 'ift gefchrieben, und merde alfo ge- 
„drukt!“ — „Iſt der felige Mann geſtor⸗ 
„ben,“ ſagte jener Kuͤſter wenn man eine 
Leiche bei ihm anzeigte: „ſo iſts auch billig 
„daß er begraben werde.“ 

Hier iſt alſo der zweite Theil — er ſpringt 
ins Publicum hinein wie Gellerts vernünf- 
telnder Knabe in die Schneegrube fprang ; 
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denn wir haben feider auch einen Fleinen An 
faz zue Critie, und vernünftelten fehr oft über 
Schriften diefer Art. | 5* 
Weiter haben wir nichts zu — Der 
ſtille Dank eines pruͤfenden Leſers; ſein 
Wunſch: noch oft ſo unpedantiſch unterrichtet 
zu werden, wuͤrde uns belohnen, und ihm 
vielleicht die Feder fuͤr ein Meiſterſtuͤk in die 
Hand geben. Wir warten. mit Verlangen 
drauf, in irgend einem: deutfchen Buchladen 
die Sittenlehre in demjenigen Puz auftreten: 
zu fehn, der fie in der That ſchmuͤkt und an⸗ 
genehm macht, fo fihwer es uns. auch ward; 
ihr ihm anzulegen. Es würde uns unaus⸗ 
fprechlich nah gehn, wenn wir hie oder da ei⸗ 
nen Theil deffelben zu nachläffig gelegt haͤtten! 
Die Sorgfalt mit welcher wir dag vermieben,, 
vielleicht einige Nadeln alzu altwätrifch geſtekt 
haben, fei uns bei dem Publico Bürge ber: 
Veberzeugung die wir haben, daß eine wahre 
Schoͤnheit (und die hat. doch die Moral wol, 
gewis?) durch den Puz nicht fehöner werden 
fan. Unſer Zwef ift nur, bie und da. einen 
Blik auf fie zu ziehn, ber fie fonft nicht bes 
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merkt haben würde. - Wir wagen es, bie 
Kunftrichter : und .befonders die $eferinnen, 
aufs ergebenfte um einige Zeilen an den Herrn 
Verleger zu bitten, im Fall wir, wider unfer 
Vermuthen, dieſem Kleide einen Schnitt ge- 
geben haben folten, welcher der eigenthuͤmli⸗ 
chen Wirkung der Schoͤnheit nachtheilig ſeyn 
koͤnte. Doch befuͤrchten wir dies nicht ſehr, 
indem wir bei der Anlage der Begebenheiten, 
und uͤberhaupt, das groſſe Geſez zu erfullen 
pe: Sint proxima veris. : 

"Vielleicht: müffen wir noch auf die zwo Fra⸗ 


gaen antworten? „Komet noch. Ein Theil her- 


„aus ?.“ und. „Wie ift die Handſchrift in 
„die Hände des. Herausgebers gefommen? “ 
ber die Meffe iſt fo nahe, wie fie noch niche 
leicht auch dem boͤſeſten Autorgewiffen gemwefen 
iſt — ſo nah, daß wir die Leipziger Poft nichr 
verfäumen dürfen, und alfo angelegentlich um 
Vergebung bitten müffen, wenn wir niche 
Zeit vn dieſe Fragen zu beantworten. 
—— er 

Man bat unfern erften Theil einem Mann 

augefchrieben, Der in der That fehr unfehul- 
dig 


| are 
dig iſt, (denn die Wünfchelruthe einiger 
Kunſtrichter fehlägt oft fo trüglich, wenn 
fie Ungenannte ang Richt bringen wollen; 
wie ale Wuͤnſchelruthen täufchen.): Sch mus 
alfo hinter meiner Mauer hervorfommen. 
Hier ift mein Name, Sch nehme: meine 
Freunde zum Zeugen, daß ich fo heiſſe: 
aber, Daß man auf diefen Buchflab: nicht 
gefallen ift, davor kan ich nicht. Verra⸗ 
then wird er mich nicht; denn ich bin ein 
entfezlichobfeurer Mann, und möchte auch 
gern noch eine Zeit lang fo bleiben. „Das 
„Incognito,* fagte Herr Kefj**, oder ir 
gendjiemand im Buch, „ift eine erwuͤnſchte 
„Bequemlichkeit! * Die Wuͤnſchelruthe 
bor welcher fich mancher Schriftfteller fürch- 
tet, trift mich gemwig nicht. Es gebe fich 
alfo niemand die Mühe, mich aus meinem 
verborgnen Winkel hervor zu citiren. Man 
weis, (und alle Grosmütter mögen Zeuge 
fenn,) daß ein Geldtopf immer ein Geldtopf 
bleibt. Steht er lang genug da wo er 
vermauert ift: fo zeigt er fich endlich felbft 
durch ein Flaͤmmchen; und dann ... 
as doch 
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doch ich will die Künfte meiner Amme nicht 
verratben. Genug meine Herrn Kunſt⸗ 
richter, Kundfchafter, Dechiffreurs und 
fo fort; wenn ich ein folches Flaͤmmchen 
einmal werde auffchlagen laffen: dann .. . 
nun, dann werfen Sie Ihren Schuihin.. 
Vielleicht bin ich dann ſchon todt: deſto 
beſſer; dann Eönnen fie mit meinem Nachlas 
ganz eigenmächtigfchaltenund walten. Bis 

dahin rufe ich: Sans touche! = 
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I. Brief. 

Sophie gefteht ihre Liebe zu Herrn Selten, vero 
foricht aber, feiner nie wieder zu gedenken. Der 
Grundris des weiblihen Herzens, mehr, als im Er⸗ 
fen Theil, ind Groſſe gezeichnet. 


Sophie an die Frau E. 
VRonigoberg, den zıten Jun. 1761. 


We vollſtaͤndig zeigt mir Ihr kurzer Brief ) 
die Gefar, in welcher ich geweſen bin! 
Ich werde ſehr undankbar, ſehr ſtraͤflich und ſehr 
harter Pruͤfungen beduͤrftig ſeyn, wo ich dieſe 
Erfarungen nicht nuze! O! haͤtten Sie mir doch 
ſo fruͤhzeitig wie Sie es gewar wurden , fagen 
fönnen, daß ich dieſen Menfchen liebte! Was 
dachten Sie, wenn meine nachmaligen Briefe Ih⸗ 
nen das leugneten? Und was denken. Sie jest, 
da ich Ihnen geftehn muß, daß mein Herz wol 
nie wieder frei werben wird? Kein Brief fomt in 
unfer Haus, dem ich nicht mit groffer Thorheit 
für einen Brief von ihm halten folt.e Dann 
ſchlaͤgt mein Herz: dann mus ich flichn, um 
nicht. 
”) Dies ift der Brief auf welchen der Schlus des erſten 
CTheils fich bejog. 
u Theil, A 
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nicht verlacht zu werden. Wie iſts möglich, daß 
die Kaltfinnigkeit, welche er nach unfrer Neife 
aus Infterburg, beftändig zeigte, mic) nicht 
hat zurecht weiſen innen? Schrefte mich nicht 
Bofchgens Beifpiel: gewiß, ich würde noch heut 
in eine vergebliche Liebe erbärmlich verftrift wer- 
den! ch verabfcheue mich. wegen meiner Thor⸗ 
beit, die ich nicht entfchuldigen fan — und vers 
fpreche Ihnen, diefes Menfchen nie wieder zu ge» 
benfen. 

Sie haben recht: die Gefar war fo groß, daß 
e8 unbegreiflich ift, mie ich ihr habe entgehn 
fönnen. Ihr Brief hat mich big zu Thränen 
gerührt — gewiſſe Leiden würden graufam ſeyn, 
wenn nicht hernach Thränen der Freude fie er⸗ 
fegen koͤnten. 

Nach dem was Sie mir von der Treue ber 
Catherine fagen, ifts mir fo bedenklich wie Ih⸗ 
nen, daß fie entlauffen iſt; doch wuͤnſchte ich zu 
wiſſen, was Sie von der Sache halten? 

Sie find fo liebreich mir zu fagen, daß Eie 
fich auf die Unterredungen freuen, zu denen mei⸗ 
ne Briefe Anlas geben werben, und daß ich alfo 
fehr umftändlich fchreiben fol. *) Wohl! ich will 
ihnen gleich jezt den Verfolg von Julchens Ges 
fchichte herfegen. Sie erinnern fich. **) daß 

| Sie 
*) Einige Stellen dieſes Briefes intereſſiren unſre Leſer 
nicht. Wir wiſſen noch nicht ob wir ſolche Stellen 


kuͤnftig weglaſſen, oder das ganze unverſtuͤmmelt lie⸗ 
fern ſollen? *9) S. 346. ı Theil, 
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Eie ing Gebuͤſch entſob. Ich will ſte ſelbſt re⸗ 


den laſſen. 
Se * * 


„So bald Herr Schulz mich entdekte, mach⸗ 
te er mir eine Verbeugung, und ging eilfertig 
urũt. Ich folgte ihm — — Sehn Sie mich 
„nur nicht an, mein Fiekgen! Ich rief ihm 
„nach! — Warum that ich das? — Ich glau⸗ 
„de, daß es aus Mitleiden geſchah. Er ſah in 
„die Allee hinaus, und blich ſtehn. Darf ich 
„Ihre Befehle hier annehmen,” fagte er!“ — 
„Richt wahr? mehr Seiahei kan man nicht 
„haben?“ 
„Sie haben mich hier Überrafcht, fügte- ich. 


„Ich habe jezt die Natur da gefehn, wo fie ganz. 


„ſchoͤn iſt“ — und drauf erzälte ich ihm dag 

„Schaufpiel, welches die Voͤgelchen mir gegeben 
„hatten. Sein Geficht erheiterte fih — ein 
Sommerabend welcher aus zertheilten Wetter⸗ 
„molfen herausbricht und den nahen Morgen 
„ertwartet, fan nicht fchöner feyn, als fein Ge⸗ 

"ficht. —“ Sie muͤſſen,“ fagte er, „die Schoͤn⸗ 

„beit dieſes Auftrittd ganz empfunden haben — 
„auch die allertwürdigften Zubörerinnen eines 
Zage und Graun koͤnnen kaum mit der ſuͤſſen 
„Ruͤhrung aus der Oper kommen, mit welcher 
„Sie von biefem Vorfall reden. — Darf ich Sie 
„in die Allee begleiten?“ 


12 „Hätte 
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„Haͤtte er, fo, tie die mehreſten, welche Her⸗ 
„jen gewinnen wollen, noͤthig, liſtig zu feyn: 
„fo wuͤrde ic) glauben,. diefe befcheidne Vorfich- 
„tigkeit ſei Liſt geweſen; ich weiß wenigſtens nichts 
„im Betragen einer Mannsperſon, was mehr. 
"gefallen fönte. Mir gefiel fie fo, daß ich et- 
was that, morüber ich jest erfiaune — ich fann 
"auf eine Erfindung mit Anftändigfeit noch im 
„Gebüfd zu bleiben. Iſts nicht zu bewun⸗ 
„bern; fagte ich, „ daß * Thierchen ſo zahm 
ir“ — — Sch befenn Ihnen eine Sache mein 
Sietgen , die ich auffer Ihnen wol niemand ſa⸗ 
„gen möchte — ich ging, unter dem Vorwande 
„ihm zu zeigen, wie zahm das Thierchen wäre, 
„an das Neft, aber.fo nah (und fo nah wolte 
„ich gehn) daß der Vogel entwifchen muſſte. O!“ 
fagte er, „das Thierchen verſteht ſi nicht — 
„die Phyſi ionomie. 

„Dieſe feine Schmeichelei misfiel mir nicht — 
‚Wir wollen ung,“ fagte ich, „hieher fegen: Sie 
„erden fehn, daß es ſogleich wieder da feyn 
wird.“ — Sie wundern fich, meine Liebe? ich 
till Ihnen mehr fagen — ich feste mich mwirf- 
"ich als. wenn ich ganz allein geweſen wäre, auf 
„bie vorige Stelle. Wollen Sie noch mehr ho⸗ 
„ten? — ich bat ihn, fich neben mirzu fegen. — 
„Machen Sie feine Anmerfungen, wo Gie die 
kiebe kennen! — Er ſezte ſich; jedoch einige 
„Schritte von mir, und fo, daß er einen Theil 
„der Allee — fonts. Wir ſahn etwa eine 

„Minus 


— — — 
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„Minute die beiden Voͤgel an — und mir ſchlug 


‚das Herz. „Ich muß Sie veſthalten, weil ich 
Sie habe, fagte ich; ch werde Sie nicht eher 
"von ber Stelle weglaffen, bis Sie mir gefagt 
"haben, was ihr Kummer ift: ich habe Sie in 
„einer Betrübnig gefehn, bie ich bisher nicht ges 
„fait, wenigſtens für alzugros re die Dinge 
„des Lebens gehalten habe.“ Ä 
„Er lächelte feufzend und ſchwieg ſtille *. 
Antworten Sie mir nichts?“ 

Ich weiß nicht Mademoifelle . . ich glaube 
„es giebt eine Art der Traurigen, die ihrem Kums 
‚mer verfprechen, ihn mit ing Grab zu nehmen. 
„Wenigſtens fcheinen auch Sie ihren Gram zum 
„Geheimnis gemacht zu haben . .“ — 

„Ich? — ich habe feinen Sram.“ 

„Seftehn Sie e8 nur, daß es Ihnen mit Ih⸗ 
„rem Kummer fo geht wie mit Shrer Bildung: 
„in Abficht auf beide wundern fie fich vermuth⸗ 
"lich, dag man dag weiß, was Sie ſich nicht 
bekennen wollen.“ 

„Sch ward roth.“ 

„Erlauben Sie nur,“ fagte er mit einem ver 
(hämten und finfenden Blif, „daß diefe Roͤthe, 
„und Ihre fanfte Liebe zu diefen Voͤgelchen mich 
„des Beweiſes überhebe. — — Aber wir ver- 
„ſcheuchen dag Thier, und fein Neft wird kalt.“ — 
„Auch diefe Bitte in die Alge zu fommen, nahm 
„ich nicht an. . «“ 


13 Hier 


6 Re 


- Hier, liebe Mutter, konte ich nicht fehtoeigen ; ; 
„Darf ich e8 fagen mein Julchen . 

„O! fie find ein Laie, mein Kind. Ach has 
„be Ahnen gefagt: Feine Anmerkung wo Gie die 
"tiebe fennen!“ 

„So, meine Werthe! fo Fenne ic) fie nicht. u 

Sie fchlug den Vorhang auf — daß ich doch 
„fe wie fie dazu augfehn . 

— Ich mochte wohl nicht fehr entſcheidend 
ausſehn. | 

„Noch ein Wort von der Art: fo haben Sie 
„feine Barmherzigkeit zu hoffen! — Wollen Sie 
beiter hören?“ 

„Jar“ (ſehr bemüthig.) 

„Sieentgehn da,” fagteich zum Heren Schulz, 
„fehr ſchweren Beweifen; aber den möglichen 

will ich fodern: ich fage Ihnen daß ich feinen 
„Sram babe.“ 

„Nun fo mus ichs denn aus Gehorfam — : 
„ich habe Ihre Thränen gefehn — ich fehe die, 
„die jest fließt.” — In der That, ich meinte, und 
"fühlte die Zähre nur, als fie auf meine Bruſt 

"fiel. Ich mar fehr getroffen — Verdient denn“ 
fagte ich „nur der Kummer unfre Thränen?“ 
„Ich unterfteh mich Sie dagegen gu fragen: 
„verdienen Dinge des Lebens fie nur?“ 
„Er zog die Tabatiere hervor, um etwas anı 
ſehn zu koͤnnen; denn auf mich wolte er Augen, 
„in welchen helle Tropfen hingen, nicht richten. 
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„sch muſſte mir Luft machen — „Wohlan, Sie 
„ſind werth es zu wiſſen? ich habe Kummer!“ 
„Dies Befentnig ift der hoͤchſte Grad der Guͤ⸗ 
„te; aber wenn ich Jhnen dies Befentnis gethan 
„hätte, ohne foviel Güte an Ihnen gefehn zu has 
„ben: fo wäre das — wenigſtens ein merflicher 
„Grad der Kühnheit. Der ſchoͤne Gedanke des 
„Fabrice in der Ecofloife bleibt unter zehntaus 
ſend ſchoͤnen Gedanken hervorſtechend: Deux 
Micuion⸗ miſes enſemble peuvent devenir 
„une confolation: *) aber .. Sie prüfen mich 
ſehr ſcharf Mademoiſelle, 05 ich weiß was ich 
„Ihnen fchuldig bin ..“ — Er fprang auf, reich⸗ 
„te mir die Hand, und kuͤſſte meine, als u fie 
"ihm gab — und ich ſtand nicht auf. . 
„Do Sulchen“ rief ich... 
"Recht meine Liebe, bier muß ich einen Ver- - 
„weis haben... 
„Sie follen ihn nicht befommen: Sie find 
i ‚durch dies Geſtaͤndnis hinreichend geftraft. Aber 
„Sie fagten ihm, Sie hätten Kummer? Wie, _ 
„wenn er Sie num gefragt hätte, was Ihr Kum⸗ 
„mer ift? 
„sch wuſſte daß er dag nicht thun wuͤrde. 
„Wenn er es aber gethan haͤtte; mit dem 
„Dringen das einige feines Gefchlechts fo gut 
„haben ald wir; mit der Freimüthigfeit, die, 
„wie Sie fagen, Herr Keff'* * hat?“ (ch fagte 
14 „das 
*) „Der vereinigte Kummer zwo betrübter Perſonen 
kan ein Troft werden.“ 
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„das frifch hintereinander weg, mit vefter Stims 

„me — mas meinen Sie meine Mutter? habe 

th nicht fchon einen ziemlichen Anfaz einer 
„Gabe?) 

„Wenn er das gethan hätte: fo wuͤrde ich . 
„or Sie misbrauchen mein Zutrauen! Ich fage 
einen Dinge, dieich feiner Andern fagenmöch ⸗ 
„tes aber dag berechtigt Sie nicht, Fragen zu 
"thun, die feine Andre thun würde. Wollen 
‚Sie fich aber auf die Anmerfung fpielen, „daß, 
„wenns fchon gefärlich ift, mit Diefer Art Mens» 
„(chen allein zu feyn, «8 unbefonnen feyn wuͤr⸗ 
„de, fich einer jeden andern Art fo zu nähern «“ 
„gut — fo habe ich eine folche Anmerkung ver 

2 dient.“ 

(Ach! wenn Julchen wäffte .!) 

Julchen färt fort. „Ich ſas noch auf meis 
„ner Stelle, und war fo unruhig als Herr Schulz. 
„Können Sie Kröten ſehn,“ fagteer? wo nicht: 

fo ſizt Ihnen jene zu nah.“ Er zeigte mir zu⸗. 

„gleich eine. Hier fprang ich auf, obgleich die- 
„fe Kreaturen eben nicht etwas allzuwidriges für 
„mich haben, und überdem dies nur ein Froſch 
„war. „Verzeihn fie mir,“ ſagte er plözlich, 
"ich höre jemand ;“ und zugleich fprang er ins 
"pife Gebüfch, mit einer Behendigfeit, bei wel- 
cher ich ihm nicht hörte oder fah. Er hatte fich 
nicht geirtt; denn meine Mutter war etwa noch 
„sehn ia jtodif Schritte von uns in der Al 
lee. 
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Ich ward abgerufen. Iſts Ihnen moͤglich, 
zu glauben, daß jener Brief der Anna Grob *) 
keine Erdichtung der Srau *Näthin iſt? Es giebt 
bier wirflich eine Perfon diefes Namens. Sie 
ift reich, und alfo (zur Schande einiger Jahrhun⸗ 
derte fag ich e8) Febr angefehn. Jezt gleich hat 
fie einen ‚prächtig gefleidveten Bedienten mit der 
Frage, ob ich ihren Brief befommen habe? zu 
mir gefchift. Ich habe nichts als Fa! geants 
wortet: aber ich will ihr nächfteng das Bitterfte 
fchreiben was ich weiß... 


— — | 

Ich muffte hier wieder abbrechen. Nie lieb» 
fie Mutter, bin ich in grofferer Verlegenheit ges 
twefen als jest. Herr Puff kam ind Zimmer, wo 
ich gang einfam fchreibe. Ich war beſtuͤrzt .. 
„Ich weiß wol, ich weiß wol,“ ſagte er, „keine 

„Scelte mein Engelchen! Bier, ein Par und 
Brief! En 
„Bon wen? 
"Nun, Sie werden es wol ſehn,“ und zugleich 
verůes er mich. 

Sch konte nicht anders glauben, als daß .. 
nein, vernuͤnftiger Weiſe konte ich freilich etwas 
fo albernes nicht glauben . . aber ich glaubte es, 
daß beides von Herren Keff* * wäre. Sn dies 
fer Vermuthung, oder vielmehr in diefem Aber 
wis — ich es, und fand einen Brief von 
A5 Seren. 


yes 
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Herrn Puff. ch lief ihm fogleich nach, ent⸗ 
fchloffen (ich fchäme mich!) entfchloffen, ihm zu 
fagen, daß ich geglaubt hätte, daß Pat fei von 
Ahnen, oder von meinem Bruder: (Gottlob daf 
ich der Lüge entgangen bin) aber Herr Puff war 
ſchon — unter der Linie, wie ich glaube. ch 
babe nur noch foviel Zeit, daß ich Ihnen den 
Brief abfchreiben fan. Vielleicht feze ich an den 
- Rand was ich dabei denke. 


ee 
I. Brief. | 


Eine Liebeserklärung in aller Form. . 
Herr Buff an Sophie, 


Meine vielgeehrte Mademoifelle. 

Am Freitag habe ich wol geſehn, daß in ſol⸗ 

chem Fall das Reden nicht meine Sache iſt. 
Lieber Gott! das Schreiben iſt auch nicht meine 
Sache. Ich kan nichts, als Wind und Wetter 
trozen; Leute wie Sie ſind, wenns noch ſolche 
giebt in der Welt, von ganzem Herzen vereh⸗ 
ren, und mit Seel und Gemuͤth ein ehrlicher 
Mann ſeyn. Sehn Sie meine wertheſte Made⸗ 
moiſelle, das iſt alles was ich kan. Tauſend 
andre koͤnnen tauſendmal mehr; das weis ich wol: 
aber ich bin mein Lebetage nicht zaghaftig ges 
weſen. Ich würde mir noch im Alter an den 
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Hals ſchlagen, wenn ich zu dieſem lezten Verſuch, 
obs halten oder brechen will, nicht Herz genug 
gehabt haͤtte. 

Alſo mus es geſchrieben ſeyn! Nun werde ich 
Ihnen zwar alles was ich im Herzen habe, ſchlecht 
und recht herſchreiben. Auch wuͤrde ich, wenn 
ich alle gehoͤrige Geſchiklichkeit haͤtte, doch nicht 
kuͤnſteln, weil Sie alsdenn nur meine Kunſt ſehn 
würden, und nicht mein Herz *) Ich will alſo 
auch nur ganz wenig fchreiben — O ich würde 
in drei Worten alled fagen fönnen, wenn ich bürfte. 

Solte etwas in meinem Briefe Ihnen nicht 
recht ſeyn: fo bitte ich nur, daß Sie ed meiner 
Schwefter nicht zurechnen ; denn die weiß nichts 
drum. Sch habe nich nicht unserflanden fie um 
Kath zu fragen. ch Hätte alfo wol die ganze 
Sache follen bleiben laffen; denn eine Unterneh⸗ 
mung bei welcher man es nicht wagen will, eine 
Huge Frau zu rath zu ziehn, taugt gewoͤnlich 
niche viel. *) 

Sch wolte wenig fehreiben — und das ifl 
fhon foviel! O werfen Sie doch nur den Brief 
nicht weg aus Ungeduld! Wenn Sie müfften, 
wie ſchwer mirs wird: fo würden Sie aus Güte 
Iefen, um mich für die Mühe des Schreiben zu 
belonen. 

Bis hieher ging mirs ganz gut von der Fe⸗ 
der: nun es aber ans Puͤnktchen, an die Haupt⸗ 

ſache 
*) (Am Rande ſchreibt Sophie) Sie ſehn, daß der 
Daun mebr fan, als er ſelbſt denkt. 
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fache fomt, nun ift Fein Segen mehr dabei. Ach 
mwolte fo ganz unvermerft drauf fommen: aber 
bag komt fich nicht fo gefchmind ! *) | 

Zuerft bitte ich Sie demüthig um Vergebung, 
wann ich Sie am Freitage beleidigt habe. Ich 
bin recht erfchrofen. Sie haben fo eine Art boͤ⸗ 
fe zu feyn, daß es nur der Kluge merft. Sch 
wuſſte gar nicht wie mir geſchah, als Sie aufs 
fprungen. Es war mir fo jämmerlich was fie 
fagten: aber wie Sie weg waren, da’ überlegte 
ich eg mir erſt, und wahrhaftig, da war mir nicht 
wohl zumuthe! 

Nicht zwar, als wenn ich es bereut häfte, 
daß ich das gefagt hatte: aber auf die Art hätte 
ich e8 nicht fagen follen. Ich wohe ungefehr 
fagen „daß ich eine Frau fuchte ‚die arm märe, 

„teil ich wünfchte, daß fie fich mit mir über den 
„Segen, den mir Gott gegeben ‚hat, fo recht 
"freuen koͤnte.“ Eben fo wolte ich fagen, „daß 
"ich mich freuete, daß Sie eine Waife find; "weil 
„ich glaube, daß Gott diejenigen Perfonen vor» 
süglich lieb Hat, die er durch dies ſchwere Kreuz 
„ſo züchtiget, und in fo früher jugend, da man 
„alfo gewis wiſſen kan, daß es nicht eine Strafe 
„der Suͤnde iſt.“ Und da doch dort Joſeph ein 
Freund Gottes den Segen uͤber ein heidniſches 
Haus brachte: ſo hofte ich, „daß Gott in mei⸗ 
„nem Hauſe ſeine Freundin und auch mich Un⸗ 
"würdigen fegnen würde.“ Sehn Sie, dag 
mwolte ich fagen. Sie aber dachten, daß ich Ih⸗ 
I nen 
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nen Armuth und Waifenftand vorwuͤrfe, um 
Sie empfinden zu laffen, daß ich der reiche Puff 
bin, mie Sie mich nennen. Sa, da war eg fein 
Wunder, daß Sie mir davon lieffen! 


Meine liebe Mademoifele, ich habe nie heis 
rathen wollen. Ich dachte immer : „du bift nicht 
„vornehm, und. nicht häbfch *) und nicht mas 
„nierlid — dich wird Feine nehmen; du bift 
„auch zu gutherzig — du wirft unter den Pan« 
„toffel fommen; du bift zu unberedt — du wirſt 
„deiner Frau nicht recht fagen koͤnnen, wie fehr 
„du fie liebft; dann wird es dich Fränfen, daß 
„fe keinen befiern Mann gefriegt hat; du haft 

„nichts weiter als dein redliches Herz — und 
„das mus fchon ein feltengutes Kind feyn, dag 
"damit zufrieden if.“ So dachte ih. Meine. 
Freunde dachten nicht fo; heiratheten vor der 
Sauft weg; broften fich eine Suppe ein, und 
haben nun was auszueſſen: und ich ward drüber 
in aller Stille beinah vierzig Jahr alt! | 


Daß ich ganz andre Gedanken fafite,ald ich 
Sie fennen lernte, das können Sie mir nicht 
verbenfen; denn wie zum Velten, hätte ich mir 
vormals einbilden Finnen, daß auf der fündis 
gen Welt ein Frauenzimmer wie Sie find, be; 


findlich iſt! 
Jezt 


| * Am Rande. Hier thut er ſich unrecht; er fellt 
eine fehr huͤbſche Perfon vor. 
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Jezt falle ich mie der Ihr ins Hans, aber 
ich) kann nicht anders fchreiben als dies ift. Ich 
mag fo oft abfezen als ich will: ich fomme auf 
feine fchikliche Binkleidung wie Sie neulich fag- 
ten. (Hola dachte ich, damals; einkleiden ? 
das iftein niebliches Wort; und brauchbar; dag 
ift mie noch nicht vorgefommen) Wo foll aud) 
- ein Dftindienfarer fo was lernen? „So?“ fagen 
Sie, „wo lernt denn ber grobe Dftindienfarer 
„Die Liebe?“ Ach meine wertheſte Mademoifelle ! 
die ift auch jenfeit der Linie. Die Erde ift ja 
allenthalben des Herrn, wie irgendwo gefchrie- 
ben ſteht. 


Nun Sie merfen we was ich ſagen will: 
aber ich werde es anders ſagen als Sie denken. 
Ich kan nicht ſoviel Betheurungen machen als 
andre; und wenn ich es auch koͤnte, und thaͤte: 
ſo wuͤrden Sie ſo klug ſeyn und denken: Wer 
ſchwoͤrt der luͤgt auch. Ich verſpreche Ihnen 
alſo: | 

1. Daß ich, ohn ungeduldig zu werben (denn 
es lohnt der Mühe) ein, zwei Jahr, warten 
will‘, 08 Sie, wie fol ich dag fagen? das Wort 
Liebe’ darf man den Frauenzimmer, glaube ich, 
nicht fo ſchlechtweg binfchreiben ! 

2. Daß ich Ihnen mein ganzes Vermögen, 
etwa 3000 Rthlr. ausgenommen, vermachen will, 
bewegliches und unbewegliches, wahres und zu 
hoffendes. Sch habe auch dort eine Planta- 


g- - 


- 
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ge, bag bleibt aber unter ung; denn auch meine 
Schmwefter weiß e8 nicht. Auch ſtehn 60,000 fl. 
oder fo ungefär in ber Bank; dag weiß fie auch 
nicht. Es ift noch fo allerlei; doch es ift His, 
ich, daß ich pralerifch fcheine, obzwar ich meine 
Pflicht zu thun glaube, wenn ich der alferwürdig- 
fien Perfon das anbiete, was Gott wol offenbar 
nicht fiir mich hat auf mein Los fallen laſſen. 

3. Daß ich, wenn meine jezige Handthierung 
Ihnen nicht gefaͤllt, eine Lebensart, wie Sie es 
befehlen wollen, ergreifen will. 

4. Daß ich wohnen will, wo Sie wollen, in 
Preuſſen, in Sachſen (denn ich hoͤre, daß Sie 
dahin gehn) in Engelland, wo Sie wollen. 
Sie ſollen meine Welt ſeyn: ich beſcheide mich 
aber wol, daß ich die Ihrige nicht ſeyn kan, ich 
elender Menſch; und daher komt dies Der 
ſprechen. | 

5. Daß Sie umgehn Finnen, mit wen es Ih⸗ 
nen beliebig ift, teil ich nicht werth ſeyn müffte - 
Sie fennen gelernt zu haben, wenn ich leiden 
fönte, daß Sie „ein Bögelchen im Gebauer“ wär _ 
ven, wie Sie einmal von den rauen fagten. 
Ich hatte das fonft fehon gehört, aber diesmal 
gefiel mir das Wort über alle Mahſſen. 

6. Daß ich im Haufe nichts weiter thun will, 
als das anzufchaffen, was Sie haben müffen, 
um bes Lebens froh zu werden, wenns Ihnen 
nicht gefällig feyn folte, bei meinen Lebezeiten 
das Capital anzugreifen; denn ich weis, daß 

Sie 
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Sie es bei der Frau Wittwe E. (die ich ganz Ri 
fenne) *) fehr gut gemohnt find. 

7. Daß, mo Sie, wie ich nicht glaube, lu⸗ 
therifch find, ich e8 fo halten werde, wie mein 
fel. Schtwager gethan hat — ic) kan mid) hier 
nicht fo ausführen. 

Das iſts Mademoifelle was ich Ihnen ver: 
ſpreche. Sreilig, mer ift Ihnen Bürge, daß ich 
es halten werde? Es thut einem ehrlichen Mann⸗ 
leid, wenn man Verdacht in ihn fegt, fo wie' Sie 
einmal fagten, daß, mer es zuerſt hoͤrt daß die 
Viſitators im Thor und auf dem Licent jeder: 
mann burchfuchen, feiner mweitern Unterfuchung 
braucht, ob die Menfchheit ihre Würde zu ſchaͤ⸗ 
gen. weiß? Aber mir liege unendlich viel dran, 
dag Sie wiffen woran Sie fich zu halten haben: 
daher bin ich erbotig, ja ich bitte fo gar um die 
Erlaubnis dazu, zu Haltung diefer fieben Puncte 
in Gegenwart einer obrigfeitlichen Perfon, und 
einiger Prediger, durch einen Förperlichen Eid 
mich zu verpflichten; und was fogleich gefchehn 
kan, auf der Stelle zu berichtigen. 


Don 


*) Am Rande. ch habe bei fehr vielen Stellen etwas 
an den Rand fchreiben wollen: aber Sıe werden oh— 
ne mich, das fhöne Herz und den Verſtand diefes 
Mannes einfehn. Nur bier mus ich Ihnen fagen, 
dag ich erflaune, daß er &ie kennt! Ach! wenn er 
fi heimlich an Sie wenden folte, meine Mutter: 
fo enfern Sie mid) doch nicht auf! Er ift ein. wuͤrdi⸗ 
ger Mann; aber ich Fan ihn nicht heirathen. 
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Von dert Pak, das Ihnen hiebei übergeben 
mird, kan ich nichts weiter fagen, als daß «8 
Sie zu gar nichts verbindet, weil ich wohl weiß, 
daß ich etwas unfchäfbares.nicht durch dag mag 
nach Taufenden taxirt wird, Fauffen fan. 
Schiken Sie es mir zuruͤk: fo werde ich nicht 
nur glauben daß Sie bisher auf Rache geſonnen 
haben; fplidern ich werde mich nicht enthalten 
koͤnnen zu fragen, wodurch ich Ihnen ſo nichts⸗ 
wurdig geworden bin? Eine ſo liebreiche und 
hoͤfliche Perſon wie Sie, wirds nicht zu dieſet 
Frage kommen laſſen wollen!" A 

Sin meinem Leben. habe ich nicht fo viel i in eis 
nem Strich mweggefchrieben. Sch überdachte es 
mir eh ich mich hinfezte; und da fchien mir alles 
ſo kurz zu ſeyn! 

Ich glaube daß Sie — ein Gefa 
unter ſich haben, daß Sie an Feine Mannsperfon 
fchreiben dürfen. Wie ſoll ich denn Antwort 
friegen? Mündlich? ı — 

Cornelius Puff. 
Roͤnigsberg ben ıı Jun. 


| 


II Theil, ° B Beſchlus 





2; — —— ve J der 
Sophie. 


eeifteativn deffen was in dem — war Ch 
wir ſchreiben Much für das ler 


Lier ſehn Sie liebfte Mutter den ganzen Mann, 

ſo wie er iſt: die Ehrlichkeit ſelbſt, gefunder 

aber roher Verſtand, und nur zuviel Eutſchloſſen⸗ 
Heit, ber Meinige zu-twerden.: Ja dem Pat.dag 
unverfiegelt war, tar. ein Stüf indianifchen Sei» 
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en aͤchter Meilen, ‚ein ——— und 

Brillantſchnallen, die drei lezten Stuͤke ſind von 

a Werth. Dann eine Bl und ein 
tui. 

Was iſt nun zu chun? Ach! warum hat doch 
der Reichthum in den Augen der Menſchen den 
groſſen Werth, daß man auf ihn nicht Verzicht 
thun kan, ohn uͤberall getadelt zu werden? Und 
warum mus ein ſunges Maͤdgen jedermann Re⸗ 
chenſchaft geben, ſobald ſie Antraͤge von dieſer 
oder irgend einer andern Art die reizend zu ſeyn 
ſcheint, abwendet? Ueberdem iſts ſo unbeſchreib⸗ 
lich ſchwer, einen Freund der mehr werden will, 
ſo zu entfernen, daß er nicht beleidigt werde. 
Die Mannsperſonen haben freilig ſelbſt Schuld; 
e ſolten ſolche Erbietungen ihrer kiebe nicht ein 

Geſchenk 
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Geſchenk des Herzens nennen, bares ſchlechter⸗ 
ding peinlich iſt zu fehn, daß ein Geſchenk zurüfs 
geſchikt wird: aber (ich weiß nicht mie Andre 
denken) mich würde e8 fränfen, wenn Herr Puff, 
oder fonft jemand der fo gut waͤre als Er, glaub⸗ 
te, auf eine: unangenehme Art abgemwiefen worden 
zu ſeyn. Muß ich zeigen,daß ich. nicht Kiebe 
für jemand habe: fo will ich doch: beweifen daß 
ich fonft alles habe, Sreundfchaft, Achtung, Ges 
faͤlligkeit — nur nicht: Dankbarkeit. — Aber 
für die mir angebote Koftbarfeiten muß ich doch 
danfbar feyn? Ja, dag geht für fich. 
- Nichts ift bei diefer Sache beunruhigender, 
als dag, dag man fich fo wenig Raths erholen 
fon; denn ich bereue es fchon, daß ich Julchen 
von diefer Sache etwas gefagt habe: auch dem 
Unleidlichften unter denen „die fich um unſre Liebe 
bewerben, find wir eine unverbrüchliche Ders 
ſchwiegenheit fchuldig. ch miederhole daß ich 
nicht weiß wie Andre denfen: mir aber wird eg 
immer unmoͤglich ſeyn, einen folchen Menfchen 
zum Gegenftande eines müffigen oder wol gar 
foöttifchen Gefchmäzeg zu machen — Jenes Ge 
ſchlecht lobt an dem unfrigen dag feine Gefühl 
für die Ehre: folgt daraus daß es dies Gefühl 
nicht felbft hat? Zwar Julchen wird ſchweigen: 
aber wer ſteht mir davor, daß ich Julchen nie 
misfallen werde, und daß wenn ich fo ungluͤklich 
ſeyn folte, fie alsdann ſchweigen wird? Giebt es 
nicht Menfchen,die bei einem folchen Bruch, ges 

1 B 2 heime 
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heime Vertranlichkeiten die den Schmuk bes num 
zerſtoͤrten Heiligthums der Sreundfchaft ausmach⸗ 
ten, an die Schandſeule des Haſſes aufſtellen? — 
O! daß ich doch den Argwohn aus meinem me⸗ 
lancholiſchen Blut koͤnte auszapfen laſſen! Wie 
konte ich glauben daß Julchen in den — 
ſolcher elender Menſchen uͤbertreten wirde — 
Gleich jezt will ich hingehn — und ihr meine 
Beleidigung bekennen! — Nein, das waͤre ſehr 
choleriſch, ſehr heis, ſehr unbeſonnen — — 
Sie wohl! den 13 Sun. früh. 


nn nn 


11. Brief. ö 


Koſchgen erſcheint in ihrer wahren Beat. So⸗ 
pyhie lernt diejenigen Geſchoͤyfe kennen / welche, von 
unten an zu rechnen, zunaͤchſt an, den Menſchen 

gränzen. 


Diefelbe an die orige. 


| | den 13. Sun, Sonnab. Abends, | 
SR fange wieder einen Vrief an. Der Herr 
a) Puff bat fich geftern und heute nicht fehn 
laffen. Die Madame Vanberg fagte mir beim 
Kaffe: er habe fie gebeten, vor der Hand mit 
mir nicht von ihm ‚u fprechen, „dag wird mir 
„in ber That ſchwer,“ fezte fie hinzu, „denn num 
fan ich Ihnen auch die Beleidigung meiner Toch« 
„ter nicht abbitten!“ 


Roſchgen 


* 





> — 
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Bofchgen fland mit einer fodttifchen: Mine 
auf, und fagte im Herausgehn: „ch. will mei 
„ner Mutter diefe Muͤh erfparen, uñd Sie felbft 
„um Bergebung. bitten. . Aber. find Sie auch 
"aufgeräumf? wo nicht: ſo wuͤrde ich eine Fehl⸗ 
„bitte thun. Doch vermuthe ich, daß Sie es 
„ſind. Einen ſo reichen Mann bethoͤrt zu ha⸗ 
„ben,. und ſich nun einer beſchwerlichen Reiſe 
"überheben su fehn — ein ſolches Gluͤt, — 
„ich koͤnte Sie wol aufgeräumt machen.“ 


Ich ſchwieg, und buͤkte mich ſehr ehrerbietig, 
und ſehr — denn ich geſteh, daß ich fie boͤſe 
machen wolke. Ihre Mutter war an dem, eine 
fo Eindifche Ungezogenheit fo zu firafen wie mar 
Rinder ftraft: ich hielt fie aber ; und Rofärgen 
ging mit Grim und Befhämung hinaus. — 
Ich fehloß aus dem, was ich jest erfuhr, daß 
Herr Puff gern fehn würde, wenn ich von feinem 
Briefe nicht8 fagte, und glaubte, ihm dieſe de 
fcheidenheit ſchuldig zu eyn. 


Die Krankheit der geliebtern Tochter hat das 
Herz der Mutter ſehr erweicht; doch hat fie noch 
viele Einwendungen: haupkfächlich die Armuth 
des Herrn. Schulz. Julchen wird ‚einmal 

„20,000 Rthlr. beſiſen,“ ſagte fie: aber wie 
„wenig iſt das, ſo bald man die Toutůhnheit der 
„Männer bedenkt? Was finge fie an, wenn dies 
"Gelb gewagt — und verloren würde; da fchon, 
„um ihm eine —— zu ge 
etwa 
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„etwas beträchtliches angemand — bas beine, 
„weggeworfen werden müffie?” 

Ich durfte nicht:fagen, wie viel Mitleiden — 
gegen die Reichen habe. Dieſe armen Leute koͤn⸗ 
nen die Seligkeit des Vertrauens auf Gott, nicht 
genieſſen! Wie hart mus Gott ſie angreifen, 
waͤnn er ſie dahin bringen will! Und wie viel 
verliehren ſie, wenn ſie leben und ſterben, ohne 
dieſen hohen Gluͤtsſtand der Sele gekanßt zu 
hab en! Er 

Sie fagte noch ‚ daß jedermann ſie abe 
wuͤrde wenn ſie ihrer Tochter nachgeben wol 

„Aber“ ſagte ich, „welche Empfehlung ſoll denn 
„der glüfliche Mann, der Julchen befommen 
„wird, auffer dem Reichtum vor Herrn Schulz 

„voraus haben?“ 

„reine; ich bin in aller übrigen Abſicht, von 
"Herrn Schulz fehr zufrieden.“ 

„Wo fich dann Perfonen finden, deren Tadel 
mehr gilt, als der meinige: ſo / werden Gie 
„„(verzeihn Sie meine Sreimüthigfeit) Mühe has 
„ben, es zu entſchuldigen, Ihre Tochter dem ein» 

igen Mann verweigert zu haben, dem nur 

„Eine gute Eigenſchaft fehlt. Und liegt nicht 

"das was dem Herrn Schulz fehlt, in ber Hand 

„Gottes zur milden Austheilung bereit?“ 

„Ganz recht? aber wiffen Sie gewiß baf Gott 
ges ihm, oder meiner Tochter geben wird?“ 

„O! gauz“ gewis, ſobald das noͤthig iſt!“ 
Sie Ari mit einer Mine ftill,, die fagen 

ur ſchien, 
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fehlen, fie wuͤnſche an iR Gedanken gewoͤnt 
u ſeyn — ⸗ 

Ich ging nachher mit Roſchgen (denn ich 
will fie nicht fliehn, um mich recht zu Freugigen ) 
und mit Julchens Mädgen am Pregel *) fpazies 
ren. Der Here Malgre' gefellte fih zu ung, 
fo demüthig, als Koſchgen übermüthig war 
„Wo liegt denn Ihr Schif,“ ſagte fie? Er zeigte 
uns ein ſchoͤnes Schif, und bat ung in die Ka 
jüte zu fommen. Hier war alles ſchoͤn: aber 
RKoſchgen tabelte alles mit fehr verachtenden 
Yusdrüfen, und befchrieb ihm umftandlich den 
Aufpuz Des Schiffes eines gemwiffen Herrn Proud: 
„Ich verfichre,“ fagte fie, „daß das ein ganz ans 

„pres Schifwar, als Ihrs, und folcher hatte 
Herr Proud die. Man fah bei ihm alles. was 
> prächtig und ſchoͤn erfunden werden kan.“ 
„DaB Font daher, Mademoifelle, daß Herr 
‚Proud an eine Perfon verheirathet iſt, die den 
ſchönen Geſchmak erfinden wuͤrde, wenn er noch 
"nicht i in der Welt wäre. 
„Und,“ fiel fie ein, die reich if — Wo find 
Ihre uͤbrigen Schiffe?“ 
Herr Malgre' ward roth, „Sie liegen am 
„Vorgebirge der guten Hofnung!“ - - 

Sie verſtand ihn nicht; „So? ich dachte Sie 

„hätten nur dies Eine! — Wie heifit denn Ihr 


| B 4 Er 
Ein Flus der durch Königeberg in Haf fliefit. ° 
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Er fagke ihr den. Namen, melcher ganz un⸗ 
fhuldig war: ich habe ihn aber vergeffen, weil 
ich ihn vergeſſen wolte, denn Kofchgen fagte 
ihm bei diefer Gelegenheit ‚heimlich , aber nur zu 
laut, eine fo ſchmuzige Zmeideutigfeit, daß dag 
Schifoolf überlaut lachte. Ich fchreibe dies 
mit fo groffem Unmwillen, daß ich nichts ‚weiter 
davon fagen fan. Bon jest an iſts mir nicht 
möglich, die allergewoͤhnlichſte Achtung gegen fie 
gu haben — ich habe fie fchon -verachtet. feit- 
dem fie neulich. bei einem änlichen Ausdruf eines 
Matrofen lachte. *) Ich weiß nicht ob ein Mäd- 
gen etwas thun Fan was fie. mehr entehrte? Uns 
glüf genug, wenn man in feiner Unfchuld über 
folche Dinge lacht. Doch auch dag kann man 
vielleicht verhiüiten, wenn man dem. Ungeſitteten 
in einer Geſellſchaft erſt ausfindig gemacht hat; 
und der zeichnet ſich ja immer ſehr merklich aus. 
Ich bin alsdann immer auf meiner Hut; und 
die Mine eines Tugendhaften oder eines Boͤs⸗ 
wichts belehrt mich dann bald, ob die: Scherz 

unſchuldig if, oder nicht? Dre 
Don diefem Augenblif an ward — Mal⸗ 
gre' kuͤhn. Er faſſte Ihre Hand und fuͤhrte fie, 
indem er uns bat, eine ui yo dem Br 
zu 


Sophie mus freilig wenig Kentnis vom bon ton has 
ben, wenn fie ſolche Perfonen verachten will; ‚die die 
Gabe der Zweideutigkeiten haben! In B. würde fie 
eine fehr alberne Rolle * ag — Ders Ä 
achtung fielen! / en + 
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zu machen, an die Schifleiter, ſprang aber vor 
ihr ins Bot, und hob ſie eben ſo frei als ſie ſich 
frei in ſeine Arme warf, in das Fahrzeug. Ich 
nahm dieſer Zeit wahr um hineinzuſteigen. Ich 
waͤre gern zuruͤkgeblieben, konte aber Koſchgen 
nicht verlaſſen; und da Julchens Maͤdgen bei 
uns war: ſo hielt ich es nicht fuͤr unanſtaͤndig 
mitzufaren. Roſchgen wolte ſich ihr voriges 
Anſehn wiedergeben: aber ich glaube, daß ſie 
ſchon zuviel vergeben hatte: Herr Malgre' zeigte 
mehr Herz und leider mehr Kiebe, als vorher, aber 
fo-wenig Achtung gegen fie, als ich.- Einige 
Matroſen die auf dem Bot waren, ſahn -fie mit 
ſehr zweideutigen Augen an, und mochten wol 
Luſt haben etwas eben ſo zweideutiges zu fagen, 
unterſtanden ſichs aber nicht, weil Herr Mal⸗ 
gre — vielleicht nur aus Achtung ‚gegen mich, 
ganz geſittet ſprach. Ich fuhr mit Vergnuͤgen 
zwiſchen den Schiffen ſo verſchiedner Nationen, 
und beluſtigte mich an dem mannigfaltigen Laut 
der verfchiebnen Sprachen — Die Empfindung 
mit welcher man ein halb Duzend Sprachen zugleich 
hört, hat etwas ſehr beſondres. Am meiften er⸗ 
gezte mich der, alle Augenblik veraͤnderte, Auftritt, 
da der Flus voll Menſchen war, die theils in muͤh⸗ 
ſamer Arbeit, theils in ruhiger Luft auf und ab» 
fuhren. Ueberhaupt;iftein Auftritt, 190 Arbeit und 
Muhffe contraftiren, etwas fehr angenehmes. ı 
Wir famen: unter ſehr angenehmen Geſpraͤ⸗ 
Gen an ein Haus, wo aus allen Zenflern fo 
B 5 viel. 
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Biel Menfchen fahn, daß ich glaubte halb Koͤ⸗ 
nigsberg fei in dem Einzigen Haufe verſamlet 
Rofchgen wolte hier Milch trinken, und ich 
muffte folgen. Vor dem Haufe,wo wir ung 
wegen des Drängens in der Thür, lange vers 
teilen mufften, faffen auf Bänfen und Raſen 
wol funfzig Menfchen, die aus aller! Kraft der 
Lunge ein unfinniges Lied fangen. Sie hatten: 
nur MWeften an; die mehreſten trugen den Hut 
auf einem fehr zerfidrten Harpuz, und noch meh⸗ 
rere hatten ihn auf einem geſchornen Kopf, in« 
dem ihre Perüfen neben "der Thür auf einem: 
Hauffen lagen. Alle hatten gerbrochne Tabaks⸗ 
pfeiffen im Munde, in einer Hand ein groſſes 
Glas vol Bier, und in der andern einen bloffen 
Degen. Auf ein Zeichen: das bei jedem Verſe 
des Liedes gegeben ward, tranfen alle nach ber 
Meihe, und unterdeffen erfchallte ein feltfames 
Geſchrei. Viele fchrien vorzüglich heftig, und 
doch ſchien Feiner trunfen zu ſeyn, ja ihr Gefang 
baite fogar etwag zuftimmenbdes. 

Sch fand wie betäubt da, — etwa ſo, wie⸗ 
wann man ein fremdes Thier ſieht. Die Geſell⸗ 
ſchaft rund umher, in den Fenſtern und im Gar⸗ 
ten, beluſtigte ſich an dieſem Schauſpiel. Ich 
glaubte daher es ſei dies eine Bande von Men⸗ 
ſchen, die et wa vom Hauswirth oder von der 
Geſellſchaft, unterhalten wuͤrde, um die Gaͤſte 
zu beluſtigen. Ich wunderte mich, unter dieſer 


venden Bande viele zu ſchn deren Geſicht, Klei⸗ 
ee: dung 
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dung und Stimme einen gang andern Stand zu 
befiimmen fchien; aber wie erflaunte ich ale Herr 
Melgre den ich. fragte: was für -Menfchen dag 
wären? antwortete: „es find Studenten.“ - 

„Nun ihr Hexen,“ fehrie ein Mann in einer 
grofien Perüfe aus dem Fenſter, das Facultaͤts⸗ 
„lied!“ Die Herren druͤkten hier ihre Huͤte fchief 
ins Geficht, und legten die Degen nieder... Hier⸗ 
auf ward von VBorfänger, einem Kerl, der fo era 
{hreflich ausfah, wie fein Bafferfchreflich lang, 
eine Sacultät aufgerufen ; ich konte aber nicht ver« 
fehn, welche? Sie nahm ihre Degen, fang ein 
ganz fcheusliches Lied, und trank ein volles Glas; 
doch bemerkte ich einige die, bei.gewiffen Stellen 
nicht mitfangen, auch das Glas vorbeigehn Tiefe 
fen. Der Borfänger rief hierauf: „Ihr Herrn 
„Philofophen!“ Dies war mir äufferft lächer- 
ih — Die Herrn Philoſophen bruͤllten und 
tranken wie die vorigen. 

Da jezt in der Thuͤr Plaz war, ſo entwiſchte 
ich — Ich entdekte dem Herrn Malgre' mein 
Erſtaunen. „Wie gefielen Ihnen = fügte er 

„pie Herrn Theologen?“ 
— ‚Ums Himmels willen? ſind Theologen ba⸗ 
‘ ä | a = 
„Freilig, die Facultaͤt die zuerft fang, mar die 
theologiſche!“ Sch wolte ihn mein Erſtaunen 
nicht merfen laſſen, mus auch geſtchn daß ich 
es nicht li | 


— 
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Sortfezung. 
Der Leſer ficht einer Parti im Schachbret, und dem 
Buindekuhſoiel ‚zu. Ein Woͤrtchen im Vertrauen. 


Wir gingen in ein Zimmer, wo lauter artige 

Leute waren, die fich mit Kaffe, Wein, 
Punch, Milh und Thee erquikten, und fich in 
verfchiednen Spielen erluftigten. Da feine Stüs 
le im Zimmer ledig waren; fo flellte ich mich an 
den Stul eines behenden und angenehmen Mäds 
gens, welches mit jemand Schach fpielte.: Bei 
de fpielten ämfig, und ohnm ein Wort zu fprechen. 
Die Parti war fo fehon angelegt, daß ich Mühe 
hatte, einige Entwürfe der Spieler zu entdeken; 
die mir aber, fo bald ich fie gefunden hatte, fo 
angelegentlich wurden, daß ich. die Augen nicht 
vom Brett wegwandte. Daß junge Frauenzim⸗ 
mer drang fo glüflich ein, daß .nun etwas ent» 
fcheidendes Fommen muſſte, als ihr Gegner ſchnell 
einen Zug that, ber fie in die aͤuſſerſte Verlegen⸗ 
beit feste. Sie refte den Finger bald nach diefer 
bald nach jener Puppe aus, feufjte fchershaft, 
und zog die Hand zurüf. Endlich that fie ben 
moͤglichbeſten Bug: aber: der. Gegner vereitelte 
ihn. „Run helfe,“ ſagte ſie, „die Heilige Sankt 
‚Urfule ! Fe Ich kan Ihnen nicht fagen, wie. reis _ 
gend ber Ton war, mit dem fie dieſen Scherz; vor« 
brachte. Sie halffich fo gut fie konte: aber ein 
— Zug 
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Zug bes Gegners ‚machte. die Gefar hoch dringen 
der. Sie machte mit noch mehrerer Aengftlich« 
feit als vor, bie vorigen Bewegungen, und als 
fie feine Rettung fand‘, fah fie mich. gefällig an, 
fchlug die Hände: zufammen. und: fagte mir mit 
Fläglicher Stimme: Qui que. vous foyez, mi- 
fericorde! *) ‚zugleich zog fie. Der Gegner that 
jegt den entfcheidenden Zug. Ploͤßlich rief fi, 

„Matt! und — er war in der That matt. Sie 
forang sugleich auf ‚ flog zu ihrer Gefellfchaft an 
den Tifch, und nahm ihr Stritzeug, als wenn 
nichts vorgefallen waͤre. 

Jezt hatte ich erſt Zeit, ihren Gegner anzu⸗ 
ſehn. Ich ward fehr angenehm uͤberraſcht — 
es war Herr Schulz. Er uͤberſah noch tiefſin⸗ 
nig dag Spiel, machte, als er ſah, daß es aller« 
dinge verloren war, feiner angenehmen Gegnes 
rin eine Verbeugung, und mwolte hinaus geht. 
Sjezt ward er mich gewar. Er ward roth, frag. 
te mich auch, obwol mit weniger Sreimüthigfeit, 
als er fonft gezeigt hat, „und Sie find nod) in 

„Aönigsberg? Sch fehreibe dieſe Aengſtlichkeit 
der Surcht zu, im welcher er vielleicht ſteht, daß 
ich von Julchen feine Gefchichte gehört haben 
‚möchte. Er redete auch, jedoch mit mehr Frei 
heit, Koſchgen an, die aud) in einem kieffen 
Buͤken feinem prächtigen Kleide (viel reicher als 
dag welches ich ihnen ſchon befchrieben habe) 
ale Gerechtigkeit wiederfahren lied. Er ging 

binaug, 

*) Wer Sie auch feon mögen, erbarmen Sie ih }* 
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hinaus, und feine Frage 309 viele Augen anf 
mich. Das:junge Frauenzimmer danfte mir für 
meinen Beiftend (fig nahm den: Ausdruf woͤrt⸗ 
lich) und fagte, fie glaube, daß ich ihr das Daͤum⸗ 
chen gebalten habe ; fie müffe auch geſtehn, dag 
fie allemal mehr Muth habe, wenn jemand der 
das Spiel fenute, neben ihr fkünde. Sie bot 
mir eine Partie an, die ich: annahm. 


Wir ſpielten ſtillſchweigend. ch hatte Gele 
genheit ſie genau anzuſehn, und mus bekennen, 
daß ich noch nicht ein Frauenzimmer geſehn ha 
be, welches Tulchen fo nah kaͤme. Sie wiffen, 
daß ich bei dem Schachbrett mich nicht fürchten 
darf: aber ich Fonte jezt nichts tauglich machen, 
bis mir zule;t ein Zug entfuhr, der dag Spiel 
für mich entfchied. Sie fland, zwar nicht em; 
pfindlich,, aber doch auch nicht gleichgültig, auf, 
und fagte, indem fic fich fehr verbindlic, neigte, 
cela s’appelle jouer de malheur! *) Zugleich 
bat fie mich, mit ihr auf die Wiefe zu gehn. Unf 
re Gefpräche betrafen erft dag Spiel, dann den 
Character diefer Nation, wobei fie mir ſagte, fie 
fei auch eine Fremde; und zulezt die Schönheit 
des Tags und der Gegend. Wir wurden fo bald 
befande, wie Selen befandt werden, welche cf» 
was aͤnlichs haben; und fie gewann mich zärt- 
lich lieb — Noch mehr ‚fie erbat fich meine 

Freund⸗ 


„Das heiſſt ungluͤklich fpielen!* — Died iſt zugleich 
ein Spruͤchwort. 
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Freundſchaft, mit einer * ich nicht füs ein 
Compliment halten konte. 

Sie glauben nun Tiebfte Mutter, daß ich-eine 
‚neue Sceundin habe? ch glaubte es auch, und 
meine Freude ward gröffer, jemehr vortrefliche 
Eigenſchaften ich an ihr entdelte. Ich ſah, je 
nachdem unſre Unterredung die. allgemeinen. Ge- 
genſtaͤnde verlies, ihr ganzes Herz, und nahm 
dies ſchoͤne Herz ganz fuͤr mich hin. Sie hat 
ein zartes Gefuͤhl; Ernſt anſtatt der Neugierde; 
Sentimens anſtatt des Geſchwaͤzes; Gegen⸗ 
wart des Geiſts, anſtatt der Flatterhaftigkeit; 
reifen Wiz anſtatt des Taͤndelns, Stolz anſtatt 
des Hochmuths — kurz, aus jedem guten Cha- 
racter den ſchoͤnſten Zug: aber fie fan nicht mei⸗ 
ne Freundin ſeyn. Sie kennen meine Grund⸗ 
füge: rathen Sie nichts? 

Wir waren ſchon auf unferm Ruͤtwege, als 
wir nah bei dem Hauffen der Studenten vorbei 

gehn muſſten. Sie hatten ein Bot mit Maͤdgen 
aufgefangen, denen fie die Augen verbunden hats» 
ten, und jest auf der Wiefe Blindekuh mit ihnen 
fpielten. Sie können fid) kaum vorſtellen, wie 
zügellog e8 da zuging. „O!“ fagte meine Ber 
gleiterin, „tie verworfne Menfchen find dag! 
„Wie würde mancher. rechtfchafnen. Mutter zu 
„muth feyn, wenn fie ihren Sohn unter diefer Rot» 
„te ſehn folte — ihren Sohn, für den fie viel» 
„leicht täglich zu Gott bett — ihren Cohn, 
„den fie vieleicht die Hälfte ihres dürftigen Biſ— 
ſens 
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„ſens zuſchikt! Wie wuͤrde ihr zu muth fepn, wenn 
„fie ſehn ſolte, wie fürchterlich die Stüge ihres 
„Alters Bricht! und mus nicht eine unbeſchreib⸗ 
| ” che Entſchloſſenheit dazu gehören, daß Väter, 
„die dies Leben gefehn haben, ihre unfehuldigen, 
> eined jeden Eindrufs fähigen, ‚Söhne, — in dies 
wuͤſte Weſen hinſchiken?“ n 
Herr Schulz kam uns entgegen, da er ſah 
daß wir ung dem Haufe naͤherten. Ich fragte 
ihn: ob er jemand unter diefem Hauffen kenne? 
Er bejahte meine Frage; und bezeichnete uns «ir 
nen jungen Menſchen, der vorzuͤglich wild mat. 
Er ſagte ung, dieſer Menſch ſei einige Jahre lang 
ein Muſter der andern geweſen: aber durch das 
Spiel zu Grunde gerichtet worden. Er ſei der 
einzige Sohn einer wuͤrdigen Wittwe; und da er 
von der Univerſitaͤt verwieſen worden ſei, fo le⸗ 
be er in dieſem Hauſe vom Spiel, vom Schlagen 
(das heiſſt: im Namen eines andern auf eine 
Ausfodrung erſcheinen) und von einer noch ent⸗ 
ehrendern Verrichtung — (vermuthlich von ders» 
jenigen, die eben ſo das Amt alter Weiber, als 
vieler Lieblinge der Groſſen iſt!) Mit vieler Furcht, 
daß er ja! antworten moͤchte, fragte ich ihn: ob 
die Theologen heute mit geſungen haͤtten? — 
Ach, des Herrn Malgre' Ausſage war nur al⸗ 
zuwahr. 
„Und dieſe Menſchen,“ ſagte meine Begleite⸗ 
rin "hisi g, „wollen — werden?“ 
Die 
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„Die mehrefien unter ihnen,“ antwortete Herr 
Schulz, „find mol felbft in ihren eignen Augen 
„ſchon fo tief gefunfen, daß fie diefe Unterneh⸗ 
„mung ſchon aufgeben — und dieſe werden zulezt 
„das, wozu andre Menſchen ſich nicht brauchen 
"affen: viele aber werden in der That Prediger.“ 


„Ich murre nicht,“ verfegte fie: aber wie kann 
„Gott einer Gemeine einen folchen Prediger ges 
"ben?“ 

„Vielleicht fo,“ fagte Herr Schulz, , ‚tie er 
„Iſtael einen Königgab. Ich glaube diefe Vers 
„gleihung in ihren beiden Theilen hier brauchen 
„zu fönnen. Indem Saul feine Schultern wand» 
„ee, von Samuel der ihn zum Könige gefalbt hats 
„ee, wegzugehn, dies find die Worte der Schrift, 
„gab ihm Gott ein ander Herz: fo glaube ich, 
„daß wol fein Drdinirter ohne mächtige Ruͤh— 
„rung vom Altar weggeht — und wer weiß, wie 

„manchen Gott von da an (wenn ich meinen Aus. 

drut noch einmal da nehmen darf) zum auser⸗ 

"mwälten Nüftzeuge macht? Aber eigentlich war | 

€ aul eine Strafe: und die göttlichen Drohun⸗ 
"gen der Strafe über ein undankbares und ver 
„haͤrtetes Volk, erwehnen ausdrüflich der uns 
„ereuen und blinden Lehrer.” — 

Sie fiel ihm ein: „das iſt freilig fehr fürchs 
„terlich; aber woran iſt fo ein Menfch Fentlich? 
„Kan er nicht die Larve des Kechtfchafnen neh⸗ 
„men?“ oo 

11 Theil, 8 Dar⸗ 
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„Daran, glaube ic), „antwortete Herr Schulz, 
‚daß er auf krummen Wegen ins Amt zu fom- 
"men ſucht — Ein fihhrer Beweis, daß fein 
Bewiſſen geſchwaͤrzt iſt, und daß er gewis weis, 
„er habe ſich der goͤttlichen Fuͤrung sic su ge⸗ 
"tröften . — 
Hier unterbrach ich ihn: „Das iſt * aber jest 
„eine ganz gewoͤnliche Art zum Amt zu gelangen!“ 

„Ein Beweis erwiederte er, „daß die Kirche 

‚jegt eine Geſtalt hat, in welcher die Strafe nd» 
„eig in!” 

Wir fagten ihm, daß feine Anmerfungen ſehr 
richtig wären. „Nennen Sie fie nicht mein,“ 
fagte er, „denn fie find es nicht ganz. . 

„de Begebenheit ermeifet das.“ 

„Einer meiner Anverwandten mar ein recht⸗ 
ſchafner Prediger, aber ein hiziger und uͤberdem 
„hypochondriſcher, Mann. Aus Betruͤbnis uͤber 
„ſeine ganz fruchtloſe Arbeit, machte er bekandt, 
„daß er ſein Amt niederlegen wuͤrde, und nahm 
„bald darauf in einer Predigt Abſchied. Die 
„Zuhoͤrer waren hiebei gleichgültig. Der Herr 

„des Dorfs befragte die ſaͤmtlichen Hausvaͤter 
"und Hausmuͤtter; ob fie ihren Prediger nicht 
"Sitten molten, bei Ihnen zu bleiben? es mwolte 
„fich aber niemand hiezu verſtehn. Noch an 
demſelben Tage meldete ſich ein ſehr geſchikter 
„Candidat, welcher der Gemeine vortheilhaft be⸗ 
„ande mar, aud) gute Zeugniſſe vorzeigte. Ders 
ſchiednen Bauern misfiel dag. Er that mehr. 
„Er 
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„Er erbot fi) da8 Kammermädgen der Dame zu 
„beirathen, ein Srauenzimmer dag er nie gefehn 
„hatte; und ſchikte an die angefehenften in ber 
„Gemeine, Gefchenfe, die zuſammen gegen tau⸗ 
„end Rthlr. betrugen. Hier trat die ganze Dorfs 
„haft zufammen, und bat den alten Prediger 
„aufs dringendfte, feinen Entſchlus zurüfzunchs 
„men, indem man lieber einen vechtfchafnen obs 
"gleich hitzigen Mann, als einen Boͤswicht zum 
„Prediger haben wolte.“ „Man koͤnne,“ ſezte 
man hinzu, „gegen den Gandidaten nichts ein⸗ 
„wenden; man wiſſe nichts bofes von ihm: man 
„glaube aber, daß er fich felbft nichts gutes bes 
„wuſſt fei, weil er Fein Vertrauen zu Gott habe, 
„und ein Amt erfauffen und erheirathen wolle, 
„welches die Gemeine, die bisher eine beffre Meis 
„nung von ihm gehabt babe, ihm anzufragen 
„im Begrif geweſen ſei.“ Der alte Prediger lies 
> fich hiedurch bewegen — und bald drauf ward 
„der Gandidat als ein Menſch befandt, der ſchon 
"im feinen Univerfitätsjahren fi ch der gefuchten 
"Würde unfähig gemacht hatte.“ 

„Ich weis nicht“ fagte meine Begleiterin, „men 
„ich mehr verachten fol: einen Menfchen der ſich 
„zum Prediger, oder ein Frauenzimmer, welches 
„ſich zur Frau anbietet?” 

Herr Schulz antwortete: „E8 giebt vielleicht 

„Faͤlle, in melchen beide cinigerm ayſſen entſchul⸗ 
„digt zu werden verdienen: - wolte ich nicht 
„in dem Tall des Candidaten . 

€2 „und 
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„und ich,“ fiel fie ein, „nicht in dem Fall des 
„Grauenjimmers ſeyn!“ 
ir wurden hier unterbrochen: aber ich weis 
nicht, was daß für Fälle feyn Finnen? Nehmen 
Sie, für ein Frauenzimmer, den Fall einer hef- 
tigen und reinen Liebe; und, für den Candida⸗ 
ten, ben Sal der Furcht in der Dunfelheit zu 
bleiben, oder den Fall einer groffen Begierde ge 
meinnügig zu werden, oder — ich till es nur 
heraus fagen, den Fall des Triebes zum haͤusli⸗ 
chen Gluͤk: fo fällt alleß weg, fobald man eine 
göttliche Vorfehung glaubt. Sreilig, dem kran⸗ 
fen Gemüth weiß ich nicht zu helfen, das fich 
einbildet, die wahre Ruhe fei auch anders wo 
als in dee Hofnung zufuchen, „Gott werde alles 
„mit Trieben feiner väterlichen Liebe, auch felbft 
‚nach unfern Wuͤnſchen, lenfen, wenn unfre 
„Wünfche ftille Wünfche, Wünfche find, die feis 
„ne offenbare Unmarfcheinlichkeit abweifet, und 
„die feine Negel der Klugheit miebilligt. Doch 
weis ich nicht ob dieſer oder ein aͤnlicher Brief 
etwas unſchikliches haben wuͤrde: 

„Ew. — ſuchen einen Candidaten. Hier 
„ſind meine Zeugniſſe. Iſts Ihnen gefaͤllig 
„das zu pruͤfen, was ich zu leiſten ſuchen wuͤr⸗ 
„de: ſo bitte ich um Befehle die mir einen Tag 
beſtimmen. ch bin zc.” 

Uber geſezt, ein folcher Brief fei.gut: fo ift 
freilig zu zweifeln, ob der DVerfaffer- viel Gluͤk 
machen wird? Das Gnadenjahr ift für den Pa⸗ 

tron 
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tron ber Kirche eben fo die Erndte der Schmeiches 
leien, als e8 für die Wittwe die Erndte der Hof⸗ 
nungen ift. 

Das mas ung unterbrach, war für mich trau⸗ 
rig genug. Es war der Name den Herr Schulz 
meiner neuen Freundin gab — der Name,, gnaͤ⸗ 

„diges Fraͤulein.“ „DO!“ dachte ich hier, wie 
ich fo oft gedacht habe, „ich bin nur ein buͤrger⸗ 
„liches Maͤdgen: eine Bnädige fan alfo meine 
"Gönnerin, — aber nicht meine Sceundin feyn !“ 
ch weiß wol daß Sie, meine Werthefte, diefen 
Saz oft beftristen haben; aber ich glaube ihnen 
im nächften Briefe manches zu fagen, was ich 
feitdem hierüber gedacht habe. Dieſen habe ich 
unter allerlei Begebenheiten gefchrieben, denn 
heut iſts ſchon Montag. ch unterfchreibe mel» 

nen Namen mit särtlicher Regung. 

Sophie. 
— — 
N. 

Ich kan den Brief nicht ſiegeln, ohn 
zu ſagen, daß ich auf dem Ruͤkwege zufaͤllig er⸗ 
fuhr, Here Puff ſei nach Elbing geſegelt. Alſo 
habe ich einige Ruhe. — Aber ſolte auch ber 
Mann wol nach Memel gegangen feyn; D! 
wenn daß iſt: — — doc ich weis, daß Sie 
meinem Herzen Sreiheit laſſen twürden, wenn Sie 
auch meine leibliche Mutter wären. Wäre die 
Cache diefes Mannes gut: fo würde er fie durch 
eine Reife nad) Memel verderben. 

€ 3 Ich 


38 Tre 


Sch habe drauf gefonnen der Frau Grob *) 
zu antworten: aber ihr Brief hat mich fo em⸗ 
pfindlich verdroffen, dag meine Hand zittert, fo 
oft ich ihn berühre. 


— 


Hier ſehn Sie meine Antwort, welche ich mit 
den von Herrn Puff erhaltnen Schnallen, ihr 
ſchiken werde. 


„Madame, 

„Vermuͤthlich haͤtten Sie ſich nicht erdreiſtet, 
„einen Brief, für welchen auch dag elenbefte 
Weibsbild, Sie ausgenommen, erroͤthen wuͤr⸗ 
"de, an mich zu fehreiben, wenn nicht eine När- 
„rin Sie überrebet hätte, ich fei arm. ch bin 
„nicht arm, aber da ich hier fremde bin; fo koͤn⸗ 
„te e8 mir einft an Gelde gebrechen. Fuͤr dies 

fen (freilig nicht fehr warfcheinlichen) Fall, und 
„zum Berveife deffen, was ich gefagt habe, fol 
„die Ueberbringerin Ihnen einige Kleinigkeiten 
x zeigen, die ich übrig habe, und, wenn Sie wol⸗ 
„len, ihnen verfaufen fan. 
| „Sopbie. 
6.9, 


IV. Brief. 
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IV. Brief. 


Nuͤzlich und gut zu lefen. 


Ebendiefelbe an die vorige. 


den 15 Jun. Montag Abende, 

SE will das übrige meiner legten Erzalung kurz 
a) herfegen. Ich erfuhr von Herrn Schul, 
das Zrauenzimmer ‚mit deffen Freundfchaft ich 
mir fo kurze Zeit gefchmeichelt hatte, fei bie Toch⸗ 
ter des Ruſſiſchen Brigadiers den ich bei der Frau 
*räthin geſehn hatte. *) Jezt zog ich mich in 
(hönfter Ordnung zurüf. — Gie gefland 
mir hernach, daß fie es gemerft hatte. 

Pie wir in dag Landhaus famen, war Herr 
Malgre' fo gefällig, dem Fräulein, welches fich 
beflagte, daß mir ung nun trennen müfften, fein 
Bot anzubieten. Ahre Gefelfchaft, die aus dem 
Herrn Schulz, ihrer Tante, und einer franzoͤſi⸗ 
(hen Mamſel beftand, fuhr alfo mit ung nad) 
der Stadt. Am Ufer des Fluſſes fpazierte ein 
Prediger, der fich auf des Herrn Malgre' Bitte 
auch zu ung gefellte. 

Der Abend war unbefchreiblich fhön. Das 
Fräulein ſas neben mir. „Sch here,“ fagte fie, 
„daß meine neue Freundin, eines englifchen Schif⸗ 
„fers Tochter iſt?“ 

C4 „Sie 
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„Sie haben alfo fo wenig als ich, gewuſſt, 
„daß wir unfre Art des Verhaͤltniſſes nicht 
„Freundſchaft nennen mufften.“ 

„Das ift fo befremdend, als die Zurüfhaltung 
„die Sie mir feit einigen Augenblifen zeigen: lafs 
„een Sie ung englifch reden — unfer Gefpräch 
„wuͤrde jedermann hier befremden.“ (— Sie iſt 
in England geweſen, und ſpricht ſehr gut) „Sol⸗ 

„len wir Adelichen, des Vergnuͤgens beraubt 
ſeyn, die ſuͤſſen Freuden der Sympathie im Um— 
„gange mit andern zu koſten? Dann wuͤrde das 

„Hirngeſpinſt der Einen Sylbe, in der That ei» 
„ue Realität — dag reelle Unglüf: nur für 

„unfte Gattung gefchaffen zu feyn, wie Adler nur 

„mit Ablern fliegen !“ 

. „Bir bürgerlichen müffen eben fo Elagen! Wir 
„find nur für unfre Gattung gefchaffen — pie 
„Spinnen nur mit Spinnen friechen.“ 

„O! das haͤsliche Gefhmeis! Wie? Made 
„moifelle, ift das Ihr Ernſt?“ — 

„Wir verfichern Sie unfrer Ehrfurcht, und 
„erbitten ung Ihre Gnade: ich glaube, daß dag 
"die rechten Namen find.“ 

„Gewohnheit! Ieerer Gebrauch ! weiter nichts! 
„und iſt Ihr Herz fo eng? ifts damit zufrieden, 
„daß es nur Ehrfurcht gegen mich haben fan? * 

„Es mus damit zufrieden ſeyn.“ 

So! und iſt ed fo demuͤthig, daß es begna⸗ 

„digt ſeyn will?“ 


„duͤrch—⸗ 
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„Fuͤrchteten Eie nicht die Anttworti Es ift fo 
„fol; daß es fich nicht höher fegen will, weil es 
„ſich dadurch verrathen wuͤrde, es halte ſich fuͤr 
„gering?“ 

„Ich fuͤrchtete die Antwort nicht; aber ich 
„haͤtte ſie gegeben: denn oft habe ich in den Min 

„nen derer, die fich jemands Gnade ausbaten, 
„ettvag ſpoͤttiſches gefehn.“ 

„Das iſt unbillig: ich erbitte nur dann Gna⸗ 
de, wenn ich fie wirklich Haben will.“ 

„Ei! und mas machen Sie mit der armfelis 
„gen Gnade?“ 

„Kun . . ich nehme damit vorlieb . 

Sagen Sie es doch nur — Sie — 
Freundſchaft drang.“ 

„sch fait das nicht fagen, denn ich kan fie 
„nicht mit Sreundfchaft erwiedern.“ 

„Nicht? das arme Kind! und warum nicht.“ 

"Eben um der Sache willen, die jezt ftrittig 
„if — um des twefentlichen Vorzugs willen, 
„den die Adelichen haben. 

Gut! fo wollen wir denn ernfthaft reden. 
„Unfre Mannsperfonen haben einen Vorzug, 
„das gefteh ich: fie Fönnen Kriegsdienfte nehmen; 
„die hoͤchſten Ehrenftüfen erfleigen ; Orden, Präs 

„benden, und fo fort, befommen. Wir Fraͤu⸗ 
"fein . . nennen Sie mir doch Einen unfrer 
"Vortheile? und da Sie das nicht Finnen: fo 
„geftehn. Sie, daß die ganze Sache ein alberneg 
„Borurepeil ift, welches eben dadurch Borur 

e5 ehe 
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„theil i, meil es nur dem männlichen Geſchlecht 
„zu gut komt. Alſo nur feine Umftände mit ih» 
„rer Sreundfchaft!“ (fie Füffte mich.) 

„Verzeihn Sie mein gnädiges Sräulein, wir 
„find noch nicht fo weit. Sie koͤnnen einen Ges 
„mal befommen, der Sie auf die höchfte Ehren 
„Rufe hebt; Sie koͤnnen Hofdame werden; Sie 
” föinmen Drden, Abteien, und fo fort, belom⸗ 
"men — ich folte Ihnen Ihre Vorzüge nennen.“ 

„Ach das alles find Pfiffe; ich will mich aber 
„nicht sanfen: Was folgern Sie nun?“ 

„Daß wir ung nie fo nah fommen fönnen, 
„Spmpatpien in ung zu entdefen — ich glaube 
„daß die Sreundfchaft fo anfängt.“ 

„Sch höre die Engländerin: aber ich werde 
„Sie bafıhen. Haben Sie einen Geliebten?“ 

„Nein.“ (die Spibe ift fo leicht auszuſprechen, 

und doch wechfelte fie mit der Sylbe je fo lange, 

und jagte fich fo im Kopf herum, daß ic) fie nur 
ſpaͤt herausbringen Fonte.) 

„Ungluͤk genug; aber ich will einmal als wenn 
„ich die Heimlichkeit ihres Herzens wöäfte — 
ſhen, Sie haͤtten einen Geliebten. Wenn ſichs 
„nun faͤnde, daß Ihr Liebhaber ein Cavalier waͤ⸗ 
„re: mas wuͤrden Sie gute. Sele,dann mit Ih⸗ 
„tet Liebe anfangen?” | 

„sch würde fie surüfnehmen.“ 

„Aus Ehrfurcht, tie ich Hoffe?“ Ä 

Er molte antworten, als ber Prediger der 

vor ung in der Spize des Zahrzeugs ſas, * 

Wor 
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Wort nahn. „Ich fürchte Mesdames,“ fagte 
er in ſchoͤnem engelländifchen Ausdruf, und mit 
einer feinen Art, „daß Eie fich Heimlichfeiten 
„fagen werden ; und ba ich) zum Unglüf mich nir« 
„gend hinwenden fan, (er wicd aufs Waſſer 
neben dem Schif) „ſo mus ich Ihnen ſagen, 
„daß ich hie unb da ein Wortgen Ihrer Untere 
„dung verſteh.“ Wir wunderten ung nicht tves 
nig; denn wir hatten beide, fo gut, wie dumme 
Mädgen gethan hätten, aus feiner ungefchmüfs 
ten Kleidung auf fein Wiffen gefchloffen. 
„Sie handeln fehr gütig“ fagte dag Fräulein; 
„aber der Vorfall ift bequem ; ; ich bitte Sie, uns 
„fer Schiedsrichter zu ſeyn.“ 
Er büfte fih. „Wenn ich Ihnen fage, daß 
„mein Kleid nicht Lügt, fondern daß ich ein Dorf: 
"prediger bin: fo werden Gie leicht urtheilen, 
„daß ich die aroffe Welt uud dag Gefellfchaftli. 
"che bes feinern Lebens zu wenig fenne, als daß 
"ich entſcheiden koͤnte. 
„Ein Mann,“ ſagte das Fräulein: „dem der 
„Beweis, er habe die groſſe Welt geſehn, ſo ab⸗ 
"gedrungen wird, mie unfre Unferrebung Ihnen 
„ihn abdrang, ſolte fo nicht fprechen.“ 
Er ſchwieg beſcheiden ſtill. 
„Nun?“ 
Entſcheiden Fan ich nicht: aber das fan ich 
„fagen, daß «8 Fein Hirngefpinft, fondern ein 
„vorzug ift, adelich zu feyn.“ 


„Ich 
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‚Sch glaube nicht ein Wort: aber zum Spas 
„jugeftanden; was folge?“ 

„Qielleicht mein gnaͤdiges Sräulein, find wir 
‚noch nicht bis an die Folge? Die Sreundfchaft 
| beruht auf etwas, welches unter den Begrif der 
"Bleichbeit gehört. Je mehr von diefer Gleich“ 
"heit da ift: deſto vollkommner ift die Freund» 
"fhaft. Sie geftehn den Saz, umgefehrt, auch 
„zu: und dann folgt: daß die Freundfchaft uns 
— iſt, wenn alzugroſſe Ungleichhetten da 


och jauchzte heimlich. 

„Soviel habe ich neulich aus einer Dispufas 
‚tion gelernt,“ fagte das Fräulein, daß ich nun 
"die Anzeige diefer Ungleichheit zwifchen ung und 
„den Bürgerlichen, von Ihnen fodern mug.“ 

„Ihro Gnaden haben den Ausdruk Pfiffe 
‚noch nicht gerechtfertigt — —“ 

„Wenn aber beide eins werden, daß fie den 
„Unterfchieb des Standes beifeit fegen wollen?“ 

„Dann ift noch uichts gewonnen: er mus 
„vergeffen werden.“ 

„Gut! ſie ſollen auch daruͤber eins werden.“ 

"Dann ift auch noch nichts gewonnen: ſie 
„müffen ihn vergeffen Eönnen.“ 

„O! Sie treiben mich fehr meit! Hier: fie 
muſſen beide ſich verſprechen, daß ſie brechen 
wollen, ſobald dieſe Erinnerung den Umgang 

gezwungen macht.“ 


„Dann 
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„Dann merden fie fehr bald brechen; wenig, 
„ſtens fobald, als. ein Dritter gegenwärtig ift, 

„von welchem eine von beiden Perfonen (die 

buͤrgerliche, wie ich vermuthe) ſchlechterdings 

Tadel befuͤrchten mus. — Eine Perſon von 
"hoher Geburt, kan den Titel des Freundes oder 
„der Freundin geben: aber ob er von einer ges 
„eingern angenommen werben fait, dag fainur 
„ein Schiedsrichter fagen.“ 

„Ich verſteh Sie; es iſt, als wenn Sie zwei—⸗ 
„mal zwei ſezen, aber nun ſich nicht erdreiſten 
„wolten zu entſcheiden, ob das fuͤnf iſt? Aber 
„wodurch ſoll der Verluſt der Freundſchaft, eis 

„ner adelichen und buͤrgerlichen Perſon erſezt 
werden?“ 

„Dadurch, daß beide-gegen die Familiarite 
„gefichert find, und daß der kleine Zwang ir ih- 

„rem Umgange das ift, mag der Schleier einer 
ſchoͤnen Perſon ihrem Freunde iſt. Iſt dieſer 
„Zwang doch ſogar in der Liebe reizend. (ver⸗ 
„eihn Sie mir dies Wort — id) bin verhei⸗ 

„rathet.)“ 

Das Fräulein ift fluͤchtig — fie war über. 
jeugt — ‚Was halten Sie lieber Herr Paflor 

„von ber Melfalliance? a)“ 

„Erlauben Sie mir gnädiges Sräulein, daß 
„ich hievon nichts ſage; denn ich wuͤrde hernach 


„entſcheiden ſollen.“ 
„Nein, 


*) Heitath zwiſchen Adelichen und Bürgerlichen — 
ſonen. 
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„Rein, ich will Sie davon losfprechen.“ 

"Vielleicht weil Sie dann rechnen wollen, ob 
„Iweimal zwei fuͤnf iſt?“ 

„Sch wuͤnſchte aber doch, etwas davon zu hoͤ⸗ 
„ren — LVorläuffig Herr Paſtor, ich billige die 
Meſalliance vollkommen.“ 

„Ihro Gnaden Wuͤnſche verbinden wie Be⸗ 
- feble. Alfo zwei Worte. Halten Sie diefe Des 
„nennung, für eine folche Verbindung ſchiklich?“ 

Sie uͤbereilte ſich, „nun ja!“ 
Er buͤkte ſich. 

„Nun? was weiter ?“ 

"Nichte mein Sräulein; Sie haben fchon ent» 
„fhieden; ; und ich halte die Bemeife die man aus 
„dem Sprachgebrauch nimt, für fehr dringend. 

„D! warten Sie, id) muß Sie näher fennen 
ernen. Ich werde Ihnen eine ſchriftliche Ver . 
theidigung meines Sazes geben, denn ich ſeh, 
daß ich mit einer mündlichen fein Gluͤk machen 

„würde.“ 

„Vielleicht find Ihro Gnaden fo leicht zu uͤber⸗ 
‚zeugen, dag Sie der Mühe, etwas aufsufegen, 
Aberhoben werden koͤnnen?“ 

„Nein; was ich Ihnen geben werde, iſt 
„fhon fertig. Meine felige Mutter, die befte 
„Frau Die Engelland je hervor gebracht hat, 
„war bürgerlich. Sie entdekte ihren Eltern, 
"daß fie meinen Vater, der von altem Adel war, 
„und ineiner hohen Stelle im Kriegsdienft ftand, 
„lieb gewonnen hätte. Diefe ac fie wäre 
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„su forgfältig erzogen, als daß fie fich (tie fie 
„das nanten) ins Unglüf flürzen würde, und 
„antmworteten' blog durch das Lächeln mit mel. 
chem man etwas Findifches aufnimmt. Meine 
„Mutter war jung, bedachte die Folgen nicht, 
„und heirathete heimlich. Jemehr meine Gros⸗ 
eltern durch etwas überrafcht wurden, was fie 
„ſogar nicht vermuthet hatten: defto mehr ver, 
„seihe ich ihmen den Fluch und die Enterbung 
„womit fie meine Mutter fogleich ftraften. Sie 
„trug ihr Unglüf; vertheidigte fich aber durch 
„ein Schreiben das zwar fruchtlos war, aber 
„wie ich glaube — ein Meiſterſtuͤk übertrift. 

„Dies Schreiben follen Sie haben.“ 
„Blieb Ihre fel. Frau Mutter in Engelland ;“ 
„Cie wollen mic) fangen? . . . Ja, fie blieb 
„etwas über ein Jahr, big meine Wenig 
„feit erfchien. Hernach muffte fie ihr Vater, 
„land verlaffen. Sie fennen das Ausfchmei- 
„rende meiner Nation. Alle Bekanten meiner 
„Mutter trennten ſich von ihr; es hies: ſie habe 
„aus dummen Stolz in die Hoͤhe geheirathet; 
„ſie muͤſſe wol keine perſoͤnlichen Verdienſte ge⸗ 
„habt, und den guten Namen ihrer Verwand—⸗ 
„ten nicht geachtet haben, weil fie fonft nicht 
„nach Verdienften geſtrebt haben würde, die man 
„ihr nur aus Önaden gebe. — Man verbanne- 
„ee fie durch anzügliche Erzälungen änlicher Be» 
„gebenbeiten, aus allen Gefellfchaften: und wag 
„ihr das meifte — vieleicht dag Leben, Eoftete, 
| „war, 
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„war, baß man, faſt bis zu ihrer Entbindung, 
"behauptete, ihre Verheirathung fei eine glüfliche 
Dete ihrer Schande geweſen. Meine Grosel⸗ 
„tern betheuerten, um ibrer eignen Ehre wil⸗ 
„ten (wie fie fagfen) man thue ihnen Unrecht, 
"wenn man vorgebe, daß fie diefe Ehe befördert 
"Hätten: aber ihre Erflärung war fo gänzlich 
"umfonft, und der Hqs den fie auf meine Mut, 
„ter geworfen hatten, ward fo bitter, daß fie 
elbſi zulezt alle Laͤſterungen und Beſchimpfun⸗ 
„gen bekraͤftigten. Meine Mutter ward ein 
Scheuſal der Buͤrgerlichen, und ein Spott 
der Adelichen — wie geſagt, Sie wiſſen * 
"meine Landsleute alled aufs Aufferfie tr 
Hiezu kam, daß mein Vater ſeinen Eltern * 
Verbindung verbergen muſſte; mit den Offi- 
„ders, deren hämifche Begegnung unerträglich 
„war, Verdrug kriegte; mit dem General, ber. 
„alle Dames nur nicht meine Mutter zur Tafel 
508, und ihm, da er doch ſchwieg, eine beleidi- 
R "gende Entfchuldigung drüber machte, in einen 
„unangenehmen Wortwechſel fam, und endlich) 
„von einer zu groffen Dame es dulden muffte, 
daß ſie mit den Worten „was macht der kleine 
"Baftard?“ nach mir fich erfundigte, welches ihn 
„um fo-viel tieffer verwundete, je gewiſſer fie. muß 
"fe daß mein Vater in der That verheiratber 
„war. Dieſe Umftände machten, daß meine _ 
"Eltern nach Eueland gingen.“ 
„Hier waren fie doch fi en F = 
„Ja; 
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„sa; denn in Eurland we niemand von 
„der Sache.“ 


„Run, gnaͤdiges Sröufein, könten Sie unter 
„die Apologie von welcher fie reden, unmasgeb⸗ 
ich die Worte fchreiben: „Gleichtvol hat bie 
„Mefalliance die Entfezlichen. Solgen, dag man 
"der allgemeinen Verachtung der Adelichen und 
Bürgerlichen, und: befonder8 der Bermandten, 
„nicht anders als durch dag entgehn fan, was 
„fonft ein wirkliches Ungluͤk iſt, durch die aller⸗ 
„weitſte Entfernung.“ 


„Vilde ich es mir ein? oder iſts wahr daf ich 
„ſelbſt Ihnen die Waffen gegeben babe?“ 

Er lächelte. 

„Daß ift gewis“ fagte fie, „daß meiner Mut 
„ter Gefchichte einen fo bleibenden. Eindruf auf 
„mich gemacht bat, daß ich lieber bleiben wolte 

„wie ich bin, als daß ich eine ungleiche Verbin⸗ 
„dung eingehn ſolte.“ 

„Ich bin Ihrer Meinung“ ſagte der Prediger 
(aber mit einer Art die ihn unruhig zu machen 
ſchien) — Und ich, vom Fraͤulein aufgefodert, 
wagte es zu ſagen, daß ich glaubte daß eins von 
ben beiden ungleichverehelichten vielleicht zur groſ⸗ 
fen Pein des Andern, immer etwas aus dem vo⸗ 
sigen Stande behalten, und zu einer unfchiflie 
chen Zeit es zeigen koͤnne. Ich habe“ (feste 
ich Hinzu, und weiß nicht, mie ich.zu der Hät- 
se des Ausdruks fam) „eine auf diefe Art des 

U Theil, D gr a⸗ 
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„gradierte Xbeliche gefant, die ſchel ſah, wenn 
„man ſie nicht Ihro Gnaden nante. 
Der Prediger ſchien dies Gefpräc gern ab» 
‚brechen zu wollen, und fagte: Wenigfteng giebts 
„bier wohl Ausnahmen. Ich würde ber bür- 
„gerlichen Perfon rathen, vor der Heirath vor- 
Ä „jüglich drauf zu fehn, ob die andre Seinbeit 
„genug bat, ihren Stand nicht merken zu laſ⸗ 
„fen, und genug ſtandhafte Liebe, um die Vers 
„achtung zu tragen . 
„Sa“ fagte das Sräutein, „dazu gehört Zeit!“ 
„Sch weiß auch nicht“ ertwieberte er, „ob Per: 
| ‚fonen, die fich hinreichende Seit nahmen, je: 
„mals 3 einer Mefalliance ſich baben ent- 
„ſchlieſſen koͤnnen; zumal wenn ſie vorher un⸗ 
erſuchten, ob ſie das wuͤrden dulden koͤnnen, 
daß man ihren Schritt als eine That der Ver⸗ 
weifiung anſieht?“ 
„Und ſo,“ ſagte das Fraͤulein, „wird er frei⸗ 
„lich germonlich angefehn. Nur noch geftern hoͤr⸗ 
| "te ich mit Unmillen ein folches Urtheil einer Das 
„me, üb:r ein (der Gage zufolge) angenehmes 
Weibgen. „Lieber Gott“ fagte damals jemand, 
„der guten Frau mus es auch ſehr drum zu thun 
„geroefen feyn, einen Mann zu haben, fonft haͤt⸗ 
„te ſie ja wol was Rechts heirathen koͤnnen,“ — 
"(ich vergaß zu fagen, daß es bes Predigers Frau 
„in Baberſtroh *) ift, bie ich zwar nicht fenne, 
| „von welcher ich aber wiel ſchoͤnes gehoͤrt has 
be, 


» 


9) ein Dörfgen bei Rönigeberg. 
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„be, —) „Ach!“ antwortete ihr die Dame, „wer 
"hätte fie genommen? was find denn 3000 
"Rıbfr. für: ein Fraͤulein? und überdem hatte 
"die Sache fo einen Haken! E8 heißt: Rüf es 
"dern nicht auf der fich beffere: *) fonft iſts 
” wol bekandt daß fie den Pfaffen ein bisgen an- 
„führten. Wie er tauffen lies, hätte man fras 
„gen mögen: Wie haft du fo bald funden mein 
„Sohn? Sonſt war fie wol zu Flug, fich wegzu⸗ 
werfen. Ei nun, für den Priefter ift fie gut 
"genug! Er dachte auch Wunder was für ein 
„Haͤsgen ihn geleft hätte! Er hatte allenthals 
„ben herum gefreit: aber er ift ein fehr untoife 
„fender und unerträglicher Kerl, es molte nit, 
„gend gehn; und da warf er bei ibe feinen Ans 
„gel aus: unterdefien iſts immer eine freche Uns 
„verfhämtheit von ihm — und von ihr iſts bie 
„ſtinkendſte Niederträchtigfeit. Lieber hätte fie 
„bleiben follen,was fie leider wer, als fo toll 
D 2 „u 


Wir halten dieſe Art zu urtheilen für die beſte; fie 
ift behutfam und doc) treffend. Man zeigt auf diefe 

Art ein chriftlicdh Herz: und kan doch zugleich fo bits 
ter feyn, wie man ed an Koffetifchen und bei Wochen: 
vifiten feyn mus. Die Leferinnen ermanen wir, fols 
he Feine Kunftgriffgen wol zu merken; fü wie denn 
überhaupt diefe ganze Stelle fehr lehrreich if. Es ges 

hoͤrt Uebung dazu, recht geſchikt zu laͤſtern; denn die 
natürliche Weichherzigfeit und Warheitsliebe Fan eine 
Anfängerin mitten im ſchoͤuſten Flus der Rede ſtot— 
ternd machen und das ift fo arg,ald wenn der boͤſe 
Geiſt feinen Hanenfus von ungefähr ſehn laͤſſt. 


+ 
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„zu ſeyn — Pfui! — Jemand in ber Geſell⸗ 
haft“ fuhr das Fräulein fort, „unterfland ſich 
„die Parti diefer Ehleute zu nehmen; aber ein 
„Prediger der bei ung war, fagte: Er kenne die 
„Stau nicht, er wuͤnſchte aber daß fie nicht in 
„die Hände eines folchen Mannes gefallen wäre. 
„ Diefer fei für einen Mann bekandt, ber nichts 
„anders gelernt habe, als Balanterie, und der 
nur su wol bei unfchuldigen Mädgen bie fich 
duch feine feine Heuchelei hätten blenden laf- 
"fen, dag Schiffal verdient hätte, welches man 
„jest genant habe.“ — *) Man ſprach“ ſezte 
„das Fraͤulein hinzu , ‚noch lange hievon ; ich aber 
„muß gefiehn, daß ich immer heftiger wünfchte, 
„beide Fennen zu lernen.“ 
Wir waren jest am Lande — das Sräulein 
bat uns, am Sontage mit ihr nach Haberftrob 
zu fahren, um fo mehr, da unfer Geiftlicher ung 
fagte: er glaube'nicht, daß der Mann es verdies 
ne, ein Gegenftand einer fo bittern und ausge 
breiteten Berläumdung zu feyn. Er verfprach 
mir hierauf, mich, wenn er wieder in die Stadt 
foms 
*) „Dies Mufter empfehlen wir unferm Geſchlecht, bes 
fonderd, wenn von iungen Geiſtlichen die Rede ift. 
Iſt ihr Umgang fo,iwie der ihres Stubenburfchen iſt 
ihre Gelehrſamkeit fo wie das Willen des Paſtoris loci: 
fo hat man nichts zu fürchten. Iſts aber da nicht wie 
es wol ſeyn ſolte: fo ift diefe Art des Urtheils nuͤzlich 
zu gebrauchen — Doch mus eine fromme Mine (hm 
den Nachdruk geben. 
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fommen wuͤrde, zu befuchen. In der That, 
liebſte Mutter, ich mus einen Nathgeber haben, 
und zu diefem wacern Mann habe ich viel. Ders 
frauen. Leben Sie wohl! Von dem, was mich 
betrift kan ich Ihnen nichts -fagen ; denn leider, 
mich betrift nichts — ich liege hier vor — 
wie Herr Puff einmal ſagte. 
Sophie. 


V. Brief. 


Die lang erwartete Fortſezung. Die Händel fans 
gen ſich mit einem Payr Manchetten an. 


Diefelbe an die Vorige 


den ı7. Zum. Mittw. ganz früh. 

Nech fomme mit meinem Kummer zu Ahnen, 
a) Theuerſte! Mein Schiffal ift dag Dunkle eis 
nes Winterabend8 — jeder Augenblif macht das 
Schwarze noch tiefer. Ungewiß, eb mein Brus 
der lebt; vol Furcht, daß Herr Puff noch heute 
fommen fönte; eine Laft für die Mad. Vanberg, 
(wenn nämlich Rofchgens Bemühungen gelins 
gen — Geftern fagte fie mir: fie mochte, da 
meine Empfindung fo fein, und meine Feder fo 
glüffich wäre, wol etwas über einen unbefchriebs 
nen Gegenftand, zum Beifpiel, ein Bedicht über 
das Gnadenbrod, lefen;) in Sefat mein Jul 
chen zu verliehren — das ift mein Zuftand! Ich 
D 3 | bin 
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bin zu müde vom Wachen bei ihrem Bette, als - 
daß ich ſchlafen koͤnte: aber ich will nicht son mir 
felbft, ich will von ibe reden. : 

Nach meiner Anzeichnung wiffen Sie Julchens 
Geſchichte bis dahin, da Herr Schulz bei Annaͤ⸗ 
herung ihrer Mutter ins Gebüfch fprang. *) Ich 
weiß, daß Sie folhe Sachen lieber Hören, als 
das, was fonft den Alten gefällt; ich weiß auch 
ben Gebrauch den Sie bavon bei dem Kraiſe ‚der 
jungen Mädgen machen werben, die um J 
ber ſizen — o! warum bin ich Elende aus die= 
ſem glüflichen Häufgen heraus gelaufen! Jul 
chen foll alfo eh — doch nur das We 
fentliche. 


— 


„Meine Mutter traf mich im Gebuͤſch an, und, 
„wie Sie leicht denfen Fünnen, bei den Neft des 
„Hänflinge. Ich erzälte ihr, mie ich mich hier 
„befchäftigt hatte. Wie leicht wäre eg hier ges 
„weſen, den Zuftand meines Herzens ernfihaft zu 
„unterfuchen? Denn daß ich meiner Mutter et» 
„was verſchweigen muſſte; daß ich es merkte, 
„wieviel diefe Zurüfhaltung, die erfte in meinem 
„unfchuldigen Leben, mich £oftete; daß ich. meine 
„Erfindungstkräfte aufbieten muffte, um etwas 
„zufammenhängendes zu fagen; daß endlich meis 

„ne Mutter einer ungewönlichen VBerändrung an 
„mir gewarward: o! wie weit haͤtte mir das 
„alles 
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„alles mein betruͤgeriſches Herz oͤnen koͤnnen! — 
„Meine Mutter hörte zu, bis ich fertig war. 
Was fehle dir mein Kind?“ fagte fie hernach, 
zärtlich, (denn damals hatte ich noch ihre gan⸗ 
„se Liebe) Ich hatte dag Herz, fie zu fragen! 
„Wie fo? ich befinde mich fehr wohl?” — „Mäde 
„gen! Mädge a!“ fagte fie, und führte mich in 
„die Allee zur 1: Gefelfähaft die oben ging. Ich 
Jerſtaunte druͤber, daß ich nichts antworten kon⸗ 
„te Wie ein Kind, dag zur Ruthe hingefuͤhrt 
„wird, ging ich an ihrer Hand, faft bis zu Thraͤ⸗ 
„nen gedemuͤthigt. Faſſ dich,“ ſagte ſie mir lei⸗ 
fe; „deine Empfindung ift die, welche ich laͤngſt 
„erwartet habe; die Natur kan niemand, auch 
Herr Leſſ** nicht, vertreiben: aber auſſer mir 
"muß niemand dich errathen.“ Hier brach ich 
108 „D Mama! was denken Sie von mir?“ 
Sie anttvortete nichts, fondern fehrte mit mir 
um; und zitternd ging ich neben ihr. Aofch- 
„gen begegnete uns, und meine Mutter hatte bie 
‚Güte von andern Dingen zu reden.“ 

„Die Allee führte ung zur Geſellſchaft, wo 
wir Herrn Schulz fanden mit welchem die Frau 
Keathin ſich mehr als ſonſt unterhielte. „Sehn 
„die beiden Leute,“ ſagte ſie von mir und ihm, 
"Heute nicht aus mie Milch und Blur?“ (Eine 
"efelhafte und doch fo gewoͤnliche Bergleichung!) 

Ich glaube“ ſezte fie Hinzu, „daß fuͤr euch Jung- 
„fern und Junggeſellen heute der Schoͤnheitsſtern 
„aufgegangen iſt?“ Meine Schweſter warf einen 

D 4 verach⸗ 
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„verachtenden Blik auf Herrn Schulz, den er 
„zum Gluͤk weniger gewaͤrward als ich, und der 
„meine Neigung gegen ihn nur noch vermehrte! 
„Meine Mutter fchien weder auf ihn noch auf 
„mich acht zu haben, alfotwarg gewiß daß fie ihn 
„nicht im Gebüfch gefehn hatte; und daher warb 
„es mie leicht,meine Freimüthigfeit wieder anzu» 
„nehmen, wozu fie mich auch durch ein liebreis 
„es Lächeln aufzumuntern fehien : Doch war es 
„mir nicht möglich ihn nzufehn, wenn ich nicht 
merklich erroͤthen wolte. 
„Gegen Abend ward Herr Schulz gebeten auf 
„der Laute zu ſpielen. Er that es mit aller er⸗ 
„finnlichen Annehmlichkeit... Sol ich Ihnen 
„meine kindiſche Schwaͤche geſtehn? Mich, die 
„ich ganz Gehoͤr bin, mich nahm die Schoͤnheit 
„feiner Aande mehr ein, als der Reiz ber Muſik. 
Ich hatte ein Pahr Manchetten in meinem Beu⸗ 
„tel, die mein Meifterftüf waren, und die ich für 
"meinen Lehrer Heren Leff**, beſtimmt hatte. 
„Alle Gewalt der Sittfamfeit war nöthig, mich 
"zurüfuhalten; denn ich zog fie fchon hervor, um 
„die legten Stiche zu thun, mit welchen ich fie an 
"das Band fettete, um fie ihm denn auf irgend 
„eine Art die ich erft ausfinnen wolte, zu geben. 
„sum Gluͤt für mich ging er eher weg, als ich 
„mit meiner Arbeit fertig ward.“ 

„Meine Mutter vermied nicht, von ihm zu 
„reden. Sch ſchlos draus, daß fie mich in Ab- 
ar auf ihn, garnicht in Verdacht habe. Doch 

hatte 
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„Hatte ich nicht das Herz, fie zu fragen, was fie 
„im Garten habe fagen wollen? Wielleicht hätte 
„tie beffer gethan, wenn fie den wahren Stand 
„meines Herzens unterfücht hätte. Jemehr ich 
„meine Liebe verbarg (denn jezt war es fchon Lies 
„be) defto mehr nahm fie zu. Ich wiederrieth 
„mir es felbft, dem Herrn Schulz die Manchet 
„ten zu fehifen: und doch that ich es, durch Huͤl⸗ 
„fe einer jungen Näherin die mich nicht verrathen 
„konte, weil ich ein ähnliches Geheimnis von ihr- 
„wuſſte. Mein Zwek war gar nicht, ben Herrn 
„Schulz wiffen zu laffen, daß das Päfgen von 
„mie fäme; ich wolte bloß die Freude haben, ein 
„Werk dag ich mit Vergnügen gemacht hatte, auf 
„reinen Händen zu fehn. Aber kaum war bie 
„Trägerin fortgegangen: fo verdroß es mich, 
„daß ich nicht an ihm gefchrieben hatte, da ich 
„doch, gewis nicht wuſſte, was ich ihm fchreiben 
„wolte. ch war fehr froh, als die Jungfer mir 
„ſagte er habe geglaubt, fie felbft fei die Perfon 
„die ihn fo befchenfe. Dies war nicht unwar⸗ 
„fheinlich, denn fie war jung, artig, und herz 
„ech verliebt. ch freute mich noch mehr, weil 
„ich hoffen durfte, daß er nicht drauf fallen wür« 
„de, zu vermuthen, daß ich die unbefonnene Pers 
„fon fei, und lies mir alfo alles umftändlich ers 
„sälen. Herr Schulz hatte erſt mit vieler Frei- 
„heit ihr gefagt: er koͤnne die Manchetten nicht 
„kauffen. Wie fie in ihn drang, fagte er: es 
„gehöre ein Kleid dazu, das er in feinem jezigen 
D5 „Stans 
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„Stande nicht koͤnne machen laffen. Ye weni- 
„ger ich hieran gedacht hatte, defto empfindlicher 
„sing mir es. nah! Er hatte endlich, als bie 
„Jungfer ihm geftand, es fei ein Geſchenk, erſt 
„fie, und dann die Manchetten fcharf angefehn, 
„und auf die vergebliche, rage: wer fie gefchift 
„habe? fie erfucht, ein Pa} r Zeilen mitzunehmen, 
mit der Bitte, die Perfon welche die Manchetten 
ſchitte, zu fragen: ob ſie die Geſchichte eines 
"Sänfling wiſſe? Wuͤſte fie die nicht, fo folte 
„das Briefgen nicht vorgezeigt, fondern wieder 
"zurif gegeben werben. Hier iſts. 


— 


„Ein Blik / der ſich geſtern auf die ſchoͤnſten 
„Hände heftete, fiel auf die Manchetten die fie. 
„mir jest Überfchift haben, und machte mir es 
„Heute Teiche, fie zu erfennen. Soll ich fie dem. 
„Mitleiden verdanfen: fo haben Sie ganz über 
„mich zu befehlen, auch über meinen Stolz. Sind 
„fe ein Pfand der Freundſchaft:e fo follen Gie 

„mir dag feyn, was die Morgendämmerung dem 
" Kranfen if. Ich lege die Feder weg. mweil ich 
das Schikſal dieſes Blatts nicht weis. 


Schulz. 


— ee 

Ich habe Julchen meine Meinung von dieſem 
Briefgen nicht geſagt: aber ich finde den Ver⸗ 
faffer 
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fafjer hier, wie immer — ftolz, ( vielleicht Hochs, 
muͤthig) und verliebe. — Julchen färt fort. 
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„Meine Vertraute iſt luſtig. Sie wolte dem 
„Herrn Schulz ſagen: „man wiſſe von dem Haͤnf⸗ 
„ling nichts: ſie aber habe dag Ungluͤk gehabt, 
„den Zettel unverſehens mit andern Papieren 
„su verbrennen.“ Ich willigte ein. — Herr 
„Schulz erſtaunte / daß er fich geirrt hätte, und 
„gab ihr die Manchetten wieder. „Es fei flar“ 
„ſagte er, „daß die Unbefante nur aus Erbar- 
„men gegen feine Armuth ihm dies Gefchenf ma- 
„che, und er müffe geftehn, daß felbiges auf die» 
. „fe Art ihn mehr drüfen würde, als der allerbit- 
„terſte Mangel” — (Sehn Sie liebſte Mut 
ter?) „Die Jungfer ward gerührt — ic) weiß 
„nicht, ob es durch feinen Reis, oder durd) den, 
„welchen die hohe Denfungsart immer in unfern 
„augen bat, gefchah; fie bat ihn, dag Päfgen 
„wieder anzunehmen, und geftand ihm,er habe 
„gleich anfangs es getroffen. Sie geffand ihm 
„überdem, daß ich mich ihrem närrifchen Eins 
„fall nicht widerſezt Hätte. Er ward hier tiefe 
„ſinnig, Füffte die Manchetten, und ſagte: Das 
„hätte ich nie geglaubft, daß irgendetwas noch 
„füffer feyn kan, als das; einer Demüthigung 

„entgehn!“ | 
„Bei diefer Erzälung merkte ich zuerfi, mie 
„rebelifch mein Herz fich meiner Gewalt entzos. 
Ich 
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Ich ſchalt die Jungfer; und doch wuſſte ich ihr 
„heimlich Dank, daß fie dieſen Einfall gehabt 
Hatte. Sie nahm ſich meiner Sache an, als 
wvenns die ihrige waͤre; — denn wenn in die⸗ 
"fen Fällen der Neid ſchweigt: fo zeigen fie bie 
| „legte Höhe der Freundfchaft. Sie drang mid), 
„das Briefgen zu beantworten. ch that «8. 
"Mein Kopf widerrieth mird: aber mein Herz 
"freute fi fich drüber, daß fie meine — Wuͤn⸗ 
ſche billigte. Ich ſchrieb: 


— u = 


„Sie haben im Garten gefehn, daß ich Ih⸗ 
„ren Kummer nicht fragen fan. Untröftlich 
"wäre ich geweſen wenn die Kleinigkeit die ich 
"Ahnen anzubieten wagte, Sie gedemüthige 
"Hätte. Ihr Blik ift weiter als auf die Hand 
„die dies mit Zittern ſchreibt — er ift bis 
Ä ing Herz gebrungen. Da ift die Freund« 
"fchaft, deren Pfand Sie fo genau gefanpt 
„haben. Das Mitleiden der Freundin fan 
"nicht drüfen: ich weiß gewis daß Sie mir 
„bie. eingefchloßnen Goldftüfe nicht wieder⸗ 
ſhiken werden.“ (es waren io0 big 12 Lonis⸗ 
p or) „Waren die Manchetten Ihnen dag, 
„was die Dämmerung dem Kranfen ift: fo 
„fei dieſes Ahnen — was die Morgenroͤthe 
"dein Gefunden if.“ 


— 


Ich 
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Sch unterbrach Julchen: „Bedachten Sie 
„ven was dieſe Bilder ſagen?“ 


„Ach mein Fiekgen! Meine Abſicht war in 
„der That, ihn zur Hoſſnung der hoͤchſten 
„Freundſchaft zu berechtigen; denn fo nannte 
„id) das, mas fchon Kiebe war. ich bedächte 
„nicht, daß fein Brief fchon die Erwartung der 
„Liebe verrathen hatte.“ (Das gute Kind hätte 
‚nur hinzuſezen follen PL) hatte auch nichts 
„fehnlicher gewuͤnſcht!“) „Zwar warb mir heig, 
„wenn ich mir vorfiellte, was Herr Leff'** fagen 
„würde, wenn er den jezigen Zuftand meines Her» 
„ens wuͤſſte; zwar verlor ich dag Zutrauen zu 
„meiner Mutter; zwar quälte mich eine immer» 
„währende Unruh: aber ich glaubte,daß dag 
„Urtheil des Herrn Schulz, das Vertrauen das 
„ih zu ihm hatte, und die Ruhe in die ich, wenn 
„dies nur erſt würde vorbei feyn, mich zu fezen, 
„bofte, mich entfchädigen würden. Sich dachte 
„an Feine Zufunft; zufrieden, daß ich einen 
„öreund hatte, und daß diefer Freund mir er- 
„laubte, fein Elend zu lindern, und den Werth 
„su fühlen, den die Mishandlungen der Frau 
„raͤthin und der Uebermuth meiner Schwefter, 
„ihm abfprachen. Sch dachte nicht einmal, daß 
„Herr Schulz mir antworten würde. Er that 
„es in biefem Briefe: 

Sie . 
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* * 
Sie fodern eine Probe meiner allertiefſten 


Ergebenheit: ich ſoll Ihnen eingeſtehn, daß 
„das Mitleiden einer Freundin nicht belaͤſti— 


„gen kan. Dank ſei Ihnen Verehrungswer⸗ 
Itheſte, daß Sie etwas fo ganz ſchweres ges 
Rbodert haben! o! laſſen Sie nur meinem Ges 
horſam wenigſtens den kleinen Werth den 
ich mich unterfteh, ihm zu geben! Sch denfe 
nunmehr an nichts, als an die äufferfigütige 
"Erlaubnis nad) welcher ich mich einer Wohl« 


"that als eines Pfands der Sreundfchaft, 


„erfreuen darf. Aber noch fennen Sie mein 
Herʒ nicht. Wollen Sie es nicht ſehn? 
‚Und mo? Ich weis, daß Sie dag heutige 
"Concert gewoͤnlich befuchen. Ich werde hin« 
"gehn. Kin Blik wird genug feyn, um mir 


zu fagen, ob ich mich entfernen fol? Miß⸗ 
„billigen Sie dies: fo nehmen Sie dagegen 
„die fchriftliche Verfichrung an, daß alle mei- 
„ne Ehrfurcht, daß jeder Wunfch meines - 
„Herzens Ihnen zugehoͤrt. 


Schulz. | 


Fortſezung. 
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Fortfezung. 


Ein Theil vom Grundris eines gutgebauten weib⸗ 
lichen Herzens, nebſt der Bezeichnung des Plazes zum 
Nebengebaͤude. 


‚SRH geſteh mein Kind,“ fuhr Julchen fort, 
RI daß ich eine Bloͤdigkeit die ich nie gefanpe 
„hatte, empfand, indem ich dies las; fo, daß 
„ich auch anfangs, ob mol nur auf furze Zeit, 
„mein Geficht von der Leberbringerin wegwandte. 
„Bei aller Liebe die ich für ihm hatte, wars doch, 
„als wenn ich wünfchte, entweder ihn nie ges 
„kandt, oder diefe Sache ſchon geendigt zu haben. 
„Ich kan fonft ſchweigen: aber je länger meinte 
„Vertraute auf das, was ic) fagen würde, war⸗ 
„tete, deſto mehr übermwältigte mich die Bewe—⸗ 
„gung eines zu vollen Herzens. Ich las ihr den 
„Brief vor, und erbat mir ihren Rath. DBereit- 
„willig, wie GellertS Affe beim Brettfpiel, ent 
„schied fie daß ich aufs Concert gehn, und fie mich 
„begleiten muͤſſte. Died gefchah. 

„Herr Schulz fland mit einem Hauffen an⸗ 
„derer Studenten (von welchen er vermuthlicy - 
„sich nicht losmachen konte) nicht weit von mir. 

„Ich merkte, dag mein Geficht glühte; auf fei- 
„nem war diefelbe Hize. Meine Begleiterin ſah 
„mich an — ich fchämte mich: die Gefellfchaf- 


„ter bes Herrn Schulz fahn ihn an, und wink—⸗ 
„ten 
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„ten ihm zu, mit einem Bhf der auf mich- jiel, 
„te — ich hätte vor innrer Scham vom Stul 
fi nfen mögen! Ich wuͤnſchte Herrn Schulz 
„weit von mir, und verabfcheute jest aud) die 
ſchwaͤchſte Neigung fuͤr ihn. Ich winkte ihm: 
„er verlieh den Sal — und ſogleich ward mein 
„ganzes Herz wieder fein; — es folgte ihm — 
„ga felbft die feinfle Empfindung, die, für bie 
"Mufic, verließ mich. Es kam fo weit, daß 
„eine Unbefandte mir ein Fläfchgen anbot. Man 
brachte mich, ſchnell, und kaum noch) zu rechter 
"Zeit, in den Wagen. 
„Beſchaͤmt, unzufrieden mit mir felbft, und 
' fehr entfchloffen, mich, two möglich wieder in 
„meine vorige Ruhe zu fegen, Fam ich nad) haus 
fe. Sreilig fehien mir meine Liebe nichts ftraf 
„bares zu haben: aber alles was ich Ihnen jezt 
erzält babe, ließ, fo füß es für einige Augen» 
"life war, eine Bitterfeit in mir zurüf, von 
welcher ich nicht genau wuſſte, wo fie war — 
"die aber nur dann mich verlies, wenn ich mit 
Heftigkeit an ihn dachte. Sonſt war mir alles 
„verdrieglich. Zwar habe ich es mir immer zu 
einer Pflicht gemacht, von welcher nicht8 mic) 
"losfpricht, niemal8 etwas fauers in meinem 
Betragen zu zeigen; denn das iſt der allerer⸗ 
ſhreluůchſte Uebelſtand fuͤr ein Frauenzimmer: 
"aber, einer Art von Traurigfeit,in welche mein 
Verdrus ſich verwandelte, konte ich keineswegs 
„widerſtehn — und Perſonen denen wir lieb 
„ſind, 
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„find, ift-diefe Art des Betragens nur dann ers 
„träglich, wenn wir: ung ihnen mit Fülle des 
„Herzens entdefen. Dies. foderte meine Mute 

ter: warum mein Herz fich ihr, der Damals fo 
„liebreichen Mutter, niche oͤfnete, dag weis ich 
"noch heute nicht: denn daß ich ihre Bewilligung 
„nie erhalten würde, weil Herr Schulz arm 
“war, daB: wuffte ich; aber ich dachte an feine 
Heirath. Ich dachte an nichts, als daran, 
„mit ihm fo lange es thunlich ſeyn wuͤrde, in 
dieſen angenehmen und unſchuldigen Beziehun⸗ 
„gen zu ſtehn. Vielleicht ſagte mein Herz das 
"mais ſo undeutlich wie e8 jezt vernebmlich 

fagt, daß ich. nie heirathen wuͤrde. — Gpot- 
„ten Sie nicht; ich weis daß faſt alle junge Lets 
"te fo fagen: aber bei mie war daß, und ift noch 
Erf“ (Ich lachte.) ‚ber den Heren 
"Schuts“ fagte ich, , würden ‚Sie doch jeze nicht 
ausſchlagen?“ Zete“ antwortete ſie, „ich 
„geſteh es Ihnen zu; jezt fan, auſſer ber Erfuͤl⸗ 
„lung dieſes Wunſches, nur. — ich glaube das 
ſagen zu können, nur ein Wunder Fan jezt mich 

„gefund machen.“ 

O Mutter! was iſt die Liebe? Ja, ich will 
fie fliehn: fürchten will ich fi e! Julchen faͤrt 
fort. 

„Je unfaͤhiger ich zu allen bisherigen Ver⸗ 
„richtungen ward, fo daß ich meiner Mutter ſo 
"unbrauchbar und langweilig war, wie meinen 

Freundinnen: deſto mehr arbeitete ich, das 

Il Theil, E— „une 
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„meue Joch abzufchütteln. Es war mein erftes 
| "och: es fiel fefier auf mich; es beläfligte mich 
„ftärker; es verwikelte mich unauflöglicher , je» 
„mehr ich mich bewegte. ch ſank zu Boden: 
zalled was ich noch. thun Eonte, war, daß ich 
alle Gelegenheit vermicd, den Heren Schuls zu 
‚fehn. Ich ging daher felten ang Fenfter, und 
„als ich ihn einmal ſah, wandte ich das Ge⸗ 
„fiche meg- 
„Bisher hatte ich es nicht gewagt, in mei- 
„nem Gebet diefer groffen Verändrung zu erwaͤ⸗ 
nen; jezt drang mich die Noth — aber was 
"folte ich beten? Solte ich die Auslerung mei⸗ 
‚nes Herzens erbitten? ad)! die wuͤnſchte ich 
nicht, wenigſtens nicht mit hinlaͤnglicher Zu⸗ 
Itimmung. Die Rub? o! es waren Stun⸗ 
„den. mo meine Unruh etwas, mir angenehmes, 
‚hatte! Ich machte alfo die Bitte um das Gluͤk 
„des Herrn Schulz, zum wichtigen Stüf mei⸗ 
"ner Andachten — und ward jämmerlic) ges 
auſcht! Ich kan Ihnen das nicht beſchreiben: 
"genug mein Gebet ward Sünde. Wenn id) es 
ſchlos, es mit Thränen ſchlos: dann fchämte ich 
„mich. — Laſſen Sie nich hievon fchweigen ; 
"hätte diefe Dürre lange gedauert: fo wäre alle 
Geifieskraft verſchwunden, und auſſer dieſen, 
„die mich jezt ſtechen, wie viel tauſend Dornen 
‚wären mir ertwachfen !“ 
Julchens ftiles Weinen vermehrte bie Unge- 
duld, mit welcher ich erwartete, zu hören, wie 
| | fie 
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fie aus dieſem Zuflande, von dem ich fo viel. 
zu fagen weis! gerettet worden ift? Ya! fürchs 
ten will ich die Liebe! — Julchen fuhr fort. 
„Jaͤmmerlich aus einem einfamen Zimmer ind 
„andere getrieben, ging ich in die Kirche, und 
„hörte eine nachdrüfliche Rede über die Worte 
„Fuͤhr ung nicht in Verfuchung.“ Nur wenig 
„Predigten haben den Eindruf auf mich ges 
„macht — ad! ich bin zu gelehrt erzogen, zu 
„ehr zur Critik erzogen, als daß ich Predigten 
„fo wie Andre, nuzen föntes (eine Klage die wol 
„weit gegründeter von Gelehrten geführt wird!) 
"Aber in Diefer Predigt beleidigte nichts meinen 
Geſchmat oder mein Ohr; ſie war durchgehends 
ſhon; ſie kam aus einem Herzen das die Welt, 
„auch die ganz feine Welt, kanpte, das voll Wohl⸗ 
"wollen mar, das beim Ueberdenken bed Gegen⸗ 
„lands ber Rede, mit. gearbeitet hatte — und 
„ſo ging ſie, ſtark und treffend, and Herz. Noch 
„eh der Prediger fie fchloß, verſchwor ich faft den 
"Tag ‚an welchem ich mwieder an Herrn Sdulz 
denten wiirde. Und mit fo wallendem Blute — 
"ging ich nach Haufe. Mir begegnete die Frau 
„raͤthin: und ſogleich dachte ic) fie nur als bie 
Feindin meines Freundes, und das mit einer 
„Hize, die ſie im Zittern meiner Sprache haͤtte 
"merken koͤnnen. She folgte ihr klaner Sobn 
von Herrn Schulz begleitet. 
„O! ich fage Sie Ihnen, die Schande: alle 
' Empfindungen, die fich fo tief in ben Grund 
€ 2 mei⸗ 
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„meines Herzens gefenkt haften, verſchwanden, 
„riffen das Innre meines Herzens fo auf, daß 
„Schmerz und eine Art von Betäubung mid) bie 
„Worte fagen lieffen kiebſter, liebfter Herr Schuls 
„tie feh ich Sie bier? Sind Sie wohl? und die 
„fagte ich, indem ich feine Hand drüfte Er 
„kuͤſſte meine, mit heiffen Lippen, aber fo fchnell, 
„fo befcheiden, daß die Frau *rarbin unmoͤglich 
„etwas bemerft haben fa: ic) Fam auch fo ſchnell 
„wieder zu mir felbft, daß ich; gemahr werden fon» 
‚te, daß fie fich mit einer Schwägerin unterre- 
„bdete, und alfo nichts gefehn hatte: Sch ri 
„mich von Herrn Schulz log, aber nicht ohn ei» 
nen Kus den ich dem Kleinen Knaben gab, den 
„ich aber in folchen Umftänden niemals wieder 
„geben werde. (ch fan im Vorbeigehn fagen, 
„daß ich feitdem von Mädchen die in Gegenwart 
„einer jungen Mannsperfon ein Rind fo herzlich 
füffen können, eben die Meinung habe, bie die⸗ 
„ſe ſelbſt zu haben ſcheinen.) J 


„Ich eilte in einem Gemuͤthszuſtande fort, dei 
„ich Ihnen nicht befchreiben fan; mein Geficht 
„war hochroth, meine Mine befchamt und angfl« 
voll; die Stellung meines Mundes lächelnd, 
„und vielleicht froh. Auf meinem Zimmer ward 
ch, nur wie ich Herrn Schulz Briefe geleſen 
„und weggelegt hatte, gewar, daß fie dag erſte 
„waren, mag ich in meiner noch forttwärenden 
„Berdubung ergriffen hatte. 


„Meine 
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„Meine Mutter überrafchte mich bald nach 
„ber. -Sie fah meine Bewegung, feufjte, und 
„ſchwieg ftil. Je meniger es mir möglich war, 
„fe, wenigftend zum Schein, zu. einer nähern 
„Erflärung aufzufodern, deſto mehr wuchs ihr 
„Verdacht. Sie erfundigte fich heimlich bei meis 
„ner Kammerjungfer wo ich getvefen war; war 
„mit der Antwort in der Kirche“ zufrieden, und 
„sing mit den Worten hinaus: „Empfindungen 
„der Neligion müffen gut geordnet werden; dann 
„ean in der Gemüthsart und im Betragen nichts 
„Unleidlichs aufkommen.“ Ach mein Kind! 
„meine Empfindungen waren das nicht, wofuͤr 
„meine Mutter fie hieltd; und faſt hätte ich ihr, 
„wenigftens in allgemeinen Ausdrüfen, dag ges . 
„ſagt, fo nah ging e8 mir, fie befcogen zu ſehn. 
„Mit der Predigt war ich laͤngſt fertig! „Es iſt 
„feine Kunſt,“ fo fprach mein Herz, „wider die 
„Verſuchung zu warnen, wenn man fo alt ift, 
„wie diefer gute Prediger: (er war fehr alt) 
„wenn das Feuer der Jugend, wenn die fürdh- 
„terlichen Umftände, die gefärlichen Jahre in des 
„nen ich bin, ihm erlaubt haben, vormals eben 
„fo zu reden, mie beute: dann... . ia, dann...“ 
„Ich weis nicht,ob die Trägheit meines überlas 
„teten Herzens es zugelaffen Hat, mehr zu fagen. 
„Mir war bange bei diefer ungewoͤnlichen Stims 
„me / die ich in mir hörte: aber fie fchrie fo lan⸗ 
„98, daß ich endlich nicht an den inhalt ver Res 
„de, fondern an das Alter des Predigers, faſt 
€ 3 „mit 
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„mit dent keichtſinn dachte, mit bem ich eine ges 
> wife Geſchichte gelefen hatte: Einige Dfficiere - 
nämlich überlicffen fich aller Zügellofigfeit der 
"ugend mie den verfcheuchten Einwonerinnen 
„eines Dorfd. hr General, ” * aun von 


Naſt 50 Jahren, kam dazu. ſagte er, 
> meine Herren! O! iſt das das — das ich 
„Ihnen gebe?“ 


„Ich ward es endlich muͤde, weiter hieran zu 
„denfen — und mehr Schritte brauchte ic) doch 
"wol nicht zu hun, um dahin zu treten, mo dag 
„Ufer des Abgrundg einbricht? | 
„sch ging nachmittags in eine andre Kirche. 
‚Han fang dag Eicd Ringe recht wenn x Sch. 
ward tief erſchuͤttert. Jezt ſtieg ein ſehr junger 
RMenſch auf die Kanzel: man ſagte mir, es ſei 
„ein ſehr frommer Student. Nach einem Ges 
„bet, das mir mein ganzes Herz fammlete, ver» 
„las er fogleich den Text — und ich erflaunte; 
„8 war derfelbe Sept; den ich fehon heute gehoͤrt 
„hatte 
„Die groffe Jugend dieſes Mednerd verbot. 
Ä mirs, die laͤſternden Gedanken (ich mus fie fo 
nennen) die ich: bis jest, die ich auch noch im 
"Singen, gehabt: Hatte, nur noch einen Augen⸗ 
„blik zu dulden: Die ganze Nede war fo, daß. 
„auch der Unempfiridlichfte gerührf ward. Ein 
„sroffer Theil derſelben war ein redendes Gemaͤl⸗ 
„de eines jeden jugendlichen, und befonderg mei⸗ 
„res, ungläflichen vernachlaͤſtgten Herzens. 
„Seine 
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„Seine Vorſtellungen waren fo dringend, fo mit, 
"leidsbol, fo — wie foll ich fagen? fo perfüns 
chwarnend, daß ich glaubte, er rede nur von 
"ich und von mir. Der Ton war durchgehends 
„der, den ich mir bei der Stelle vorftelle, wo Ser 
„fir es nicht länger augftehn konte. Die Anwen⸗ 
„dung war um fo viel hinreiffender, je tyeniger 
„er feine Jugend verbergen koñte oder wolte: faſt 
"fofite ich nicht ohne Neid fehn, daß eine fo aus⸗ 
gebreitete, und fo vortheilhaft genuzte Erfarung 
„in einem fo furgen Leben möglich gemefen war — 
"Denn ‚daß er mehr als mühfam: erlernte Kent 
niſſe, hatte, das hatte meine Ueberzeugung mits 
„ten in ben blendendfien Täufchungen meines 
"Herzens fehon im Anfang ber Predigt entfchieden, 
"Die Annäherung ans Ende der Rede war flarf, 
"zufegt über alle Vorſtellung fürchterlich — fo 
"daß ich mit einer Art von Grauen hingeriſſen 
"ward, bis ich durch den Schluß, elcher fanft, 
"bitten, und aufs allerreisendfte beruhigend 
„war, fo tie hundert andre Zuhoͤrer, in Thräs 
„nen einer füffen Wehmuth zerflos — und dann 
ang, nach dem Gebrauch dieſer Kirche, eine 
„einzelne äufferft rührende Stimme „Ich: lieg in 
"Streit und widerſtreb ec.“ — Sch eilte nach 
"Haufe. Sie können fich leicht vorftellen wie ich 
„ven Neft diefes glüklichen Tags zubrachte! Zwar 
" fam , ich) weis nicht wober? der Gedanfe „Wer 
weiß ob der junge Nebner das ift, was er zu 
ſeyn fein ? ein Gedanfe, der: mich nicht we⸗ 
e4 „nig 
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„nig fchrefte: aber eine Gefellfchaft die bei ung 
„jufammen fam, beftätigte einmüthig „er fei dag 
„in. der That auf eine ausnehmende Weife, was 
in den Jahren ein Leichtfinniger nicht hoft, je 
zu werden.“ 
„Von nun an war mein armes Gemüch bes 
„rubigt. Sch dachte an die Neigung meines 
„Herzens nur in fo fern, als die Tieffe ſich mir 
„Öfnete, auf deren jaͤhem Abhange ich mit fo gleis 
ztenden Schritten gelaufen war. ‚Meine Zeit 
„mar mir wieder das Föftliche Geſchenk dag fie 
„mir vorher, geweſen war, auch felbft in ihren 
„erwuͤnſchten Eintheilungen, befonders in Ab» 
;ficht der Morgenftunden. Meine thoͤrigte Ver⸗ 
„traute ſchwieg. — Ich begegnete dem Herrn 
‚Schulz einigemal; feine. Beftürgung fah. ich: 
"aber fie hinderte mich nicht, ihm eine ganz ges 
woͤnliche Verbeugung zu machen; und nach ei⸗ 
„nigen Tagen drang mich mein Herz, meiner 
„Mutter zu geſtehn, daß Liebe zum Herrn Schulʒ 
.(fo nafipte ich es nun, ohne daß es mich einige 
„Ueberwindung gefofter hätte) am der Verän- 
„deung meines Betragens Schuld geweſen war. 
‚Sie verſaͤumte hier eine Gelegenheit, welche 
fe haͤtte brauchen koͤnnen. Anſtatt mit der 
„Frage „ob ich Briefe gewechſelt hätte“ (diefer fo 
wichtigen Frage) in mich zu dringen , fagte fie: 
„Wie konteſt dur dich fo-vergefien? Einen Men- 


„eigen ‚het ‚nichts: iſt, und nichts hat!” Ja fie 


„ging fo. weit, daß fie hinzufeztes Wilſt du hei 
: E E „rathen: 


| 


 . u: 


„rathen; ſo will ich dir jemand vorſchlagen, 


„der...“ Ich lies fie nicht ausreden — Sie 
"traf hier diejenige ‚Saite meiner Empfindung, 


"welche gleich anfpriht. „Sch verſi re fagte 
"eich, „daß dag mein Fall nicht iſt!“ > und 


„ich bereute es, ihrauf eine fo ganz unnuͤze, we⸗ 
„nigſtens verungluͤtte, Art, dieſe Entdekung ge⸗ 


„macht zu haben.“ 


Dieſer Brief faſſt das ucbrize ber, Erhalung 


— Leben Sie wol 
Sophie. 





vi Brief. 
Welcher tiefſinnig genug anfängt. Die Näherin 


bringt das vorige wieder in den Gang. ' Ein Muſter ⸗ 


en fcht dringenden Schreibart. 
Die Derige an. ebendieſelbe 


den 18. Jun. Donnerſt. 


Mein liebſtes Geſchaͤft iſt doch immer das, 
Briefe an Sie, zu ſiegeln! Ich bleibe beim 


Schreibtiſch und auch bei dem Gegenftande des 


jest fortgefchikten Brief. Hoͤren Sie Julchen, 


die fich merklich befferf, hoͤren Sie fie weiter, denn 
ich Verlaffne Habe Ihnen nichts zu ſagen. 
oe — 
‚Ich blieb noch. einige Tage in dem: Zuſtande 
welchen ich Ihnen, — habe. Er waͤre 
5 er⸗ 
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„erwuͤnſcht geweſen, wenn nicht die Meinung 
„meiner Mutter ich wolle heirathen“ mich (ich 
will das ſchiklichſte Wort nehmen) beunruhigt 
"hätte. Warum verdriest ed ung, wenn man 
‚das von ung glaubt? oder folte ich. fragen ;. 
warum verdriedt e8 ung auch dann, wann Dies. 
"fe Vermuthung wahr ift? Wenigſtens wuͤnſchte 
ich zu wiffen, ob fich das bei dem andern Ge⸗ 
„echlechtrauch, und ob ſichs aus eben den — 
„den, findet?“ 

(Wir redeten viel hievon, aber nichts Rlüges 
wie mich duͤnkt. Vielleicht gefällt eg Ihnen, in 
einer Antwort an mich, einer Ihrer Fleinen Lieb⸗ 
linge etwas hievon zu dictiren. Ich fagte Jul⸗ 
chen, ich glaubte nicht, daß es uns verdroͤſſe, ſon⸗ 
dern daß wir ſo albern toären, ung zu er 
als verdroffe e8 und. „Gut“ fagte fie; 

„warum find wir fo alern?“ Das — Pi 
nicht ; ; denn wer fan das wiſſen warum die Leu⸗ 
te albern find? Was das andre Gefchlecht bes 
£rift: fo fagte Herr Zeff'** einmal „Fin junger. | 

„Menfch der wol heirathen könnte, ſiellt ſich ver⸗ 

„drieslich wenn man ihn fragt; ob er es thun 

"wolle? Wir haben -fo viel Eitelfeit“ (Vanite 
Mar fein YAusdruf) „daß wir die Bermuthung: 
„Schtwierigfeiten gefunden zu haben, nicht dul 
„den können. Sind die Mäbchen Trauben, bie 

„nicht fallen wollen: fo begreift man leicht, in 

welcher Geſtalt man uns unten am Weinſtok den⸗ 

"fen mus. Aber ein Kuabe, oder einer der noch 

„fein 
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„fein Amt Hat, ficht. nicht faner bei dieſer Fra— 
„ge: im Gegentheil, er lacht freundlich, und 
„macht wol eine dankbare Berbeugung.“) 

„Ich vergaß,“ fuhr Julchen fort, „endlich 
„auch die, weil meine Mutter der Sache nicht 
„Weiter erwänte: aber — mar ich findifch oder 

„was war ich? es verdros mich beinah, daß meis 
"ne Mutter, ohne mich, zur Frau *rätbin fuhr.. 
"Vielleicht fandte fie mein Herz beſſer als ich — 
„die Folge weiſt es beinah.“ 
„Meine Naͤherin hatte oft vergebens Gelegen⸗ 
‚beit gefucht, von Herrn Schulz zu fprechen. Sie 
„wagte e8 jest. „sh wundre mich“ fagte fie, 
"daß ohngeachtet Ihrer Beihuͤlfe, Herr Schulz 
„noch immer ſo ſchlecht gekleidet geht.. 
„sch horchte (ja ich geſteh es) — und ſchwieg. 
„Wiewol der arme rechtſchafne Mann hatte 
„ſobiel Schulden, daß wol kein Schilling ſein ge⸗ 
‚blieben if.” — 
„Ich ſchwieg — mit Flopfendem Herzen. 
„Ich weis nur,daß er mir ein Trinkgeld ala 
„wolte, als ich ihm den Brief. .* 

„O! ſchweige Sie ſtill! 

„Sehn Sie Mademoiſelle, daß Sie BR feine 
„Freundin find? Ach ich weis dag! Erſt fchmweis 
„gen; denn fo ein Bis gen Herzklopfen; und 

„dann:“ o ſchweigt nur!“ ha! man ſucht nie⸗ 
and hinter der Thür mo man nicht da aeftans 
„ven hat. Sie willen ja meine Geſchichte.“ 


„Ich 
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„Ich muſſte lachen. „Schwaͤzerin!“ fa» 
te ich. 

„Nun fo laſſen Sie mich auch fehwazen . 
‚da. wolte er mir ein Trinkgeld geben; aber er 


"mochte wol nur ein Pahr-Düttgen *) in bie. 


„Hand kriegen. — "und das war die ganze Paſte⸗ 
„te; dag (hämte er fich denn doch, mir zu ge 
"ben! Ich hätte auch überhaupt nichts genom⸗ 
men. Waß Sie mir gaben, und dag Freuden» 
"thrängen mit welchem Sie e8 mir. gaben, dag 
belohnte mich . : Schade nur-. . ja mol Schade, 
daß das ſo umſonſt geweſen iſt! Ich glaube, ſo 
„arm er iſt, hätte er lieber dag Pfand, als bie 
Kreundſwaft verloren! **)“ 

„Ich habe nie aufgehoͤrt ſeine Freundin zu 

„fen 


Ar ich kan mit hr davon nicht reben: 

"Nicht? So lefen Sie denn,“ fagte ſie indem 
„fie mir einen Brief von feiner- Hand hinwarf, 
„und zur Thuͤr hinausflog. 

„Ich ſah den Brief an, blieb aber unentſchloß 
„fen, und bittern Gedanken zum Raube, auf 
‚„meiner Stelle fizen. Den Brief lefen, dag hie 
„einreiffen was ich in fo foftbarem Bau aufge 

führe hatte. Ich verfuchte es, zu vergefien, 
daß der Brief da lag, und es glüfte mir. Sie 


"Fam etwa nach einer Stunde herein, nahm den - 


„Brief ſah mich fchalfhaft an, ging ans er 
er 


» 
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„fter um zu fehn,ob das Siegel unverſehrt war, 
„und ftefte ihn wieder ein. „Wollen Sie auch 
„nicht wiſſen wo ich den Brief hergekriegt habe?“ 
Sch antwottete mit bemjenigen: So welcher 
„Ja und Rein fagt. 
„Sie hätten da finnen mit der Mama ein 
„huͤbſch Toͤpfgen auszueſſen Be haben, wenn 
„ich nicht wäre?“ 
„Wie fo? - 
“Ei nun, voh der Mama habe: rn in! “ 
Ich erſchrak; wie leicht haͤtte meine Mutter 
„ihn aufbrechen koͤnnen. „Gieb vw Kind” rief 
„ich, „ab das Siegel... j 

„Das Siegel, ob st von Eifen il? Ha} wie 

„ein Wind iſt das Fleine Siegel zerbrochen.“ 
„Sie brachs auf und gab mir den Brief aus 
„einandergefchlägen: hin. Ih — ihn nicht, 
„und war empfindlich. | 
„Ganz gut, fo gebe ich ihn * — Schul; 
wieder zurüf, und fage, daß Sie ihm erbrochen, 
„aber weil im ganzen Briefe Ihnen nichts gefiel, 
"nicht gelefen haben.“ 
„Es war nicht möglich) ernſthaft zu bleiben; 
„Unterſteh dich dag; fo. 

„Nun, um den Kopf wirds nicht gleich gehn. 
‚Bas wirds gro feyn? Auf Eine Bafe geben 
„Sie mir eine Ohrfeige, und auf die Andre, wenn 
„ih Ihre gütige Conceffion habe, giebt er 

„mir — ein Küsgen. Alſo, meil dem guten 
Bann dran liegt, bald zu wiffen wie dag Ding 
„sehn 
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„sehn-wird, und weil ich. ihm ſo gut bin, das ich 
„für ihn aus dem Feuer lauffen möchte: fo.. 
„Sie wolte gehn. „Wo hat fieden Bricf her?“ 
Nun, es fam hier ein ſtummer Knabe zur 
„Mama, und der fragte .. 
„O! Närrin. 
| Nichte; lefen Sie ccf, hernach ſteh ich zu 
‚Befehl. Doch ich fan ja auch das thun; ic) 
„habe allen Reſpect für die weibliche Delicas 
"teffe von; welcher ich viel gelefen habe, die ich 
„aber noch nicht empfunden habe ‚ vermuthlich 
z "weil ich noch fein Weib bin“ Sie erzälte 
drauf ‚ Here Schulz habe diefen Brief, den er 
£ "fhon einige Wochen bei fich herum getragen 
„habe, ihr.erft: vor einigen Tagen. gegeben, in⸗ 
Ä "dem er fie. nicht eher habe antreffen können. | 
‚Er habe werfichert, es fei nichts drin, tvas mir 
" „misfallen koͤnne, er fei aber von hoͤchſter Wich- 
"tigfeit. — Mag foll ich Ihnen ſagen? DiePof 
„fen des närrifchen Mädgeng hatten mich zu fehr 
„aus ber . gebracht sich. la den Brief. 


Herr * Sul) an Zulchen. 

„Vielleicht erwarten Sie von einem Men 
‚chen, den Sie fo fehr gedemüthigt haben, 
nichts mehr — nichts als das verzweiflen⸗ 
"de Schweigen, mit welchem ein Elender ſich 
"ter dem Zug der ihn in den Staub trat, 
hervorwindet, und wegkriecht: aber meine 
„ganze 
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„ganze Dentungsart:dringt mich, Ihnen zu 
„fagen, Daß ich nicht weis warum fie mich 
„gefteaft baben? Haben Sie mich entfernen 
„wollen? Hatte Ihnen jemand gefagt,. ich fei 
„kuͤhn? So erlauben Sie mir den Stol;, Sie 
„an mein Betragen vom erfien Augenblif an, 
„auch an das im Gebüfch, zu erinnern. Oder 
"haben Sie einen Blik im Gartenhaufe, der 
Zewis ohne meinen Willen auf die Mankhets 
„ten hinfiel, mit dem bittenden Blik eines 
Duͤrftigen an Ihrer Thuͤr, verwechſelt: ſo 
„betheure ich auf die Ehre die mir bei allen 
„dieſen Zuͤchtigungen noch bleibt, daß Sie 
„ſich irren, und daß ich das Paͤkgen nur in 
„der Betäubung in welche die Empfindung 
hres Werths mich feite, habe annehmen 
„Finnen. Oder misftel Ihnen mein erfter 
Brief? *) Sch geſteh daß ich über die Em- 
‚ „Pfindung eines allzumeichen Herzens in ber 
„ich ihn ſchrieb, noch heut erſtaune: aber wie - 
"fonte ich mir Vorwürfe machen, nachdem 
"ich ihre Antwort *) gelefen hatte? Soviel 
"Güte; ein fo reiner Ton der Sreundfchaft: 
„unter fo fchönem Anfchein — ftrafen Gie 
„mich noch einmal; aber ic) fonte das nicht 
‚für Spott halten; und wie ſchwer wird es 
„meinem Herzen jezt, es noch heute zu thun, 
„da die Ueberlegung noch heut es zu heifchen 
„ſcheint! fait ſo ſchwer als der Gehorſam defr 
„fen 
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„fen Solge mein zweiter Brief mar. *) Ober 


„misfiel hnen der Wunſch: Ihnen näber 
betandt t zu feyn? ein Wunſch, zu welchem 
Sie ſelbſt — (ich fan mich nicht anders 


i "retten als durch diefe Zeile) Sie felbft mich 


"berechtigt hatten. Zwar ich läugne dieAnaft 
"nicht, mit welcher ich beforgte, daß Sie bes 
Neidigt ſeyn, und nicht aufs Concert foms 
„men würden; aber Sie famen; Sie winf- 
"ten: ich ging. Ich’ darf mich meins Her: 
"jene nicht fchämen, wenn ich Ihnen geſteh, 

daß ich nicht eher glaubte ungluͤklich zu ſeyn, 


"ale big Sie das Geſicht wegwandten, in 


welchen ich die Beftätigung der Fteundfchaft 
leſen twolte,deren Pfaͤnder ich in Händen hat⸗ 


"te. Bon da an — ich werde Ihnen nichts 


von den Dvalen meines Herzens fagen — 
"von da an glaubte ich, die Ungefittetheit-meis 
ner Hegleiter auf dem Concertfal, von wels 
“chen ich doch nicht begreifen konte wie fiemir 
„sur Laft gelegt werden fonte? habe Sie belei- 


"die gt — und auch den Kummer verlor ich, 


„als Sie mich würdigten, mit einer Art mich 


1 m) 6.6. 


anzureden , bie auch die Hofnungsvollſte Lies 
"he (verzeihn Sie mir dies Wort) nicht erwar- 
"tet hätte. **) Seitdein habe ich zweimal eine 
"Mine an Ahnen gefebn, zu welcher die ur 
vuldlichen Zuͤge der Guͤte — und das ſind 

Ihre, nicht geſchaffen ſind. Nichts iſt alſo 
„gewiß 
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„gewiſſer als daß ich geſtraft, und unſchuldig 
„geſtraft werde. Oder... doch das fan nicht 
„ſeyn .. Sie, meines Unglüfs fpotten? nein, 
„das wolten Sie nicht — dag Eonten Sie 
„nicht. Oder hat ein Uebelgefinnter Öelegen» 
„beit gehabt, mit Ahnen zu fprechen? Auch 
„das Fan nicht feyn: Sie find zu gütig, als 
„daß Sie, ohne mich gehört zu haben, mich 
„verdammen folten.- Es iſt nicht moglich, 
„daß Sie nicht wiffen folten, wie marternd die 
„Ungemigheit ift, in der ich bin. Ich trug 
„ein Unglüf,das mannigfaltiger ift, als Sie 
„es fennen; ich trugs in der Stille. O! hät 
"ten Sie nie Thränen gefehn ‚die ich fonft den 
-Menfchen verberge! Sie fahn & Sie; fie mil 
derten meine Noth mit einer ſo entſcheiden⸗ 
„den Huͤlfe — und lieſſen doch zu, daß mein 
„Ungluͤk ſich fo unfäglich vermehrte! Ich ges 
„iteh es: ich kannte die Graͤnzen nicht, die die 
„Freundſchaft von dem zunächfiliegenden Ges 
„biet trennen — ich verirte mich — und 
„ward zu wohl aufgenommen, als daß ich 
„Hätte bedenken können, Daß mirs bei getäufch« 
„een Hofnungen nicht hilft, wenn mein Her 
„fommen gut ift, und wenns noch erfi ent 
„Ichieden werden mus, ‚ob ich unter die Ars 
„men oder unter die Neichen gezält werden 
„fol. Sch bin nie fühn geweſen; ich ward 
„fühn. Noch einmal, ich verirte mich; und 
‚jegt mageich, aus, ich weis nicht welcher, 
Ucheil, 5 „Ente 
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„Entfernung, Sie anzuflehn: Weifen Sie 
" mich zurecht! — Sft aber Ihr Zwek gewe— 
"fen, den Stolz zu beugen; deffen ich bezuͤch⸗ 
„tigt werde: fo iſt Ihr Zwek fo. vollig erreicht, 
„daß neue Verſuche, die Arbeit eines Men 
"chen ſeyn würden, der über den Baum ben 
„er nur fällen wolte, und der jest da liegt, 
"die Art noch einmal ie — 
Schul. 


. 
Fortſezung. 


Fernere Nachricht von Julchens Herz. Ihr Brief, 
welcher Warheiten ohne Nachdruk enthaͤlt. 


fiel,“ fuhr Julchen fort, „In einen ges 
„N faͤrlichen Tieffinn wie ich dies gelefen hats 
„te. — Es giebt einen Stolz der in gemiffen Um⸗ 
"fländen unferm Gefchlecht: nicht migfällt: ich 
„fand ihn hier — ich fand mehr; ich fand Hof 
„nungen, Liebe! Ich fühlte es, mie ſehr ich mei⸗ 
„nen ehmaligen Freund gequält hatte. Die 
"Bitte „Weiſen Sie mich zurecht“ — mehr als 
"das Wimmern eines Menfchen in ber Wüfle, 
"rührte fie mich. Das Blat ſank in meiner mat 
„ten Hand. Meine Pertraute las es. Sie 
‚hat Berftand und Belefenheit. Das alles ver» 
ſteb ich“ ſagte fies „und Sie fagen mir, Sie 
fonnen nicht mit mir davon reden?“ Ich wein⸗ 
"te. Sie meinte mit mir. „Er if” fagte fie 
— „von 
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„von gutem Herkommen, vielleicht reich: ich ſeh 
„nicht, was Ihnen verbietet, ihm, was Sie wol 
„len, Freundſchaft oder Liebe, zu ſchenken. Im 
„Grunde,“ fezte fie lächelnd hinzu, „iſt beides 
‚doch in Teig: aber formen koͤnnen Sie es 
„wie Sie wollen. Sch dachte ‚Sie wieſen ben 
armen Irrenden zurecht, und fchiften ihm zur 
„Erquifung ein Stüfgen Kuchen von diefem Teis 
„ge! Hier“ (indem fie einen Briefbogen zurecht 
„legte), „bier ift Papier zum Einwikeln“ — „Sch 
Rarrin ſagte ich; „ich werde ihm antworten, 
"aber was?“ — „Ja das ift eine -groffe Frage! 
Ei nun, wenn er nur erſt wieder zu Leuten ges 
fommen iſt: ſo wird Ihnen ja der Himmel ein 
Wort verleihen. Folglich,“ indem ſie die Thuͤr 
‚faffte, „Dhrfeigen giebt nicht: aber fol er 
„nur... fo zurBelonung für die gute Nachricht ? 
„Sie mwiffen mol, was ich von der andern Hafe 
* erwaͤnen nöthig fand!” — Diefer Scherz 
„misfiel mir — und dag war vielleicht der erfte 
„Beweis einer wieder angefachten Liebe. Ich 
„ſage Ihnen die fhnurrigen Einfälle diefes 
„Mädgeng, weil ohne dieſe, alles ganz anders 

„gehn muſſte.“ 
„Sobald. ich allein war, nahm ich mir vor, int 
„acht Tagen ihm noch nicht zu antworten. Die 
Kuhe hatte mich ſoviel gekoſtet, daß ich mich 
Aheute etwas zu thun wodurch ſie geſtoͤrt wer⸗ 
„den koͤnte. Bei dem allen glaubte ich ſicher zu 
"fepn, daß ich mic) nicht wieder in die Liebe ver 
52 „ſtriken 
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„frifen würde. Sch dachte- ähm nun nichts wei⸗ 
„ter ſchuldig zu ſeyn, als das, ihm zu ſagen, 


Zr "daß ich weder ihn demüthigen noch feiner fpots 


„ten wollen. Aber iemehr ich drauf dachte, mich 
"gang von ihm logzumachen, deſto deutlicher 
„merfte ich, daß mir die Stelle nicht gleichgültig 
"war, wo er von feiner Herkunft und feinem 
Glũtsſtande ſpricht. Es war ia moͤglich, daß 
"ich beftimmt war zu heirathen. Meine Mutter 
„hatte ihn als einen Menfchen, der nichts fei 
„und nichts babe, verachtet. Daß fonte ja ih» 
"re einzige Einwendung feyn. Vorausgeſezt, daß 
fich dag einmal fo fügen würde, war es ja gut, 
„ihn vorher fo genau fennen zu lernen, wie möglich. 
"Bon ihm entfernt und nun fchon durch Scha— 
"den flug gemacht, hatte ich nichts zu befürdh, 
"ten. Kam es doch auch immer auf mich an, 
„su brechen wenn ich Gefar merfen mürde. Mes 
nigſtens iſts unerträglich zu fehn, daß jemand 
„dem wir gut find, eine üble Meinung von ung 
"pat: alfo muffte ich ihm die, die er von mir haß 
„te, benehmen. Solte nicht, wenn auch alles 
nicht gerechnet wird, zum mwenigften die Lebeng- 
„art eine Antwort für ihn fodern?“ 

„Sehn Sie mein Siefgen, fo dachte, fo ver» 
„münftelte ih — nicht acht Tage lang — nur 
"bis an den nächften Morgen, da ich meine hoch» 
weiſe Rathgeberin bat, ſich um einige Nachricht 
„in Abſicht auf die beiden erwaͤnten Stüfe zu bes 
„nähen. 

Sit 
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„Sie erfuhr durch Ausfürung eines N lang, 


„mit deffen Anlage ich ganz zufrieden ſeyn Fonte, 
„auffer dem mag Sie ſchon wiſſen: daß feine Bere 
„wandten in groffem Anfehn ftünden; daß fein 
„Vater, zwar geplündert, aber gar nicht zu Grun⸗ 
„de gerichtet fei; und daß er unter allen jungen 
„Rechtsgelehrten auf der hohen Schule fih un« 
„gemein auszeichne, ja durch ein? fehr wohlauf⸗ 
„genomne Schrift als ein Mann — worden 
„ſei, der in allen Geſchaͤften brauch 

„Dies lezte ſagte einer ſeiner Lehrer, in deſſen 
„Hauſe ein Officier im Namen des Gouverneurs 
„ſich nach ihm erkundigte. 


ar ſei — 


„Das was ich nun zunaͤchſt wolte, war: ſei⸗ 
‚ne Schrift fehn. Ach lag fie; verfiand fie nur 
"hie und da — und bewunberte fie; denn was 
ich verftand (unter andern eine Widerlegung der 
Verfechter des Luxus, eine fatirifche Verthei⸗ 
„digung der Vielweiberei, eine Abhandlung über 
„die geringfügigen Mittel die man bisher ange⸗ 
wandt hat, die Ehen zu befoͤrdern, und eine 
„über die Verlegung der Fabrifen aus den grofe 
‚fen Städten) war fo [hin gefchrieben, daß zu 
„feiner plözlichen Erhebung, meiner Meinung 


| nad), wur noch dag fehlte, dag Herr Kell ** 


„irgendwo Miniftre feyn mochte. Meine Liebe 

bverſtelte ſich nun hinter der Hochachtung pie ich 

„gegen ihn faſſte: fo, daß ich glaubte, gegen ihn 

„genan das zu ur ich gegen u Herrn 
3 
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Leſf ** hin. Und nun ſchrieb ih. Hier bar 
„ben Sie die Abfchrift meines Briefs.“ 


— — —— er 
JIulchen, an Heren Schulz. | 
„Nichts als die Warheit ift fähig Ihnen 
| „die Herubigung zu geben, bie Sie wuͤn⸗ 
ſhen, und Ihnen entdeke ich ohne Bedenken 
"eine Warheit, die ich jedem andern verſchwei⸗ 
gen würde. Das ift nicht ein Compliment, fon» 
„dern die Folge der Kentnis bie ich, unter ans 
„dern durch Leſung Ihrer Schrift, von Jh 
„rem Character bekommen habe. Sie ſind, 
naͤchſt meinem Lehrer, die zwote Mannsper⸗ 
‚fon, die ich fo genau kenne; folglich die ein« 
„sige welche je von mir Briefe — befommen 
„hat Cich weis Fein Beitvort für diefe Art Brie⸗ 
„fo — Eh ich weiter geh, erbitte ich mir, 
e "ale die einzige Probe Ihrer Freundfchaft, die 
„„urüfgabe des Briefg, den Gie haben. *) 
| Man ift gewohnt, daß für hart zu halten: 
Ihnen fan es nicht hart ſeyn, wenn ich hs 
. „nen fage, daft ich die Abfchrift deffelben jest 
leſe ‚ und nur ihn ſelbſt, aber nichts von 
den Geſinnungen die er Ihnen entdekt = 

" zuchnebme —  Urtheilen Sie felbft, ob 
"ich Sie, oder denjenigen fürchte, in beffen 
"Hände er etwa fallen koͤnte? Sie kandten 
‚mich nicht, wenn Sie N, daß ich Sie 
„dernüs 
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demuͤthigen ober verfpotten wolte, ober. daß 
Ihr, oder Ihrer Begleiter Betragen, mich 
„beleidigt hatte: aber deſto richtiger iſt Ihre 
Bemertung, daß ich ſeit einigen Wochen Sie 
„vermeide. Erſparen Sie mir ein Bekentnis, 
"das mir nicht anderg,als ſchwer werden Fan. 
„Genug ich fanbte die Gränzen, von welchen 
Sie reden, fo wenig — noch weniger, als 
"Sie. ch hatte die Höchfte Freundſchaft für 
| "Sie; ich habe fie noch: aber (ich bediene mich 
| AIhrer Vergleichung) ich trat in ein Gebiet 
"über, wo ich Trauben, aber auch Rieſen ſah. 
Ich kehrte ſchnell um, — und fan und will 
„jest nichts weiter, als Sie bitten, mich da 
Zu laſſen, wo ich bin — to ich ſeyn mus, 
„wenn ich der Liebe meiner Mutter, und — 
ich fage mehr, der ſchoͤnen Ruh einer wohl⸗ 
„geordneten Empfindung, mich erfreuen fol. 
Wollen Sie ſich um dieſe lezte verdient ma⸗ 
"chen: fo geben Sie mir Gelegenheit, Ihnen, 
toärend des Gtillfechweigens Ihrer Eltern. , 
„und der braus entftehenden verrüften Lage 
„Ihres Gluͤtsſtands, thätlic zu zeigen, daß 
„ich nie aufhören Far zu feyn 
Ihre 
aufrichtig ergebne Freundin. 
Juliane Panberg. 
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Wieder etwas Zieffinniged. Antwort des Deren 
Schulz. - 


Koſaen ſagt daß Here Puff wieder gekom⸗ 

men ift; ‚feine Schweſter fpricht von ihm 
als von einem tweitentfernten. Mag er doch! 
Hier oder nicht hier ; der Meinige wird er nie wer⸗ 
den. Ich fege Ihnen Sulchens Gefchichte fork. 
Ob ihr Brief Ihnen ganz gefällt, weis ich nicht. 
Gott behüte daß ich irgend einer Mannsperſon 
foviel fagen mwolte; zumal einem fo folgen und 
feurigen Menfchen. Ueberhaupt iſt mir die gan⸗ 
ze Stellung in welcher Beide jezt ſind, ſehr ſelt⸗ 
ſam vorgekommen. Sie werden hoͤren, daß er 
die Liebeserklaͤrung verſtanden hat: (Julchen 
mag mirs verzeihn, daß ich ihren Brief ſo nenne) 
jezt ſcheint er gluͤklich zu ſeyn; ich zweifle ſogar 
nicht einmal, daß er jezt nicht ſchon mehr ſeyn 
ſolte als blos Student — und doch laͤſſt er fie 
nichts von ſich wiſſen. Doch hoͤren Sie Julchen. 


— —— — 
„Ich habe Ihnen ſchon geſagt, beß ich jezt 
„mein Verhaͤltnis gegen Herrn Schulz fuͤr eben⸗ 
daſſelbe hielt, in welchem ich mit Herrn Leff'** 
„ſteh. Unter diefer Täufchyng wuchs meine Lies 
„der fo, daß ich gern gefteh,daß mir jezt immer 
„bange wird, ſobald ich ſeh, daß ein Maͤdgen 
„ſchon 
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„schon über den Namen ihrer Gefinnung gegen 
„jemand, anfängt zu flreiten. Mag fie doc) 
„Heiffen wie fie wolle diefe Empfindung : giebt fie 
„der Schale auf welcher fie liege, und auf wel⸗ 
„her die Prüfung fie gegen andre Empfindungen 
„wägt, einigen Ausfchlag: 0! fo waͤge man ges 
„nau. Drüft fie fie merklich nieder: fo mus fie 
„meggenommen werden — Wenn nicht ganz ger 
denwaͤrtige Schikungen Gottes mitwirken: fo...» 
„ſchelten Sie mich nicht, meine Liebe! denn es iſt 
"doch wahr daß meine Mutter an ihm nichtd aus⸗ 
"fest als feine — ihr noch nicht erwieſne — Ars 
„much: und, dag find ja Gott fehe ſchlechte Sa⸗ 
"chen! “ 
„Gut;“ fagte ich, „aber fo feyn Sie ruhig, 
„feyn Sie gefund.“ 

„am! dag heifft einem der im Waffer liegt, 
‚der die Seile fiebt,die man ihm zumwirft, der 
"fie aber noch nicht bat — ihm zurnffen: Sei 
„toten! O daß doch hr, Ihr leeren "Herzen 
„nicht moralifiren mochte; 

Sch ward roth. Sie glaubte, biefe Benen⸗ 
nung habe mich getroffen; „freilig,“ ſagte fie, iſt 
„Ihr Herz leer: ſonſt haͤtte ich Sie laͤngſt gefragt, 
„tie Ihnen mein Freund gefänt?“ 

„Ungefragt habe ich Ihnen fehon das fagen 

„tollen, nachdem ich ihn aus feinen Briefen fen. 
"ne. Ich zweifle mein Kind, ob er Sie berbie. 
„nen wird!" — 
Sie horchte hoch auf. ⸗ Sn 
35 „Et 
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„Er liebt zu fehnell — ich weis alfo nicht, 
„wie lange! Er ift zu ſtolz — alfo frägt ſich: 
bie gefaͤllig iſt er? wie zart in der Empfindung 
des Werths eines weiblichen Herzens.“ 

„ch finde beides nicht — gar nicht: aber — 
„als wenn ichs gefunden hätte, frage ich, ob 
„Sie Beweiſe haben, daß er bei feinem Stolz 
bochmuͤthig iſt, und bei ſeiner ſchnellen Liebe, 
"übereilt‘ 2* 

„Das kan ich nicht entſcheidend ſagen.“ 

Wohl! ſo rechtfertigen Sie denn meine Nei⸗ 

„gung.“ 
Mie aber , wenn er boch nie der Jhrige 
„wuͤrde?“ 

„Dann ..“ (bewegt) „dann fan und wird 
„niemand meine Hand befommen!“ 

Sagen Sie mir, liebe Muster, woher komts, 
daß eine junge Perfon in diefem Fall, geradezu 
fage, auch wol gar glaubt, fie werde nie heiras 
then? Das getosnliche „ich hatte nur Ein Herz“ 
fagt nichts. . Denn die Trennung giebt ja dies 
verfchenfte Herz zurüf! bei faltem Blut. denfe 
ich mwenigftens fo. Komts daher, meil dag 
Herz ſich nicht fobald Iosmachen fan? denn 
endlich macht ſichs doch los — wie mand) lies 
bes Väterchen und Muͤtterchen ermeifen das! 
Oder will man feinen Verluſt als unerſezlich⸗ 
gros vorftellen? und warum will man das? 
Oder will man dadurch, daß man auf alle fünf: 
tige Zeiten, ber Liebe zu entfagen feheint, den jes 

zigen 
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gigen Verluft ald den Verluſt einer Sache bejeich⸗ 
nen, die es nicht verdiene, daß man fie je wies- 
derfuche? und ift das glaublih? Oder iſts 
depit amoureux? und was fagt dag feltfame 
Wort? Wie dag ach ſei: Julchen fagte dies 
mit demjenigen Ton, mit welchem es fo oft ges 
fagt wird; mit welchem wir Väter und Mütter 
fchrefen fo bald fie vergeffen haben, daß fie es in , 
ihrer Jugend auch fagten. Aber ich‘ Fonte nicht 
weiter in fie dringen; fie war zu betrübt: doch 
will ich bei der Madame Vanberg alles anwen⸗ 
ben, fo boshaft auch mein argmsnifches Herz. 
mir ſagt, daß nicht Liebe zu Julchen mid) han 
dein läfft, fondern Furcht, daß am Ende Herr 
Leif ** ihre Liebe erhalten moͤchte. 
Zwar war mein Herz“ fuhr Julchen fort, 
„weit ruhiger, als es bisher geweſen war. 
„Die fchlaflofen Nächte, das Nege in meiner 
„Einbildungsfraft; das Heftige in meinen Wüns 
„hen, auch. felbft im ganz dunfeln Verlangen ; 
„da8 ungeduldige in meinen Erwartungen, auch 
„in denenjenigen, von welchen ich mir Feine Res 
„Henfchaft geben konte; und mehr als alle, 
„das matte, da, wo fonft Fleis der Tugend ges 
„twefen war, und das unfchmafhafte, da, mo ich 
„ſonſt die eigentliche Freude fand; alles dag hat. 
„fe mich gefchreft ; denn alles Fam, wie ich auch 
„bon theoretifch gewuſſt hatte, aus ber 
„giebe. Sch ward fo vorfichtig, daß ich jede 
„Derändrung meiner Laune, wie der Arzt das 
Ä „Mahs 
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„Maßs des Pulsſchlags, auszuſpaͤhn ſuchte 
Ich konte der immer zunehmenden Anhaͤnglich⸗ 
„feit meines Herzens nicht wehren: aber meiner 
Gewalt konte ſich dies Herz doch nicht gang 
Rentziehn. Ich merkte alles was in meinem 
"Gemüt vorging; mur das wuffte ich nicht, daß 
‚das fchon wieder Liebe war. Mein Zuftand 
"wäre glüflich getwefen, wenn ich enttweder bie 


"Hofnung der Einwilligung meiner Mutter, oder 


„die Gewisheit gehabt hätte, daß ich ihrer Ver " 


"Weigerung gehorſam feyn würde. Ich hatte, 
„bald nach Ausfertigung meines lesten Briefg, 
„eine Antwort von Herrn Schuls erhalten. Aller 
ungeſtuͤm meiner Vertrauten konte mich nicht 
" beiveg feinen Brief eher ald nach einigen Wo⸗ 
"chen gu Öfen. Sch that es, wie ich in der 
„arhörigen Faſſung zu feyn glaubte.“ 


— 2 — 
Herr Schulz an Julchen. 


„Sie kennen den Werth des Schreiben, 


‚mit welchem Sie mich beehrt haben, zu guf, 
"ale daß Sie vermuthen koͤnten, daß ich von 
" meiner Dankbarkeit, die fich nicht ausdruͤken 
FJaͤſt, reden werde. Zwar bleibt vieles raͤ⸗ 
Veihaft — Sie wollen, daß ich Ihnen ein 
„schweres Bekentnis erſparen ſoll; gleich nach⸗ 
‚der tbun Sie dies Bekentnis mit allerer: 
„benflichen Güfe; und fogleich . jr 


% 


„ 
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„es in gewiſſer Art wieder zuruͤk, da Sie doch 
"von denjenigen Gefinnungen ‚die Ihr erfter 
"Brief entdeft hatte, nichts zurüfnehmen wols 
„ten: aber ich mill dies Näzel nicht erklären. 
"Genug, Sie laffen mir Ihre Freundfchaft, 

mit einer Grosmuth, die nicht unterfuchen 
wird, wie die -Bränzen beiffen innerhalb wel 
"chen Sie mich glüflih machen. — Hätten 
Sie gewuſſt, daß gemiffe Papiere,durd) eine 
Veranſtaltung die ich getroffen habe, auch 
„in der ee Wendung meines Schif- 
"als, verbrand werden follen : fo würde das 
„Schreiben das id) auf Ihren Befehl Cich 
"will nicht fagen ‚mit welcher Empfindung ) 
zurüffchife, in der Sicherheit geblieben feyn, 
„die Sie für nöthig finden. Gie nehmen 
„an meinen gegenwärtigen Umfländen auf 
„eine Art Theil, die mich für alle Verachtung 
"belohnt, welche man, von fleinen Menfchen 
"umgeben, jeden Morgen mit einem fchlechten 
"Kleide, anlegt: erlauben Eie mir aber, die» 
„jenigen Beweiſe dieſes edlen Theilnehmeng, 
„die Sie mir anbieten, aufs angelegentlichfie 
„su verbitten, da mein Schikfal der erwuͤnſch⸗ 
eſten Entwiklung nah iſt ꝛtc. 


Schulz. 


Fortſezung. 
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Urtheil uͤber Herrn Schulz Brief. Julchens Ge⸗ 
ſchichte nimmt eine ſehr ſeltſame Wendung. 


SE bekenne meine Mutter, daß dieſer Brief 

mir gar nicht gefällt. Jeweniger Julchen 
im flande gewefen war, in dem ihrigen ihre 
Liebe zu verbergen: *) deſto weniger hätte Er 
follen merken laffen, daß er fie verfianden hatte. 
Sch misbillige die Künheit mit welcher er fie zur 
Steigerung der Zreundfchaft auffodert; benn 
im grunde, was war er? Ein Student, ber 
auf nichts fuffen fonte. Und was hat die Vers 
achtung, welcher fein Kleid ihn ausſezt, mit dem 
Briefe an Julchen gemein? Ueberhaupt, ohne 
Vorwiſſen der Mutter hatte er nicht fchreiben, 
und Julchen feine Briefe nicht annehmen follen. 
Diefe dent gleichtwol ganz andere. 

„Ich kan ihnen“ fuhr fie fort, „nicht mit Ge⸗ 
„wisheit ſagen, ob es mir gefiel, daß er meinen 
Brief zurüfgab: wenigſtens dachte ich‘ hievon 
„nicht immer dag nämliche. Aber die Stelle, 
"Genug Sie laffen mir Ihre Freundſchaft mit 
„einer Grosmuth die nicht unterfuchen wird, 
wie die Grenzen heiſſen, innerhalb welchen 
"Sie mich glüflich machen“ gefiel mir auſſer⸗ 
"ordentlich. Sa, fagte ich, wie ich fie lag, Fan 

„das 
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„das durch mich gefchehn: fo iſt dies Gluͤk ges 
„macht! — Gleichwol wuſſte ich nicht, fiel auch 
"nicht drauf zu bedenfen, wie ich es machen 
tolte? 

„Sch entdefte meiner Gefpielinn diefe dunfeln 

* Empfindungen. Vielleicht verftand fie fie beſ 

„fer als ich; wenigſtens machte ‚fie foldhe dem 

„Herrn Schulz; befanpt, an den ich nicht fehreis 

„ber wolte — So angenehm ein geheimer Brief 

„wechſel ift, fo wenig fchift er fich doch zu dem 
„was man fih, und einer Mutter,twie die mei« 
„nige war, fchuldig ift. 

„Ich fing an, ale Annehmlichkeiten zu em⸗ 
„pfinden die eine ruhige Liebe geben fan, als 
„fich auf einmal die Scene fo veränderte wie fie 
"noch ft. Mein Oheim mwolte eine Luſtfahrt 
"nach Sifhbaufen anftellen. Da meine Muts 
"ter unpäglich ward, und Kofchgen glaubte, 
> beiden (mie fie gern thut) einen Verdrus mas 
"chen zu Finnen, wenn fie zu haufe bliebe: fo 
> eifete er mit mir allein. Am Ufer des Fluſſes 
"fand fi fi) — nicht ohne mein Zuthun, meine 
„DBertraute, die mein Oheim in dag Luſtſchif auf 
„nahm, und fich an ihrem muntern Wefen fehr 

| beluſtigte. 

„Als wir ankamen, fanden wir den Herrn 
„Schulz, wie ich glaube auf Beranftaltung dies 
‚fer Jungfer. Mein Oheim der ihn fennt, bat 
„Ihn, in unſrer Gefelfchaft zu bleiben, „indem, “ 
fagte er, „er. es. gern fäh, wenn ich Gelegenheit 

„hätte 
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„Hätte,mit jemand franzoͤſiſch zu ſprechen.“ Er 
„nahm die Auffodrung ſogleich an, und mein 
„Oheim ‚ber dort einige —“ antraf, bat 
„ihn, mich mit einem Schachſpiel zu unterhal⸗ 
„ten. Auch das gefchah fogleih. Die Gefel- 
„ſchaft verlied dag Zimmer. Ich fegte mich in 
„die möglichfle Faſſung, aber mein Blut pochte, 
"und meiner Gefpielinn verftolne Winfe lieffen 


. Rothe und Blaͤſſe auf meinem Geſicht wechſeln. 


„Herr Schulz ſpielte mit auſſerordentlicher 
Zerſireuung. Ich machte ihm einen Vorwurf 
"drüber. Er ergrif meine Hand, und füffte fie 

"mit einer Leidenfchaft die ich nie an ihm gefehn 
„hatte. Ich fprang auf, und ging ang Fenſter. 
„Er folgte mir. ch fah meinen Oheim Fonts 


„men, und flog wieder an das Schachbret, ohne 
„zu bedenfen, wie fehr ich mich verrathen hatte. 


„Mein Oheim half mir im Spiel, und doch ver» 
„tor ich, ich, die in Jahresfriſt vielleicht Fein 
„Spiel verloren hatte. Mein Oheim fagte mir 
auf Holländifch „der Burfch ſieht artiger aug, 


| als er ‚ws aus Höflichkeit hätte er verließren 
I follen.“ Er verftand dies, und fagte mir leife: 


Ich konte die Verwirrung in welcher ich bin, 
"nicht anders verbergen ale durch die moͤglichſte 
Anwendung auf das Spiel.“ 

„Mein Oheim verlies ung wieder, „War- 
‚um treibt‘, fagte Herr Schulz „ein Handeug, 
"der einzige ‚mir erlaubte Beweis meiner Erge⸗ 
benheit Sie ang Ba und: warum fliehn 

Sie 
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„Sie mich auch da, indem Ihr Oheim ung ſieht? 
„Ich weis doch,daß er mich vormals leiden kon⸗ 
„te! Ich weiß doch“ feste er (mit einem nur all 
„sueinnehmenden Ton ) hinzu, „daßauch Sie vor. 
„mals eine Güte für mich hatten, die Sie nicht 
„jurüfnehmen wolten? Ihr Theilnehmen an mei 
„nem Schiffal, verdanfe ich einer zu ſchoͤnen 
„Willfür; die Gewisheit deffelben babe ich in 
„einem alzutheuren Pfande; mein Gehorfam 
„gegen alle Ihre Befehle ift alzupuͤnctlich, als 
„daß“ 

Ich unterbrach ihn — nicht durch Worte; 
‚eine Beklemmung bes Herzens von welcher ſich 
"gar nichtg weiter fagen läfft, machte mich ſtumm; 
„ich unterbrach ihr dadurch, daß ich ihm, ohn 

„es zu wollen, meine Hand reichte, die er fehr 
„ehrerbietig an feine Lippen hielt. Ich will gern 
> fchtweigen“ fagteer, „aber was foll ich hoffen?“ 
Ich konte noch nichts ſagen: aber ich drüfte 
„feine Hand — wuſſte daß ich es that — und 
"that es mit einer Art, die mich ungewis machte, 
ke mirs lieb war, oder 06 ich beent⸗ daß ich 
es gethan hatte. / 

„Wer wird doch ſoviel fragen ob er hoffen 
fol?“ fagte meine Vertraute. „Hoffen Sie in 
„gottesnamen; wer kañ Ahnen das Hoffen 

„verbieten ?“ /: 

„Er fah mich mit einem fo fragenden Blit 
‚an, daß ich antworten muſſte. Es waͤre aber 
„eben fo gut geweſen wenn ich gar nicht geant⸗ 

U Theil, „worte 
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„wortet hätte. „Erwarten Sie“ fagte ich „alle 
Freundſchaft von mir, der das allerempfindend» 
„fie Herz fähig if: aber bedenken Sie“ ... 
Die Jungfer zupfte mich, daß ich mehr fagen 
"folte; in feinen Augen brandte Ungeduld und 
Liebe. „Bedenken Sie,“ ſagte ich dann, „daß 
meiner Mutter Denfungsart mich zu fehr ein- 

| ſhraͤnkt, als daß meine Breunbimeft Ihnen 

„nügen koͤnte. 

„Und beſtimmt ſich,“ fragte er, „diefe Den 
‚fungsart auf Geld und Stand?!“ 

„sch ſeufzte.“ 

„Umftände, wie diefe find,“ fagte.er, „werden 
vielleicht zwei Worte entfchuldigen, die Sie mir 
> erlauben muͤſſen Ihnen zu fagen. Mein Va⸗ 
"ter war sbermäflig reich. Ich weiß feit feiner 
Auspluͤndrung nichts von ihm: aber ich -mwill 
"annehmen, fie ſei wütend geweſen; fo bleibts 
doch immer gewis, daß er noch febe reich iſt. 
Er war Amtsrath; fo nenne ich ihn hier nod), 

"weil mein Elend gegen feinen — 
„einen zu groſſen Contraſt machen wuͤrde: 
"der That ift er jezt mirflicher ee 
"Das Unglüf hat mich verfolgt: aber es hat 
weder die Dvellen, aus melchen ich einmal mein 
Bluͤt ſchoͤpfen kan, verſtopfen, noch diejenigen 
„verbergen koͤnnen, die ich in unablaͤſſigem Fleis 
gefucht und gefunden habe. Ich erwarte nur 
„Ihren Befehl um Ruſſiſche Dienfte zu fuchen, 
„die ich zwar Daher — die ich verab» 

„scheut 
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„heut Habe, die aber, fobald'ein ſtaͤrkres Ge 


„fühl das Gefühl der Liebe zum Vaterlande 


„ſchwaͤcht, mir eben fo ermünfcht feyn werden, 
„als fie mir laͤngſt gewis find. Uebernehmen 
„Sie die Einrichtung meines Schiffald; Sin 
„Befehl, Dienfte zu fuchen, Eine Erlaubnis, 
„alsdann mich an Ihre Frau — iu 
" wenden“ — 
„Dies war zu ernſthaft — nicht für mein 
„Herz, fondern für die Verwirrung im der ich 
„war. ch hatte fo etwas nie gehoͤrt — nie 
"drauf gedacht, was ich in folchem Fall fagen fol« 
„te, fo, daß ich vor mir felbft erfchraf, als Ihräs 
„nen aus meinen Augen drangen. ‚„Echonen 


| "Sie meiner“ fagte ich: „Sie ſehn ‚daß ic) uns 


"fähig bin, Ihnen zu antworten.“ 
| „In dem Augenblik kam mein Oheim. Jul⸗ 
chen,“ ſchrie er, „du weinſt?“ 

„Ja“ ſagte die Jungfer, „Herr, Sie ſolten 


„auch nicht lachen, wenn Sie das gehoͤrt hätten.“ 


„Was? mo? wo gehört? Wie?“ 
„Da haben fich geſtern zween Studenten ges 


„bauen“ (zum Gluͤt war das wahr) „und der 


„Eine . 
„run je, der hat Eins auf die Naſe ges 
„kriegt?“ 

„Nein, wenn Sie es nicht uͤbel nehmen wollen, 
„gerade ins Herz — Pfui! den Leuten ins Herz 
„su ſtechen! And einem Menſchen wie eine Sele! 

G 2 „Hatte 
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„satte ich ihm dazu ein fo prächtiges Plaͤtthem⸗ 
„de neben müflen? . . 
„ga! fo ift Sie es, die diefe Mordgefchich- 
„te erzält? Es war wol gar ein bäbfcher 
Menfch?“ 
„Sie antwortete ihm hierauf; machte die Sa- 
. „he fo angelegentlih, und. heulte fo Fräftig da» 
„bei, daß ich alle Muhſſe Hatte, mich wieder zu 
„fammlen. Sie täufchte meinen Oheim fo volls . 
„kommen, daß- er das Gefchichtgen mit einer 
„Herzlichen Ermanung zum Frieden, an Herrn 
„Schulz, ſchlos, und fich fehr zufrieden bezeig⸗ 
te, daß ich nicht, wie er geglaubt hatte, krank 


war. — 

„Ueber tifche gab fih Herr Schulz viel Mühe 
„meinen Oheim zu gewinnen, und es gelang ihm. 
„Wir brachten noch einige Zeit beim Spiel zu; 
„denn da Herr Malgre' zu ung gefommen war: 
„ſo blieb ung nichts übrig, als die Augenfprache, 
„und. auch nur durch die fagten wir ung beim 
„Abfchiede das Rüfftändige. 

„Nur erſt beim Abendeſſen fiel mir ein, daß 
;ich meinen Oheim hätte bitten ſollen, meiner 

„Mutter nichts zu fagen. Es war jet zu ſpaͤt — 
"und er machte fich eine Pflicht, den Herrn 
Schulz nad) allem Gemicht des Eindrufg den 
„er noch fo frifch empfand, zu loben. Herr 
Maigre ſtimte ein: aber meiner Mutter Still⸗ 
ſchweigen lies mich fuͤrchten was gleich nach 

„tiſche geſchah. 
„Ich 
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„Ich Habe geglaubt, mein Kind,“ fagte fit, 
„bu würdeft den Herren Schulz meiden? Das 
" Schachfpiel ift nicht der Weg auf welchen. man 
"aus ſolchen Berhältniffen herausgeht, wie bie 
Deinigen gegen ihn waren. Du liebſt ihn . 

„Das nicht liebſte Mama; aber Vorzüge bie 
ihm der Neid laffen mus . . 

„Nichts mehr, nichts nehe Julchen; kanſt 
„du mir fonft nichts anvertrauen, als dieſe Res 

„gung eines findifchen Weſens, das bei dir fo 

„fpät komt: fo fchone meiner. Aber bitter foll 
„bein Leben nicht ſeyn; ich bin im ſtande, ich 
bin auch bereit, deine Neigung, wenn fie fich 
nad) meinem Rath wendet .. 

„D! Mama!” — ich fonte nichts mehr fas 

gen. Sie fah mich mit einem unfrenndlichen 
„Ernft an, und lies mid) allein. 
„Diefe Stunde war mir fehr bitter. Ich ſah 
‚nicht, in wie fern ich firafbar war? Sich feste 
„voraus, ich fei ed: und fand, daß ich doch mit 
"mehr Güte behandelt werden müffte Die Uns 
"zufriedenheit meiner Mutter machte — (ich will 
„es Ihnen nur geftehn) machte, dag ich mit dem 
„Herrn Schulz deſto zufriebner war, und brach⸗ 
„te mich beinah dahin, mit ihm gegen meine 
"Mutter. ‚gemeine Sache zu machen. Gleichtwol 
"dauerte diefe innre Empdrung nicht lange. Mein 
Her ward weich — und, reuvoll und ermattet 


ſchlief ich ein. 
G3 „Sam 
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„Ganz früh erhielt ich vom Herrn Schtilz ei⸗ 
„nen Brief, den ich Ihnen nicht zeigen fan. Er 
„mar ohne weinerlich zu ſeyn, fo affectvoll, fo 
„särtlich, daß er bei mir alles ſchnell und unwi⸗ 
„derruflich entfchied, obgleich er mich bat, ihm 
„nur nach Verlauf. einiger Tage. zu antworten. 
„Er bezog fich in allgenreinen Ausdruͤken auf ba 
„was er mir gefagt hätte, und bat fich meine Bes 
„fehle aus. — Sich brachte diefen Tag damit zu, 
„nicht, auf den Inhalt meiner Antwort zu fin 

„nen — denn die war „Fa!“ fondern auf eine 
> fchifliche Einrichtung derfelben. 

„Es war unausbkeiblich daß man meine Aem⸗ 
„figfeit merfen muſſte. Ich ging gegen Abend 
„mit meiner Mutter fpazieren. Wärend der Zeit 
„daß fie — immer noch ohne Sanftmuth, in 
„mich drang, verfuchte Koſchgen, (mit Unwils 
„ten fage ich es) verfuchte Rofchgen alle Schlüfe 
„tel, bis fie Einen fand, der meinen Brieffoffer 
„ofnete. Ich hatte ale Briefe des Herrn 
„Schulz bei mir in einer Brieftafche: nur den 

„lezten nicht. Sie fand ihn, und war fo wenig 
" Schwefter — fo wenig WIenfch, daß fie ihn 


„Meiner Mutter ob, fobald fi Pr * ihr allein | 


„rar. . 


Befchlus. 


BERATEN NET NENNE HEHE N TEHENE 
Beſchlus. 


Julchen fängt an, die Früchte ihrer Liebe einzu⸗ 
erndten, und ihre Erzälung ift aus, 


Such hatte“ fuhr Julchen fort „mein groffes 
sad „Ungluͤk durdy meine Zurüfhaltung gegen 
„meine Mutter noch geöffer gemacht. Sie rächte 

fi ih. Ich würde dies Wort nicht brauchen, 
„wenn nicht die Folge meiner Erzälung den Ge 
"rauch deffelben rechtfertigte. 


„Ich kam in aller Unſchuld zum Abendeſſen. 
Fort!“ fagte meine Mutter in Gegenwart eis 
„ner ganzen Gefelifchaft. — Ich erfchraf, mar 
„aber niit. der Art gehorfam, die ich jezt in fol- 
"chen Faͤllen habe, fo wenig ich auch diefer Bes 

degnung jemals gewohnt geweſen war. Ich 
„wuſſte nicht was vorgefallen war, konte es auch 
„nicht errathen. 

„Am Morgen ward dieſe unbekante Laſt mei⸗ 
nem Herzen zu ſchwer. Ich ging zu meiner 
Mutter: ſie lies mich aber durch Koſchgen ab⸗ 
weiſen. — Zu Mittage lieg ich fragen, ob ich 

„zu tifche kommen dürfte? und erhielt eine uns 
„gewuͤnſchte Bewilligung. Ale Augen waren. 
„auf mich gerichtet; ald wir ung ſezten; und da 
„die Gefellfchaft nicht Flein war ; fo ward es mir 

| ſehr ſchwer, a Auftritt auszuſiehn. 
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„Meine Mutter gab mir einen verbeften Tel 
„ler — und ich fand den Brief des Herrn 
‚Schulz. 

„sch ſtand auf, und fagte meiner Schwefter, 
„diefe Rache ift fehr niedrig.” 

„Ich wolte fortgehn.“ 

„Bleib,“ ſagte meine Mutter, „bleib, und lies 
uus vor!“ 

„Ich machte eine Verbeugung/ und gab ihr 
„den Brief. — Sie war fo gütig ihn ſtill in ib» 
„re Brieftaſche zu legen. „Ich werde dich leh⸗ 
„ren“ fagte- fie brohend, „ ‚mehr DBertrauen in 
"deine Mutter zu fegen.“ Ich kuͤſſte ihre Hand, 
„und verlies dag zimmer. Einigen feinern Per- 

-fonen ber Gefellfchaft fah ichs an, dag ihnen 

„nicht wohl zumuth war. Es giebt vieleicht 

„wenig Unannehmlichfeiten, die der gleich find: 

„eine unfchuldige oder reuvolle Perfon mishan- 

„deln fehn zu müffen. 

„Reine Mutter Fam nach tifche zu mir, und 
„befahl mir, vier Wochen mein Zimmer nicht zu 
„verlaſſen, und fie weder mündlich noch ſchrift⸗ 

„lich zu beläftigen, „du folft erfaren,“ feste fie 

„hinzu, „daß ich mich zu rächen weis.“ Ich 
„hätte gern nicht gefeufjt, und ſchwieg ftill, 

weil fie mir verbot zu reden. Zu meinem Un⸗ 

„glüt war mein Oheim diefen Morgen abgefe 
„gelt, fo, daß ich, big zu feiner Zuruffunft nichts 
„weiter erhalten konte, als die Aufhebung meinef _ 
Gefaͤngnis indem ich in den erſten 14 Tagen 

„fat 
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„faſt ſo Frank ward, als ich jest geweſen bin. 
„Meine Mutter drang unaufhoͤrlich drauf, daß. 
„ih ihe alle Briefe geben: ſolte die ich erhalten 
„hätte. Ich hatte ihr laͤngſt diejenigen gegeben, 
„deren Abfchriften Siegefehn haben. Sie glaub» 
te überzeugt zu feyw, daß ich mehrere hätte. 
Sie ſprach nur davon, und ſobald ich antwor⸗ 
„tete, erhielt ich auf die haͤrteſte Art Befehl zu 
„ſchweigen, oder mich zu entfernen. Ich wag⸗ 
„te es einmal, ihr zu ſagen, daß ich die Gerech—⸗ 
„tigkeit ihres Verfahrens fühlte; daß ich aber 
„nicht begreifen Ente, wie eine Mutter die von 
„ber Biegfamfeit meines Herzens fo veft über, 
„gengt wäre, Härte brauchen koͤnne; daß ich fie 
„fehentlich bäte mir gu verzeihn, wenn ich Thraͤ⸗ 
„men nicht immer verbergen fönte, die nur der 
Theil mich weinen lieſſe, den Koſchgen hieran 
„Hätte — Roſchgen?“ fagte fie; „ich glaube 
"Mademoifelle, Sie würden fehr verlegen ſeyn 
„wenn Sie keine Schweſter haͤtten? Man mus 
„immer jemand haben ‚dem man zufchreibt, was 
„man fich felbft zugezogen hat. ch derbiete bir, 
"deiner Schwefter wieder fo zu erwänen.“ 

„Endlich fam mein Oheim. Ich wuſſte ges 
„wis, daß er das Verfaren meiner Mutter mis⸗ 
„billigen würde, und hofte nun das Ende mei⸗ 
„ner Leiden zu fehn. — Wie fehr ierte ich mich! 
„Meine Mutter verbot mir, ihm auch nur dag 
” geringfte zu fagen. Daß Rofchgen ſchweigen 
„Mmärbe ‚ dag war ihr gewis; denn diefe wuͤnſch⸗ 
5 TER. 
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„te nicht8'angelegentlicher, als das; daß ich von 
„allen Seiten huͤlflos bleiben moͤchte. — So iſts 
„geſchehn, daß mein Oheim durch ‚die aͤuſſre 
„Sreundlichfeit meiner Mutter getaͤuſcht, noch 
„Hente nichts weis. Uber urtheilen Sie nicht. 
„su hart von'meiner Mutter. Koſchgen hat ihr 
„zuviel Verdrus gemacht, als daß ihr die Pflich⸗ 
„ten der Erziehung nicht etwas ſchwer werden 
biten. | 
„Den Herrn Schulz habe ich ſeitdem nicht ge⸗ 
„ſehn; meiner Vertrauten iſt das Haus unter⸗ 
fagt: doc) zmweifle ich nicht, daß ihm nicht, fol 
„te e8 auch nur gefchehn feyn um ihn zu fränfen,, 
"die Frau raͤthin alles gefagt haben folte; denn. 
dieſer Frau, deren ſchlechte Seite meine Mutter 
"kennt, hat fie, vielleicht eben deswegen, alles 
„entdeft. Es wuͤrde mir nicht ſchwer werden, 
„meine Schweſter zu beſtrafen — Ich vermuthe 
„Dinge ... doch, Ihnen fie entdeken, das hieſ⸗ 
„ſe, meine Schweſter alzuſehr ſtrafen: aber koͤn⸗ 
„nen Sie etwas: ſo machen ſie aus Liebe zu mir, 

daß man ſie genauer beobachte. 

ee 
Sch Habe num veft befchloffen, die Hülfe des 
Herrn Puff für Julchen aufjufodern. Er ift 
dem Herrn Schulz gut. Zwar wundert egmich, 
daß diefer fich nie bei mir nach Julchens Befin- 
ben erfundigt hat; doch lafft mich die Betruͤbnis, 
bie ich im Garten an ihm fand, £ hoffen, daß. 
Jul 
*) ICh, 198, 
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Julchens Wuͤnſche erfüllt werden koͤnnen; zus 
mal da er jezt gluͤklich zu ſeyn ſcheint. 

Was Roſchgen betrift: fo geſteh ich, daß ih» 
re Einſamkeiten mid) bange machen. Ich jittre, 
wenn fie ihre Mutter durch die verachtenden Mes 
den vom andern Gefchlecht Hintergehn folte — 
ich fürchte, daß nie eine Tugendhafte fprdde ges 
weſen ift, fo wie nie ein Nechtfchafner ein Heuch⸗ 
ler war. Ich mug befennen, daß ich bei allem 
Wunſch, noch heute meinen Bruder zu umars 
men, doch gern die Entwiklung der Gefchichte 
diefeß Hauſes fehn mochte. Sich fchlieffe mit die» 
fer Woche dies groffe Pal. Das üble Wetter 
das mir zum Schreiben recht viel Muffe gege 
den hat, toird wol die Reife nach Haberſtroh) 
rüfgängig machen. . Vielleicht fege ich morgen 
noch) etwas hinzu. 

Fe — — 
Sontags den 21 Tun. fruͤh. 

Gleich jezt ift des Fräulein von N** Wagen 
angekommen, um Kofchgen und mich, da dag 
Wetter gut ift, zur Spazierfart nach Baberſtroh 
abzuholen. Nur Schade, daß unfer artiger Pres 
diger nicht mit ung fahren fan! Im nächften 
Briefe follen Sie lefen, wie wir. diefe Leute gefun- 
ben haben. Das Sräulein hat ein leichtes Mit 
tagseffen und Wein bei fi ch. eben ıc. 

Sopbie. 
VI. Brief. 
” ©. ss, 
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VI. Brief. 
Ein gang newer Auftritt im Pfarrhauſe. 


Diefelbe an die Borige, 


Montags den 22 un. ' 
Li weis gewis daß meine heutige Reiſebeſchrei⸗ 
bung Ahnen. angenehm feyn wird. Roſch⸗ 
gen war franf, ftellte fich mwenigfteng fo, und 
blieb zu Haufe; wielleicht weil fie ungern mit Ades 
lichen in Geſellſchaft iſt. Da fie fehr uͤbermuͤ⸗ 
thig ift: fo ift fie freilig einigen Demüthigungen 
ausgeſezt, wenn fie fobert daß Perfonen von 
Stande den Reichtum der Madame Vanberg, 
fo, wie Andre thun, höher als die Geburt, ſchaͤ⸗ 
zen follen. Vielleicht find Adeliche aus dem ent⸗ 
gegengefesten Grunde eben fo ungern "in Gefell» 
fchaft der Bürgerlichen. Julchen weis eine ans 
dre Urfache der Verweigerung ihrer Schweſter. 
Gleichwol will fie mir dieſelbe nicht entdeken — 
„sch muͤſſte es thun,“ ſagt ſie: „aber ich ſchwei⸗ 
„ge, weil ich merke daß Rachgier mit reden wuͤr⸗ 
„de. Genug meine Schweſter muͤſſte nie allein 
Helaſſen werden.“ 

Wie das ſeyn mag, wir fuhren ab; das Fean⸗ 
lein und ich. Vor dem Thor fanden wir den 
Herrn Schulz zu Pferde. Im Vorbeigehn — 
Julchen iſt gluͤklich daß fie ihn nicht geſehn bat. 
Ein guter Reiter hat in der That Reize; und Herr 

Schulz 
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Schulz ritt fein ſchoͤnes Pferd fehr ſchoͤn. Ue⸗ 
berdem mar fein Kleid .. fo, wie ich e8 Ihnen 
befchreiben würde, wenn ich nicht mit Verdrus 
gewahrwuͤrde, daß ich die Schwachheit habe, 
mich fo, wie Andre (obwol etwas meniger) durch 
ein ſchoͤnes Kleid — ſtoͤren zu laſſen. — Zur 
Geſchichte! 

„Werden Sie nicht boͤſe“ ſagte das Fräulein 
heimlich, „daß ich dieſen Studenten mitnehme. 
„Inſofern er ein Freund meines Vaters iſt, lon· 

„te ich es ihm nicht abfchlagen.” * 
„Ein Freund .. 

Ja, und recht — Mein Vater hat ihn 

„der Kaiſerin zu einer ſehr anſehnlichen Bedie⸗ 
„nung vorgeſchlagen, denn er iſt in allen Faͤchern 
„brauchbar.“ 

„Gut; aber gnädiges Frl. ein Freund x“ 

D 0! ich verſteh Sie; das iſt die alte Reier:“ 
(mit einer fomifchvornehmen Mine) „Er ift alfo 
„richt mein Freund, fondern ein Günftling mei⸗ 
„nes gnädigen Herrn Vaters Hoch: und Wohl 
„gebl. — Aber wir wollen ihn felbft hoͤren. Nicht 
„wahr Herr Schulz, Sie find ein aufrichtiger 
„Freund unfers Hauſes?“ Er antwortete zwar 
mit einer Verbeugung, aber mis einer fehr zu⸗ 
friebnen Mine: Ich hoffe, daß Ihro Gnaden 
„nicht für ſich dies Bekentnis fodern ?“ 

Mir war dag nicht recht — ich Fan mich nie 
überreden, Daß zwiſchen Perfonen von unglei- 
cher Geburt in der That eine Scenndfchaft 

moͤglich 
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moͤglich iſt; ſonſt hätte mich: ja mein Eigenſinn 
um: viele Freundinnen .gebracht, und das. wäre 
unerträglich. Indeſſen glaub ich ‚daß die Erfa- 
rung auf meiner Seite if. Sch bin auch beinah 
überzeugt, daß diefer Saz für dag gefellige Leben 
ungemein bräschlich werden fan. Wäre er int 
mer befanpt geweſen: fo wäre das, mag man von 
der Gunſt der Groffen fagt, vielleicht noch nicht 
geſagt. 
„Glauben Sie nicht,” fragte ihn das Fraͤu⸗ 
kein, „daß zwiſchen einer Adelichen und buͤrger⸗ 
„lichen Perſon Freundſchaft ſtatt finden kan?“ 
AIch glaube“ antwortete er, „daß ſogar Liebe 
‚flatt finden. fan.“ 

Das Fraͤulein frolofte, — und mir fälle es 
nur erft jest ein — daß dag nichts ermeift, in» 
dem ja die Liebe nicht in unfrer Gewalt ſteht. 
Und doch weis ich nicht, wie ich die Uebereinftim- 
mung zweier auf verfchiedne Art geborner Herzen, 
(die ſonſt Freundſchaft feyn würde) nennen foll? 
die Liebe ift in- dDiefem Sal — wenigſtens uns 
ſchiklich; iſts aber wahr, daß von der Freund 
ſchaft nur ein Schritt big zur Liebe iſt: fo ift dies 
fe Art der Freundſchaft - ich weis nicht, was fie 

iſt? Aber weiter. 

Das Fräulein hatte ſich vorlaͤufig nach dem 
Predigerhauſe in Saberſtroh erkundigt. Man 
hatte ihr geſagt, der Prediger ſei ein Unwiſſen⸗ 
der; habe anſtatt eines wahren Chriſtenthums 
— als Galanterie im Wiſſen und im Wan⸗ 

del; 
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del; ſteke in Schulden die nicht getilgt werden 
koͤnten, und habe feine Frau theils aus Hoch- 
muth theils aus Geldbegierde genommen: und fie 
‚um alles das Ihrige gebracht. Don dieſer wa» 
ven die Urtheile verfchieden.  Perfonen von Stan⸗ 
de ſagten: fie fei ein niederträchtigeg Weib; Ge 
tingere fagten ; ihr Stolz und Uebermuth ſei nicht 
auszuftehn. Voll von dem was ſo verſchiedne 
Ausſagen erwarten lieſſen, kamen ir vor den 
Predigerhof. Das Sräulein ſchikte einen Bedien- 
ten um ung zu melden. Die Frau Paftorin- lieg 
ung fagen „Sie fenne zwar den Namen des Fräu- 
„leins nicht: fie hätte aber ſchon fo-oft den: Be- 
„ſuch von Rrippenreutern aug ihrer Familie ges 
„habt, die ſich nach der Tafel den Mund wiſch⸗ 
„ten und dann allenthalben uͤber ſie kritiſirten, 
„ſo, daß fie des Dings müde waͤre. Wir wür- 
„den wiſſen, daß ein Prieſterhof kein Gaſthof 
„ſei:“ — „O!“ ſagte das Fräulein, „die Frau 
„muß ich näher kennen lernen!“ Sie ging zu- 
gleich nach dem Haufe, und wir muſſten fol- 
gen. — Kerr Schulz machte. bei dem Wort 
‚Krippenrenter, die Anmerkung: es fei eine groffe 
Thorheit, Einer Handthierung -vor einer andern 
den Borzug zu geben. Ein Schneider, fagte et, 
ein Maler, und ein Krippenreuter haben drey 
verſchiedne Handthierungen; jede ernaͤrt ihren 
Mann — was will man mehr? und doch ſtehn 
dieſe drey Arten ſich zu naͤhren nicht in gleicher 
Achtung. Der Iezte iſt ein. gnädiger Herz; wels 
FE cher 
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cher Ein Reid, Einen Bebienten, Ein Pferd 
und Einen Mantelfaf hat. Diefes, oder die Fi- 
gur die er vormals auf dem Weinkeller gemacht 
bat, folte ihm doch wenigſtens ‚vor dem Schneis 
der einen Vorzug geben! 

Wir überrafchten fie in einem fehr ſchmuzigen 
Morgenkleide ... „Der Kerl hat vermutblich nicht 
„recht beftehe?“ fagte fie mit einem vornehmen 
Geficht. 

„a,“ fagte das Fräulein „aber ich habe nicht 
‚die Ehre zu Ihrer Familie zu gehoͤren; ich heif« 

| fe ** und meine Geſellſchaft ift bürgerlich, alfo 
> fonten wir ein ‚Eompliment an Krippenreuter 
| > nicht annehmen.“ 

„Wenn das ift: fo iſt mir des gnädigen Fräu- 
‚lein Befuch fehr angenehm — Gilt aber der 
Beſuch dieſer Leute mich auch?“ 

„Wir kommen, um die Predigt zu hoͤren? fe: 

So? nun das iſt meines Mannes Sache. 
‚Man koͤnte in den Garten gehn; er ift noch auf 

"dem andern Dorf, und wird durch den: Garten 
"fommen.“ Sie nahm indem fie mir dies mit 
der groͤſſten Verachtung ſagte, das Fraͤulein bei 
der Hand und näherte ſich dem Ganape. Dies 
„an fönte“ beluftigte mich. Man hat mir 
von einem Lehrer erzält, der in diefem Fall, um 
dem Er oder Sie auszumeichen ‚wie, ſagte. 
„Wir find im Kopf verruͤkt“ ſagte er einem jun 
gen Menfchen „Sch, mein Herr, merke Gottlob 
„nichts antwortete dieſer, indem er den Ton 
auf 
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auf Ich legte). Das Fräulein gab ung einen 
Wink, und fagte: „Es find meine guten Freun: 
de... Ihro Gnaden“ fiel Herr Schulz ein, in« 
bem erfich gegen die Frau Paſtorin wandte, „Ih⸗ 
„ro Gnaden werden uns wol erlauben hier zu 
„bleiben?“ 

„un, wie das gnaͤdige Fräulein befehlen: 
„ſonſt“ (heimlich zum Fraͤulein) „Sie wiſſen wie 
„das iſt! Ma chere Tante ſoll Ihnen Gef ellſchaft 
„leiſten bis ich angekleidet bin.“ 

Wie fie weggegangen war, ging ein ſehr artis 
ges und hübfch gefleidetes Kind von etwa vier. 
zehn Jahren durchs Zimmer. „Mein Kint“ fage 
teich, „ift Papa noch nicht zu Haufe?“ Sie vers 
fennen mich,“ antwortete fie, „ich bin die Kams 
„merjungfer der gnädigen Frau.“ 

Und nun fam die Tante. „Ei Fräulein, find 
„Sie es?“ rief dag Fräulein von R** wie fin- 
„den wir ung hier?“ (Sie haben fich fonft ſchon 
gekannt) „Sie find,“ antwortete die Tante auf 
franzsfifh, indem fie das Fräulein umarmte 
„vermuthlich gefommen, um mie Sie neulich 
„fragten, meine felrfame Nichte zu fehn — Wer 
„iind diefe Leute? Ich will nicht läftern: aber 
„meine Nichte ift nicht artig. Nehmen Sie nicht 
„übel wenn etwa...“ Wir beantworteten dies fo, 
daß mir fie zu beruhigen ſuchten: fie bat aber. 
mit noch flärferm Dringen, daß wir alles ent 
fhuldigen mochten. Das Fräulein geftand ihr 
endlich, dag wir nicht alzugütig aufgenommen waͤ⸗ 
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ren, „Sie wuͤrden mich“ ſezte ſie hinzu, „ſehr 
„verbinden, wenn Sie uns ſagen wolten, wie 
die Frau Paſtorin ſich ſo ſehr zu ihrem Nachtheil 
„hat ändern Finnen. Denn e8 ift wahr,daß 
„Neugier und Warheitslicbe ung hieher gefuͤhrt 
„hat“ 


Da die Tante eine Freundin des Fräulein if: 
fo fagte fie ihr, (nachdem fie mit ihr beifeit gegan« 
gen war, und vermuthlich fich erkundigt hatte, 
ob fie in unfrer Gegenwart reden dürfe‘) fie ſei 
mit dieſer Frau ſehr unzufrieden, die den wuͤr⸗— 
digſten Mann zu quälen ſuche. „Wir haben“ 
- fuhr fie fort „wärend der Toilette Zeit, fommen 

„Sie in den Garten.“ (Dies gefchah. Einer 
ihrer Winke ſchien zu fagen daß Herr Schulz 
fich entfernen mochte ; er that dag mit einer gu⸗ 
ten Art.) 


Ich will Ihnen in wenig Worten fagen,“ 

fuhr fie nun fort, „daß meines Bruders Tochter 
„ihres guten Schikſals nicht werth if. Ihr 
Vater weigerte fich, fie einem DObriften der in 

Pohlniſchen Dienſten ſtand, und den ſie heftig 
„liebte, zu geben. Sie zog ſich dies zu Gemuͤth. 
"Alle Borftelungen des Hofmeifters ihres jüns 
„gern Bruders, waren bei ihrem Vater und. bei 
ihr vergebens. hr Vater wolte durch Härte 
"ihre Liebe vertreiben. So liebenswuͤrdig fie 


geivefen war, fo. fehr ward fie durch diefe uns 


„überlegte Begegnung verändert. Sie ward 
„krank, 
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„krank, und je geſunder und feuriger ihr Koͤrper 
„war, deſto gefaͤrlicher ward ihre Krankheit. 
„Unterdeſſen war der Hofmeiſter hier Prediger 
„geworden. Ihre Eemuͤthskrankheit (ſo koͤnte 
„ich ihren Zuſtand faſt nennen) hatte ſchon uͤber 
„ein Fahr gedauert; fie flieg big zu der fuͤrchter⸗ 
„lichſten Zerrüttung des Koͤrpers. Die Xerjte 
„fagten, (und bier mit Grunde; denn mehren« 
gtheils ift wol Unmiffenheit oder Bogheit die fo 
„fpricht) die Verheirathung fei dag einzige Gene» 
„fungsmittel für fie. Der Obrifte war beleidigt 
„worden, und feine Gefchichte hatte auch andre 


* 


„Freier entfernt. Wir ſahn uns in der trauri- 


„gen Nothwendigkeit welche zu ſuchen. ch ges 

„ſteh daß es Nothknechte waren. Sie wies als 

„les ob. Sie fchrieb an den jungen Prediger 

"und erbat fich feinen Rath .. Warten Sie, ich 
"il ihnen die. Briefe holen“ — (Ich will fie 
bier einrüfen und dann die Tante meiter reden 
laffen.) 

— — | 
Das Fräulein von 2* an den Prediger. 


„Ein thoͤrigter Stolz hat mich bisher gehin- 
„dert Em. — zu fagen, daß id) dag gröffefte 
„Vertrauen zu Shnen habe. Gottes Hand 
„demuͤthigt mich. Der Obrifte ift für mich 
„verloren. Meine Giefundheit, mein Gluͤk, 
„meine Hofnung find mit ihm verloren. Mein 
„Verfiand . . vielleicht mache ich von ihm heu⸗ 

22 „te 
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„te zum leztenmal Gebrauch. Die Aerzte fa 
"gen . . Ihnen als Prediger kan ich es ja 
‚fehreiben? — fie fagen, die mwütende Zer- 
„ruͤttung in der ich lebe — oder vielmehr ſtuͤnd⸗ 
„lich ſterbe, koͤnne nicht gehoben werden ſo 
"fange ich — Sräulein bin. Sch lege Ib» 
„men mein Herz offen hin — bie Aerzte ha- 
„ben Recht; nicht Einficht in ihre Kunft, fon- 
"dern Kenntnis meines gefärlichen Zuſtands 
> fagt mir, daß fie recht haben. Nathen Sie 
„mir. Nennen Gie mir nicht die verhaſſten 
Namen, die mein Vater nennt (bitten Sie 
"ihn, dag er mich nicht rafend mache — 
„Nennt er fie mir je wieder: fo bringe er nur 
"gleich Ketten mit — o ich- Unglüffelige!) 
„Rennen Sie mir den Mann, dem Sie mic) 
„gönnen. Sch will ihn von Ihrer Hand ans 
„nehmen. Und wenn Sie niemand für mid) 
wiſſen (o wie ſchimpflich klingt das!) oder 
„wenn ich bis dahin nicht lebe: ſo ſoll dieſer 
Brief jeigen, daß ich nicht aus abgöftifcher 
Kebe gegen den Obriſten (o! der ungluͤkliche 
von E*) — nicht aus Empfindung (viel 
eicht iſts doch Empfindung!) ſondern durch 
das Toben einer Sinnlichkeit die meiner Ges 
walt zu ſtark ward — unſinnig geworden 
"bin. Das Herz hat an allem dieſem feinen 
Antheil — ich habe kein Herz mehr: aber, 
"nach dem was ſie mir oft in Predigten geſagt 
„haben, fuͤrbe ich als eine Selbſtmoͤrderin, 
„wenn 
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„wenn nicht dieſe Widerlegung des Vorwurfs 
„der Hartnäfigfeit, mein Gewiſſen rettete. 
„Ich weis wol, daß Sie fih nie in Ehefas 
„hen mifchen wollen: aber als Sie das fag« 
„ten, da dachten Sie nicht, daß man in fo 
" groffem Ungläf an fie fchreiben koͤnte, als 
„das Unglüf derjenigen ift, die fich mit der 
allerempfindlichſien Demuͤthigung nenntc. ic. 
von L.“ 


— = 


„Der Prediger zeigte ihrem Vater diefen Brief, 
„und feine Antwort, nachdem er das Verſpre⸗ 
chen von ihm erhalten hatte, daß dem Fraͤu⸗ 
„lein nichts verwehrt werben folte; denn fie war 
eine feht geliebte Tochter, der man, nur aus 
. perfönlichen Has gegen den Obriſten hart be⸗ 
„gegnet war. 


De = 


Antwort des Predigers an das Fraͤu⸗ 
lein von £. 


„Ew. — ſind im Gemuͤth zu krank, als 
„daß ich es wagen koͤnte, auſſer dem Auftra⸗ 
„ge Ihres Briefs etwas zu beruͤren. Der 
Entſchlus, einem Ihnen noch Unbekanten die 
"Hand zu geben, bat, ald Genefungsmittel 
betrachtet, nichts demüthigendeg — und 
„acht ich fähe bier nicht tief genug; fo iſt 
23 „jede 
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„iede Demüthigung die freu genuzt wird, Die 
„teste ihrer Art. Alles fodert Sie gnädigeg 
„Sräulein, zur Pflicht der Selbſterhaltung 
„auf — Pflicht, von der nichts Sie losſpre⸗ 
„hen fan — Pflicht, deren eigenmächtige 
„Unterlaffung in der. That ein Selbftmord ift. 
„Sie fehn, daß Sie Ihre Lage aus dem rech« 
„ten: Gefichtspunct betrachtet Haben. ch 
„wage es, Ihre Liebe für den Herr Nittmeis 
„fer von *wiz zu erbitten. Ich bin Ihnen 
„Buͤrge der feinigen. Sie war noch vor mes 
„nig Wochen der Inhalt eines Gefprächg mie - 
„mir, das feinen Herzen viel Ehre machte. 
„Doch weis er nichts von diefem Briefe. Er 
„it arm; aber feine Schritte zum Gluͤk find 
„gros und ficher ; nur widerrathe ich Ihnen, 
„irgend etwas um meinetwillen für ihn zu 
„hun. Misfaͤllt er Ihnen bei allem Reiz 
„feiner Perfon, und bei aller Nechtfchaffen- 
„beit feines Herzens: fo fei Ihnen das_ein 
„Beweis, daß noch irgendwo ein Glüklicherer 
„tebt. Gott wolle Ihr Gemuͤth beruhigen: 
‚ „dann fan die Verfuchung dag Maps melches 
„Er beftimme hat, nicht überfchreiten. Ich 
„bin mit dem alerinnigften Theilnehmen an 
„Ihrer Furcht und Hofnung ıc. 


| ee 
„Diefer Brief hatte die erwuͤnſchteſte Wirfung. 


„Wenn der Nittmeifter auch nichts als eine ſchoͤ⸗ 
: ne 
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„ne Perſon geweſen wäre: fo würde bag in Um⸗ 
"fänden wie diefe (die immer dringender wur⸗ 
den) hinreichend geweſen ſeyn, ihn ihr angele⸗ 
Jdentlich zu machen. Sie willigte ſogleich ein, 
„und ſogleich reiste auch der Prediger zu ihm. — 
"Unglütlicher Weiſe erfuhr fie noch vor feiner Zus 
„rüffunft, der Nittmeifter ſei ſeit acht Tagen mit | 
„einer ihrer Anverwandtinnen (welcher fie nie 
gut geweſen tar) verfprochen. — Eiferfucht, 
„und fehlgefchlagne angebotne Liebe (von mwelcher 
jedoch der Nittmeifter nichts erfuhr) flürmten 
„fo. auf fie ein, daß fie, nod) den Abend, ans 
"fing, Abmwefenheiten des Geifts zu haben. — 
„Gegen den Morgen raste fi. Es glüfte dem 
"Prediger, fie wieder zum Bewuſtſeyn zu brins 
„sen. Er trug ihr auf unfer Bitten, einen ges 
"twiffen Major an. Wir wunderten ung, daß 
‚fie ihn annahm. Der Prediger lieg fie in dee 
Meinung, er habe ſchon an diefen Mann ge 
ſhrieben: im Grunde hatte er es noch nicht ge⸗ 
"than. Sie ſprach fo Fraftlog fie war, fehr viel 
„von ihm: aber einige Tage nachher ſchrieb fie 
dieſe Zeilen. 


— —2 
An den Prediger, vom Fraͤulein von L. 


‚Der Major ift ganz gut — ja; aber 
wenn ich nur alles fchreiben fönte! Sch bin 

| ‚eine höchftunglüffelige Perfon, doch hoffe ich 
"Rache gegen einen gewiſſen Tirannen. Das 
24 wolte 


120 er 


„wolte ich fagen, daß ich Ihren Brief fehr 
„oft gelefen habe, wie Fürftenbriefe. ch 
„werde hinfliegen, damit Sie mich retten. 
„Was thut daß? Und da ift eine Stelle Ih— 
„res Briefs dem Major zuwider, diefe: fo fei 
„Ihnen das ein Beweis daß noch ir— 
„gendwo ein Glüklicherer lebt *) 
„So? und ich fol den Major haben? Nicht 
„doch! Her mit dem Gluͤklichern. Sich bin 
„eine hoͤchſtungluͤkſelige Perſon: aber glüflich« 
„ſeyn will ich auch, und das mit dem Gluͤk⸗ 


„lichern. Nennen Sie den nur dem Ma⸗ 


„jor.“ — — 
— — 2 
„Das übrige dieſes Briefes welches ich aus⸗ 
„laſſe, hat noch weniger Zuſammenhang.“ 


Fortſezung. 
Angenehme Fruͤchte der Liebe. Nachricht aus dem 
Hauſe der Madame Vanberg. 





He Prediger“ fuhr die Tante fort,“ der fie 


» feit zween Tagen ganz vernünftig gefuns 
„den hatte, Fam Angſtvoll, in der Meinung man 
„babe fie gereist. Ich habe Ahnen,“ rief fie 
ihm entgegen „nichts allein zu fagen; mein Va⸗ 
„ter fol dabei ſeyn, denn ich werde einen Gemal 
Ä ’ „waͤlen 
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„wälen den er mir nicht wird geben tollen. 
"Sterben mus ich dann: und dann ift mein 
Vater mein Mörder.“ hr Vater fam, wei⸗ 
nend. Der Prediger ſezte ſich an Ihr Bett. 
Sie faſſte ihm beide Haͤnde.“ 

„Und Sie wuſſten Einen, der gluͤklicher war, 
‚ale ber Ritemeifter und der Major, und nan⸗ 
ten ihn nicht?“ 

„Ich vuſſte keinen, und meine Meinung 
war. . 
„Warum fchrieb ich denn an Sie? Bat ich 

„Sie nicht flebentlich, mit denjenigen zunennen, 
"dern Sie mich goͤnnten?“ 
„Er wolte reden. 
Nichts, nichts; ich will ihn nennen. Der 
2 Mann der mir treu blieb, als man mein freies 
„Herz in Ketten legte; der mich vor dem Selbſt⸗ 
„mord warnte; der Tag und Nacht reiste, wenn 
"das Vaterherz Fhlief: ; der mir meinen Verſtand 
"wiedergab. . “— Hier zog fie die Defe über 
„ihr glühendes Gef cht. 
„Wir fahn uns faft finnlog an; bean diefe 
‚legte Bewegung zeigte, daß fie nicht auſſer fich 
war. Sie fam wieder hervor, weinte (zum er⸗ 
„ſtenmal in der Krankheit) und Freichelte fei- 
„ne Wangen. Wie er reden wolte, legte fie die 
„Hand auf feine Lippen „Schmeigen Sie! Sie 
‚möchten mich ausſchlagen; dann mären Sie 
„mein Mörder, Sie; da ed doch mein Pater 
„ſeyn fol; denn er wird gewis nicht einmilligen. 
925 „Aber 
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„Aber gehn fie alle, und überlegen fie ed. Ich 
"habe nun Zeit. Bott bat mein Bemüth be: 
"ruhige: nun Ean Die Verfuchung das Mahs 

„das er beftimmt bat, nicht überfchreiten.*) 
„Wir verliefen fie. Der Prediger hat ein Ges 
mich das fich in alles finden fan: aber feine 
"Unruhe war gröffer als unfre; denn mein Bru⸗ 
"der fchägte ihn hoch; wuͤrde in jedem andern 
„Verhältnis der Umftände diefe Heirath verhin- 
"dert haben; mwünfchte aber jezt, daß feine Toch⸗ 
ter bei denfelben Sefinnungen bleiben, und ihm 
"fo erhalten werden moͤchte. Dagegen war Er 
„von jeher der Meinung ‚die feine betrübte Er» 
‚ farung nur zu fehr erwieſen hat „ein jedes Mis⸗ 
„buͤndnis fei ein Ungluͤkt.“ Mein Bruder ums 
Jarmte ihn: „Gott ſei gelobt” fagte er, „daß ich 
„meine Tochter behalte!“ — „Sch hoffe es auch,“ 
antwortete er, „wenn nur dieſer Anfall erſt 
aberſtanden ſeyn wird.“ Wir hatten dieſe 
Antwort vermuthet, denn wir hatten ſeine Ge⸗ 
"finnungen fchon oft bemerkt ; und nod) mehr — 
„wir hatten fie gebilligt... Mein Bruder fügte 
"ihm: , Wir wollen Ihrem Rath folgen, und es 
"recht überlegen; feyn Sie. übrigens verfichert, 
„daß ich Sie aus ganzem Herzen zum Schwie⸗ 
Kerſohn annehme.“ — „sch bitte Sie“ anf 
wortete er, „den Brief auf welchen das Sräulein 
fi ich bezieht, durchzulefen; ich fan nicht ruhig 
„ſeyn, wenn Sie — daß Ka auch auf die 
| ' „ent⸗ 
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„entferntefte Art an diefem Auftritt fchuld habe.“ 
„Er verlies ung, indem er dies fagfe. 

„Mein Bruder ging zum Fraͤulein. „Ich ber 
„toillige“ fügte er, ‚mit Sreuden deine Wahl“ — 
„Sie wollen mic) täufchen” dag war alles was 
"fi ie antwortete; und dag wiederholte fie ungälig 
„oft. — Gie hatte zu mir mehr Zutrauen. Sch 
"gab ihr diefelbe Verfichrung. Gluͤklich!“ fag- 
„te fie; „ach Papa,“ indem fie heisweinend ſeine 
"Hand füffte, „glauben Sie nur nicht, daß ic) 

"das thue um Sie zu fränfen. Es ift wahr, 

„Sie fönten das leicht glauben: aber fo gewis 
„ich bei mir felbft bin, fo gewis iſts daß Dank— 
"barkeit gegen ‚biefen Mann, daß en mein Bes 
weggrund iſt.“ 

„Von dieſer Zeit an, blieb ihr Verſtand unge⸗ 
‚fort; fie brachte den Tag mit Lefen und Schreis 
„ben zu. Am Morgen drauf war fie fehr be- 
„trübt. Jezgt erſt faͤlt mir ein“ fagte fie, „tel 
„he Grundfäze dieſer Mann in Abſicht ſolcher 
„Ehen hat; Grundfäge die ich felbft fonft gebil« 
„list habe. Wie hat denn diefe Liebe entfichn 

„Finnen? Närrifche Frage! wie entfieht denn bie 
"kiche? Aber noch heute mus Tod und geben ent⸗ 
ſchieden werden. Ich will ihn ſprechen.“ 

„Man ſchikte nach ihm. Er war nicht mehr 
„zu hauſe. — Zu einem ſolchen Betragen gehoͤr⸗ 
„te viel Entſagung. Sie ſehn, daß ſie ſchoͤn iſt. 
„Sie war ſehr gut erzogen. Sie war in der 
„Bluͤte der Jahre. Sie mar nicht ‚reich; aber 

„fie 
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„fie hatte doch damals ſchon 8000 Rthlr. Er. 
„an feinem-theil it arm; mit der Gorge für dürfe 
"tige Sreunde, deren Schiffal er fich zu fehr zu 
Herzen nimt, belaftet; er war damals in einer 
"häuslichen Einrichtung, die ihn drang, fich zu 
"verehlichen, und überdem, wie er felbft geſtand, 
"noch vollig frei. 

„Er ließ gegen Abend ung durch ein Hands 
‚briefgen wiffen, „daß, wenn er hoffen koͤnte, 
"daß von diefer Sache nichts mehr vorfallen 
würde, er ſich die Erlaubnis ausbaͤte, morgen 
„u kommen.“ Mein Bruder war boͤſe, ants 
wortete ihm aber der Abſicht gemaͤs, Die et hats 
“te, ihn zu lofen. 

„Er fam. Sie warf ihm einen Kus zu, gab 
‚ihm, roth für Hefchämung die Hand, und ſeufz⸗ 
„te mit Gefichtszügen des Schmerzend. Er fag- 
"te auf Lateinifch zu meinem Bruder Sie haben 
ich geirrt; fie ift noch in demfelben Zuftande; 
dies wird der vorige Auftritt werden!“ 

„Mein Bruder antwortete ihm hizig: „Ih 
weis und erwarte es, und fodre das Leben mei⸗ 
„mer Tochter von ihnen“ 

„Ich bat Sie“ fagte er, „meinen Brief an dag 
‚Sräufein zu leſen?“ 

„Ich habe ihn gelefen; — big jezt find Sie 
„unfehuldig. Empfinden Sie aber Fein Mitleis 
"den wenn mein Vaterherz blutet“ . . ? 

„Das ee aber laffen Sie 
„mich mit ihr allein. . 


Das 
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„Das Fräulein unterbrach fie „Sch Bing ges 
„wohnt, feitdemich franf bin, daß man heimlich 
„ſricht: aber“ (indem fie ihn ſchmachtend an⸗ 
„ſah) „in Umftänden wie dieſe find, ie Sie 
„nichts geheim haben.“ 

„Mein Bruder ging hinaus, und lies auf des 
Predigers Bitte, der in allem gerechtfertigt ſeyn 
wolte, mich im Zimmer.“ 
* > * | 

Sch breche bier ab, um Sie diefen Pofttag 
nicht ohne Briefe zu laffen. ch werde ihnen 
dieſe Gefchichte fortfegen, die wirflich ein Con 
mentar über dag Gapitel der Mis buͤndniſſe if. — 
Herr Malgre' erklärt fich immer deutlicher: aber 
noch hat er fich der Madame Vanberg nicht ent» 
beft. Zofchgens Betragen gegen ihn, fängtan, 
fehr zweideutig zu werden. Lmd fo ift ihr gan» 
ges Thun. Sie ift ſcheu und verdrieglih. Sie 
feufjt wider Willen, ändert die Gefichtsfarbe, 
fpricht wenig und fucht die Einfamfeit. „Sch 
„glaube“ fagte fie mir gleich jet, „daß mein 
„heim mir gramm ift: würden Sie, wenn Sie 
„Gelegenheit hätten, mol fo viel Freundfchaft 
„für mich haben, feineLiebe mir wieder zuzuwen⸗ 
„den? — Ich weis nicht was ich Davon den. 
fen fol: aber mir wird bange. Julchen ver- 
zehrt fic) nad) und. nach. Ihre Mutter quält 
ſich unfäglich, weicht mir aber aus, fobald ic) 
von meiner Freundin reden will. Und ich Fremde 

bin 
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bin hieher gekommen um allen biefen Kummer 
auf die Laft des meinigen zu häuffen? O! waͤre 
ich doch im ſtillen Cabinet zu Memel! 


Fortſezung. 


Dem Kunſtrichter zum troz fuͤnf neue Perſonen, 
nebſt einer Abbitte au denſelben. 


ch habe Bedenken getragen, Ihnen meine 
heutige Begebenheit zu erzaͤlen: aber ich kan 
Ihnen nichts verſchweigen. 

Ich ging (weil ich Regen vermuthete, ſehr 
ſchlecht gekleidet) aus, um einige Puzſachen zu 
kaufen. Ploͤzlich uͤberfiel mich ein Ungewitter mit 
ſo heftigen Schloſſen, daß ich genoͤthigt ward, 
in das erſte Haus, welches ich erreichen konte, 
einzutreten. Die Frau vom Hauſe und ihre drei 
Toͤchter empfingen mich ſehr freundlich, und fuͤhr⸗ 
ten mich nach einigem Verweilen, und nachdem 
eine dieſer Toͤchter ab und zu gegangen war, in 
ein Zimmer, wo ich einen Menſchen fand, der 
unter allem was ich je geſehn habe, das aller fra⸗ 
pantſte Bild des Elends war. Er war ſchwarz 
und ſehr ſauber, gekleidet, und ſein Zimmer war 
nach einem ſehr feinen Geſchmak und zugleich mit 
vielem Anſchein von Pracht aufgepuzt. Aber 
fein Geſicht, fo ſchoͤn die Züge und Farben deſſel⸗ 
ben waren, hatte einfo kraukes Anfehn, und feine 
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Yugen waren fo wild, daß ich zurüfflog, und 
weggehn molte, weil ohnhin die Wetterwolke jezt 
vorüber tar: Ä 
„Haben Sie Mitleiden mit ung,“ fagte hier 
die Hausfrau, indem fie mit mir ing andre Zim⸗ 
mer zurüftrat;‘ „das Jammerbild dort, ift mein 
„Sohn! Er ift, durch Dinge, welche ich Ihnen 
„vielleicht hernach erzälen werde, wahnwizig ges 
„morden, doch fo, daß er oft Jahre lang frei iſt, 
„und denn franf wird, und krank bleibt, bis er 
„einen Fremden erblift, deffen Bildung ihm ge 
„fallt. Ihm viel Gefichter vorzuſtellen, das ift 
„der einzige Berfuch, den bie Aerzte und wir, 
„mit glüflichem Erfolge bisher machen Fonten. 
„Aber um ihm zu gefallen ‚mus man febr fchön, 
„und die Kleidung mus ganz ohne Pracht feyn. 
„Fehlt Eine diefer beiden Bedingungen: fo wird 
„er wütend. Gie fehn alfo, daß man viel wagt, 
„wenn man ihm einen Fremden vorfiellt: aber 
„die Erfarung hat ung ſchon gelehrt, welche Arc 
„der Bildung er leiden fan. Daß er im Anfall 
„der Krankheit nichts prächtiges an Andern leis 
„den fan, das ift (tie er bei geflinden Tagen 
„ſagt) ihm unbegreiflich, zumal, da er alsdenn 
„alles glänzende felbft entfernt, und fein Zimmer 
„nicht eher aufpuzt, als wenn die Krankheit ihn 
„überfallen will, hingegen an Andern ganz ruhig 
„ven gröffeften Schmuf fehn fan. Daß aber 
„eine ſchoͤne Bildung von feinem Anfall ihn bes 
„freit, das hat er werfprochen, ung zu erklären, 
I „wenn 
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„wenn er ohne Furcht des Rüffalls, gefund feyn 
„wird. Einft haben wir einen aufferordentlich 
„ſchoͤnen Sefuiten zu ihm geführt, melcher hier 
„ducchreifete, unfre Noch erfuhr, und aus Mit- 
„leiden uns befuchte. Er ward in wenig Aus 
„senblifen gefund, und fagte, da er fonft nichts 
„richt, fondern nur feufzt und feine gebundnen 
„Hände zeigt: „Das iſts beinah!“ — Laffen 
„Sie fid) erbitten hineinzutreten. ch weis daß 
„Sie im Haufe der Madame Panberg fid) auf- 
„halten. Julchen hat ſichs jammern laffen, und 
„iſt einft zu ung gefommen. Er fah fie mit Er» 
„ſtaunen an, erheiterte fich, und fagte, indem 
„er ihr eine ehrerbietige Verbeugung machte: 
„Das iſts! o das iſts! Loͤſet mich auf!” aber in 
„eben dem Augenblif ward er ein Fleines demant⸗ 
„mes Kreuz gewahr, welches fie am Halsbande 
„trägt: und fogleich wuͤtete er aufs heftigfte. — 
„Er hat fie hernach in Gefehfchaft gefehn, und 
„uns dann (fo fchön das Mädchen immer fei) 
„oft gefagt: „ich begreife nicht, wie ich damals 
„gefagt haben fol: „Das iſts!“ Sie ift nicht 
„bäslich: aber wieviel fehle ihr, wenn fie dag 
„ſeyn fol, was ich ſuche.“ Diefe lezten Worte 
„bat er ung. nie erflären wollen; ja, er hat uns 
ſcharf verboten, diefertwegen in ihn zu dringen.“ 
Die Sache fei fo feltfam fie wolle, liebſte Diut- 
ter, ich lie8 mich bewegen, und ging hinein, 
weil die Frauenzimmer mit groffer Lebhaftigfeit 
und mis Freudenthränen, mir fagten, fie koͤnnten 
— beinah 
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beinah nicht zweifeln, daß bie Borfehung. mich, 
- in ihr Haus geführt habe: Die Mutter ſezte 
hinzu: fie fei überzeugt, daR ihr Sohn ein Ges 
ficht ‚wie mieing ‚noch nicht. gefehn habe. Wenn 
Sie bedenfen, wie gern wir Mädgen unfer Ge _ 
ficht loben laffen: fo koͤnnen Sie fich vorftellen,, 
daß in dem meinigen gewis kein nachtheiliger Eins. 
druf berrfchte, als ich hineintrat. | | 
Der Kranfe fah mich ſcharf an: aber. er fiel 
auch in bemfelben Augenblik im eine fü heftige, 
Wuth, daß man nicht genug eilen fonte, um. 
mich zu entfernen. =- Sch mus doch fehr eitel, 
ſeyn, denn ich war unerträglichbefchämt ; und 
mein Verdrus ward ſehr merklich, als die juͤng⸗ 
ſte Tochter, von Schreken uͤbereilt, ausrief: ‚Eis 
„ne ſo ſtarke Widrigkeit hat er noch nie gezeigt; 
„er mus einen Ring oder dergleichen bei Ihnen 
wahrgenommen haben“ Ä 
Da ‚bei genauerer Nachſuchung nichts von ber 
Art ſich fand: ſo nahm meine Befchämung zu, 
fo oft ich mir auch fügen möchte, daß ein Wahn- 
finniger nicht von der Schönheit urtheilen koͤnne. 
Die Mutter war über dieſen unglüflichen Ver⸗ 
füch fehr befünmmert: aber um mich zu berubi- 
gen (jest fchäme ichmich, es bekennen zu müffen ) 
erzälte fie mir das Schiffal ihres Sohns. | 
„Er war,“ fagte fie, „in feiner Jugend, mie 
„ers auch wirklich noch jest: ift, der ſchönſte Menfch 
deu man in Preuffen je gefehn bat. Mein 
"Mann, ein Profeſſor der morgenländfcehen Spra⸗ 
U Theil, R) „hen, 
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„hen, hielt ihn aber fo ſehr zum Studiren art, 
„baß ihm feine Mußffe übrig blieb, an feine Bils 
„dung zu denken. . Und. gewis, er dachte nicht 

"dran, big, zu unſerm Unglüf, ein junges ver⸗ 

„buhltes Weib‘ e8 ihm fagte. Glauben Sie fis 

„cherlich, der Neid iſt bei jenem Geſchlecht eben 
„fo gros, als bei dem unftigen: eben diefer Neid 
„überzeugte meinen Sohn, er fei ſchoͤn. Er iſt 
nerftändig; aber. da die ganze Thätigfeit feiner 
„Sele fi) nur auf Sprachen, und: noch dazu 

rodte „Sprachen, ‚gewandt hatte: ſo war fein 
„Verſtand bei weitem nicht fo, wie er in einem 

„‚sefelligen Leben, und bei einem unterbaltendern 
„Studiren fih würde gebilder haben. Et fing 
"alfo an, auf feine Geftalt fich fehr viel eingubils 

‚den. Mein Mann vertiefte fich zu fehr in feine 

„Umtsgefchäfte, als daß er meine Bitte um meh⸗ 
"vere Aufmerkſamkeit auf diefen Jüngling, ers 
füllt hätte. . Im Gegentheil: er glaubte, da er 
"endlich fah, daß diefer Hochmuth auffallend 
"ward, diefe überwiegende Neigung der Sele auf 
„einen andern Gegenftand. Ienfen zu koͤnnen. 
‚Er fagte ihm nämlich, es koͤnne und müffe aus 
„ihm der groffefte Doctor. der. Theologie werben: 

"Dies war fehr gewis: und alfo hatte es die 
„Wirkung, daß der junge Menfch Tag undNacht 
„fudirte. Mein Mann, dem bei einer flarfen 
„geibesbefchaffenheit, ein eben fo ungeſtuͤmer jus 

„gendlicher Fleis bis dahin nicht geſchadet hatte, 
„wolte gar nichts davon hoͤren, was die Freunde 

„unſers 
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„unſers Hauſes und die Aerzte ihm von der Ge⸗ 
"fahr fagten, die über meinem Sohn ſchwebte; 
„und ich meines theild habe von jeher nie die 
"Erlaubnis gehabt, ihm etwas zu fagen . . .“ 
(Die Witte fprach hier mit Bitterfeit; und ich 
fan e8 ihr nicht verargen. Einer Flugen Frau 
mus es fehr wehthun,dem Dann nichts fagen 
zu dürfen! ) 

„Da ich,“ fuhr fie fort, „gefagt habe, daß 
„mein Mann ein Gelehrter war; fo Finnen Sie 
„fich leicht vorftellen, daß unfre Familie arm ift. 
„Mein Sohn fonte alfo den Wunfch feines hoch» 
„müthigen Herzens, prächtig gekleidet zu ſeyn, 
„nicht erreichen. Er verfiel hierüber in eine 
„Schmermuth, die meinen Mann hätte warnen 
„Finnen, wenn folche ſtoͤrriſche Sylbenſte⸗ 
„her — verzeihn Sie meinem fummervollen 
„Unmillen — fi warnen lieffen. — So gin⸗ 
„gen einige Sabre hin, und mein Sohn, weldyer 
„jeden bezauberte ‚der ihn zum erftenmal fah, 
„machte bald durch feinen Uebermuth fich jeder 
„mann zum Feinde, Sn den Eprachen fam nies 
„mand ihm gleich; aber weil er dag mit ber 
„groͤſſeſten Unverfchämtheit, wenigſtens Unbeſon⸗ 
„nenheit, auf Koſten aller in dieſem Fach ange⸗ 
„ſezter Gelehrten, uͤberall merken lies: ſo oͤfnete 
„man ihm weder Kanzeln noch Catheder — ich 
„bin die Tochter eines Mannes der in beiden 
„ſtand, und ſchaͤme mich, von der Chicane zu 
„reden, die, allein, ſchon hinreichend war, mei⸗ 
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„nen Sohn toll zu machen. O! wie oft, auch 
„wenn ich alle Schuld meines Sohns absieh, 
„benfe ich an Gellerts unläugbare Bemerfung: 
„Sei nicht gefhitt: fo wird Dich mies 
mand baffen!“ 


„Auf einmal erſchien mein ungläflicher Sohn 
„in einer prächtigen feidnen Kleidung, und fah 
| "ung faum nöd) an. Meine ältefte Tochter, 

"welche ein änlicher obwol gottlob lenfbarer, 
Hang, zu feiner Vertrauten gemacht hatte, mels 
„dete ung zugleich, fein Zimmer ( welches in eis 
„nem andern Haufe war) fei fehr prächtig. 
"Mein Mann erfchraf, und glaubte urifer Sohn 
fei ftarf verfchuldee. Wir erfuhren lange nichts, 
„bis es herausfam, daß diefer Thor, um Geld 
gu verdienen, unter Begünftigung feiner bewun⸗ 
dernswuͤrdiggeſchitten Natur, ſich aufs Zeich⸗ 
„nen gelegt, und nach und nad) für Originals 
zeichnungen, u und Miniaturgemälde ein ats 
„ſehnliches ertworben hatte. Jezt nahm der Hoc 
muth (der nach feinem jezigen Geftändnig 
| "doppelt, nämlich finnlich und feelifh“ war) 
fo überhand, daß wir wirklichen Aberwiz bes 
"fürchten mufften. Und doch fonte mein Mann 
„leiden, daß fein junger Morgenländer bei aller 
"Gelegenheit, befonders wenn er in die Dispu⸗ 
„tationmen fich einfchlich, den: hiefigen Gelehr⸗ 
| "ten feine Ueberlegenheit zeigte, und Fleine theo- 
| iodiſche und critiſche Abhandlungen ſchrieb, die 
| „bier 
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„bier (zu groffer Wonne des Vaters und deg 
"Sohns) verachtet, und auswärts als Meifters 
" flüfe aufgenommen wurden. Endlich ging es 
„io weit, daß mein Mann dag unausgeſezte 
„nächtliche Studiren unterfagte; aber eben da 
farb er, und binterlie8 mir drei unverforgte, 
„zu nichts angeführte, Tschter, und einen Sohn, 
„der vor Kummer über unfre Armuth wenig Wo⸗ 
"chen nachher den Zufall befan, den Sie jest 
"gefehn haben. Das allerfeltfamfte ift, daß, ſo 
„fehr er wegen feiner ungemein vortheilhaften 
Bildung , bemerft, ich fan fagen aufgefucht 
ward, er doch nie einen Hang gegen jenes Ges 
> fchlecht gezeigt, im Gegentheil, alle Arten der 
"Galanterie vermieden hat; nicht aus Gofs 
"tesfurcht, fondern: aus Furcht, feine Schöns 
"heit zu verliehren. Ich, liebe Mademoiſelle, 
"bin fehr ſchoͤn geweſen:“ (und ich mug ge 
fiehn, liebe Mutter, daß fie, augsgefogen vom 
Sram, e8 noch ift) „aber ich wuͤrde untroͤſtlich 
„seyn, wenn ich mir je auf meine Geftalt etwas 
„eingebildet hätte; ich wuͤrde alsdann mein 
ſchweres Kreuz nicht fuͤr eine Zuͤchtigung ſon⸗ 
„bern für eine vergeltende Strafe des Hoͤchſten 
halten, der den Hoffaͤrtigen widerſteht!“ 

Die Umſtaͤnde dieſer Leute gingen mir ſehr ans 
Herz, zumah da die aͤlteſte der Töchter mir her⸗ 
nach fagte: es fei fehr befümmernd für fie, daß 
fie bei ihrer Armuth von den Meubleg ihres Brus 
ders nichts berfaufen koͤnten, meil, wenn etwas 

J 3 fehlte, 


134 re 
fehlte, fein Anfall viel heftiger würde; obwol 
Diefer Hausrat weniger Werth als Schein deffel« 
ben habe. „Wir haben,“ fagte fie, „die trauri⸗ 
„98 Ausſicht vor uns, alle drei ſizen zu bleiben. 
„Meine Mutter hat rechts wir find zu nichts er» 
„jogen! Sie wiſſen, wie grog die Theurung und 
„tie Elein das Gehalt der Gelehrten if. Mein 
„fel Bater wandte alles wag er einnahm, an 
„hebräifche Bibeln, und an folche, ingleichen ſy⸗ 
"rifche, chaldäifche, ethiopifche, arabifche, coptie 
„fche, und was weis ich8? Handfchriften: fo, 
"dah nie ein Schilling da war, wenn meine Muts 
„ter bat, daß ung, wenigstens zu weiblichen Ars 
"beiten, Anmeifung gegeben werden ſolte. Et⸗ 
„mag, aber nur fehr wenig, wiſſen meine Schmes 
"fern: ich aber weis nicht8; denn mein fägli- 
„ches Gefchäft war, entweder meinem Vater die 
„Patres (alte griechifcheund lateiniſche Sch moͤh⸗ 
‚fen worzulefen, oder Codices (alte Pergaments 
Blätter) mit ihm zu conferiren. Aus dem 
Vertauf des Wuſts feiner (wie Er ſagte) uns 
ſchaͤzbaren, Bibliothek, iſt beiweitem nicht ſei⸗ 
„ne Schuldmaſſe heraus gekommen, ſo ruhig er 
Nauch mit der Gewisheit ſtarb, daß feine Biblio⸗ 
"the ung einft mehr werth ſeyn müffe,ald Renten 
und Tontinen. Einige alte Brsfter wur 
"den zwar in der Steigerung fehr hoch getrieben: 
"aber die behielt mein Bruder zum Erftaunen der 
„ganzen Verfammlung und befonderg eines Mens 
„fchen der aus Engelland biog um eben dieſer 
Bücher 
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„Bücher willen, herüber gefommen tar. — 
„und mein Bruder wird ung niemals auszalen. — 
Man ſagt mir zwar, ich ſei nicht haͤslich:“ (und 
fi e ift gewis fehr angenehm gebildet) aber. wer 
„fucht dag, zu einer Zeit mo jederman Geld, oder 
„wenigstens eine Wirthinn, haben mus? Sch 
„babe freilig einen ſehr unterthaͤnigen Diener. - 
„Er iſt Conrector: dag heifft, er ift fo reich alg 
"ich; denn man hat hier eine fo groffe Achtung 
„gegen die Lehrer der Jugend oder des Volks, 
„daß man ihnen ein fehr geringes ‚Gehalt. ‚giebt, 
teil. man fürchtet, durch Erbietungen einer des 
onung oder durch wirkliche Belonung, ſie zu 
"beleidigen. Der Mann hat den Heldenmuth, 


zu glauben, daß es der Stadt erbaulich ſeyn wer⸗ 


„de, zu ſehn, wie wir Beide, Hand in Hand, 
"ung an feinen ledigen Tifch fegen, und fein lee⸗ 
| "res Hans bevoͤlkern werden, in aller Unfhuld, 
wie ein Knabe ein jezt zuſammengefloſſenes Re⸗ 
genwaſſer geſchwind mit kleinen Fiſchen beſezt 
„Ich liebe diefen Mann herzlich ;_ denn es iſt uns 
"moglich daß zwei Menfchen. einftimmiger denfen 
„als er und ich: nur in.der Kleinigkeit gehn wir 
"von einander ab, daß ich, ganz im buchftäbli« 
"chen Verſtande, Brod zu haben wünfche, Er 
"aber (vielleicht einestheild buchftäblicher. als er 
"es wol denft) fein Haus mit einer Wuͤſte ver 
"gleicht wo gleichwol Brodt verfchaft ward. Wir 
„werben alfo wol ein Pahr girrende Turteltauben 
| "bleiben! Das beſte ift, wenn manche Mutter 
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| „wuͤnſcht, einer Tochter los zu ſeyn, und alfo 
dem’ Erfien Beften fie aufhängt, bie meinige 
meine Denkungsart billigt. Es kraͤnkt mich, 
„dieſen "jungen Mann leiden zu ſehn, zumal da 
„er Immer hoft, in hoͤhere Stellen befördert zu 
„iverden, welches doch bei einer fo vorzüglichen 
„Geſchiklichkeit als die feinige, ganz unmöglich 
Kr Indeſſen tröfte ich ihn aus ganzem Herzen 
„gebe (und dag fage ich ohn Erräthen) gebe ud 
„manchen Kus, und fage ihm dabei, daß ich 
„glaube ein -folcher Rus ſchmeke füffer, und habe 
„mehr zu bedeuten als der Kus in der Ehe. Er 
"fan daß zwar nicht begreifen ; in feinen: Büchern 
eh davon nichts; aber zwei verftändige Frauen 
„haben ung neulich werfichert, ihre Erfarung fei 
„auf. meiner Seite; und dag fcheint Eindruf auf 
„ihn gemacht zu haben — wenigstens“ (hier 
ſeufzte doch das arme Kind) „habe ich ihn ſeit 
„acht Tagen nicht wieder gefehn. 
„Wie hoch,“ fagte ich, „Fan denn Ihr Liebha⸗ 
„ber feine Einkünfte rechnen? 
„sn guten Zeiten, das heifft, wenn etwa ein 
„Jahr lang ſeine Herrn Collegen nicht viel unter 
„die Leute kaͤmen, koͤnten ſie faſt 200 Rthlr. aus⸗ 
„machen, | | 
„Und wie viel hat er zur Hochzeit haar?“ 
„Fabers Kericon (welches er doppelt. hat, und 
„alfo verfaufen will) mitgerechnet; eilf Thaler.“ 
Hier wifchte die Mutter eine Thräne weg die 
dem lieben BERN aus den Augen drang. 
„Schweig, 
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„Schweig, gutes Kind“ fagte fie, „bein Scherz 
„koſtet dich mehr,als du denfft!“ Und nun fonte 
fich das junge Herz auch nicht länger halten. Sie 
legte die Hände auf dem Nüfen zufammen, und 
fagte mit emporgerichtetem Geficht, und alfo ganz 
aus voller Bruft, indem fie hinaus ging: 


„Du, Todt, magſt Zeuge ſeyn: 
»mich von ihm loszureiſſen. 
„werd’ deiner Staͤrke ſchwer! 


Ich breche hier ab, liebſte Mutter! mein Herz 
fühlt dieſe Scene. *) 


*) Da in dieſer Anecdote nichts Erdichtetes iſtz fo has 
ben wir geglaubt, fie befandmachen zu Eönnen, mit 
der Heinen Veränderung daß wir fie auf der Earte eis 
nige Handbreiten weiter verlegt haben. Hochmuth 
und Zucubriren haben fehon fehr viel Menfchen 
das Gehirn befhädigt. Der, von welchem hier die 
Mede ift, ward jedoch glüklich ..... Doch laſſt uns erft 
fehn, ob fich das nicht irgendwo in die Gefchichte der 
Sophie, im Nothfall als Epiſode einmweben 
laͤſt — Verzeihn Sie Herr Kunſtrichter! 


% 


* 
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welcher von dem Ehrebringenden und Friedlichen 
der Liebe ein Beifpiel giebt. Eine Erdftige Fuͤrſprache 
für die hebräifche Familie, 


An die Vorige von Ebenderfelben. 


Mittw. den 22. Jun. 

eut habe ich kuſt Ihnen recht viel zu ſchrei⸗ 
ben. Leider find wir Mädgen nur im vd» 
ferlichen Haufe der Welt nüzlich! Anderswo 
komts auf Eins heraus, ob wir die Feder oder 
bie Nadel füren: und ich meines Theils: will 
lieber meinen Berftand als einen Haubenftof bil 
den; obwol Andre dag Gegentheil glauben. 
„ann, fagen folche, etwas altwäterifcherg ges 
„dacht werden? Ob am Haubenſtok Fleiß ange- 
„wand worden iſt, das weis ein jeder beim er» 
„ften Anblif; aber Geld, Schönheit, und Plap» 
„pern fegen nns gegen alle Nachfragen die uns 
„fern Verftand betreffen fönten, in Sicherheit.“ 
Sch fchreibe in Julchens Zimmer, und wir 
machen föftliche Anmerfungen! Hören Sienun 
ben Berfolg der Er;älung der Tante. *) 


—— — 


„Wir waren allein. „Sie hätten“ ſagte bag 
Fraͤulein zum Paftor in meines Vaters Gegen- 
„wart 

S. 125. 
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„wart reden koͤnnen. Er hat mein Herz in dag 
„feinige aufgenommen.“ | 

„Sch fürchte gnädiges Fräulein“ antwortete 
der Prediger, „daß fein Gemuͤth noch nicht rus 
„big genug ift; und Gie wiffen wie fehr Sie das 
Ihrige noch fchonen müffen. Haͤtte ich dag 
„bedacht: fo würde es mir fchwerer getvorden 
„ſeyn, auf Ihren geflrigen Befehl zu Ihnen zu 
„fommen“ 

„Sie hörte ihm ſtill zu. 

„Ich freue mich“ fuhr er fort, „Sie auffer 
„Gefar zu fehn.“ 
„Ich war ſchon auſſer Gefar wie Sie zum legs 

„ten mal bei mir waren“ ... 
„Er ſann mit fichtbarer Verlegenheit auf eine 
„Antwort. Ä 
„Sie find nicht. mehr“ fagte fie hier, „ber 
„Mann der Sie waren — fo lange habe ich Sie 
„nie nachfinnen gefehn. Was Gie jezt fagen 
„werden, kommt nicht aus dem Herzen. Gie 
„sehn daß ich mein Bewuſtſeyn genau habe: Sie 
„folten vermuthet Haben, daß ich auf alle Fälle 
„sefafft bin. Sie mufften ja, daß ich. Ihre Meis 
„nung von den Misbuͤndniſſen kenne: fie folten 
„bedacht Haben, daß Sie mir nichts neues fagen 
„werden. Ermänen Sie nicht des Lrtheilg der 
„Welt: es wäre eine Schwachheit an mir, dies 
„ſes Urtheil zu fürchten, nachdem ich mid) auf 
„eine fo fehr entfagende Art dem Ihrigen unters 
„mworfen habe. Kurz, Sie fonnten vorherfehn, 
„daß 
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„daß Sie von nichts als von dem Stande Ih⸗ 
„ter Neigung mit mir reden koͤnnen; und das 
„innen Sie frei thun: Sie fprechen mit einem 
„Mädgen, welches ihnen mit Thränen befennt, 
„daß fie auf alle Weife erfaren hat, wie wenig 
„unfre Neigung in unfrer Gewalt if. Was Sie 
„nun bavon fagen werden, fan mich nicht demuͤ⸗ 
„tbigen, denn fehn Sie — und ich mache mir 
„einen Rubm daraus — fehn Sie; wie tief ich 
chon geſunken bin“ (fie kuͤſſte ſeine Hand indem 
"fie dies mit einem hoͤchſtruͤhrenden Ausbruch der 
„zeidenfchaft fagte.) — 

„Dies ſchlug ſeine Standhaftigkeit. „Rein 
„Sräulein“ fehrie er,. „ſchonen Sie fih!” Er 
„war nicht mehr Herr über fich; er Füffte ihr die 
„wand, fprang aber fogleich auf, und ging mit 

„glühenden Wangen aus dem Zimmer. Das 
"Fräulein wandte fid) empfindungslog nach der 
"Wand, und fprach nichts.“ gi 

„Was ich gefagt habe,“ fuhr die Tante fort,“ 
„folte nur eine Apologie des Prediger feyn: 
„aber ich fan mich nicht enthalten, meine Nichte 

„auch zu entfchuldigen. Vielleicht redet ihr das 
maliger Geſundheitszuſtand allein, ihr das 
‚Wort: aber wenn Sie ihren Mann fehn mer» 
"den: fo werben fie fehn, daß feine Schönheit 
nnd die Annehmlichkeit feiner Perfon vorzüglich 
‚augzeichnenb geweſen find, da ein fo Lieffer 
Gram als der feinige iſt, fie nicht ganz vernich⸗ 


ren font — Er. begab fich in groſſer Empoͤ⸗ 
| „rung 


re 141 


„rung ſeines Gemuͤths nach Hauſe. Mein Bru⸗ 
„der, dem ich alles was vorgefallen war, erzaͤl⸗ 
„ter ſchrieb an ihn. Sein Brief, der ihn zu 
„diefer Heirat. bewegen folte, war heftig. ch 
„unterdräfte ihn, und fehrieb Diefen, der denfels 
"ben Anhalt hatte. Meine Schreibart werden 
: Sie überfehrt: Sie iftohne Fuͤgung; Inconifch, 
„würde ich ſagen, wenn ſie mir gefiele. 


Eee 
An den Prediger, 


Rest muͤſſen Ew. — meinem Bruder 
beweifen, was fuͤr mich keines Zeugniſſes br 
„darf. Er iſt in Gefahr ein Feind des Chriſten⸗ 
„thums zu werden. Ihre Pflicht wird gros. 

‚Zeigen Sie ihm was der Geift des Evangelii 
„iſt. Zeigen Sie ihm, wie fehr diefe Lehre 
„ein Herz veredeln fan. Ich weis, daß fie 
8 bis zu der Art des Mitleidens veredelt, 
"die wir von Ihnen fodern. Hoͤher fan es 

„nicht geadelt feyn. Mein Bruder zweifelt. 

„Verzeihn Sie diefe Nachricht, der fchmefter-, 
„lichen Liebe, Er fpricht von Heuchlern. Er 
pricht — er ſchreibt Ihnen vom geiſtlichen 
Stol⸗ Ich habe ſeinen Brief verbrand. 
„Sein Unwillen wird auf das arme Maͤdgen 
fallen! Er ſagt ... ich Fans Ihnen nicht 

| ſhreiben! Er — aß Sie ſie unmoͤglich 
„haſſen koͤnnen. Er hat Recht. „Ein ver 
fluch— 


142 re 


„fluchter Einfall,“ fagt er, „hier. chriftliche 
"Verläugnung zeigen zu: wollen!” — Wie — 
"fehr thut er Ihnen Unrecht! Iſts Ihnen 
„nicht Pflicht fuͤr die Religion, ihn beffer zu 
„belehren? Können Sie das auffchieben? Dag 
„sräulein ift nah am Tode. Ich meis alle 
„Ihre Einwendungen: Nichts. ift gegründes 
„ter als Ihre Säge. .. Das Sräukin.ift nah 
„am Tode. Lefen Sie dag noch einmal. 
„Können Sie alsdann: wohlan, fo handeln 
„Sie nach Ihren Sägen. - Hoffen Sie nicht, 
"ihre Neigung zu wenden. " Sie iſt tief im jes 
„der tödtenden Wunde des Herzens. ch 
ſhweige. Ich uͤberlaſſe Sie der Gewalt Ih⸗ 
„rer Lehre. Jeder Augenblik erhoͤht jezt den 
„Werth des folgenden. Seyn Sie nicht der 
„Weltweiſe. Seyn Sie Chriſt. 


Eh ich weiter ſchreibe, mus ich Ihnen ſagen 
liebe Mutter, daß ich mit Julchen von meiner 
geſtrigen Begebenheit *) geſprochen habe. Sie 
hat ſchon ſeit geraumer Zeit, heimlich dieſer ſehr 
armen Familie geholfen: aber jezt iſt ſie auſſer 
ſtande etwas zu thun; (und ich merke, daß ſie 
ins geheim viel Almoſen giebt) „Indeſſen“ ſagte 
ſie nach einigem Nachdenken, „wolten Sie wol 

„die Muͤhe uͤbernehmen, einen Brief zu ſchreiben, 
"den ich Ihnen in die Feder fagen werde? Sch 
„hoffe, er wird etwag wirken.“ 


Sie 
*) ©, 126, f, 
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. Sie Finnen denken wie geſchwind ich Papier 
und Feder ergrif: Ich muſſte dieſes ſchreiben: 


—— — 


F Ich weis dag Sie, mein Beſter, in eis 
„nigen reichen Häufern viel, und in einigen 
„chriſtlichen Haͤuſern befonders bei der fran« 
„söfifchen Colonie, noch viel mehr, vermos 
„sen. Ohne Zweifel haben Sie von dem 
„eranfen Sohn eines Profeffors ver hebräi« 
„chen Sprache, etwas gehört? Iſt dag: fo 
‚tan ich glauben, daß Sie, wenigstens mit- 
„telbar, geholfen haben. Aber die Frauen⸗ 
„zimmer in diefem Kaufe verdienen cben ſo⸗ 
„viel Mitleiden, und vieleicht fchleunige Huͤlfs⸗ 
„leiltung. Drei Tochter, mannbare Tochter, 

„im Brod einer Mutter, die, wo id) nicht ir 
„te, bisher nur von milden Gaben gelebt hat! 
„die Ältefte ift im geroiffer Art Braut, und 

„ſchmachtet in einer hofnungslofen Liebe, weil 
„doppelte Armuch alle Erwartung vereitelt — 
„ich weis ‚daß ich hier eine fehr empfindende 
"Seite Ihres Herzens berühre! Wenden Sie 
"dies Herz mit eben diefer Seite jezt zu dem 
„Kranken hin. Niemand mus beſſer wiffen, 
"ale Eie, ob fein Jammer gehoben weroen 
"Fan! vieleicht fan erg, wenn man die Laft 
des Grams uͤber feinen Mangel, von feinem 
„Herzen waͤlzen will. "Daß wir Beide mit 


„den Traurigen traurig feyn fünnen, 
„das 
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„das band Ihr und mein Herz. Meins fheilt 
"den Kummer des leidenden Mädgens: Ihres 
ſweile den Kummer des ungluͤklichen Gelehr⸗ 
„ten. Laſſen Sie ung eine Sammlung ans 
fetten. Sangen Sie an; ich will, wo ich ge« 
"nefe, auch thun was ich bei meinen Bekanten 
„nur irgend werbe verſuchen koͤnnen. Aber 
„nennen Sie die Familie nicht; denn ber Kran⸗ 
‚fe hat eine Art Menfchen wider fich aufge 
"bracht, welche unausföhnlich zu haſſen pflegt 
"und der Liebhaber des jungen Srauenzins 
"mer ift auch gelehrt ‚wenigstens treu ge⸗ 
„nug, um verfolge zu werben. Gelingt unfre 
„Bemuͤhung: fo laffen Sie ung vor ber Hand 
„nur den ganz dringenden Bebürfniffen ab⸗ 
"helfen, und hernach auf einmal alles thun, 
"wodurch die Wendung eines fo fchreflichen 
„Schiffals wird möglich geworden feyn: 
Jul. Vanberg. 
Be 
Sice fiegelte hernach felbft, und lies mich auch 
die Auffchrift des Briefg nicht leſen. Solte er 
wol an Herren Leſſ** gerichtet feyn? 


| Fortfezung, 


Einer der wichtigfien Briefe diefer Sammlung; 


SE erhielt“ fuhr die Tante fort „diefe Ant- 
J wort; 
An 
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An die Tante, 


„Verjeihn Sie gnaͤdiges Fraͤulein der 
„Verwirrung eines Mannes welchem Gott 
„und Menſchen die allerſchwerſte Pruͤfung auf⸗ 
„legen. Ich moͤchte ſagen, daß ich mich in 
„der finſtern einſamen Stunde aus welcher ich 
„jest komme, faſt entwoͤnt habe, mit Men⸗ 
„ſchen zu reden. Leſen Sie mit einer gnaͤdi⸗ 
„gen Nachſicht: aber fodern Sie feine Ord⸗ 
„nung! warlich, in: meiner Geele ift feit eini« 
„gen Tagen feine gewefen, und vielleicht. . - 
„doch ich will nur das Wefentliche fagen. 

„Der Berluftdes Wohlwollens Ihres Herrn 
„Bruders — mein Herz Fan den Gedanfen 
„kaum faſſen! Was. Treue in vieliärigen Ars 
„beiten erworben hat, ift mir zu eigenthüns 
„lich geworden, als daß man e8 mir entreiß 

„fen Fönnte, ohn einen Theil meines Herzens 
„mit wegzureiſſen! 


„Und doch ift dag, gegen dag übrige geſtellt 


„der geringſte Verluſt. Der Verluſt des Bes 
wuſiſeyns ‚ „nie an dem Ungluͤk auch des als 


„lerunbeträchtlichften Menfchen, ſchuld geweſen 


„zu ſeyn“ das wäre wol die groffefte Marter! — 
„die Oval, mir vorwerfen zu müffen „daß ic) 


„nicht nur das Wohl der wuͤrdigſten Dame, 


„verhindert; fondern Ihr Unglüf gemacht ha⸗ 
„be — „ich: fage nichts davon — es laͤſſt 
"U Theil,” K. „ſich 


— 
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„ſich davon fchlechterdings nichts fagen! Was 
„hilft mir die Standhaftigkeit'die Ihnen oft fo 
„sicher fehien? ach! fie giebt mir kaum die ges 
„ringe Kraft diefe Zeder zu halten. Meine 
„Sele entreifft fih ihr — und nur noch bie 
„Bande des Körpers feffeln fie. 
„sch erbitte noch einmal eine gnäbige Des 
„urtheilung. 

„Der ganze Zufammenhang aller meiner ‘ 
„Grundſaͤze verbietet mir, über meinen Stand - 
„u beirathen. 

„Was ich ehe, Fan nicht Heuchelei feyn: 

‚ „wenn ich die Graͤnzen / in welche alles mich 
„einfchränft, nicht kennte: fo würde ich frei 
„ſagen „daß bie feurigften Entwürfe eines. 
„Gluͤks der Ehe mich nie fo hoch entzüfen 
- > fonnten, die Schonheit und den Reiz zu den⸗ 
„fen, den das vortrefliche Fräulein hat“ — 
"ich würde dag frei fagen — und es fei; ich 
"fage es frei; Iefen es Em. Gnaden Ihrem 
„Herrn Bruder vor „Sch würde das Fräus 
„lein entführt haben, wenn ich der Obriſte 
wäre.“ 
„Es kan nicht chriftliche verlaͤugnung 
fepn: diefe Art der Verlaͤugnung fodert das 
„Chriſtenthum nicht, 
„Es fan nicht geiftlidher Stolz feyn: in 
x „einer fo reizenden Verfuchung (wenn ich auch 
„den Anblik des leidenden Fräuleing, welcher 
jedes Herz en mus und. vieleicht mehr 
\ „zeigt, 
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„eigt, als die tiefſten Leiden der Clementine, 
„nicht rechnen will) in einer fo reisenden Ver⸗ 
„fachung verſchwindet ein Birngeſpinſt (und 
„das iſt der geiftliche Stol}) — und überdem 
„bat Ihr Herr Bruder in fehr entfcheidenden 
„Degegniffen mich längft als einen Mann ges 
„ſehn ... hat felbft befänpt, und fchriftlich 
"Sefandt, er habe mich als einen Mann ges 
fehn, der über den geiftlichen Stolz, über 
„diefe allererbärmlidhfie Armfelig 
„eeit, erhaben ift. . 

„Es fan nicht (denn Sie fagen felbft daß 
‚der Defchuldigungen mehr gemefen find !) 
„es kann nicht Eigenſinn feyn: ich beruffe 
„mich auf dag Urtheil Aller Adelichen. 

„Es fan nicht Dummbeit feyn: Em. Gna⸗ 
„den würden mich zu tief demüthigen wenn 
Sie daͤvon Beweis foderten. 

„Es fan nicht Troz ſeyn: Troz iſt der hoch» 

„fie ‚Grad der Dummheit. 

„Was iſts denn?“ — doch Sie koͤnnen ſo 
‚nicht fragen; Sie koͤnnen den Beifall den 
„Sie, einftimmig mit gangen Gefehfchaften, 
„meinen Grundfäzen fo oft gaben, unmoglich 
„uruͤknehmen. Erlauben Sie mir nur Eini⸗ 
„ge anzufuͤhren. | 

Der Unterfchied der Geburt — in jedem 
„Blutstropfen wird ihn das Fraͤulein uͤber 
„kurz oder lang fuͤhlen. Ich weis gnaͤdiges 
„Fraͤulein und ich beruffe mich kuͤhn drauf 
„sine jede Ihrer Adern uͤberhebt mich bes Be⸗ 

K 2 „eis 
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„weiſes. Nennen Sie dag (und nur Mitlei- 
„den, und nur überbingebndes Mitleiden 
„gegen Ihre Nichte fan Sie bewegen, es fo 
„zu nennen) nennen. Sie e8 Vorurtheil der 
„Erziehung :“ fo bleibt doch dies Gefühlfo un» 

" befchreiblich ftarf, daß Sie, vieleicht eh Sie 
es wollen, es „angebornes Gefühl“ nennen 
werben. — Nun denfen Sie mich mit dem 
Fraͤulein verſprochen — verheirathet — in 
„vornehmer Geſellſchaft — allein im Predis 
Herhaͤusgen — in Faͤllen wo eine Rang⸗ 
„ordnung beſtimmt wird — ich betheure Ih— 
„nen, daß ich zittre wenn ich mir dies vorſtel⸗ 
le e8 hat ein fo läftiges Gewicht über mich, 
daß die Erinnerung an den Stolz den das 
Fraͤulein immer gehabt hat, den Druk nicht 
„erſt erſchweren darf. — Und ich ſage Ihnen 
„mehr: wir Buͤrgerlichen ſelbſt fühlen den 
AUnterſchied der Geburt, Die Sele ges 
„woͤhnt ſich zu Reſpect und Ehrfurcht, weil 
„der Mund nur davon beftändigfprach. Gie 
„haben mich in der unverzeiblichften Abmwefen- 
Zheit des Geifts geſehn — ich kuͤſſte des Fraͤu⸗ 
„leins Hand — vielleicht Habe ich ihren Mund 
„gekuͤſſt — lebenslang merde ich nie wieder 
„fo weit auffer mir feyn: und doch war dag 
„nicht Liebe; es war... das Fremdeſte mag 
„je in der Empfindung feyn fan. < ch em 
„pfand mitten in diefem Wahnfinn, daß ich 
"ein SEE Pipe —— ich wuͤrde (davon bin 


„ich 
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„ich überzeugt wie ich von meinem Odemzuge 

„überzeugt bin) ic) würde dag immer empfins 

"den — iſt da Liebe moglich? und o! ich 

"Bitte Sie — mas ift ein Leben — mas iſt 
"eine Ehe obne Kiebe? 

„Das Urtheil der Angehörigen! Behals 
„ten Sie meinen Brief auf: es wird eine Zeit 
„fommen ‚wo ich ihn zum Zeichen der Gewis⸗ 
„heit auffodern werde, mit welcher ic) weis, 
„daß felbft Sie gnädiges Fräulein, einmal 
„über Ihre Nichte urtheilen werden, mit einer 
„Härte, mit einer Bitterfeit, die Sie fehrefen 
„wird, weil fie aus Ihrem fanften Herzen 

„fommt. Und glauben Sie daß der Ehemann 
es leiden kan, ſeine Frau Lerachtet zu ſehn? 
Ich wenigſtens kan nichts denken was mehr 
Bitterkeit in mein Herz gieſſen würde. Ich 
lenne mich. Gott weis mit welchem Flehn 
"ich auch in diefer Abficht ihn bitte ‚mich „nicht 
„in Verfuchung“ zu führen. — Eben folche 
urtheile habe ich von meinen Verwandten zu 
befuͤrchten wenn fie meine Thorheit erfuͤh⸗ 
„ren. Sie würden mich tadeln (und der 
Werth den ihnen mein Herz ſo froͤlich giebt, 
"rechtfertigt ihren Tadel) fie würden mid) ta- 
„deln, mich ibrer geſchaͤmt, mich über fie 
"gehoben zu haben — Demjenigen mus das 
ſchwer, bis zur tiefſten Unterdruͤtung ſchwer 
„ſeyn, der es weis, wie ſehr die Buſſe zu Gott, 
„ihn gedemuͤthigt hat. | 
see „Ich 
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„Ich fürchte noch mehr; ich fürchte dag 
„Urtpeildee Welt. „Der Welt?” fagen Sie! 
„sa gnaͤdiges Fräulein, fie iſt um und neben 
„ung; fie ift überden fo müffig, daß fie tes 
„nigstens zum Zeitvertreibe, urtheilen mus; 
„fie gleicht einer ungefitteten Gefellfchaft im 
„Fenſter, welche laut wird, wenn ein Vorbeis 
„gehender in einer vorftechenden Kleidung er 
„heine — von der Kleidung an, bis auf 

„alles was er thut, was cr vieleicht nur thun 
"#önte, wird er verlacht — und ich bin der 

Schwarzrot den dies Hohngelaͤchter unfehlbar 
"treffen würde. 

„Der groffe Unterſchied der Eünftigen Le⸗ 
„bensart! Bliebe diefe nach der Heirath wie 
„fie war: fo bin ich, wo nicht anftöffig, doch 
„lächerlich ; wird fie nach derjenigen, die ich 
„als Bürgerlicher führen mus, eingerichtet: 
„fo wird fie (der Muth fei fo gros mie er wol 
„le, denn nur der fönnte einige Berläugnung 
„bewirken, meil, wie ich erwieſen habe, Feis 
„ne Liebe möglich iſt) fo wird fie dem Fraͤu— 
„lein unerträglid). 

„Der Keichthum gegen meine Armuth 
„geiese! Ein Gedanfe derin mir tobt! Gefezt, 
„dag Fräulein habe nur 1000 Rthlr. fo wiffen 
„Sie, mwig meine Abficht würde verläftert wer 
„den. Uber fie hat mehr. Alsdann — ja, 
„wäre fie börgerlich: fo wäre mir ihr Geld 
„ein Befehl fie zu fliehn. Ich Fan mich irren, 

„wenn 
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„wenn ich glaube, daß ein gewiſſer Grad der 
nothwendigen Verfeinerung der Empfindung, 
„dieſe Geſinnung allgemeiner macht als man 
es vermuthen ſolte: aber nichts if gewiſſer, 
"als daß irgendeine ſchwere Stunde des ches 
„lichen Lebens, mir fo unfäglich bitter ges 
macht werden fan, daß ich durch den Vorwurf, 
"das Geld. meiner Srau habe mich zum Mann 
„gemacht“ zu Boden geworfen werde. 


„Sch werde zu ſpaͤt, gewahr, wie weit ich 
„Ohne Nüfficht auf die Geduld ‚die Cie nöthig 
"Haben, mich habe hinreiffen laffen. Aber 
"ich felbft bin wärend dem Schreiben beruhigt 
„worden.  Gie fiellen die Gefahr des Fraͤu⸗ 
Neins dringend vor: ſie war es — und da 
"war mein Gemüth in einem Zuftande, den 
„ich — . gottlob überlebt habe. Sie glaus 
Gen“ fie fei nah am Tode:“ Der Arzt ſagt 
„mir, fie fei ed nicht; und ein Bothe, den ich 

heimlich geſchikt habe, komt jezt und fage mie. 
„(und mit Freuden hör ich es) daß Sie felbft 
"jege gute Hofnung Auffern. Bedenken Ew. 
Gnaden, daß dag Fräulein fich jezt befinnen 
"fan, und daß fie fchläft: in der That, num 
"ifie Ihre Sache gnädiges Fräulein, den Ge 
„banfen an mich in ihr nach und nad) zu un» 
" terdrüfen. Sch bin erfchöpft; eine Ermat⸗ 
„tung die mich fchon über eine Stunde mars 


„tert, macht. mird unmöglich, etwas auffer 
84 „der 
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„der Bitte um Ihr Wohlwollen (fo viel ich auch - 
„su fagen habe) hinzuzufezen. 


— ee 


Gern möchte ich jest hoͤren, was Sie liebfte 
Mutter zu diefem Briefe fagen? Er enthält doch) 
in der That groffe Warheiten! und doch haben 
dieſe etwas fo fehr befremdendes. Zwar für 
mich nicht; Sie wiſſen wie ich denfe: aber tie 
viel Menfchen Fenne ich, die dies für Schwär« 
merei halten. Wie wenig find unfre Bürgerli- 
chen fcheu! und unfre Adelichen, wie wenig zu⸗ 
ruͤkhaltend find fie! Was der Prediger vom Neid)» 
thum der Frau. eines armen Mannes fagt — 
wie iſts moglich daß dag nicht alle Männer ſa⸗ 
sen? Und diejenigen welche heimlich erröthen 
müfften wenn fie dies leſen folten — wie fönnen 
die fo Frech feyn, gros zu thun? Uber bei der 
Stelle vom Schwarzrof, fiel mir ein, mag 
ich in der fehr feltnen Ueberſezung des 
Paddingehon *) gelefen habe. Sch mus 
es Ihnen abfchreiben: _ 

„Es ift ganz ausgemacht: Aleider machen 
„Keute. Ein geoffer Theil der Europäer, hat 
„Verpflichtungen auf ſich, die eine äufferfibehut- 
„fame Lebensart fodern. Diefe Perfonen haben 

„Gelegenheit, daß Herz fehr genau kennen zu 

„lernen; und da fie die Zuflucht der Sroftlofen 

„ind; 

*) Vielleicht hatte Sophie fie nur in der Handfarift ; ; 
denn gedruft if fie nie, 
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„find: fo lernen ſie auf derjenigen Seite es fen. 
„nen, wo es Andre fehlten fehn. Es iſt klar daß 
„fie auf diefe Art fähig werden, fehr zurüf zu 
„halten. Aus diefem Grunde ifts ſchwer, fie 
„recht treffend zu beurtheilen, da fie überdem 
„felten in groffen Gtfellfchaften find. Wie müh- 
„ſam waͤre es, den Character und aus ihm den 
„Werth diefer Perfonen, Fennen zu lernen! Wie 
behutſam muͤſſte man im Urtheil über ſie ſeyn! 
„Wie ſehr aufmerkſam muͤſſte man auf ihre Ges 
„ſpraͤche und beſonders auf ihr Stillſchweigen, 
„fo wie auf ihr ganzes geſelliges Betragen mer · 
„fen — Alles dies haben wir nicht nöthig. Zu 
„unfrer großen Bequemlichkeit haben fie Alle, Ein 
„Kentzeichen an fich, aus welchem ihre ganze 


„Semüthsart, und ihr Werth, Hell in die Yu 


„sen flralt, fo Hell, daß auch derjenige der zu 
nichts weniger als zum Beurtheilen fähig if, in 
„einer Minute entfchieden gewis wiſſen fan daß 
„fie unter allen Europaͤern die unerträglich 
„fen Befchöpfe find: benn fie. tragen ei» 
„nen ſchwarzen Rok. Diefer macht fie zu 
„den Leuten die fie find; denn es giebt einige uns 
„ter ihnen, die,. wenn fie auffer der Uniform find, 

"ganze Geſellſchaften ohn e8 zu möllen, durch 

"ih angenehmes Wefen bethoͤren fönnen. Doch 
„bat die Obrigfeit aus einer gegründeten Furcht, 

"daß in unſern Urtheilen ein verwirrender Wi⸗ 
„derfpruch entſtehn Fönmte, Sorge getragen, daß 

„Die Menſchen, wenn fie auffer der :Uniform 
K 5 „find, 
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„find, doch wenigſtens durch. eine Peruͤke ſich 
„auszeichnen müffen, deren eigentliche Bedeutung 
„Öellert zum groffen Nuzen des Publici in ſei⸗ 
"ner Fabel von der Nachtigal und vom Zeiſig 
betandt gemacht hat. — „Wie aber wenn man 
"einen angenehnten und liebenswürdigen Mann 
„im Schlafryf oder im Wildfehur ſieht?“ — Ja 
"meine Herren da müffen Sie mit Ihrem Lobe 
"an fich halten ; denn der Dann Fon ein — 


„ger ſeyn?“ 





Fortſezung 
des Briefs der Sophie. Eine kleine Erholung fuͤr 
unſre Leſer; nebſt einem Ausfall auf die Prediger. 


Mm ver ſprach ung die Fortfegung — benn 
jest Fam die Frau Paflorin fo aufgepuzt, 
fo biendend gefchmüft, in den Garten, daß fo 
herzlich auch unfer Mitleiden war, mir doch der 
widrigen Wirkung ihrer- Thorheit nicht entgehn 
fonnten. Sie wolte meine Berbeugung nicht 
bemerfen; winfte ihrer Tante und dem Fräulein, 
und ging mit Beiden ind Haus. Ich blieb alfo 
allein im NT: und Herr Schulz trat 
in die Thuͤr. 
Jezt nahm er endlich einmal Gelegenheit, ſich 
nach Julchen zu erkundigen. Er that es mit 


einem Erroͤthen — ihn wirklich verſchoͤner⸗ 
—* 
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te. Sch ſagte ihm frei heraus, Julchen fei fehr 
franf. Er feufite. 

„DBielleicht verfich ich dieſen Seufzer“ ſag⸗ 
te ich. | 

„Dann bin ich, der glüflichfte Menfch,“ fagte 

er; „zu glüflich, als daß ich die Gtärfe haben 
‚folte, hievon noch ein einziges Wort zu reden.“ 

„Ich weis Ihre ganze Gefchichte.“ 

„Dann erlauben Sie mir die Fortſezung Ih⸗ 
„rer guͤtigen Geſinnungen zu hoffen, ſo habe ich 
uchts verloren.“ 

Ich konnte ihm nicht antworten, denn jezt 
kam durch die Hinterthuͤr des Gartens unſer Herr 
Paſtor von ſeinem andern Dorf — und zwar 
war es niemand anders als der Prediger ſelbſt 
der neulich mit ung auf dem Luſtſchif nach Koͤ⸗ 
nigsberg gefahren war. ”) Die angenehme Bes 
ſtuͤrzung in der wir waren, Finnen Sie fich leicht 
vorfieDen. Er führte ung zur Gefellfchaft. „Sie 
„schenken mir“ fagte er im Hingehn, „ein GH, | 
„das ich mir erbeten haben würde, wenn ich 
„bätte glauben fünnen, daß «8 Ihnen im Klage 

„baufe gefallen Fan ; denn ich fürchte nichf ohne 
Grund, daß meine Frau Sie nicht gut aufges 
„nommen hat!“ Wir beruhigten ihn darüber, 
und traten ins Zimmer, wo er dag Sräulein von 
N * mit der gefälligften Art bewilllommte. Das 
Fräulein verbat alle Zurüftungen, weil fie etwas 
bei fich Hätte. Er ſchwieg und büfte fich. „Nein“ 
- fagte 
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fagte die Frau Paftorin ; „ich bin zwar nur eine 
„Pfarrfrau: aber ich bin im flande Sie zu bes 
„mwirthen. Doch daß hr mitgebrachtes nicht 
„perderbe: fo Finnen“ (indem fie auf mich und 
Herrn Schulz zeigte) „diefe Leute e8 effen.“ Ihr 
Mann z0g die Schultern; die Tante aber fagte 
ihr etwas inggeheim, worauf fie mit verachten» 
der Mine antwortete „Nun ja, meinetwegen!“ 
Er entfernte fich, und fam in einem andern, ob» 
mol auch fehr, fehlechten, Anzuge, wieder; und 
überhaupt lebt Er für feine Perfon in einer Dürfs 
tigfeit, die ich Ihnen hernach erklären werde. 
Wir gingen in die Kirche; und da das Fräus 
lein mich felbft in den Kirchftul der Frau Predis 
gern einführte: fo muffte ich geduldet werden. 
„Vor ung faffen Heine Mädgen aus der Gemei- 
ne, welche, wie die Frau Paftorin fam, aufftehn 
und ihre Hand füffen mufften. Die Predigt war 
fo gewis die ſchoͤnſte die ich je gehdrt habe, daß 
ich feine Zeit hatte, mich über die elenden Mens 
fchen zu ärgern, die diefen Mann als einen Un» 
wiſſenden, und Heuchler verfchrien hatten. Das 
Sraulein fagte hernach „Wenn die VBerächter ber 
„Religion feinen andern Schaden hätten: fo hät 
„ten fie doch den, daß fie nie fo glüflich find eis 
„nen Redner zu hoͤren. —Die Geiftlichen find die 
„Einzigen Redner die wir haben, feitdem ed nicht 
„mehr Gebrauch ift, vor dem Heer, oder in all. 
„gemeinen Angelegenheiten, oder vor Richterſuͤ⸗ 
„ten Reden zu halten. Ich würde, wenn ich 
| „auch 
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„auch Feine Religion hätte, mic) doch zu einem 
„Mann mie diefer ift, drängen, um nur einen 
"Redner zu hören ; möchte er doch reden wovon 
„er wolte.“ Sie hat recht. Wie felanifch wird 

ein Spoͤtter durch) die Tirannei feiner Borurtbeile 

gehalten! er weiß daß es einen Cicero gegeben 
bat: aber daß eg Sanrins und Maflıllons giebt, 
daß mir einen Cramer und von Aken haben, dag 
weis der Armfelige nicht. Er darf fich nicht un» 
terſtehn, fie zu Iefen, aus Furcht, vor der Mache 
der Warheit wenigſtens feinen fümmerlichen Wiz 
zu verliehren. Und doch verdirbt ihr Uebermuth 
oft alles was fie durd) diefe Vorfichtigfeit getvon- 
nen hatten. Kin glüflichgewordner Mugfetier 
vermied forgfältig, feinen Prediger zu hoͤren, und 
that grog drauf feit zwanzig Sjahren in fei- 
ner Kirche gemefen zu feyn. Einſt muffte er 
Taufzeuge feyn (und gewis, wenn ich ein Predis 
ger wäre: eines folchen Umſtands würde ich mich 
bedienen, um einen wilden Menfchen zu gewin- 
nen, -wenigfteng ihm zu zeigen, wieviel er durch 
die Trennung verliehre) der Prediger, von welchem 
ich rede, verfuchte dies in einer Nede, die furz 
aber fehr fchdn war. Der Musfetier hatte, wie 
ſichs gebührt, mit feinem Stande auch feine Sit. 
ten geändert; er zog mit frecher Unverfchämtheie 
den Prediger auf, welcher zur Tafel gezogen ward; 
and er ward nur übermüthiger jemehr der Predi⸗ 
ger vermicd zu antworten. Die heilige Hand» 

Iung. gab nn von der Auferfiehung zu 

reden; 


/ 
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reden: eine Unterredung in melche der Geiftliche 
fich nicht einlaffen mwolte, indem er fagtes zum 
Glaſe fchife fich ein ſolches Gefpräch nicht. 

„Alſo nach der Tafel Herr Paſtor?“ 

Auch dann nicht, wenn ich es nämlich ver⸗ 
„meiden fan.“ 

„D! nad) Tifche müffen Sie dran; da hilft 

„nichte.“ 
Nach aufgehobner Tafel wolte der Prediger 
fi) entfernen. 

„Nein, nein, ehrwuͤrdiger Herr; wir haben 
„noch von der Auferfiehung zu reden; und mir 
egt dran, uͤberzeugt zu werben. Dafür Fries 

„gen Sie Decem und Würfte, daß Sie die ir. 
„renden Laien zurechtweiſen follen. Sie müffen 
"von Amtswegen meine Einwuͤrfe hoͤren.“ 

Der Prediger machte eine beſcheidne Ders 
beugung. 

„So hören Sie denn; Mein erfter Einwurf 
‚it der: daß ich von der Auferftebung Fein 
"Wort glaube. Dummes zeug! Mein Schim⸗ 
mel und ich, das ift einerlei.“ 

„Solte nicht ein kleiner Unterfchieb da feyn?“ 

(die Geſellſchaft lachte.) 

„Warhaftig keiner. Ich ſage Ihnen, mein 
„Schimmel und ich, dag ift einerlei; bag Wort 
„Excellenz ift der ganze Unterfchied.“ 

„Sch kenne freilig die Fähigkeiten diefes Schim» 
„mels nicht; und Em. Excellenʒ koͤnnen allerdings 
„am an urtheilen: Iubeffen” (bier machte er 
feinen 
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feinen tieffen Buͤkling zum Abfchiebe) „indeffen 
„münfche ich, daß der Schimmel nicht einft fo 
„Hug werde, dies zu glauben, und auf Em. Ex⸗ 
„celleng reiten zu wollen.“ 
Der General war fehr betreten, und lieg alfo 
dem Prediger. zeit nach haufe zu gehn. — „Ein 
„dummer. Pfaffe!“ fagte er hernach, „ich meins 
te e8 fo, daß idy ſo wenig vom Tode aufer⸗ 
ſebn werde, als mein Reitpferd.“ — Das 
leite was dieſem General begegnet iſt, iſt: daß 
er mit einem Prediger der eine ſehr bloͤde und fei⸗ 
ne Stimme hatte, anbinden wolte, obwol der 
Kirchpatron deſſelben ihn heimlich warnte. Er 
hatte ihn gehoͤrt weil er oft verlacht worden war, 
und alſo ſeit einiger Zeit die Kirchen beſuchte, um 
wo nicht etwas zu lernen, doch wenigſtens et⸗ 
was zu erhaſchen, was in einer Geſellſchaft ſich 
anbringen lieſſe. Der Prediger bat verfchiedes —— 
mal, er möchte ihn verfchonen ; und das that er. 
auch nachdem der General ihm erzält hatte, er 
babe im Felde einem Pfaffen der lauter Jux ges 
predigt hatte, die Jake ausziehn laffen, und fie 
felbft angezogen: und dann fei er auf die Kanzel 
gefliegen, und das und das habe er gepredigk. 
Sie können leicht denfen, daß er hier dag Anftof 
figfte und Beleidigendfte fagte, was er aufbringen 
fonte. — „Und was fagen Gie dazu lieber Eh⸗ 
„renmann.“ 
„Verſchonen mich Em. Excellenz! Wie koͤnnen 
Sie gegen einen wehrloſen Mann fo brav thun?“ 
„Nun 
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„Nun Sie koͤnnen mir doch aber ſagen, was 
Sie zu meiner Predigt denken?“ 

Der. Prediger war an Geberbe und Sprache 
ein ganz anderer Mann ‚wenn er aufgebracht 
ward. Er ward roch, und fagte mif einer et⸗ 
was veftern Stimme: „Em. Excell. werden einft 
„graue Hare bekommen wie ich; dann wird es 

„Sie vielleicht kraͤnken das Amt und die Perſon 
"eines ftillen Greife® verfpoftet zu haben.“ | 

„Aber Sie koͤnnen mir doch fagen mas Sie zu 
„meiner Predigt denken?“ 

Mit derjenigen Würde die das hohe Alter 
giebt, fah jezt der Prediger ihn an, und fagte, 
mit der ſtaͤrkſten Baſſſtimme: „ich denke: der Here 

„dein Gott wird den nicht ungeftraft laffen, der 
> feinen Namen misbraucht!“ 


- Der ganze, wanftige Mann zitterte — und | 


ſchwieg ſeit der Zeit. Der arme Prediger aber 
gieng an ſeinem Stabe krank nach Hauſe. 

Wie dem ſei, liebe Mutter, ein Prediger moͤch⸗ 
te ich doch in unſern Tagen nicht ſeyn. Ich 
ſagte dies einſt dem Herrn Keſſ**. Er antwor⸗ 
tete mir: „Eben das iſt mir aber ein Beweis des 
„goͤttlichen Schuzes der Kirche und einer hoͤhern 
„Regierung in derſelben, daß es auch ſelbſt jezt 
„noch rechtſchafne Prediger giebt; Gelehrte, wel— 


„che früh, und in den vornehmften Häufern ges =. 


„fehn haben, wie weit jezt die gewaltthaͤtige Un: 
„wiffenheit geht; Männer, die zu ‚mehr als Ei» 
„nem, Amt faͤhig ſind, und die doch den beinah 
„ganz 


ERBEN. 161 
„sang unbefchlisten Predigerftand waͤlen.“ — 
Aber o wie lang ift diefe Ausſchweifung! 

. Wir hatten von der Kirche nur wenige Schrit« 
te nach haufe, fanden aber an der Thür dag Kane 
mermädgen, welches der gnädigen Frau Paſto⸗ 
rinn einen Sonnenfchirm überreichte. 

Die Tafel war prächtig gedeft und prächtig 
beſezt. Eine Art von Kammerdiener in Livrei 
ſtand an feinem gehörigen Ort. Wir Bürgerlis 
chen, den Herren Paftor mitgerechnet, fanden uns 
fre Teller zwar aus Gnaden auf eben ber Tafel; 
doch aber war zwifchen den Sizen der Hochade⸗ 
lichen Gefellfchaft und den unfrigen ein Raum 
gelaffen, der dem Abftande unfrer Geburt gleich» 
war. Der Herr Paftor fprach wenig: aber mag 
er fagte, gefiel. Seine Frau fiel ihm alle Au⸗ 
genblife ind Wort; dann ſchwieg er; und fobald 
fie file war, fuhr er fort,, als wenn er gar nicht 
wäre unterbrochen worden. Here Schulz der 
ihr auf eine fehr feine Art t fchmeichelte, gefiel ihr, 
„Den jungen Menfchen,“ fagte fie auf franzd» 
fifch, „folte man für einen Gavalier anfehn.“ Wie 
er gelegentlich merfen lied, daß er das franzoͤſi⸗ 
fche verſtand, wandte fie fich fehr verächtlich von 
ihm weg, und fagte heimlich zum Fräulein: Es 
„iſt unerträglich wenn fölche Leutchen etwas vor» 
„teen wollen!“ Von mir wolte ſie auch etwas 
ſagen: „Die kleine Creatur“.. „Stil untere 
brach das Fräulein „fie ſpricht auch franzoͤſiſch!“ 

„Ach!“ ſagte fie „folche a wenn doch der 

U Theil, „Bauer 
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‚Bauer beim Pfluge, und der Schufter bein Lei⸗ 
„fien bliebe!” (E8 verdros mich ‚daß dag Fräu- 
lein ihr hier nicht einsabgab; aber wahr iftg, 
daß bei denjenigen der Vornehmen die ihn nicht 
Brauchen, ein junger Dienfch einen widrigen Eins 
druf macht, wenn er auf irgendeine Art merfen 
läfft, er habe Kenntniffe der Art die man ehwals 
nur bey Leuten hoͤhern Standes fand.) 
Uebrigens betraf ihr Geſpraͤch ihre Familie, 
ihren Bolognefer und ihren Puz. Ihr Anzug“ 
fagte fie zum Sräulein „ift allerliebft, nur vers 
„seihn Sie, die Nadel — fie ift reich, aber der 
Geſchmat iſt ein bisgen buͤrgerlich. Man komt 
mannichmal ſo dazu — Hohl mir doch die 
Dhrgehenke, No. 8. — Sehn Sie, fie find 
„hen: aber ich habe fie in einer Auction gefauft 
„und erft hernach erfaren, daß fie einem Kaufe 
„mannsweibe gehört haben: ich ſchwoͤre Ihnen, 


„daß ich fie feitdem nicht ausſtehn fann, und - 


” gottbehüte daß ich fie fragen ſolte.“ — Man 
brachte Melonen. Der Kammerdiener reichte 
ung eine. „Nun was habe ich gefagt?“ fchrie 
fie — und fogleich nahm der Kerl den Teller 
- wieder zurüf. Der Herr Paftor reichte ihn ung 
wieder bin? (Er bedachte nicht, daß wir Weiber 
in folchen Dingen zu befehlen haben) Sie big 
ſich in die Lippen, und legte die Serviette hin — 

„Wollen Sie Fräulein“ fagte fie „eine Spazier⸗ 
„fahre mit mir machen?“ Dag Fraͤulein ent⸗ 

— ſi unter dem Vorwande: Sie habe 
| ar 
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Kopfichmerzen. „So werden Sie mir es doch 
„erlauben ; denn ich habe e8 heute früh beſtellt 
"und ich mag nicht gern einen Befehl wieder zus 
"rüfnchmen ; die Leute vergeffen dann gleich, mit 
„wen fie zu thun haben.“ Wir flanden auf. 

Sie gerrte ihren Hund wärend unfers ſtillen 
Gebets, (doc) das Fan ich wol. nicht alg eine Sels 
tenheit anmerfen? Mein Gefchlecht erhebt fich ja 
eben fo über den Pobel, als jenes von demfel« 
ben durd) Beugen der Manfchetten, durch den 
Gebrauch des. Zahnftochers, und geradeheraug, 
durch Aufziehn der Hofen waͤrend dem Gebet fich 
unterfcheidee. Weil aber diefe Dinge, nicht eben 
in Abficht der Handlung des Gebets, fondern in 
Abſicht auf die Gefellfchaft, unfchiklich find, fo 
- fängt man an, gar nicht zu beten; und dag ift 
die neufte folglich die feinfte Mode) Sie Flingelte; 
und fogleich war ihre Kutſche (an welcher, fo wie 
am Arm des Kutfchers, ihr Wappenfchild fich 
fand) mit vier prächtigen Hengften vor der Thür, 
und der Lauffer der mit einmal erfchien, hob fie 
in den Wagen. 


| 
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Fortſezung. 
Sehr merkwuͤrdig. Ein Koͤrbchen für den Herru 
Paſtor, niedlich — Ein ruͤhrendes Schrei⸗ 
ben an ihn. 


Der ich frei reden Herr Paſtor?“ fagte das 
Sräulein. 

„Em. Gnaden bedauern mich, nicht wahr?“ 

Ja Sie verdienen bedauert zu werden; Gott! 

„welche Frau! Ich habe faſt gar nichts reden 
„fönnen; ich habe gefeffen und fie angegaft. Aber 
„Ihre Geduld!. .“ 

„Die wird nur noch drei Monate währen. 
‚Ih habe, da meine Frau nach Verlauf des er 
„fen Jahrs fich in den Zug fegte,morin fie jezt if, 
„aus gegründeten Urfachen, ihr verfprochen ein 
„Jahr lang alles zu dulden, auffer was um An⸗ 
„drer willen, nicht geduldet werden fan, tie z. 
„B. die Unbefonnenheit mit den Melonen. Dies 
„Berfprechen, und die gänzliche Entfagung auf 
„ihr Geld und alles was ihr zugehoͤrt — denn 
„ih babe mir nur die Einfünfte meiner Pfarre 

„vorbehalten, hat feinen Grund in der Gefchich« 
„fe meiner Heirat.“ 

„Wir miffen einen groffen Theil derfelben: er⸗ 
„lauben Sie, ‚daß dag gnädige Fräulein die Forts 
„fung“ . 

‚Wenn ei die Geduld haben: fo will ich fie , 
„Ihnen felbfi geben.“ (Herr Schulz entfernte 
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fih, um su pferde die Gegend zu befehn, und 
dem Prediger ſchien das nicht unangenehm zu 
feyn) Er erfundigte fi, two die Tante ſtehn ge⸗ 
blieben waͤre? und fuhr fort. 


„Mein Brief *) ward dem Fraͤulein (ſo will 
‚ich fie noch nennen) vorgelefen.. Sie fehmieg 
„Kill, foderte ihn bald hernach, überlas ihn fehr 
„oft, legte ihn auf einen Tifch neben dem Bette, 
„las ihn nach einigen Stunden bie fie tieffinnig 
zugebracht hatte, wieder, und fagte „Er hat 
„Recht; fagen Sie ihm das.” 


„Nie ift mir eine Nachricht fo angenehm gewe⸗ 
„fen als diefe, obwol, wenn ich mit ihr gleiches 
„Standes. gewefen wäre, eben diefe Nachricht 
"mich untröftlich betrübt haben würde; denn fie 
hatte (ihren Stolz ausgenommen, den id) in Die» 
"fen Sal auch hätte verbieten Finnen, Boch⸗ 
„mutb zu tverden) alles, mag ein Herz unaufldg» 
"lich binden fan. — Sie brachte noch einige Tas 
„ge in einem ftillen Nachdenken ju, und fo fand 
"ich fie allemal wenn fie meine Gegenwart foders 
„te, da fie wenig, und niemals von dieſer Sa’ 

"che, fprach. ch fuchte ihr Gemuͤth zu berus 
„higen — eine Kunft, welche ber lange Sram 
meines Lebens mich einigermaßffen gelehrt hat. 
"Dies glüfte mir — und nun war der Gefchife 
chkeit des Arzts das uͤbrige leicht, der uͤber⸗ 
"dem ſo gefälig war, meinen Rath zu prüfen. — 
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„Sie ward hergeftelle: jemehr die Familie glaub⸗ 
„te, fie fei ed vollig, defto mehr Danf erhielt ich. 
„Einige Erfarungen die ich fonft fehon gemacht 
„hatte, beunruhigten mich indeffen. Ich fraus . 
„te nicht. Sch merfte, dag ihr Umgang mit mir 
freimůthiger ward, als er vor ihrer Krankheit 
„geweſen war. Sie ſagte mir tauſendmal mein 
„Umgang ſei ihr hoͤchſterwuͤnſcht. Durch dieſe 
„Entdekung furchtſam gemacht, und durch das 
Junre meiner haͤuslichen Verfaſſung gedrungen, 
„wuͤnſchte ich eine Gattin zu finden .. 

„Ich komme jezt“ fuhr er nach einigem Nach« 
benfen fort, „an einen Auftritt meines Lebens, 
„ven ic durch Anfürung eineg meiner Grundfäs 
„se rechtfertigen mu — doch vielleicht verdient 

„diefer noch mehr eine Apologie? . Wie dag 
"fi. ‚Nein, erlaffen Sie mir die Fortſezung“. 
„Auf Feine Weiſe“ rief dag Fräulein. 

„Sch fürchte Em. Gnaden zu beleidigen.“ 

„und ich fage ihnen, daß ich nun alles hören 
„will. Ihr Grundſaz enthaͤlt doch eine War⸗ 


glaube es.“ 
„Gut, alſo weiter; und recht anſtindlch 
„hoͤren Sie mein beſter Herr Paſtor?“ 
„Ich mus alſo. — Ich hatte bemerkt, daß 
„von tauſend Menſchen kaum zehn wiſſen, wo⸗ 
„ber der Uinterfchied bes Stande fomt; daß fich 
„aber ANe feiner tirannifchen Gewalt unterwer⸗ 
„een. Fragen Sie den Pobel um dag Alter und 
um 
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„um den Grund jedes Aberglaubeng ; er Fan Ih⸗ 
„men nicht antworten; aber er hat einmal für 
„allemal eingemilligt, ein Sclav der Chimere zu 
„ſeyn. Ich will aber mehr fagen. Der Adel 
„bat gewiffe Vorzüge; fo, wie gewiſſe Verbind» 
„lichkeiten — er ift ein Gefchenf, dag wirklich 
„suf gewiffe Bedingungen ertl,silt worden iſt; 
„und fo lange diefe Bedingungen erfüllt werden, 
„und die Geburt. zum wahren GIÜf beiträgt, fo 
„lang ehre ich dies Gefchenf. Sreilig fah ich 
„nur fpät ein, wie diefe Verbindlichkeiten die 
„Liebe betreffen koͤnnen — diefe innigfte Bes 
„ſchaͤftigung des Herzens: aber ich fah daß es 
heſchah; und von da an tadle ich allerdings alle 
„Adelichen, die hierinn von dem allgemeinen Ge⸗ 
„ſez der Gewohnheit abgehn. Tauſend Beiſpie⸗ 
le von Familien, die dnrch diefen Gefegbruch 
„ihre glüfliche Einigfeit, ihre Sreundfchaft die 
„Blut und Herz billigte, gefiört, und-fich um die 
„allgemeine Achtung und um die Sicherheit ihrer 
„Hofnungen gebracht haben, folten einen jeden 
„Savalier fchrefen: und wir haben weit mehr 
‚als taufend folcher Beifpiele. Zwar iſts wahr 
> fcheinlich daß die Gewohnheit der Adelichen, nur 
Perſonen ihres Standes zu heirathen, daher 
„entftand „daß eine Familie den Reichthum lie⸗ 
"ber vermehren als vermindern wolte, welcher 
"ihr bei ihrer Erhebung, von demjenigen der das 
"mals einzig der Befizer des Reichthums mar, 
„das heifft, vom Landsherrn, "gefchenft worden 
t4 „war: 
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„ar: (denn damals befam ein würbiger Mann 
Dinge die „in ihrer Natur“ Yelonungen wa⸗ 
ren — Landgüter, oder Geld; und eg ift ein 
„Gluͤk für Könige, daß jest eine bunte Sigur und 
„ein einfilbiges Wort, für bare Belonung gilt) 
Es war natuͤrlich bei Vermehrung der Familien, 
"daß nach und nach der Neichthum der Herren 
"in die Hände der Sclaven fommen muſſte; es 
var natürlich, daß eben dadurch diefe aufhoͤr⸗ 
"ten, Eclaven zu fen; es war natürlich , daß 
„fie von da an, ihre Toͤchter fo erzogen, wie ber 
Wunſch des Gluͤks unfrer Kinder es heiſcht; es 
„war nicht befremdend, daß bei dieſer Veraͤn⸗ 
"drung der Umftände, einige Adeliche ſich mit 
"bürgerlichen Perfonen vermälten, die reich, und 
folglich gut erzogen, waren: aber vielleicht iſts 
Fhochn befremdend, daß dies nachtheilig beur⸗ 
— > heilt — von Menfchen, die nicht Reichthum 
„und nicht Sitten hatten, nachtheilig beurtheilt 
ward, und daß man auf dieſes Urtheil achtete. 
„Aber genug, man achtete drauf; man thut es 
noch; und man wird es thun, bie die Ausbreis 
„tung der Gefchlechter und ihre durch Zerrüttung 
„ber Kriege, und Unfchiklichkeit des Handels oder 
andrer naͤhrenden Geſchaͤfte, immer wachſende 
Schwierigkeit oder Unmoͤglichkeit reich zu wer⸗ 
„den, auf den Grad gekommen feyn werden, den 
„viele jest fchon aus nicht gar groffer Entfernung 
‚fehn. Bis dahin zwingt mich alles, diefe Art 
„der Eiche zu —— die, wenn ſie ehrlich 
ſeyn 
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„seyn fol, beide Liebende einem beftändigen Ver⸗ 
„drus ausſezt — einem Verdrus, der um foviel 
„unleidlicher ift, je weniger man ihm vernünftis 
„ge Gründe entgegen fegen Fan. 
„Sie fehn hieraus mein Fräulein, daß es of⸗ 
.; fenbar zween Staͤnde unter den Menſchen giebt 
„(ob zwiſchen dem Adelichen oder Fuͤrſtlichen 
„Blut wieder eine Scheidung iſt, oder ob der 
„Rang fo genennt werden fan? das unterſuche 
ich nicht) Sie fehn ‚ferner, daß ich nur dann 
„ein Misbuͤndnis machen kan wenn ich über 
meinen. Stand heirate. 
„Da endlich nur zween Stände find, ich aber 
‚im zweiten geboren bin; fo ift ein jedes Frauen» 
„simmer von der Wolgebornen. an, bis exclufive 
„an die Töchter derjenigen Leute deren Hands 
wert unehrlich macht — jedes Maͤdgen ſage 
ich, von inclufive des Bettlerd Tochter an, 
"bie an die vornehmfte Bürgerliche, ift meines 
„Stande. 
„Und nun will ich Sie nicht länger aufhalten. 
‚Ich befchlog, die Kammerjungfer der gnädigen 
„Tante bes Fraͤuleins, zu heiraten. Sie war 
"die Tochter eines Tagloͤhners; hatte fich aber 
nach einer Perfon gebildet ‚die ich“ (indem er 
> fich gegen die Tante beugte) „ohne Schmeichelei 
„ein Mufter nenne; war tugendhaft, Flug, und 
ſhon. Oder kurz, ſie war unter den Perſonen 
„die ſich für mich ſchikten, die vorzuͤglichſie. 


85 „Sobald 
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„Sobald ich zu bemerfen glaubte daß fie mich. 
„lieben koͤnte, entdekte ich mich der Herrfchaft. 
„Man . . ich weis nicht wie es fam? man 
„wunderte fih — bemilligte aber alles — 
„und — ich foll e8 nicht fagen — man bes 
„ſtimte mir 1500 Rthlr. Sch war zu. dankbar, 
„als daß ich dieſes Geſchenk nicht hätte verbitten. 
„follen. Sch that Lorchen meinen Antrag — 
„Das waren — verzeihn Sie mir etwas! das. 
„waren fehr füffe Etunden! 

„Das Fräulein ſchien nun ruhiger zu ſeyn als 
„jemals; fie orbnete und verfertigte mit einer 
„Gefchäftigeit die ihr angenehm zu feyn. ſchien 

„den Puz meiner Geliebten: aber auf einmal, 
ſchien Corchen“ ... 

Er ſah auf die Erde; die Tante faſſte ihn 
weinend bei der Hand, und bat ihn ſeiner zu 
ſchonen. 

„Vergeben Sie es mir ſagte er; meine Stand» 
mhaftigkeit hat ſich nach Einer Seite gewoͤhnt; 
„Dabin; two meine jezigen Leiden herfommen“ 
indem er auf feiner Frauen Bild wies) „bier. 
„verlaͤſſt fie mich.“ Er bifte ſich und ging mit 
einer Mine weg, welche er mit Gewalt erheitern 

wolte. 

(D Mutter, ich wiederhol es Ihnen; ich will 
fie fliehn, die zerſtoͤrende Liebe! ) 

Die Tante (ah ihm mitleidig nach „Es if er⸗ 
„ſtaunlich“ ſagte fie „daß. ſoviel Unglüf Einen 
„Menſchen und einen folchen Mann treffen fan, 

„deſſen 
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„beffen fanftes Herz Feine Züchtigung zu verdie⸗ 
„nen ſcheint! Ich wuſſte daß er hier wuͤrde ab⸗ 
brechen muͤſſen. Ich will dieſe Luͤke fuͤllen. 
KLorchens Verluſt ſchmerzt ihn. Es iſt wahr, 
„ſie ſchien ſeiner werth zu ſeyn. Er hatte zum 
„Gluͤk die Klugheit gehabt, die Beziehung in wel⸗ 
cher er gegen. fie fand, zu verbergen. „Wir 
„ſind nicht Herr der Zukunft“ fagte er, wenn wir 
"ihn ‚baten ; die Freude allgemein zu machen. 
"Dies Mädgen, vielleicht aus Unerfarenheit in 
"der Liebe — vielleicht — wir mwiffen e8 heute 
"noch nicht, denn ich. entlies voll Verdrus fie 
> fogfeich aus meinem Dienft; und vielleicht hat 
"eben dieſe Härte feinem Herzen die empfindlich« 
"fie Dval gemacht — genug, fie fing an ängft- 
"ich zu thun, wenn er kam.“ ( Darf ich hier mei⸗ 
ne fleine Bermutbung einfchalten? Die Tante 
weis den Grund der Kaltfinnigfeit dieſes Maͤd⸗ 
gens nicht. Mich dünft,er liegt in dem, was 
ich Ihnen bei Gelegenheit der Sprodigfeit unfer 
Henriette einft fagte: Das Mädgen war viel zu 
vernünftig, als daß fie Hätte einen Seiftlichen hei⸗ 
raten Finnen. Man denke: nicht tanzen, nicht 
fpielen, ‚nicht löftern, nirgend allein erfcheinen, 
nichts ale Reinlichfeit und ein angenehmes Gans 
zes in der Kleidung beöbachten, und dazu fo le 
ben daß Ihro Hochehrwürden ein ehrlicher Mann 
bleibt, dazu gehdrt Heldenmuth.) Die Tante 
fuhr fort: „Sie weinte wenn von ihm geredet 
„ward, fo zärtlich fie auch gegen ihn that, da fie 


„doch 
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„doch fonft Feiner Verſtellung fähig war. Er 
"merfte es nur fpät; denn diefer Zuftand mwährte 
"einige Wochen; er bat mich, nicht in fie zu 
„dringen. Ich konte ihn diefer Bitte nicht ges 
"wären. Sich erhielt dag Bekentnis von ihr, 
„er fei der vorzüglichfle Menfch den ſie kenne, 
"er fei ein Grandiſon; aber ihn zu heiraten fei 
“ihr, wenigſtens in einigen Fahren nicht moͤg⸗ 
„uch.“ Ich glaubte ihm dies fagen zu müffen. 
„Er anttvortete mir „er inne nicht jugeben daß 
| ſeinetwegen irgend jemand unruhig waͤre.“ Er 
brach mit ihr. Ich weis nicht genau welche 
Enderklaͤrung er von ihr erhalten hat, feine 
„Minen fchienen dieſe Frage verbitten zu wollen. 
"Das weis ich, daß er nach einer langen Unter» 
"rebung fie aus dem Zimmer führte, und indem 
„er ihre Hand füffte, zu ihr fagte: „Sie find jest 
"wieder völlig fo frei, ale Sie waren ‚eh Sie 
"mich Fennen lernten; ruffen Sie nun bie vorige 
Ruhe wieder im ihr Herz zurüf.“ (, Das,“ 
wuͤrde unſre Henriette hier ſagen, „das war ſie 
ja ohnehin ſchon; denn die Freiheit hat ja jedes 
Maͤdgen, einem Mann, der es ehrlich meint, ei⸗ 
nige Wochen lang Hofnung zu machen, und dann 
um nichts und wieder nichts ihr Wort zuruͤk 
zu nehmen; das iſt ja die eigentliche Bequem⸗ 
lichkeit des Jungfernſtandes. ) 

„Er vermied“ fuhr das Fraͤulein fort, ſoviel 
„möglich ‚ von ihr zu fprechen, -auffer infofern, 
„daß er mich bat, die a für ihr Gluͤk fort 

„uſezen, 
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„zufegen, und, um mich dahin zu bewegen, wand⸗ 
„ee er alles an, was nur einigermahffen fie ent» 
„ſchuldigen konte. Den Ausbruch feines Schmer⸗ 
„zens hat man nur erſt geſehn, nachdem feine 
„Ehe fo unglüflich geworden war. Er feherste 
„fogar, wenn wir. ihn baten, ans Heiraten zu 
„denken. Er fagte fein Herz habe fih die Fin- 
„ger verbrandt, und fcheue jest das Feuer. 
„Uebrigeng fprach er von Lorchen mit vorgüglis 
„her Achtung, und bewies in allen nur erdenfs 
„lichen Fällen, ſoviel Freundſchaft gegen fie, daß 
„ich fehr beftürgt ward, als ich ihm einmal fagte: 
Aufgeſchoben ift nicht aufgehoben,“ und er mir 
„mit einer fehr ernfihaften Art fagte „Nein, ich 
„bin auf Zeitlebens von ihr getrennt!” 

„Das Fräulein von £*. fchien auf alle dieſe 
„Begebenheiten nicht fonderlich zu merfen. Sie 
„beklagte ihn Falk, und misbilligte eben fo kalt 
„Lorchens Betragen, bewies ihm aber fo viel 
„Sreundfchaft, und hatte fo viel Zutrauen zu 
„ihm, daß fie nichts ohn ihn that, jedoch ohne 
„der vorigen Begebenheiten jemals zu erwänen. 
„Unterbdeffen verfaufte mein Bruder fein Gut ges 
„gen ein anders, das ung zwoͤlf Meilen von uns 
„fern lieben Prediger entfernte. - Wir fahn mit 
„Angſt, daß ihr Abfchied ihr aͤuſſerſtſchwer ward. 
„Wir befürchteten einen Ruͤkfall, zumal da fie in 
„einen Tieffinn verfiel, der eben fo fehr Zer⸗ 
„Mreuung als Gram war. Unfre Furcht mar 
„nur alzugegründet. Sie ſchrieb an ihn in ei» 

„nigen 
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„rigen Angelegenheiten. Hier ift ein Theil ih- 
„tes Briefs. . 


— 
An den Prediger vom Fräulein von Le. 


— Fo. — wirden mich bedauern, 
wenn Sie wuͤſſten wie Freudenlos mein de 
"ben bier if. Wenn unfre Wonung ein 

Paradies wäre: fo würde ich doch dag klei— 
„me Stübchen vermiffen, wo Papier und Fes 
„der mein einziger Hausrat war — den 
„Garten wo die Nachtigall fo traurig fang — 
„die MWiefen mo der Thau um mich her nie 
„derfanf, und am Morgen mit meinem erften 
„gobliede zugleich, aufflieg — das Feld wo 
„ich nur mich und die einfame nächtliche Gras⸗ 
„ſchnepfe hörte — den Mann, warum folt 
„ich es Ihnen nicht fagen? den Mann, der 
„alle Bewegungen meines Herzens in feine 
„treue Aufficht genommen hatte! Dies Herz 
„merkt, daß fein Auffeher nicht da if. Es 
„it eigenfinnig geworden. E8 gleicht der 
Fliehenden die in Zoar Ruhe finden konnte; 
„die ſich hätte freuen ſollen, mit Gewalt von 
"dem getrennt zu werden was ihre Begierden 
" gefeffelt hatte; die nur zu gut muflte was 
„drauf folgen würde, wenn diefe Begierden 
„fich wendeten — die aber die ganze Stel— 
"lung de8 Körpers dahin richtete, wo man fie 
„weg⸗ 
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„weggeführt hatte. Wie unerfezlichviel Habe 
„ic).verloren! Wäre Ihre Kirche ein Tempel: 
„o! wie gern mwolte ich dann Hanna feyn, 
„um fo laut, und Ihnen fo nah, zu beten, 

„daß Sie mich, wie jene der Priefter, hören 
„koͤnten.) Sch unterfteh mich nicht, Sie 

„su fragen, waß ich mit meinen ungeflümen 

„Wünfchen machen ſoll? Ich würde fie Ih— 

„nen kaum entdefen dürfen, wenn fie auch 

„das wären, womit Sie in Ihren Predigten 

„fo fanft verfaren „ſtille Wünfhe" — fie 

„finds nicht! D nein, ein Befchrei möchte 

„ih fie nennen. Sie nehmen mein Herz fo 

„augfchlieffend ein, daß es nur auf Kine Art 

„glüflich werden zu wollen fcheint. Uebris 

„gens merft- fie niemand — fie find nicht 

“ „ein Wurm der den Boden aufwirft und die 
„Staude umkehrt — fie find ein Inſect wel⸗ 

„ches in. den feinen Röhren der Pflanze nagt, 

„bis die Blume verbleicht, finft, abreifit, und 

„verdorrt! D warum Fan ich Sie nicht Einen 

„Augenblik fprechen? Oder warum würde ich, 

„wenn ich Sie fpräche, fehtveigen — und 

„weinen — und verzweifeln müffen. O du 

| „vers 


”) Das Fräulein irrt ſich hier; — ein Fehler, welcher 
bei diefer Art des Schmuks der Schreibart leicht ge> . 
macht werden fan. Zanna betete nicht laut. Ue— 
brigend verdient die Geſchichte auf die das Fräulein 
fi) bezieht, .bier nachgelefen zu werden; fie ift der 
Anfang der Buͤcher Samuels. 
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„verfloſſnes Leben, du warſt ein heller Tag. 
„in welchen eine finftre finftre Wolfe hinab» 
„fiel! Oder du warſt eine tieffe Nacht durch 
welche ein Bliz fuhr — ja; und ich wache, 
voll Angſt, daß der zweite Bliz fürchterlis 
"cher: und näher fchlagen wird. Ich bin fehr 
> fchtermüthig. Leben Sie: wohl — D ja! 
„leben Sie wohl! 


cc 


von L. 





Fortſezung. 
Mehr Nachricht von der Familie des hebraͤiſchen 
Profeſſors; und beildufig ein Compliment für die 
Buchhändler. 


Mob⸗ vom Schreiben, bin ich, um mich zu 
erholen, ausgegangen. Ich konte dem 
Hange, die Mutter des Franken Sohns zu beſu⸗ 
chen, nicht widerſtehn. Welch ein trauriger 
Anblif iſts, eine verarmte Familie diefes Standg, 
zu überrafchen! Die Mutter ſas, und lag ein 
unfchmafhaftes Buch; und als ich einige Ver 
wundrung drüber zeigte, fagte fie: „Glauben 
„Sie, daß mir die Unmdglichkeit mein Elend 
„noch ſchwerer macht, in welcher ich feit meinem 

Wietwenſtande bin, etwas gutes zu leſen!“ 
„Aber ſolte nicht,“ ſagte ich, „Ihr Herr Ges 
„mal unter den Buchhaͤndlern Freunde gehabt 
„haben, 
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„haben, welche Ihnen etwas zum Durchleſen 
„leiden würden?“ “ E 
Site ſtand auf, und gab mir einen Zettel, ins 
dem fie fagte; „Sehn Sie hier, was eben diefe 
„Vermuthung, welche ich eben auch hatte, bei 
„einem Mann den mein fel. Herr reich gemacht 
„Hatte, mich gefoftet hat.“ 
Ich las: 
ee er" 


„Madame, | 

„Ich wundre mich, daß Sie fich erbreiften, 
„mich um Bücher zu bitten. - hr fel. Herr hat 
„mirs nicht darnach gemacht, daß ich Ihnen 
„verpflichter ſeyn folte. Ich habe in den Verlag 
„einer Schriften ein ſchweres Geld gefteft, und 
„jezt liegen. fie mir auf dem Halfe. Hätten Sie 
„den Mann beffer gepflegt; häften Sie ihn nicht 
„mit den ewigen Pinfeln über fein Bücherfaus 
„ren, zu fode gemartert; hätten Sie... (Sie 
„wiſſen am beften, was ich fagen Fönte) fo lebte 
„er noch, läfe über feine Sachen, und lieffe mich 
„Brodt gewinnen. Und überdem, mas denkt 
„Ihr Gelehrtenfrauen denn? Sollen wir Buch⸗ 
„händler Euch ernären? In der That wir wir 
„den viel Penfionen zu zahlen haben, wenn 
„das gegenfeitige Inter eſſe der Verleger und 
„Schriftſteller fo weit gehn folte. Laſſt Eure 
„Männer ihre Sachen felbft verlegen; werden 
„fie Seide dabei fpinnen? Und: wer von beiden 
. U Teil, M „bleibt 
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„bleibt alfo am laͤngſten Schuldner? Damit Gie 
„indeſſen ſehn, daß ich gut denke: fo bin ich ers 
„bitig, Ihrer älteften Jungfer Tochter dann und 
„mann einen Correctu bogen zusufchicken. 


„Ebriftian Jude. 
x ‘ 
Buchhändler.“ 
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„Ich bin,“ ſagte die Wittwe, „feit dieſer Zeit 
„ſehr demuͤthig gegen Herrn Chriſtian Jude; 
„denn meine Tochter verdient in der That von 
„ibm von Zeit zu Zeit ein pahr Grofchen, obwol 
„er ihe nur bie Hälfte der Gebühren für die 
„Gorrectur bezahle.“ 

F— Freilig liebe Mutter, gehts ein Maͤdgen 
nichts an: ich gefteh aber doch, daß ich geru 
wiſſen möchte, warum fein Autor Herr feines 
Eigenthums iſt? Könnten nicht die Gelehrten 
zufammentreten um das zu beivirfen? *) — 
| Ä Aber 

H Vielleicht fragen viele unter Denen melde dies leſen, 
eben fo? und es ift ſchwer, zu antworten. Ich glaus 

‘ be, die Sachen werden wol auf dem Zus bleiben mo 
fie find. Der Buchhandel if einmal ein Handel, 
Fan alfo, ohn obriakeitlihe Gewalt nicht aufgehobeir 
werden. Die mehreften Gelehrten haben weder die 
Kentnis, noch die Zeit, den Druk ihrer Schkiften zu 
heſorgen, und würden von allen denjenigen, welche 
die Materialien liefern, aufs unbilligfte überfezt wer⸗ 
den. Welcher Gelehrte hat das Geld, ein Verleger 
au werdeh 2: Will er anf Anterzeichnung etwas ber- 

’ aus⸗ 
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ber twie betrübt mich das Schiffal dieſes Haus 
er Der Mangel berrfcht drin auf alle Ark. 


M2 Sch 

ausgeben : fo feblt es ihm auffer der Bekandtfchaft, 
und den Einflus, wodurh man Colleeteurs ane 
wirbt, an den Kentniffen, die zur genauen Beſtim⸗ 

. mung des Preifes, gehören. Gefest aber, das gluͤkte 
ihm: wie fängt ers nun an, ſoviel Eremplare, abzufes 
zen, dab ihm einiger Vortheil erwachſe? Alles, was er 
thun Eönte, wäre durd) Spedition: unddann wird 
bie ganze Sache ſogleich ein Zandel. Oder, alle dies 
fe Unbequemlichkeiten entfernt; wer ſteht ihm für die 
Gefahr des Nachdrufs, zu welchem fih immer habs 
ſuͤchtige Menfhen finden werden? Wer wird uͤberdem 
mit ihm fich einlaffen, da er wärend des Druks fiers 
ben, und die Zurüßgalung ungewis werden kan? Wo: 
ber bekomt er Credit? Das willich gar nicht einmal 
rechnen, daß alddann Fein Ungenahpter fchreiben koͤn⸗ 
te; dab man der Beſchwerden diefer Unternehmung 
bald müde werden muͤſſte; daß die Bücher außeror- 
dentlidy theuer, und die Anlegung einer Bibliothek 
beinah ganz unmöglich werden würde, Wüflten viel 
Gelehrte, wie fehr viel beim Buchhandel aufs Gluͤk 
ankommt, und wie beträchtlich gegen einen in der 
That Beinen Gewinn, die Gefahr des Wagen ift: fo 
würden fie zufrieden ſeyn, für das (in unfern Tagen 
immer anſehnliche) Honorarium, nichts als die 
Muͤhe des Schreibens, übernehmen zu dürfen. Wenn 
indeſſen unfre Autörfhaft unfre Umftände nicht fon= 
derlich verbeſſert: fo it das nicht ausfchlieffend die 
Schuld der Verleger! Ich erinnere mich, den Vor⸗ 
ſchlag gelefen zu haben, daß Eeine Buchhändler ſou⸗ 
dern nur Buchdruker gedulder werden müflten. Man 
bedachte 
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Sich fah, daß die Tochter, jede ein Stuͤt Brobt 
und Käfe | ale ich hineintrat. — 
„Eſſen 


bedachte nicht, daß ebem dieſe in kurzem Buchhaͤndler 
werden wuͤrden. Die Sofii des Alterthums fingen 
wol ohne Zweifel Damit an, da fieHandfchriften ver- 
vielfältigten: und fo wurden fie Kaufleute, Wenn fie 
nun muchern: fo frage ich, „ob man es einem Land⸗ 
„mann verdenken fan, von dem unter feiner Mühe 
„und Arbeit erwachsnen Ertrage eines Samens, den 
„er ehrlich bezahlt hat, ſich zu naͤhren?“ Ich, Schrifts 
fieller verfaufe meinen Samen, Sein Werth, und 
die Ehre für mich, daß er dem erften Käufer ſchon 
Frucht bringt, it mein Lohn. — Gar fhön Ean ich 
bier ein Gedichtchen anbringen, (denn einige Lefer 
haben es für eine Sünde wider die Symmetrie 
gehalten, daß nur erft in den lezten Bänden meines 
Buchs Verfe vorkommen. ) 


An die Serren Buchhändler. 
im Ton: Wenn in der Wochenſt u b' ic. 


Sabre fort den Kreiffenden nad Amtspflicht bei- 
zuſtehen 

Hebammen unſrer Geiſtes-Frucht! 

Wann ein Gebaͤrender euch wimmernd ſucht: 

ſo eilt und lindert ſeine ſtillen Wehen; 


und fahrt fein ſaͤuberlich mit ſeinem ſchwachen 
Kinde; 

ſchont des Gebaͤrers Bloͤdigkeit — 

Und ach! den Critiker, der policei't, 

entfernt ibn, daß es nie den Vater finde! 


Fur, 
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„Eſſen Sie fo ſpaͤt Ihre Veſperk sn?” ſag⸗ 
fe ich. 
„Abendeſſen wollen Sie fagen,“ antwortete 
die Mutter mit wehmuͤthiger Stimme; „liebe 
„Mademoifele! wenn ich nicht wuͤſſte, daß auc) 
„Sie nicht glüklich find: fo würde ich Bedenken 
"tragen es Ihnen zu ſagen: geſtern habe ich mei⸗ 
„nen Toͤchtern das nicht geben koͤnnen; denn 
ich hatte meinen Eleinen Neft zur Hausmiethe 
u "gebraucht, und faum etwas zum Mittagseffen 
„Übrig behalten.“ (jezt deife) „Ich mache meinen 
"Töchtern weiß, daß ich fchon gegeffen babe — 
„ich denke daß fie jener Fleinen Du beduͤrftiger 
ind / als ich.“ 
„ft denn aber hier gar Feine Stiftung jur 
‚Verforgung der Familie eines Gelehrten?“ _ 
„Wo ift jemals eine geweſen? Die wenigen 
Wittwenhaͤuſer bei einigen Pfarrſtellen, ausge⸗ 
„nommen, von welchen auch ſo viel zu ſagen waͤ⸗ 
„re! Eben das iſt die Urſache, warum die meh⸗ 
eſten Gelehrten ſehr ſpaͤt ſich zur Ehe entſchlieſ⸗ 
„ſen, bis ſie zulezt Sclaven eines reichen, ge⸗ 
Ponlich aus geringem Stande kommenden, Wei⸗ 
bes, werden, oder, wenn ſie eine Arme geheira⸗ 
het haben, aus Gram und Mangel der War⸗ 
M 3 „tung, 


Nur, dann vergeſſt auch nicht fuͤr der verlenen 
Kraͤfte 

Erſtattung treu beſorgt zu ſeyn; 

und gebt uns, wie Ihr wiſſt, ein Labſal ein 

zur ſchnellen Staͤrkung unfrer traͤgen Saͤfte! 
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„tung, früh ſterben, und kleine (die Laͤſtrer fa, 
„gen: viel) Kinder hinterlaſſen. Ich bewundre 
„daß ſich noch immer Gelehrte in dieſen Stand 
"begeben. Ich weiß daß es in England, dürfte 
"ich doch nicht auch fagen; in Sachfen, Predis 
„gertöchter giebt, welche durch das bittre Elend 
„fo weit getrieben werden, mie dad nur möglich 
„iſt! Mein Sohn machte im einer feiner geſun⸗ 
„ven Stunden, ben Entwurf, daß denjenigen 
"Gelehrten. die nichts verdienen Finnen, (folg⸗ 
"ich mit Ausnahme der Nechtsgelehrten und 
Aergie) jaͤhrlich ein gewiſſes von ihrer Beſol⸗ 
„dung zuruͤkbehalten werden muͤſſte, welches die 
Landſchaftscaſſe hernach der Wittwe und den 
Kindern verzinſen ſolte: aber dieſer Plan iſt 
"nicht bis zum Könige gefommen. Der König, 
Rn fagte mein Sohn,) „mus einfehn, daß aus 
„den Kindern 5. E. der Landprediger, allerdings 
„die brauchbarftien Menfchen werden müfften, 
„wenn fie Unterftügung hätten, da aus den Kin⸗ 
„dern der übrigen Landleute ähnlichen Standg, 
„nur Pächter, Jäger oder Schreiber werden, 
Die Söhne der Prediger würden einen guten 
"Grund der Wiffenfchaften, Unfchuld der Sitten, 
BGeſundheit und hoffentlich Rechtſchaffenheit, in 
„die groſſe Welt mitnehmen, und dann in allen 
„Ständen angeſezt werden koͤnnen. Die Toͤch—⸗ 
„fer würden wenig, vielleicht gar feine, der ſtaͤd⸗ 
tifchen Laſter fennen; fern vom Miüffiggange _ 
„erzogen, —— in Sen unvermeidlich ift, 
| er „wuͤrden 
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„mirben fie gefucht, wenigftens wegen ihrer 
„Wirthlichkeit, in Städte hingezogen werden; 
„manche arme Städterin würde dagegen (da fie 
„ſonſt fizen bliebe) von Landpredigern, deren doch 
„gewis eine fehr groffe Zahl ift, geſucht, und fo 
„würde das mag. allerdings zu wuͤnſchen ift, bes 
„wirkt werden, nämlich: die Aufhebung des Abs 
„ſtands zwiſchen Stadt und Land. Eben fo würs 
„den Predigerwittiwen fich an Städter verheiras 
„then: und dag müffte nicht nur dem Erziehungs» 
„geſchaͤft fehr zuträglich, fondern auch zu Abftel» - 
„lung der ſchwaͤrmenden Eitelkeit, des Luxus, 
„und des Müffiggangs, fehr dienlich feyn. — 
„Eine ähnliche Ausſicht für die Familien ber 
„Stadtprediger, würde die groffeften Vortheile 
„pewirfen. Woher fomts, daß faft ale Ober⸗ 
 „prediger arm find? Bei ihnen, nicht bei den 
„Niedrigern, fucht man Gelehrfamfeit: fie 
„müffen alfo fehr viel auf Bücher verwenden, 
„und dabei, ihrem, etwas hoͤhern, Stande ger 
„mäs leben. Dagegen haben jene auffer andern 
„augängen, einen gemwiffen fehr nahen Zutritf 
„sum Pöbel. Sie müffen fehr gute Menfchen 
„ſeyn, wenn fie, um diefen an fich zu reiffen, 
„nicht der flraflichen Nachficht, der Schmeichelei , 
„felbft wärend der wichtigften Verrichtungen ihr 
„tes Amts, und entweder unmittelbar, oder mit, 
„telbar durch die glatte oder fchneidende Zunge 
„ihrer Frauen und Töchter, vieler Arten der Nies 
„derträchtigkeit, fich bedienen. Was wird aus 

M4 „Ihren 
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„ihren Kindern? Was Fönte aber ‚aus ihnen wer⸗ 
„den, wenn e8 wahr ift, daß die Kinder der Ges 
„tehrten immer einen groffen Sprung in Abficht 
‚geübter Fähigfeiten voraus haben?“ 

Mich duͤnkt liebe Mutter, daß diefer Entwurf 
gut ift; ich fragte, warum er nicht wäre vorge⸗ 
ragen worden? ee 

Die Wittwe fagte, er fei in die Hände eines 
Groffen gefommen, welcher nie dag Herz gehabt 
babe, ihn zu uͤbergeben. „Er war“ fuhr fiefort, 
„mit einem zweiten verbunden, der bie Berbeffer 
„tung der höhern Schulen betraf. Mein Sohn 
„foderte, daß jeder Lernende, auch auf Academien, 
„jaͤrlich zu gemwiffen Zeiten ein von einem Ober» 
„ſchulenamt einzufoderndes Zeugnis überreichen 
„müffte, im welchem alle Lehrer deren Vortrag in 
„feine Wiffenfchaft einfchlüge, bei Strafe der Ab 
„ſezung ausfagen müflten: ob er Naturgaben 
„babe, ob er fleifjig, und ob er von guter Auf⸗ 
„fübrung fey. Fehlte e8 an natürlicher Ger 
„ſchiklichkeit: fo folte er vom Studiren durch⸗ 
„aus abgewiefen twerben (und dies müffte ſchon 
„in Schulen gefchehn). Fehlte e8 am Sleis: 
„fo folte er nur Einmal oͤffentlich ermahnt, und 
„wenn er fich nicht befferte, nicht relegirt, fons 
„dern fogleich an die Garnifon abgeliefert werden, 
„welche entweder nach Mahsgebung feiner Groͤſſe, 
„ihn brauchen, oder auch den Seinigen die Los⸗ 
„kaufung bemilligen koͤnte. Diefe Kaufgelder 
„würden zur Bezahlung der Mühe der Aufficht 

Ä | „und 
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„und der Ausfertigung der Zeugniſſe, an die Leh⸗ 
„rer, für diejenigen bezahlt, welche eine Eleine 
„für ein Zeugnis angefeste Summe, nicht aufs 
„bringen koͤnten. Stritte feine Aufführung ges 
„gen die Ehre welche jedem Menfchen heilig ſeyn 
„mus: fo würde er an ein Zuchthaus abgeliefert 
„für eine der Gröffe feiner Niederfrächtigfeit an- 
„gemeſſene Anzahl Monate oder Jahre. Dies 
„würde folgenden Nuzen haben. Die mittel- 
„mäffigen Köpfe wurden zu Gefchäften angewie⸗ 
„fen ‚ die feinen groffen Geift fodern. Wichtige 
„Aemter fielen unausbleiblich in die Verwaltung : 
„tüchtigee Männer. Die Wiffenfchaften näher: 
„ten fich ihrer groͤſſeſten Höhe. Die zu Kriege. 
„dienſten abgegebnen, wuͤrden groffeften theils 
„beſſer ſeyn, als die aus ſchlechtem Unterricht 
„herausgenommnen Junker, von welchen ein 
„Drittheil unfähig iſt nur einen Rapportzettel 
gu fchreiben, oder eine Dispofition ins Ta- 
„fchenbuch zu tragen. Saͤmtliche Angehdrige 
"würden über dag Schiffal ihrer Studirenden 
„ruhig feyn fönnen. Und wenn, wider alle Er» 
„wartung, die Sremden von unfern Schulen 
"wegblieben: (da im Gegentheil ein flarker Zus » 
„flus von allen Bernünftigen und Rechtfchaffnen 
zu hoffen ift) ſo wäre dag in Hinficht auf dag 
„Wohl unfers Vaterlands, gar Fein Schade.“ 
„Aber“ fagte ich, „ich denfe daß fchon Befehle 
R ‚für Zeugniſſe von Schulen und Academien „da 
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„a; aber fie werben nicht geachtet. Ein 
„junger Gottesgelchrter hat nichts zu fürchten, 
„wenn nur irgendwo die Simonie herrfcht, oder 
"wenn feine Eramiatoren unwiffend, unb wie 
„gerosnlich, uneinig find. Ein Rechtsgelehrter 
"darf nur durch einen Groffen begünftiget mer- 
„den, nur geübt in ber Feder, und fchlau feyn: 

"fein Herz unterfucht man niemald. Ein jun» 
„ger Arzt darf nur in die Familie feiner (mehren. · 
„theild unwiffenden) Eraminatoren hinein 
heirathen „, oft nur dem Landrath ſich gefaͤllig 
"machen. Ueberdem gefchicht dies alles, wenn 
"die Jahre des Studierens ſchon zu ende gebracht 
„find, da es denn freilig eine Art der Grauſam⸗ 
eit waͤre, ſolche Leute nicht ins Brodt zu ſezen, 
„welche auch mit gan; geringen Anfängen gufries 
„den find, und fich auf die Bosheit verlaffen, 
"durch twelche andre vor ihren Augen, fo hoch 
Heſtiegen ſind.“ 


Sch mus geſtehn, daß dieſe Frau mir dies 
alles beinah mit einem Profeſſorton ſagte, der 
piel uͤberzeugendes hat: aber poſſierlich wars 
doch, eine Frau ſo vernuͤnfteln zu hoͤren. 


Wir wurden in dieſem Geſpraͤch durch einen 
Schufliker unterbrochen welcher eine Arbeit brach⸗ 
te, die ſchon drei oder viermal unter ſeinen Haͤn⸗ 
den geweſen war! Die Wittwe erſchrak, und ſag⸗ 
te ihm etwas ins Ohr. Der Mann zog die 
Schultern. Ich merkte daß von der Bezalung 

die 
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die Rebe war, und war ſo gluͤklich Rath 
zu koͤnnen. 

Aber wie bitter mus die Armuth ſeyn, wenn 

ſit auch das Ausbeſſern der Kleidungsſtuͤke m 
möglich macht! 
‚ Die jüngfte der Töchter war am ſchlechteſten 
bekleidet, weil ſie immer nur das von ihren 
Schweſtern abgelegte bekommen hatte. Schwer 
ward mirs, ihr etwas von meiner Kleidung an⸗ 
zubieten. Unter dem Vorwande: manche meis 
ner Kleidungsftüfe wären mir zu Flein, gelang 
mirs doch: aber dag flolse Mädgen konnte doch 
nicht umhin, mir gu fagen, daf fie durch Stris 
fen fich in den Stand fegen wuͤrde, mir zu bes 
zalen. 

Ach habe ihr jest ein Päfchen hingeſchikt, und 
von der älteften Tochter diefe Antwort erhalten. 


De en = 


‚Unausfprechliche Freude haben Sie ung, und 
gewis mir eben ſo ſehr gemacht als meiner 
„Schweſter. Das Maͤdgen macht ſich durch ih» 
„ren hohen Sinn unglüflicher als fie fonft ſeyn 
"würde. Daß Kleid ift ihr (faft unmerklich) zu 

„weit; aber fo abgetragen ihre Sachen auch find: 
teil fie doch dag Kleid nicht eher anziehn, als 
„bis es geändert ſeyn wird; und dazu ift jezt 
„fein Geld da. Entziehn Sie dem armen Kinde 
„Ihr Herz nicht: um den nachtheiligen Eindruf 
„ihres Uebermuths wieder zu tilgen, bitte ich 
„Sit 
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„Sie mit Demuth, Ihrem Schneider bie Abän« 

„derung des Kleides aufjutragen. Ich Hoch» 

„muͤthige! muffte ich nicht gerabehin ſagen: „Lafe 

_———, fen Sie fich gefallen das Schneiderlohn zu ſchen⸗ 
Een?“ 


2 
Fortſezung. — 
Fernere Entwiklung diefer Geſchichte. — Ein Brief, 


der nur den einzigen Fehler hat, von einem Mann 
geſchrieben worden zu ſeyn, deſſen Stand verhaſſt iſt. 


Die Tante fuhr fort: „Meiner Nichte Ge— 

„muͤthszuſtand war dem traurigen Ton in 
„welchem ſie ſchreibt, ſehr gemaͤs; doch erfuren 
„wir nichts von dieſem Briefe, bis Er felbft mir _ 
„dieſes fchrieb: 


ee 
An die Tante, vom Prediger. 


‚Der Einfchlus wird Em. — zeigen, in 
„welcher Gefahr das Fräulein ift. Ich habe 
„ihre Angelegenheit ausgeführt, und auf dag, 
„was damit Beziehung hat, geantwortef. 
„Alles übrige ihres Briefs habe ich übergan« 
„gen, fo gänzlich, daß Sie e8 merken mug, 
„daß ich nicht habe antworten wollen. Ich 
„glaube daß dies das Beſte iſt was ich thun 
„konte. ‚Schlägt aber meine rn 

| ehl: 
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„fehl: fo werde ich eine Enderflärung geben, 
„die man jet wagen fan, da das Fräulein 
„gefund if. Sch fürchte nur Eins: da ihr 
„Gemuͤth fich an ein fo files Trauern gewoͤnt: 
„ſo iſt zu beforgen, daß fie ihre jegigen Ems» 
„pfindungen mit den Empfindurigen der Neli- 
„gion, wo nicht verwechfeln, doch vermiſchen 
„wird. Dann ift die Gefahr grod. Dann 
„mus ich Em. — ' fämtliche Kenntniffe auf 
„bieten, um eine folche Art der Verwirrung 
„bald zu heben. - Spricht das Fräulein von 
„mir: fo bitte ich Sie inftändigft, es nie zu 
„ernfthaften und langen Unterredungen kom⸗ 
„men zu laffen: ja vieleicht gemdnnen wir viel, 
„wenn, fo viel ohn eine Unmwarheit zu--fagen, 
„geſchehn fan, wir die Sache zwifchen Aors 
„ben und mir, als ganz unentfchieden ihr 
„vorftelten; doch mus man erfi abwarten, 
„was mein Stillfchtweigen bewirken wird. Um 
„mich in allen Fällen gegen Dero Herrn Bru⸗ 
„der zu rechtfertigen,lege ich ihnen meine Ant 
„wort an das Fräulein bei. *) Ich hatte 
„aus Gründen, die nun durch die Befchaffen- 
„beit meines Hausmwefens, und durch den 
„Schmerz mit welchem ich mich müffigen Be- 
ſchwaͤzen ausgeſezt feh, etwas von ihrem 
„Gewicht verloren haben, mich entfchloffen . 
„nunmehr zu bleiben wie ich bin; aberich fan- 
| „ge 
*) Wir laſſen fie aus, weil fie hierauf ſich in Feiner Art 
bezieht. 
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„ge (auch um des Fraͤuleins willen) an, zu 

„wanfen. Vielleicht ift die Mademoifelle * *8 
„in Königsberg mir beflimmt? Gobald ic) 
"davon etwas entfchiednes weis, werde ich 
"auch dies bei dem Fräulein zu nuzen fuchen. 
.B! wie würde ich frohloten, wenn feine weis 
> tern Verſuche noͤthig wären !“ 

"Rei Gelegenheit der Befchwerde des Predi⸗ 
gers über die Verlaͤumdung, fällt mir eine Stel 
le des Pabdingthon, der jezt meine Lectur ifl, 
ein: „die Geiftlichen“ ſagt er, „geben unfern Urs 

„theilen über ihren Stand, fehr bittre Namen. 

"Aber denken denn diefe Herrn, daß fie fo bes 

> trächtliche Perfonen find? In der That, man 

„giebt auf ihre Lebensart nicht acht: denn dag 

"wäre unbequem — der Schläfrige macht fich 

„ungern mit einem Wachenden zu thun: fondern 

„wir fprechen boͤſes von ihnen, weil fie auf der 

„Kanzel boͤſes von uns fprechen. Unſre Urtheile 

„ber fie find alfo im Grunde nichts als repref- 

‚faillen. Wir geben ung nicht die verbrüsliche 

Mh ‚, auf ihren Wandel zu merfen; wer wird 

ſoiel Umſtaͤnde machen? bie erſte die, beſte, Er⸗ 

iindung , iſt zu unſrer Mache gut, wenn wir 

„nur die beiden Dinge beobachten, unſre Aus⸗ 

ſage warſcheinlich und haͤmiſch (oder wenn der 

„Himmel uns dazu nicht Wiz genug verliehen 
hat) vecht geob und läfterlich zu machen. Im 
Testen Fall ifts nöthig, mit Nachdruf zu reden; 
„i E. die Namen; der Pfaffe, der Priefter und 

„aͤnli⸗ 
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;anlihe Namen, können fchnel den Weg zum 

„gerzen bahnen; eine Gefellfchaft. darf fie nur 
„hoͤren: fo erwartet fie fchon etwas wiziges, oder 
" ettvas unverſchaͤmtes, und beides iſt gleich ent⸗ 
ſcheidend.“ 


Peer "a 
„Die Beforgnig diefes Briefs“ fuhr die Tan- 
te fort, „traf ein. Den Zuftand in melchern 


„meine Nichte verfiel fönnen Sie fid) aus a 
ade Schreiben vorftellen. 


LS Be — * 
An den Prediger vom Fraͤulein von L. 


Kommen Sie, um meinten Vater und 

‚ meine Tante zu belehren. Beide quälen 

"mich, da fie doch Mitleiden mit mir haben 

„folten! Beide behaupten, daß man eine 

"Sache die durch eine merfwhrdige Wen⸗ 

"dung der Schitfale einmal zuruͤk gegans 

„gen ift, aufgeben müffe. Ich werde dieſen 
„Brief wohl ſchlieſſen ohne mich deutlicher er 

Nart zu haben. — Wir haben. hier Geiftlie 

"che — mit welchen ich nichts reden fan — 

„ich bin gewohnt, mein Her einem Mann 

„auszufchütten,. der, als der vollfommenfte 

„unter den Menfchen, dag Herz fennt. Jezt 

ſchůtte ich es dem aus, der es geſchaffen hat. — 
„Man will mir den Troſt nehmen, zu — 

da 
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„daß was fein Wille iſt, geſchehn mus, 
„und wenn noch weniger Anſchein da waͤ⸗ 
re — und doch bleibt daß dag Einzige wars 
um ich bete — und was id) mit eben den 
„Morten erbitte,die in der gröffeften Angſt 
„welcher jemals Engel zugefehn haben, ges 
" fprochen wurden. So find meine Einfams 
"feiten befchaffen, und fie find füß, troz dem 
fonft troftlofen Leben. Wie find die Ihrigen? 
Denten Sie an eine Perſon der Sie ſo viel 
‚Reiben (verurfacht *) erträglich gemacht has 
"ben, und die mit ewiger Ergebenheit iſt ꝛtc. 
von L* 
N. ©. „Sie find hoffentlich noch immer fo 
„sütig, an meinen Umftänden theilgunehmen. 
„Ach! mein theuerfier Freund! ich erlaube 
„meinem Herzen nicht, zu reden. Sonft wuͤr⸗ 
"de dies Herz Ihnen fagen, daß ich mich uns 
aufhoͤrlich nach den Gegenden ſehne, wo ich 
„fo giuͤklich geweſen bin! Wo find die feierli⸗ 
"chen Stunden,da ich mich in der Kirche hin« 
"feste, tie die Zuhörer im Haufe des Cornes 
„ins? Wo find die Nachmittage da Sie ung 
ehrten eine Bibliothek zu nusen? Wo find 
"die ſtillen Abendflunden im Kranfenzimmer, 
"da Sie an meinem Bette faffen? — das al 
"1e8 würde mein Herz fagen — und ſehn Sie 
„das ungehorfame Herz bat es geſagt.“ 
„Wir 


*) Dies war durchſtrichen. 
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„Bir wuffter von dieſem Briefe nichts; wir 

„wufften auch nichts von Diefer Antwort die eini- 

„ge Wochen nachher: erfolgte. ° (Ein Brief dent 

„ich zu gleicher: Zeit erhalten ſolte, Fam nicht an.) 


* 
An das Fräulein von &* vom Prediger, 


„Ich habe fo lange auf eine ſchikliche Ents 
„ſchuldigung meines Stillſchweigens geſon⸗ 
„nen, daß es drüber: vielleicht unmoͤglich ge⸗ 

„worden iſt, mich jezt auf eine ertraͤgliche Art zus 
aſchuldigen. Vielleicht iſts eben ſo unmoͤg⸗ 
„lich Ihnen gnaͤdiges Fraͤulein zu ſagen, wo— 

„durch mein Stillſchweigen verurſacht wor⸗ 

„den iſt? Und doch mus ich dies leztere ſchlech⸗ 

"terdings thun, wenn. ich Ihre gütige-Meis 
nung von meinen Sitten rechtfertigen will. 

„sch habe fchon lange gemerkt, dag Ew. — 

„meinen Character, fo ungeſchminkt er ifl, 

‚ verkannt, daß heifft, eine viel 3tı gute Mei⸗ 

„nung von mir gefafft haben. Sch baffe die 

Eigenliebe ſo ſehr, daß ich an der Richtig⸗ 
„keit dieſer Bemerkung zweifeln wuͤrde, wenn 
„nicht entſcheidende Proben mich voͤllig uͤber⸗ 
„eugt haͤtten. Wann Perſonen meines 
„Standes mic, aus einem allzuvorteilhaften 

"Sefichtspunft anfehn: (und dag ift mir oft 
begegnet, weil es ſehr ungewoͤnlich iſt, daß 
1 Theil, R „Pers 


194 Are 


Perſonen meines hochmuͤthigen und herrfch. 
uͤchtigen Gefchlechts, ſich die Mühe geben, 


„eine gute Geftalt anzunehmen, folglich die 
„Wenigen die fich ſchaͤmen, ganz lafterhaft zu 


„ſeyn, nur gar zu vorteilhaft ind Geficht fal- 


’ 


„Ien) fo beruhige ich mich damit, zu hoffen, 
„daß an meiner Geite eine nähere Bekandt⸗ 
„shaft, und an der andern Seite, Freund 
„ſchaft oder Liebe e8 mir moͤglich machen wer⸗ 
„den, nach und nad, und ohn allzugroffe Des 
„müthigung, fo da zu ſtehn mie ich wirklich 
„bin. — Uber wenn Perfonen, welche die Ges 
„burt über mich erhoben hat, alzugut von 
„mir denken; Perfonen,von denen mein nie» 


„driger Stand mic) mit Recht fo entfernt, 


„daß ichihnen nicht ganz befandt werben Fan; 
„perfonen deren Gefinnung gegen mich nichts 
„ſeyn darf als Gnade; Perfonen denen. ich 

„nicht anders, als mit einer wirklich belachens» 

"würdigen Frechheit das was man Ehrfurcht 

„und Reſpect nennt, verweigern koͤnte — 
wenn ſolche Perſonen mir Eigenſchaften zus 
„trauen, die ich nicht fo glüflich bin zu beſi⸗ 
„gen: dann werde ich in der That — geäng« 
„ſtigt. Und auch dag ift mir fchon begegnet, 
„indem es nicht immer von mir abhieng, zu 
„zeigen , wie untrüglich ich den Punct fenne, 


„wo Sreundfchaft mich binfüren darf, und 


„too Reſpect mich entfernen mus. 


Ihre 
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Ihre Geburt gnaͤdiges Fraͤulein, hat Sie 
‚auf eine Höhe geſezt, von welcher Sie nie⸗ 
„mals herabfteigen koͤnnen, um im nähern 
"Umgange mich fo kennen zu lernen, wie eine 
„Perfon meines Standes mich Fennen fan: 
„und ich an meinem Theil, waͤre thörigt, 
wenn ich glaubte, die Stufe,auf welche dag 
ESchitſal mich geſezt hat, ſei nicht die rechte. 
„Wie ſchwer e8 aus dieſen beiden Gruͤn⸗ 
‚den iſt, eine mir zu günftige Meinung, zu 
> widerlegen, dag darf ich vielleicht durch ein 
Beiſpie zeigen. Ew. — haben bei aller 
„Ihrer Scharfſichtigkeit doch nur die Ober⸗ 
„flaͤche meines Characters ſehn koͤnnen, ſo 
„lange ich Ihnen auch bekandt bin. Dage⸗ 
„gen hat Lorchen, ſo wenig Umgang ich mit 
„ihr gehabt Habe, ſehr bald mich fo geſehn 
„mie ich wirklich, bin, blos teil fie mit mir 
| „auf Einer und ebenderfelben Stufe ſteht. 
Hat fie mich je für beffer gehalten als ich bin: 
"fo ift fie obne mein Zuthun von ihrem, Ir⸗ 
„thum befreit worden. Die gute Öefinnung 

„diefes jungen Frauenzimmers (vorausgefeze 
„daß fie mich nicht haffte) Fonte Freundſchaft 
„und Kiebe werden; ich fonte diefe Geſin⸗ 
„nung durch Sreundfchaft und Liebe erwies 
dern: bei einer fo völligen Bleichbeit ihrer 
"und meiner Verhältniffe, war nichts leich- 
„ter ale, daß ihre mir zu fehr fehmeichelnde 


"Meinung „ich fei ein Grandiſon ſich von 
N 2 „ſelbſt 


106 ee 


„felbft verlichren muffte — und nun war. ich 
„gti 
Alle diefe Arten in meiner wahren Geftalt 
zu erfcheinen, waren bei dent Abftande den 
„Ew. — Geburt und mein Herkommen veſt⸗ 
„fest, unmoͤglich: denn „feine Grenzen zu 
„kennen“ das ift für adeliche Perfonen: Wuͤr⸗ 
„de, und für bürgerliche wenigſtens: Pflicht. 
Und dag „nicht für beſſer gehalten werden 
* wollen als ich bin“ kan wenigſtens hicht 
„Bigenfinn ſeyn: es ift klar daß das Gegen, 
„eheil Heuchelei und Thorheit feyn würde, 
| "Dies Unglüf zu verhindern, waren muͤndli⸗ 
„he Verfuche — unmdglih, und —— 
che — ſchwer. 

„Ich bitte Ew. — unterthänig, alles die 
‚billig, und meinem Zwek gemäs, zu beurs 
„theilen. Dein Zwek ift der; einen Verſuch 

„zu machen, ob ich eine Meinung die ‚mir 
„elzuviel zutraut/ widerlegen Fan; und zus 
"gleich zu zeigen, daß ich meine Antwort-aufs 
„Ichieben muffte, jemehr ich ſah diefer Vers 
„uch fei ſchwer. 

„Ew. — führen die Worte an, die am 
„Delberge aefgrochen wurden. Erlauben 
„Sie mir Ihnen zu fagen, daß ich nicht glau« 
„be, daß irgend eine Gemürhsfaffung. mit 
„derjenigen einige Nenlichfeit haben kan, in 

„welcher diefe Worte ausgefprochen wurden. 
Giebts eine: ſo iſts die busfertige Angſt, und 
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„Sehnſucht nach dem Selenheil, Ein jeder 
„andrer Gegenftand des Gebets ift offenbar 
„zu Elein, als daß er dem majeftätifchen Gott 
"mit der Heftigfeit vorgebracht werden dürfte, 
"die fih bier fand. Was diejenige Art des 
Gebets betrift, durch welche geheime Nei⸗ 
„gungen des Herzens rege werden: ſo ver 
„Biete ich fie mir gänzlich; kenne auch feinen 
„Chriſten der es nicht bereut haben folte, wenn 
„er meinem Rath und Beifpiel hierin nicht 
„folgte; traue auch Gott nicht zu,. daß er 
„das Herz eines Menfchen ber nach Pflichten 
„die ich nicht misbilligen Fan, handelt, um 
„meiner Bitte willen, lenken werde, auffer 
„in Fällen deren Wichtigfeit fo offenbar in. die 
„Augen fällt, wie zum Beifpiel in der Geſchich⸗ 
„te Efau, Pharao sc. weil mich die Schrift 
„nur in diefen Sallen zu einer ſolchen Hof 
„nung berechtigt. Dagegen fuche ich die Reis 
„gungen Andrer gegen mich, zu erforfchen; 
„find fie den meinigen nicht gleich; fo verehre 
ich die Gewalt des freien Willens, und ſchwei⸗ 
"ge or Gott und Menfchen fill. 

„Verzeihn Sie e8 dem Gewicht diefer Wars 
‚beiten, wenn fie hart find, und machen Sit 
„mich bald fo glüflich, Ihnen zu der Beiter⸗ 
„eeit und Ruhe Glüf zu wünfchen, zu mel 
„her Ihre Geburt Ihnen eine fo begveme 
„Anlage gemacht bat. Sjemehr Ihre gnaͤdi⸗ 


„ge Vorausſezung „daß ich an Ihrem Schik⸗ 
N 3 fal 
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„ſal theil nehme“ eine Ehre fuͤr mich iſt: deſto 

„kuͤhner mache ich Ihnen bekanht, daß ich grofe 

„fe Hofnung habe, die Hand der Mademoifels 
„te **s in Königsberg zu erhalten. Sch 
„din mis ſehr tieffer Ehrfurcht 26.“ 


—— — * 


„Wir wunderten uns, das Fraͤulein auf ein⸗ 
„mal tiefſinniger als jemals, zu ſehn (denn das 
„war die Wirkung dieſes Briefs, von welchem 

„wir nichts wuſſten.) Sie ward endlich ganz 
„heiter und ruhig, und nie hatten wir fie fo- lies 
benswuͤrdig geſehn. Sie ſagte uns oft, daß 
fie fi fich freute, nun von der Anhänglichfeit an 
„dieſen Mann befreit zu feyn; daß fie noch nicht 
„begreifen Eönte wie fie auf diefen Einfall gefoms 
„men wäre; daß fie aber bei dem allen in ihn 
mehr Vertrauen ſezte als fie zu irgend einem 
„andern faffen Ednte. 
„Dieter glüfliche Stand ihres Gemuͤths waͤhr⸗ 
„te "nicht lange! Sie fiel in einen geheimen Gram, 
„den fie durchaus verbarg. Diefer zehrte fie fo 
„fürchterlich aus, daß mein Bruder, der fich 
„nicht einbildete, der Prediger fei der Gegenftand 
„ihres Harms, weil fie ruhig von ihm fprach, 
„den Entſchlus faffte mit ihr hieher zu reifen.. Er 
„glaubte dies würde fie aufmuntern; ich glaubte 
„es aud) ; und fie fagte gleichgültig , Vielleicht; 
„6; ich will im Verſuch machen.“ 
‚Er 


» 


er 199 


„Er erſchrak, wie wir bier ankamen. Wir 
„waren eben fo beflürzt, als der Prediger ung 
„die Briefe vorlag. Cie an ihrem Theil ſchwieg 
„beftändig ſtill, und legte ſich nach Tiſche tödlich 
„eranf zu Bette. | 

„Nichts gleicht der Angft, die wir alle em⸗ 
‚fanden fie in diefem Haufe bettlägerich zu fehn. 
"Der Arzt fagte, fie fei in Todesgefahr. Sie 

ſrach wenn ſie ſich beſinnen konte von nichts 
„als von Liebe, und nandte auch in Ohnmachten 
„den Namen bes Predigers. Mein Bruder 
„drang bittend und ungeftüm in ihn. Er ent 
„ſchuldigte fich durch die Unterhandlungen bie 
„mit der ** sſchen Familie fchon angefangen wa⸗ 
„ren. Es fam foweit, daß mein Zureben über 
„meinen Bruder nichts mehr vermochte Der 
„Arzt Ienfte fich auch auf feine Geite. Es fies 
„ten Auftritte vor, bei welchen meines Bruders 
„rolle, auch in jedem andern Haufe, widrig ges 
„weſen ſeyn würde. — Der Prediger muſſte fich 
endlich gefallen laſſen faſt beftändig in ihrem 
„Zimmer zu bleiben, denn alsdann war fie faft 
„immer bei fich felbft. Der Arzt fagte ihr, fie 
muͤſſe ſterben. „Ja rief ſie, aber unter der 
„ehelichen Einfegnung.“ Don da an ward fie 

| "füller, und behielt ihr Bewuſtſeyn, big in den 
„Augenblif , welcher Tod und Leben endfchied. 
„Hier wandte fie fich ſchmachtend nad) ihren Ge- 
„liebten. Gin würdiger Prediger, der zugegen 
„war, ſuchte ihn zu überreden. Don frommen 
| N 4 „Mit 
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> Mitleiden burchbrungen reichte er ihr feine Hand. 
‚Mein Bruder legte, zerflieffend in Thraͤnen, ſei⸗ 
zne Hand auf die ihrigen, und der Eheſegen 
ward geſprochen — 
„Sie blieb in einer Mattigkeit liegen, welche 
“Schlaf zu ſeyn ſchien. Der Arzt fagte mir, es 
‚fi eine Criſis der Natur. "Mein Bruder ſchlos 
„fich troſtlos in fein Zimmer ein. Der junge 
‚Mann erwartete mir mir vor dem Kamin, den 
"Morgen, Er ſah flarr ins Feuer. Lebt fie,“ 
"fagte er endlich mit voller Bruft: „fo nehme ich 
„fie von der gewaltigen Hand Gottes an, und 
"Sie folen Zeuge der zärtlichen Sorgfalt feyn, 
"mit welcher ich unfer gemeinfchaftliches Schik- 
„fak wenns andere möglich ift — zu erleichtern 
„fuchen werde.” Ich wolte ihn beruhigen: aber 
"der Schmerz meines‘ Mitleidens lies mir nicht 
„dr ein Wort zu fagen.“ 


I — — — — — 
Fortſezung. 


Groſſe Behutſamkeit und groſſes Elend des jungen 


Sophie an die Vorige zur Fortſezung. 


Des Herr Paftor kam zu ung, wie die Tante 

in’ihrer Erzälung bis hieher gekommen 
war. Mit einer ganz ruhigen Mine fagte er ihr 
„Erlanden Sie mir, das übrige zu erzälen?” 


* 


Der 
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„Der Arzt fuhrer fort, kam gegen den Mor 
„gen, ung ein fehr zweifelhaftes Urtheil über die 
„Krankheit zu fagen, Der Geiftliche hatte die 

„Nacht bei ihr zugebracht, Sie hatte wenig, 

"aber nur vom Tode gefprochen, und ſich gefreut, 

"mie mir auf ewig vereint zu werden, Mein 
He fing an, fo viel unter den Umftänden thun⸗ 
„lich war, fich zu ihr zu wenden — ein grofs 
„res Gluͤk für mich! denn fonft hätte ich einen 
„Schmerz ‚den bie weiſe Regierung Gottes mir 
„noch heute zur Prüfung zufchifte, nicht aushal- 
„een koͤnnen — ich befam Anmeifung aus Bir 
„nigsberg, an die Madem. **s wegen des Ja⸗ 
„worts das man mir verfprach, mich zu wenden, 

„Das Betragen bed Herrn von &* *) trug fehr 

„viel zu der Beruhigung bei, welcher mein Herz 

„von ſoviel Seiten angegriffen, bedurfte. Er 
„hatte ſi ſich fo gegeit mich. vergeffen, daß nur Die 

„Daterliche, und die nur Faum ihn entfchuldi- 
| „gen konte. Sch hoffe gnädiges Fräulein daß 
„Sie davon nicht gefagt habe? — Sezt fan 
„er, mich auf eine ſehr edle Art um Verzeihung 
„su bitten, „und,“ ſagte er, „damit ich von Ih⸗ 

„rer Vergebung verfichert merde; fo fodre ich ' 
"dag zum Beweiſe, daß Sie mir jezt die Bedin- 
„gungen Ihrer ehelichen Einrichtungen vorſchrei⸗ 
„ben“ (denn ich hatte einmal geſagt, daß ich 
„glaubte, bei einer ſolchen Heirat muͤſſten mei- 
„nem Beduͤnken nach gewiſſe Bedingungen einge 
| 5 „gangen 

*) Dater der Frau Paftorim, 
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„sangen werden). Sch begab mich, weil bie 
„Kranke niemand fprechen wolte, in mein Kabi« 
"net, 100 ich folgende Bedingungen (bie Sie nach 
meinen Grundfäzen zu beurtheilen gütig genug 
„fon twerden ) auffeste. 

„Sirbt die Kranke: fo erbe ich nichts von 
ir. 

"2. ‚In dieſem Fall wird alles was vorgefallen 
„iſt, verfchtwiegen, welches fehr leicht ift, da nie 
— der Arzt hievon etwas weis. 

„gebt fie: fo bleibe ihr fämtliches Vermoͤ⸗ 
— ihr eigen, und ich erbe nichts, und unter 
> keinerlei Vorwand, und entfage hiemit über- 
"Haupt aller Art der Beſiznehmung auch nur eis 

‚nes ganz Heinen Theild des ihrigen, durch Ue⸗ 
„bergebung, Vermächtnis, Geſchenk ober wie 
—* Namen haben mag. 

„Ich gebe eine gewiſſe Summe jaͤrlich als 
‚pie Hälfte befien was zur Haushaltung gehoͤrt, 
"da übrigens die beiden Caſſen jede für fich blei— 
"sen, indem ich nur als Gelehrter und Prediger, 

„Einnahmen haben, mithin, gewis wiffen Fan, 

„wie hoch mein Einfommen geht. 

5. „Mit dem was zur Erziehung der Kinder _ 

„gehört, wird es eben fo gehalten. 

6. „Diefe befommen bei einem Todesfall fo. 
„viel, als ich alsdann an Vermögen vorräthig 
"habe, und alles übrige mütterliche Vermoͤgen 
‚fäle fehlechterdings an die Familie zuruͤk. 


7.„Ich 
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7. „Ich behalte, ohne Ruͤkſicht auf mein Her» 
2 — die fonf gewoͤnliche väterliche Gewalt 
„in Abfiche auf die Beſtimmung der Kinder die 
„ihrem fünftigen geringen Glüfsftande gemäg ers 
„zogen werden. . 

8. „sch nehme von der Familie feine Ver 
„mandfchaftsnamen an, und gebe ihr diejenigen 
„die ich bisher gebraucht habe. 

9. „Sie erwartet die Befanltmachung diefer 
„Heirat nicht von mir, fondern von den näch- 
„ten Angehörigen. 

10, „Ich flatte bei ihr Feine Befuche ab, und 
„komme überhaupt in Feine ihrer Gefellfchaften, 
„auffer in meinem Haufe. 

r. „ES wird feine Hochzeitfeier veranftalter, 
„fondern diefe Verbindung wird in Gegenmart 
„der beiden Zeugen, des Arzts und des Prebdis 
„ger, von der Kanzel befanft gemacht. 

12.,Dieſe Foderungen werden der Hauptper⸗ 
„ſon — ſobald ihr Seſundheiteuſtand es 
„erlaubt.“ 

„Dieſe Icte Bedingung ward zuerſt erfuͤllt, 
„denn man wolte auf alle Andre nur erſt in der 
„dazu beſtimten Zeit antworten: doch trug ich 
„Sorge, merken zu laſſen, daß ich von keiner ab⸗ 
„gehn koͤnnte. 

„Die Krankheit entſchied ſich am folgenden 
„Morgen. Meine Frau gab mir alle Zeichen 
„einer freien und zaͤrtlichen Zuneigung. Die 

Freude machte ſie bald geſund, und erſt an ih⸗ 
„rer 
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„rer fchnellen Befferung merkte ich, wie ſehr fie 

„mich liebte, Ich legte ihr meine Bedingungen 

„vor, Ich hatte alle meine Standhaftigkeit nd- 

„thig um nicht nachzugeben : aber ich redete frei, 
„weil die Natur der Sache es foderte, und die 
„Riehe jest alles leichter machte wie ich aufs kuͤnf⸗ 
"tige hoffen konte. 

„Der dritte und. fünfte beſonders aber der 
„fecbate , Punft fanden die mehreften Schmwies 
"rigfeiten. Bei dem fiebenden muffte ich infos 
‚fern nachgeben, daß den Kindern eine bequeme 
"Lebensart wärend ihres Aufenthalts in der EL- 
tern Haufe zugeftanden ward. Sch gefteh, daß 
"mich dieſes viel Ueberwindung Foftete, denn ich 
"fenne aus Erfarung die übeln Folgen glüklicher 

; Jugendjahre, und bin in ſofern froh, daß ich 
„test Feine Kinder habe, da ich von jeher ihnen 
„eine Erziehung beſtimmt harte, durch welche fie 
‚jur Dürftigkeit gewoͤnt werben folten — «8 
"if eine unaugfprechlich ſchwere Arbeit fich an 
„ven Mangel gewönen zu müffen. 

„Meine Fran ward endlich vollig hergeſtellt. 
„Shre Krankheit hatte fie in der That verfchönert. 
„Mein Gemüth erheiterte fich je nach dem Mahs 
‚da ich fie gegen dag .Andenfen an bie vorigen 
keiden ſichern wolte. Ich fuͤhlte die ganze Ver⸗ 

pflichtung die ich hatte, ſie herzlich zu lieben. 

"Je weniger ich vergeffen konte twieviel fie mir 
„aufgeopfert hatte, und je reisender fie tward, 

deſio hoͤher ſtieg ihr Werth. Wir erlebten 

„Stunden 


’ 
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„Stunden in welchen ich es faſt vergas, daß 
„mein Stand unter dem ihrigen war; ein Ge— 
„danke der fonft alle Freude meines Lebens un⸗ 

„ſicher machte. on 
„Sie nahm eine diefer gluͤklichen Stunden 
„wahr, unt mir zu fagen, daß fid noch zwei Din» 
„ge auf dem Herzen hätte. Nach vielen Um— 
„ſchweifen entdekte fie mir das Eine. Es war 
„der Wunſch, daß die angeführten Bedingungen 
„(die fie, fo wie wir alle, ‘unterflegelt hatte) 
„möchten aufgehoben werden. — Auf meine 
„Bitte waren fie fchon der Familie befatigt ges 
„macht worden; und dies bewegte fie endlich, 
„fich meine abfchlägige Antwort gefallen zu laffen. 
„Ich war fo glüflich das Verſprechen von ihr 
„su erhalten, daß fie nie hievon tieder fprechen 
„würde. Das ziveite was fie noch im Gemüth 
„hatte, verſchwieg fie für dieſesmal: aber ich ers 
„fuhr e8 hernach; doch Famen vorher noch an- 
„Dre Leiden. 
„Die ganze Familie warf eine fü unerträglis 
„he Verachtung auf ung, daß der Herr von &* 
„ſelbſt, feine Tochter nur verftolen befuchte. Sch 
„tolte einmal mit ihr fpazieren gehn. Ein Wa⸗ 
„gen hiele vor unferm Hofe an. Wir erfand 
„ten eine Dame, von welcher meine Frau als eis 
„ne nahe Verwandtiñ fehr geliebt worden war; 
„Wie wir und mit angenehmer Beſtuͤrzung der 
„Kutſche näherten, fchrie die Dame ihrem Be— 
„dienten zu, „Seht ins Pfarrhaus, und fagt 
„dem 


206 re 


„dem Pfaffen, daß er fich nie unterftehn ſoll mir | 
„vor Augen zu fommen; und wo die Frau Pa- 
ſtorinn gute Kaͤſe fertig hat: werde ich naͤch⸗ 
„fens fchifen und ihr ein Pahr Gulden zuwen⸗ 
„den.“ Sch warf vor bem Bebdienten bie Hofe 
"thür ins Schloß. 

„Jemehr ich folchen Auftritten zuvorgekommen 
| war, defto leichter Fonte ich mich beruhigen: 
„aber die Wuth in welche meine Frau gerieth, 
"ie mich fchlieffen, wie viel ich noch zu befürch« 
ten hatte; und folche Auftritte waren unzälig. 
„Sie erhielt unter ihrem Wappen, Briefe von 
‚fremder Hand, die ſoviel Ehrenrührige Schmäh- 
ſhriften waren. Alle benachbarte Adeliche kraͤnk⸗ 
„ten uns durch die liebloſeſten Urtheile, auſſer 
„einigen wenigen Armen, die meine Frau wider 
„meinen Rath aufnahm ; die fic, bei ung wohl⸗ 
„ſeyn lieſſen; und die dann durch Nachrichten 
„aus unferm Haufe anderswo eine willige Auf 
„nahme fich bewirften. Man ſchrieb unfre Hei⸗ 
„rat an meiner Seite, meinen Schulden (deren 
„ich doch Feine hate) und meinem Hochmuth, 
"und an Seiten meiner Frau, einer Urfache zu, 
"die allsudemüthigend ift, als daß ich fie nennen 
"fönte, aus welcher man übrigens unfre Eilfer- 
> tigfeit fehr boshaft erklärte. Die Prediger felbft 
„denen ich befandt war, waren unſchluͤſſig ‚ob fi ie 
„mit mir in Verbindung ftehn folten? In Roͤ⸗ 
"nigsberg wo ich oft feyn mus, wies man mit 
„Fingern auf. mich. Die **sfche Samilie, die 
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„ich doch beim Schlus unfrer Sache mit der fein. 
„ten Achtung behandelt hatte, kraͤnkte mich aufg 
, erfindfamfe ; und mer weis was die meinige 
„gethan haͤtte, wenn ſie mir naͤh waͤre. | 
„Jezt entdefte mir meine Frau ihr zweites 
„anliegen. Ich erſchrak: es war dag Anfinnen, 
„daß ich mic) ſolte in den Adelſtand erheben laſ⸗ 
„fen.“ Ich Fam mit der leichten Entfchuldigung 
„weg „daß ich Fein Vermögen hätte, und dag, 
"fraft unfrer Verträge, ihr dieſe Anwendung des 
„Ihrigen, nicht frei ſtuͤnde.“ 
„Unterdeſſen naͤherte fie ſich der erſten Haupt⸗ 
„begebenheit unſers Eheſtands. Sie wuſſte wel⸗ 
„he Behutſamkeit fie nunmehr von mir erwar⸗ 
„ten konte. Gie wiederholte ihre Zumuthung, 
„und geftand, daß fie, um in Abficht deg Standg 
„ihrer Kinder freie Hand behalten zu Finnen, 
„auf die Abänderung gedrungen habe, die ich 
„beim fiebenden Punfe anzeigte.”) Ich fagte 
„ihr alle meine Gründe. Ich glaubte, die Ue—⸗ 
„berzeugung zu der ich fie zu bringen fuchte, „daß 
„die Bemuͤhung um die adeliche Wuͤrde eiwas 
raſendes ſei“ wuͤrde alles fruchten, ſah aber 
mit Befremdung, daß nur der ſchon angeführte 
„Grund, den ich aus der bindenden Beſtimmung 
„ihres Vermögens nahm, r ie einigermaßffen ru⸗ 
„big machen konte. 
„Und jest fam ich an meinen traurigften Zeit- 
„punkt. Sie erhielt einen Brief, den fie ſorg⸗ 
„fältig 
S. 203. 
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„Fältig verſchlos — eine Vorftchtigfeit, die Durch 
mein Betragen ſehr überflüffig gemacht war, 
"die mich aber einen neuen Aufteitt vermuthen 
‚ließ, Sie weinte. Ich fürchte fie zu beruhis 
„gen. „Du wirft meine Thrärten billigen“ fagte 
„fie: „aber der Erfüllung nieineg einzigen Wun⸗ 
ſches bin ich nunmehr nah.“ — Ich bin nicht 
gewohnt Geheiminiffe su etfragen: Sch ſchwieg; 
„denn „nichts iſt läftiger als dag: Geheimniffe 
; "zu wifſen die man erfragt hat, oder die ung auf⸗ 
„gebrungen worden find.“ — Sie fchrieb; und 
detam einen zweiten Brief; las ihn, und gab 
"mit mit zaͤrtlichem Frohloken eine Einlage ar 
„mich, Sie war von ihrem Vater, 


— er” 
An den Prediger, von Herrn von &*. 


‚Mein einziger Sohn ift bei Loboſchuͤz 
„geblieben. Ich bin aufs allertieffte gebeugt : 
„aber ich würde untroͤſtlich ſeyn, wenn ich 
"nicht dent Tode dieſes geliebten Sohns, dag 
‚eben meiner geliebtern Tochter zu danfen 
‚hätte. Sie hatte ihm ihren Gram entdekt. 
E iſt wenige Stunden nachdem er vom 
Schlachtfelde gebracht worden, geſtorben: 
„aber er hat noch die Zeit gehabt, fein gar: 
‚je Vermögen in gerichtlichbeftätigter Vers 
„ſchreibung dazu anzuwenden, daß Ihnen 
„Die adeliche Würde gekauft werben fol — 
„eine 


> 
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„eine Sache, die durch die Bedingungen mo» 
„mit fie das Vermögen meiner. Tochter bins 
„den, big jezt unmdglich war. _ Sie werden 
„aus dem Teflament das: übrige erfehn: ich 
„meines Theils habe mich ſchon gehörigen 
„Orts gemeldet. | | 

Ä von L*“ 
—— —2 


„Ich war auſſer mir, vor widriger Beſtuͤr⸗ 
„sung: meine Frau war es vor Entzuͤkung. Die 
„Sache war für mich zu wichtig, ale daß ich 
„nicht, ohne Rüfficht auf ihre Umftände, hätte 
„erklären ſollen, daß ich dies auf feine Weife 

bewilligen würde. Sie lächelte „der König“ 
agte ſi ſie „wird wol nicht um deine Dewiliguns | 
„anfragen?“ 
„Vol Angſt (denn dies war noch das ſchrek⸗ 
‚lichfte was an meinem Elende gefehlt hatte) 
> twagte ich es, heimlich an einen Berlinfchen Mis 
„niftre, der mir ehmals viel verfprochen hatte, 
„zu fchreiben. Ich erhielt, eben fo geheim, die 
„Verfichrung, daß er fuchen würde, die Sache 
„zu bintertreiben. 

„Meine Frau hofte mit einer unbefchreiblis 
„chen Ungeduld, noch vor ihrer Entbindung das 
"Wappen für mich zu erhalten. Gie ſprach nur 
„Davon, und fing ſogar an, im Verhalten gegen 
„das Gefinde fich fehr zu ihrem Nachtheil zu aͤn⸗ 
"dern. — Endlich Fam der Befcheid. Er ent 

I Theil, O „hielt 
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„hielt des Königs Verweigerung auf eine Art, 
„die alle weitre Schritte verbot. Sie Fonte fich 
"nicht faffen. Alle meine Bitten durch die Um⸗ 
"ftände in denen fie war unterftügt, waren frucht- 
„108. Ich habe nie Leiden gehabt die fo bitter 

„geroefen wären! Mein Unglüf folte aber fo hoch 
„ſteigen wie es fleigen konte. Ein Freund ihres 
„Vaters der fich im Hauptqvartier befand, hat 
„te von meinem Briefe an den Miniftre Nach 
„richt befommen. Ahr Vater fchrieb ihr diefeg, 
"und fchifte eine wuͤtende Einlage an mid). 2 
„Meine Frau gab mirden Brief mit einer Art .. 

"die ich gern verfchweige! 

„Diefer Tag ift das Datum meines eigentlis 
‚chen Elends. Cie fing, um fich zu rächen, 
"die Lebensart an, die fie jegt hat, und von wel- 
„cher Sie das Leidlichfte gefehn haben. Ich 
"that mehr als ich meiner Erfindfamfeit je zuge 
„traut hatte. Wie alles mislung, muffte ich der 
"Härte eines Schiffals dag die dennod) gute Nes 
„gierung unfers Gottes verhängt hatte, weichen. 
"Seitdem habe ich Feine Sreude gehabt, auffer 
"der, daß meine Tochter in die Ruhe voranges 

„gangen ift, die mir unficher werden würde, wenn 

- „ich die Unruhe des gegenwärtigen Lebens nicht 
„eragen wolte.“ — 


>) Diefe findet ſich nicht: 
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Lezter Auftritt im Pfarrhauſe. Der Leſer wird mit 
dem Fräulein naͤher bekandt. Der Mann mit den 
Seuerfieinen. Etwas von Herrn Schulz, und der 
Madame Grob, 


So REN wir diefer Ersälung gern 

noch länger zugehoͤrt haͤtten, fo fehr hats 
ten wir befürchtet daß der Frau Paſtorin Zuruͤk⸗ 
kunft fie unterbrechen würde. 

„Nun bin ich,“ fagte das Fräulein von X7*, 
„mehr als jemals gegen diefe Art der Heiraten 
„eingenommen. Jhre Erzälung ift ein wichtiger 
"Beitrag zu dem, was die Lebenggefchichte meiner : 
„Mutter mir ſchon erwieſen hat; ) aber wie 
"herzlich bedaure ich Sie Pan Herr Paftor !“ 

„Und doch“ erwiederte er „verdiene ich Ihr 
„Mitleiden nicht ganz; wenigſtens troͤſtet es mich 
„weniger als Sie denken — Ach! Vorwuͤrfe die 
nich mir ſelbſt mache" ... 
„Ja“ fiel fie ihm ein, „Ihre Bedingungen” * 
„Ich bitte um Vergebung,“ antwortete er; 
„eben die find es, die mich geſchuͤzt haben, und 
„mich noch ſchuͤzen. Würde ich nicht alle Stand« 
„baftigfeit verliehren. wenn ich der Familie An⸗ 
„las gegeben hätte, mich zu haften? Würde ich 
| "nicht glauben müffen, bei Leuten meines Stande 
O 2 „und 


*) S. 46. 


212 Here 


„und zunächft bei den Einwohnern dieſes Orte, 
„alle Augenblif Menfchen zu finden, die Luft hät- 
"ten, mich zu verlachen — mir zu fagen: daß 
‚ich den Keichthum theuer gefauft habe? Wir. 
„de ich nicht der Zeitvertreib der Gefellfchaften 

„fon, wenn ich es nicht ausbedungen hätte, 

‚nie in Verfammlungen von höhern Perfonen 

„gu fommen?“ 

Man fagt mir aber” verfeste das Fräulein, 
„daß Sie vormals bei den allervornehmften Pers 
| ſonen Zutritt gehabt haben?“ 

„Man hat Em. Gnaden die Warheit geſagt“ 
aniwortete er mit einer ſehr beſcheidnen Verbeu⸗ 
gung, „und eben das bat mich fähig gemacht, 
„ohne Mühe die wenigen Puncte ausfindig zu 
„machen, auf welche bei den Bedingungen bie 
„ih vorlegen muffte, alles anfam; und mein 
„vormaliges gefelligered Leben, fchügt mich gegen 

„den Vorwurf der Blödigfeit und der Menfchen- 
ſcheu — Man ſolte glauben ich koͤnne nicht 
ungluͤtlicher ſeyn: ich ſelbſt aber fühle wie glüf- 
„lich diefe Mahdregeln die Haufung des Unglüfg 
gehindert haben. Welch Gluͤk (um nur eins 

„anzuführen) daß ic) mit dem Nechtshandel 
„nichts zu thun habe, in welchen meine Frau 

„durch ihres Bruders Teflament gezogen wor» 
„den iſt? Welch Glüf, nirgends anders, ald in 
„meinem Haufe, perfönliche Demüthigungen bul- 
„den zu dürfen! Welch Gluͤk, gegen Vorwürfe 
„gefichert zu feyn, welche die Erinnerung auch 

„nur 
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„nur an taufend mir zugebrachte Thaler, mir. 
* machen fönte! — Aber ich felbft Habe mir Vor⸗ 
wuͤrfe zu machen. Ich haͤtte meiner Frau Hd» 
erliches Haus verlaſſen muͤſſen ſo bald ſie her⸗ 
„an wuchs; ich hätte fie mir lieber zum Feinde 
"machen müffen, als daß ich folche Erwartungen 
" auffommen lieg ; ich hätte, da ich an eine Ge⸗ 
„meine gebunden bin, und alfo (mie ich fonft 
 warhaftig gethan haben würde) nicht aus dem - 
Lande gehn konte, das erſte das beſte Maͤdgen 
meines Dorfs ohne Zeitverluſt nehmen muͤſſen, 
anſtatt mich in zoͤgernde Bewerbungen einzu⸗ 
aſſen — mit der aͤrmſten Magd verbunden zu 
ſeyn, welch Gluͤk gegen meine Lage geſtellt! 
"Doch fin“ C Hier fiel eineZähre von feinen Wan⸗ 

gen) „ich ‚habe verfprochen, mein Unglüf von 
„der gewaltigen Hand Gotted anzunehmen. 
AIch werde es nuzen; o! haͤtte ich nur den 
Troſt, von meiner Frau ein gleiches hoffen zu 
fönnen!“. 


Jezt kam ſie. Wie ſehr widerſprach alles an 
ihr dieſer Hofnung ihres Mannes! Sie ſah ſeine 
Bewegung. „Wie lang,“ fagte fie, „ſoll ich dag 

‚weinerliche Weſen noch ausſtehn? das iſt 

"fo unerträglich bürgerlich! Sch habe alleuthals 

„ben Verdrus! Da begegnet mir heute bie 

Kriegsraͤthin Blumin. Bleibt nicht ihr Kut—⸗ 

"fcher (wenn ich den Kerl fo nennen kan) ordent- 
DO 3 | „ic 
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„lich im Wege? ch foll der Madame Eansille 
„ausweichen? ich müffte ja . . zum Gluͤk fah der 
Fleg el das Wapen noch. und das Weib — 
"Guten Abend liebe Frau Paſtorinn“ — o! 
"folche Vertraulichkeit! bag if“ um vom Schla⸗ 
„ge gerhbrt zu werden!" — Kommen Gie 
Fraͤulein! * 

Welch ein haͤslicher Ausdruk! Hoͤren Sie, um 
den mwidrigen Eindruf diefer Zeile zu ſchwaͤchen, 
den fchalfhaften Paddingthon. „Diefer Aus⸗ 
„druk,“ fagt er, „bedeutet nur fo viel als ein 
„Punct, und zeigt, daß die Rede nun aus iſt. 
„Man hat nichts dabei zu fürchten. Eine Frau 
„kan fi fogar aufs Ganape binfesen, um vom 
„Schlage geruͤhrt zu werden, aber wenn ber 
„Mann ihrer Natur alsdenn nur den Lauf läfft, 

„der fich gewoͤnlich in den Thränendrüfen zeigt: 
"fo bat er nichts zu beforgen — welches ic) zum 
roſt) junger Ehemaͤnner geſagt haben will.“ 


— — 


Ich bin muͤde, liebſte Mutter, Ihnen hievon 
noch mehr zu ſchreiben. Wir nahmen Abſchied. 
Gegen das Fräulein von N betrug fie ſich hies 
bei fo daß man fah,fie Eonte gefitter feyn. Wie 
ich zu ihr trat, ſagte fies Es iſt ſchon gut Jung⸗ 
„fer, es iſt ſchon gut” und kehrte ſich um. Auf 
aͤhnliche Art behandelte ſie den Herrn Schulz. 
Wir hatten im Herausgehn aus dem Garten, 
einige Stuffen zu ſteigen. Sie glitſchte. Herr 

Schulz 
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Schulz hielt fie, indem er ihre Hand ergrif. 
„Vous vous rendez bien - neceflaire mon 
„amı‘ 5) fagte fie mit einem gleichmäffigen Ton. 

Er ward roth, lies ihre Hand fahren und fagfe: 
„Point du tout Madame, *) _ Gie fühlte dies 

und ſchwieg; (mich wundert, daß, da fie doch 

als eine gute Rennerin der Sprache dag beleidis 
gende diefes Ausdrufs empfand, fiedoch da nicht 
eben unhöflich ward.) Er nahm Abfchied vom 

Prediger, ſchwang fich auf fein Pferd, reichte den 

Bedienten der e8 halten wolte ein Thalerſtuͤt, 

und entfernte ſich, ohne vor ihr noch einmal den 

Hut abzunehmen. Sie war im Begrif,den Kerl 

zu mishandeln. Ahr Mann hielt fie. „Weis 
„denn“ ſchrie fie „der verfluchte Hund nicht eitts 
"mal für allemal, daß er von folchem Volk Fein ü 
" Teinfgeld nehmen fol?“  ... 

‚Wir waren unterdeffen in-den Wagen geſtie⸗ 
gen. Des Fraͤuleins Hize brach hier aus „Mas 
„dame,“ tief ſie, (um nicht vom Geſinde ‚vers 
fanden zu werden, franzsfifch) „Sie machen. fi ch 
„entſezlich laͤcherlich; es iſt ein Gluͤt fuͤr Sie, 
„daß man an ber Seite Ihres Gemalg, des wuͤr⸗ 
digſten Gemals von der Welt, Sie uͤberſieht. 

FZahrt! rief ſie dem Kutſcher zu, indem ſie 

dem Kammermaͤdgen einen Louisd'or gab. Sie 

misbilligte hernach — — Uebereilung, ſchien 
aber 


*) Sie machen ſich ſehr — — drängen fich 
fehr auf. 
*) In der That, nein! 
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aber das Beträgen des Herrn Schul zu Billi- 

gen, twelches mie Grobheit zu ſeyn fchien. „Er 

„hätte,“ fagte ich ihr, „bedenken nüen, daß fie 
„eine Standsperfon ift! * 

„Eine Standsperſon?“ rief das Fraͤulein mit 
einem Geſichtszuge, von welchem ich um ihrent⸗ 
willen wuͤnſchte, daß ich ihm nicht geſehn haͤt⸗ 
te! — Wie war es moͤglich, noch voll von dem 
was der Prediger geſagt hatte, ſo zu ſprechen? — 

Wir unterredeten uns unterwegs von unſern 
heutigen Begebenheiten. „Der Mahn“ fagte 
fie, iſt zu bedauern, ‘ja, aber .. er hat fich auch 

„ſehr Foftbar gemacht! das Fonte er ja doch wiſ⸗ 
"fen ‚ daft feine Thorheit beftraft werden würde!“ . 
Chorheit gnädiges Fräulein?“ rief ich; „ich 

daͤchte es waͤre Mitleiden was ihn trieb?“ 

„Ei nun“ ſagte fie, „ei nun; man weis ja, 

„mie dag geht! Mitleiden — das iſt verzwei⸗ 
"felt hart anzuhoͤren! Sch mus es wol fagen, er 
„ft mir in feiner Erzälung fehr lächerlich gewe⸗ 

„fen. Und die treuhersige Tante! ich glaube ‚fie 
„hätte dag huͤbſche Maͤnnchen lieber: ſelbſt ge» 

„nommen.“ — 

Ich ſchwieg. — Iſts nicht Schade ‚ daß eine 
fo angenehnte Perfon fo falſch ift? oder war dag 
nicht Salfchheit? war es nur eine Sprache an 
welche die Mode folche Perfonen gewoͤhnt? Ich 
münfche e8; aber da fie bald drauf fagte es fei 
„ſehr abfurde, daf er fich feiner vornehmen Des 
„eanntfchaften gegen fie gerühmt habe:“ fo mus 

ich 


ER IE 217 


ich wol dag erfte fürchten. Zwang fieihm nicht 
dies Bekenntnis ab? That er es nicht mit der 
allerbefcheidendften. Art? Und — dies ift mir 
mehr als ales — ſchien fie nicht feine Freun⸗ 
din zu feyn? Ich weis nicht — ich würde nicht 
zwo Seiten annehmen Finnen! ich würde tes 
nigfteng zu ſtolz feyn,gegen Beringere zwo Sei⸗ 
ten anzunehmen. — D wie gut iſts, daß ich die 
Benennung „Freundin verbeten habe. Und 
doch war ich beinah fo bereit dazu, als Sie, 
liebſte Mutter, ed. gegen die alte Gräfinn * und 
gegen die Baroneffe * * waren! Wie wenig fah 
ich den Unterfchied der Gefinnungen diefer Da- 
men und des Fraͤuleins! Der Prediger Hat Recht. 
„Seine Grängen zw kennen, das ift, für Bür- 
„gerliche, wenigftens Pflicht. *)“ Ich hatte dem 
Fräulien von N. verfprochen, einmal bei ihr zu 
fpeifen. Jezt zittre ich, aus Furcht, daß das ges 
ſchehen möchte. Boͤher zu feyn als ich, und 
dabei falſch — mehr braucht man nicht, um 
mich zu entfernen. Es fan wol feyn, daß dies 
nicht ganz Stolz, fondern vielleicht ein Eleiner 
Anftrich von Bochmuth ift — und ich fühle daß 
ich ihnen nächftens eine gewiſſe Entdefung ma. 
chen mus: indeffen kommts doch wol drauf an, 
ob meine Begriffe richtig find? Sch denfe naͤm⸗ 
lich: mer Andre erniedrigen will, ift hochmuͤ⸗ 
tbig — das war jener Pharifäer, auch noch eh 
er den Zoͤllner nandtes Wer aber da, mo dag 
Chriſtenthum dag nicht fodert, fich nicht ernie- 


85 drigen 
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drigen will, ift ſtolz — fo waren bie Apoftel, 
welche fich ihrer Hände Arbeit nährten ; fo war 
Paulus zu Philippis — fo ift mein. Sreund zu 
Haberſtroh. — Solte ich hier geirrt Haben?  : 
Wir famen gegen Mitternacht nach Königs: 
berg. Sch fuhr hernach in des Sräuleind Was 
gen nach haufe. Herr Schulz fand ſich an eis 
ner Brüfe, die niedergelaffen werden folte, und 
bei welcher ich nach meiner loͤblichen Herzhaftig⸗ 
feit in folchen Fällen, aus dem Wagen trat. 
Ich fragte ihn eilig, was für Hofnungen er in 
Abficht feines Gluͤks habe? 
„Ich kenne fie noch nicht,“ ſagte er, „aber fie 

find gewis. Der Gouverneur, der Bri—⸗ 
„sadier und andre Nuffen die etwas zu fagen 

„babe, arbeiten bran; doch habe ich * eben 
Rufe.“ 

„Sch mus Ihnen aber fagen,daf an nichts 
„gu benfen ft, wafern Sie nicht eine — 
„haben.“ 

„sch unterwerfe mich mit Freuden allen Ze 
„dingungen.“ 

„Wie fteht ed mit Ihren Eltern?“ 

"Sie leben ;: und meines Vaters Schaden (bei 
‚welchen das beträchtlichfte für mich das war, 
„daß ich fein Geld befam) iſt durch eine — 
Erbſchaft mehr als erſezt re 

„Wie hoch beträgt fich wol“. 

Ich fan auf 30,000 Rthlr. — Rechnung 

„machen, mein Vater giebt mir jährlich 600 
| Nr aa 
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Rthlr. - Was darf ich hoffen?) indem er mit 
Entzüfung meine Hand ergrif und Füffte). 

„Alles“ anttwortete ich, und flieg, weil an der 
Brüfe einige Leute fich gefammlet hatten, in den 
Magen. er ! 

„Darf ich fchriftlich” ... 

„Ich werde Ihnen Nachricht geben.“ 

Sie fehn, daß er fo verliebt ift, wie Julchen 
e8 immer wuͤnſchen fans aber ich habe bisher 
Bedenken getragen, ihr diefe Unterredung bes 
kandt zu machen; ich fürchte daß die Freude eine 
Bewegung in ihrem Blut machen möchte, die ihr 
Arzt jezt forgfältig zu verhindern fucht.. Ich has 
be auch noch noch Feine bequeme Gelegenheit fins 
den fönnen ‚mit der Madame Vanberg zu fpres 
chen; bei welcher Kofchgen feit einiger Zeit mehr 
als jemals, fich einzufchmeicheln fuchr. 


— u = 


Jezt habe ich gefehn ‚wie gros oft ein Almo⸗ 
fen merden koͤnte ‚welches ung Elein zu feyn 
ſcheint, oft alzu klein als dag mir ung die Muͤ⸗ 
be geben ſolten es zu hinzureichen. Ich fiand 
in der Hausthuͤr. Ein armer Landmann bot 
mir Seuerfteine an, deren er einen ganzen Gafs 
vol hatte. Sch wies ihn ab, auch noch, als er 
fehr dringend feine Bitte wiederholte; doch in» 
dem er weggieng, gefiel mirs, daß diefer Mann 
doch, anſtatt zu Betteln, fich zu nähren fuchte. 
„Gebt her“ fagte ih. — Mit Freuden oͤfnete 

er 
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er feinen groffen Saf und legte swensig Steine 
auf einen Haufen. 
„Soviel will ich nicht mein Freund.“ 
Er fah mich betrübt an. 
„Was foften denn diefe zwanzig?“ 
Einen Grofchen. *) 
ch nahm zehn Steine und gab einen 
Grofhen. Der Mann fonte feine Verwund⸗ 
rung nicht bergen. „Gleich jet” fagte er „hat 
„oben in eben diefer Gaſſe eine Frau mir zehn 
„Steine uͤber die zwanzig abgeprefit, und Sie 
"geben mir eben foviel zurüf?2 Das wird Gott 
Ri „Ihnen befonen!“ 
Weit entfernt, jest noch,. wie ich bei einem 


fo unfruchtbaren Gewerbe e8 erwartete, um ein 


Almofen zu bitten, ging ee weg. Ich lies ihn 


nicht gehn... „Habt ihr denn fonft nichts gelernt. 


„euch zu nähren?“ 
„D ja! ich habe einen groffen Bauerhof ge- 
„babt und felbft vertwaltet: aber die Ruſſen ha- 
„ben ihn mweggebrandt, und nun bin ich Brods 
„08; denn ein preuffifcher Unterofficier hat mir 
„in meiner: jugend meil ich das Eyerciren nicht 
„gut begreifen konte, den rechten Arm zerfchla« 
„sen. ch habe esihm gern vergeben; denn 
„mit uns fleifen Bauerkerln fih beltern zu 
„müffen, und dann vom Dfficier wie ein Junge 
„herunter gemacht zu werden, ei, da möchte eis 
„ner wol hizig werden. Nein, ich frag es ihm 
| | ' „nicht 
*) ein pr. Groſchen ift &, Rthlr. oder ein Kreuzer. 
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„nicht nach. Er denkt mol mehr dran,als ich; 
„denn wenn ich nicht Steine leſen miffte: fo 
würde ich nicht dran denfen.“ 

Aber ich freue mich, daß Ihr nicht bettele.“ 

„eiebe Jungfer das laͤſſt mein Herz mir nicht 
„su. AS ich noch ein Bauer war, da kamen, 
„beſonders im erften Jahr des Kriegs, fchref- 
„lichviel Arme; ich gab wol ſo ziemlich Allen: 

„aber ich that es nicht gern — denken Sie: es 
"war mir zu mühfam, daß ich Brod abfchneiden 
> folte.“ 

Die Reue in dem naifen Geficht des Man 
nes hätten Sie fehn folen! Ich gab ihm einige 
Tymph! * 

Er ſah erſtaunt mich an. „Nun,“ ſchrie er 
indem er fchleunig feinen Sak vefilegte, „nun 

Viſitator, folft du warhaftig auch einen haben.“ 

„Und wer iſt diefer Vifitator?“ 
"Das if eben der Mann, der vormals alg 
| „Unterofficier den unglüflichen Schlag that. Er 
"kriegt nicht viel; und jest beider Ruſſenzeit kriegt 
„er nichts; und da denke ich immer, ich bin ihm 
der nächfte.“ 

Dies alles hat mein Herz fehr beivegt; aber 
die Freude will ich mir oft machen, mich mit den 
Armen in ein Gefpräch einzulaffen. Wir glau- 
ben, dag geringe Volk habe nichts. Edles? o! 
möchten wir ung nur PN das Edle bei 
a. aufzufuchen! 


Son⸗ 
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Sonnabends den 27. Tun. 


D liebſie Mutter ſehn Sie hier! Endlich ein 
Brief von meinem Bruder; doch ich habe nicht 
Zeit ihn abzuſchreiben. Mein Bruder iſt in Dan⸗ 
zig. Tauſend Umſtaͤnde haben ihn verhindert, 
ſagt er, eher an mich zu ſchreiben. Er wundert 
ſich uͤber mein Stillſchweigen, (da ich doch ver⸗ 
ſchiedne Briefe an ihn geſchrieben habe). Er 
ſchreibt mit groſſer Zärtlichkeit. Noch iſt er 
nicht Herr feines Schikſals: aber nächfteng wird 
er fommen ‚mich abzuholen. So fehr ich mich 
freue, fo unzufrieden ift die Madame Panberg. 
Cie fagt, fo lange Julchen frank. ift, koͤnne fie 
dieg nicht zugeben — — 


— * 


Gleich jege iſt fie auf meinem Zimmer geweſen, 
um mir einen Brief von Herrn Puff vorzulefen. 
Sich habeeinen harten Kampf auszuſtehn gehabt. 
Sie weis zwar nichts von dem Briefe und Ge 
ſchenk an mich *) aber fie. verfichert mich, daß 
ihr Bruder fich nie werde abweiſen laffen. Sch 
wünfchte, Ihnen fein Schreiben an fie mittheis 
len zu fönnen. Man fieht in jeder Zeile den red» 
lichen Mann — und diefer redlihe Mann dauert 
mich. .. Sch werde meinen Bruder’ bitten, alles 
aufs moͤglichſte zu befchleunigen ; denn mein weis 
ches Herz — ja, ic) gefteh es, ich fürchte daß 
es fich nicht würde halten koͤnnen — Rechtſchaf⸗ 
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fenbeit ift dag fchärffte — welches dies 

Herz fuͤrchtet. 

Sophie. 
N. S. | 

Ich bin in groffer Angft! Habe ich Ihnen ger 
fagt, dag die Madame Grob *) meine von Herrn 
Puf erhaltnen Schnallen vor der Hand behalten 
Hat, welche ich, ihr zu trozen, ihr zugefchift hats 
te, als mwolte ich fie ihr verfaufen? Sie lieg mir 
fagen: „fie bitte mich um Vergebung mich fo vers“ 
„kannt zu haben. Die Arbeit diefes Kleinods fei 
„fo fchön, daß ſie der Verſuchung fie zu behalten, 
„nicht widerſtehn zu Finnen, glaubte. Da ihr 
„aber erſt in einigen Tagen eine Summe einfons 
„men werde; fo unterfich? fie fich auch jezt noch 
"nicht, nach dem Preife fich zu erfundigen.“ Biss 
ber, liebfte Mutter, hatte ich mich dran ergest, 
dieſer Frau gezeigt zu haben, ich fei nicht arm. 
Ich glaubte auch, gut aus der Sache zu kom» 


‚men, teil ich, im Fall fie nach dem Preife fraͤgt, — 


die doppelte Summe fodern: will. Theils aber 
weis ich diefe Schnallen nicht zu ſchaͤzen; theils 
Fan ja Herr Puf in diefem Augenblif zurüffoms 
men: und, ihm nicht im Augenblif feiner An- 
kunft diefe Gefchenfe zurüfgeben zu fönnen, mel 
che unerträgliche Schande wäre das! Igfr. Ni 
fa (dies ift jene Lieschen, Julchens Bertraute) 
hat der Mad. Brob meinen Brief und Pak da= 

mals 
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mals *) bingetragen (es verficht fich, daß fie 
nicht weis, mas in beiden war) aber fie iſt jezt 
auf dem Lande; wen fol ich binfchifen? Ich has 
be mich da in eine fehrefliche Verwirrung geſtuͤrzt! 


— — 
IX. Brief. 


Etwas zur Veraͤnderung. 
An Sophie von Henriette, ihrer Freundin. 


Wemel, den 20 Jun. 
Woe⸗ ich Ihnen heute ſchreibe meine Werthes 
E fte, ift fo gut als von unfrer Frau se, dic⸗ 
tirt. Sie fan nicht mehr fehreiben, und doch 
mufften Sie auf Ihren Brief vom 13. d. Antwort 
‚haben. Dies ift der lezte der bier angekommen 
ift *) Ich weis alle Ihre Geheimniffe, obgleich 
Sie mir in feinem Ihrer Briefe, auch nicht in 
ihrem lesten, etwas davon gefagt haben. ce 
Sch will Ihnen erfi meine Meinung fagen. 
Ich dächte Sie nähmen den Herrn Puff! We⸗ 
nigſtens muͤſſen Sie eine Neigung gegen ihren 
Herrn Leff'**, die wir faſt in allen Briefen fin» 
den, ſchlechterdings unterdrüfen. Sie wird Ih⸗ 
nen in jedem änlichen Vorfall Ihres Lebens bins 
derlich feyn. Bedenken Sie mie unglüflich Koſch⸗ 
‚gen (die haffe ich, ohne Ruhm zu melden, von 
| | ganzem 
*. S. 32%. *x) ©, 20. bis 38. 
”*r) Diefe Briefe haben fich nicht gefunden. 
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ganzem Herzen) auf eben diefe Art geworden ift! 
Gefest, Herr Keff * * liebte Sie — mie ich doch 
nicht glaube; was Er that würde ein jeder der 
nur feine gefunden Augen, und dann ein Stuͤk⸗ 
gen Herz gehabt hätte, auf einer Neife mit Ih⸗ 
nen, gethan haben. Sie wiffen, daß ich Cin 
Züchten und Ehren fei’8 gefagt) das Andre Ges 
fchlecht nie fo gewiſſenhaft fliehn konnte, wie Sie. 
ich kenne diefe Kreaturen! So, mie der Wolf, 
wenn er auf eines armen Schafs Spur Fommt, 
feine Schnauze hebt, und riecht, und feinen Pelz 
fchüttelt, fich buͤtt, und nun zufpringts fo bes 
ben,. wenn fich unfereing aus dem Schafftall, 
dag heifft, aus der mütterlichen Nähftube, ver» 
irrt, diefe Kerlen ihre Frechen Augen empor, fchleis 
chen ung nach, big fie ung nah find, . falten bie 
Manchetten und ziehn an der. Welle, und beus 
gen die Harlofen auf, neigen fich dann tief, tief, 
o! big in den Staub von dem ſie genommen find, 
und hiſch! dann fpringen fie zu. Entſpringen 
wir Laͤmmchen alsdann: ei nun, das Feld ift 
gros — das Naubthier geht langſam feines 
Wegs, und fucht, bis feine Klauen ein andres 
dummes Ding hafchen. — Das war die männs 
liche Liebe. — Wir dagegen? wir find Laͤmm⸗ 
chen auf der Wieſe. Jezt komt ein Schmetter⸗ 
ling „Ach wie bund iſt das Naͤrrchen!“ Wir moͤch⸗ 
ten es doch gern naͤher ſehn! Es kraͤuſelt ſich um 
alle Laͤmmer herum. „Ach wenn es doch naͤher 

„kaͤme!“ Nun tommts und ſezt ſi d Dumm, 
‚A Theil, P | wie 
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wie e8 Schafen zufommt, gehn wir heran , fire 
‚ten den Kopf-in die Hohe, blinzen ihm zu — 
vaͤh! nun wollen wird hafchen — da fliegte 
Hin! — „Ei! las es fliegen ; ift doch die Welt 
\ ‚voll ſolches Zeugs!“ Nein; da legt dag Laͤmm⸗ 
chen ſich frank Hin, will nicht effen nicht trinfen, 
(fragen Sie nur Julchen — fonft ein liebes 
Kind) bleibt liegen bis der Herbft fommt — nun 
find die bunten Dingerchen alle weg — — Ich 
auge nichts, tie ich ſeh; dag folte nach gewoͤn⸗ 
lichem Menfchenverfiande foviel gefagt ſeyn: nun 
find wir in Gram und Gorgen alte Jungfern ge 
worden, und was erft bunte allerliebfte, o! kuͤſ⸗ 
fensmwerthe Schmetterlinge waren, daß find jezt 
£raftlofe elende Raupen. (Ob es nach der Na⸗ 
turlehre, oder Naturgefchichte fo recht ift! 
das mögen Em. Hochweis heit unterfuchen) 
Und was haben wir nun vom Sommer gehabt 
wenn ich fragen darf? Nichts, als die Reue! 
Nichts, als den. Wunfch : „DO! wenns dod) noch 

„einmal Sommer würde“ 

Nun ic) ſchweife treflich umher — mie 9% 
woͤnlich in allen meinen Briefen. Wo war ich? 
Ja, gefese auch — huften Sie, wenn ich wie 
der davon abfommen folte; alfo zugeftanden daß 
Herr Keff'* * Sie liebt: fo mill ich nicht fragen 
„wo ift er? was ift er? wird er noch einmal mies 
„der fommen? kan er eine Frau ernähren?“ (o 
er ift reich... Recht ſo; ich denke Pharon und 
u iſt fein, Fond. Doch weh mir! Siemwer- 

ben 
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den wohl nicht auffommen laſſen daß Ihr Wun⸗ 
derthier ſpielt? Und warum micht? fubfi fire 
nicht jest der groffefte Theil aller Armeen von die _ 
fem Fond?-Wag tadeln Sie an: einem fond zw 
deffen Erwerbung nichts gehoͤrt als Gewiſſenlo⸗ 
ſigkeit, Befchiklichkeit und feines Gefuͤhl, und: 
beides Iestere noch dazu nur in den Fingern ) 
dag alles will: ich nicht fragen, fondern ich will 
nur fragen ‚ Ums Himmels Willen, Siekgen biſt 
„du toll? -unterfiehft du dich, dem Menfchen je 
mals wieder vor Augen zu kommen? was muß 
„er jezt von dir denken? iſt dirs (wie ich gewid 
weis) ſchon peinlich daß ich die Infterburäfebe 
Geſchichte (fo unfchuldig du auch biſt) geleſen ha⸗ 
„be: wie kanſt du nochan einen en 
„der fie — gefehn hat?“ *) 
Dagegen ift HerrPuf einrechtfchafner MannU - 
fein Brief *)- ift mehr werth als Herrn Aeif* *. 
P 2 —* ganze 
) »Es iſt ſchwer einzufehn, warum von der Infterburgs 
„fhen Geſchichte foyiel Aufhebens gemadıt wird? 
„eben als von Rofchgens Begebenheit auf dem Tanz⸗ 
»ſal? das find ja Kleinigkeiten — kaum werth, daß fie 
 „diefen Namen haben — Kleinigkeiten über die man 
»laͤngſt weg if.“ Dies fand in’ der erfien Ausgabe 
als eine Note des Sezers. Jezt hat es ein Kunfirichs 
ter, fo treulih unter feinen eiguen Meinungen mie 
abdruken laffen, alt hätte er.diefe Gtelle gar nicht 
gelefen — doch, das hat er auch wol nicht gerhan. 
Wer wolte fein Amtöbruder feyn, wenn er ein ganz 


zes Buch mit Aufmerkſamkeit lefen folte? 
u.) €, Io, 
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ganze Neifebefchreibung ſeyn würde. Er ift ein 
fesbafter Mann — fein Schmetterling. Er 
ift ein Mann, von welchem es gewiß ift, daß er 
Sie liebt. Erift ein reicher Mann — ba! ſtill, 
ſtill; ich feh die gerümpfte Nafe, die. aufgeworf⸗ 
ne Lippe: aber ich glaube fein Wort — und 
wenn Sie es mir ſchwoͤren beim ;„Styr”? — 
nein, beim Werth eines Hochzeittags ſchwoͤren: 
fo glaube ich doch nicht, daß es ihnen gleichviel 
ift, ein armes Weib oder eine reiche Frau zu 
werben. Der Kufuf! ein Hauffen Ninge, jeder 
taufend Rehlr. unter Brüdern werth — Ohrge⸗ 
benfe doppelten Preifes, und nun am Fleinen 
Tiſchgen Bank von taufend Dufaten gemacht — 
halt, Sie fpielen nicht; thut nichtd; genug tau⸗ 
fend Dufaten wie Nichts; ach Fiekgen Fiekgen! 
das reist dich und mich ; oder mir beide find die 
zwo Klugen unfers Geſchlechts. Ferner, Here 
Puf ift fein Juͤngling mehr; ein vernünftiger, 
folider Mann; und dies dächte ich, bat viel 
Gericht auf das Herz eines jungen Maͤdgens. 
Das übrige Gefchmeis dag um ung ift, hat ſich 
die Kinderfchuhe gefchont, und trägt fie jest. — 
Er ift ferner . .nun furg, er iſt hier in Memel — 
(gutes Kind! greifft du doch fchon nad) dem las 
con! lies doch erſt weiter) er ift, fägeich, bier 
in Memel vormals gemefen. Die Frau SE. hat 
ihn gefandt eh fie nach Deutfchland gefommen 
ift; überhaupt er ift hier bekandt wie ein glüflich» 
gewordner Sremdling bekandt zu ſeyn pflegt, und 

Ä 0 feine 


HET 229 


feine Bewerbung um Sie, wird hier von jeder 
men gebilligt (das heifft, von unfrer Grau E. 
und von mir.) 

Nun wiffen Sie meine Meinung. Im Gruns 
de liegt Ihnen an diefer nicht viel; Sie wollen 
die Meinung unſrer mütterlichen Freundinn 
wiffen. Die haben Sie jest gelefen, meine Lie 
be! denn ich wuͤrde ‚als ein jüngeres Mädgen 
wie Sie, nicht wagen, fo etwas zu fehreiben, 
wenn nicht fie felbft mir es befohlen hätte, Zu 
ihrem Auftrage gehört noch das, „daß fie Sie 
„erfuchet, nur bis zum Schlus der Pufffchen 
„Sache in Rönigsberg zu bleiben, und im Fall 
„Sie fih nicht entfchlieffen, ihm die Hand zu ges 

„ben (worin, wie Sie wiffen, Sie völlige Freis 
heit haben) ohne Zeitverluft zu ung zuruͤkzukom⸗ 
„men,“ indem fie nicht aufhören kan zu bereuen, 
daß fie zu Ihrer abentheuerlichen Neife ihre Eins 
willigung gegeben bat, und fchon alle Hofnung 
aufgiebt, nach fo entfezlichen Kriegsveränderun« 
gen in Sachfen, je etwas von der Frau Major 
rinn *) zu erfahren. Sie ift übrigens der. Mei⸗ 
nung, daß Sie der Madame Vanberg frei hers 
aus alles fagen müffen, was zwiſchen Herrn 
Puff und Ihnen vorgefallen iſt. „Ein Mädgen,“ 
fagt fie, „das in folchen Umftänden Geheimniffe 
„behalten will, verwikelt fich in Dinge, Die zu⸗ 
„legt ihr felbft unangenehm werden.“ Mir iſts 
freilig anfisffg, folche Dinge ſchreiben zu muͤſſen, 
:P3 | von 
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Bon denen ich gewis weiß, daß Sie fie überfchlagen 
werden; denn wenn in der Liebe nicht Heimlich» 
feiten find: fo ift die Liebe deutſch — daher nen» 
nen ja eben unſre Nachbarn ihre Liebe intriguc, 
weil fie immer entweder ihr oder ihrer Geliebten 
Gewiſſen hinter das Licht führen. Doc) halten 
Cie es darinn wie Sie wollen! 

Das wir alle und nach Jhrer. Zurüffunft ſeh⸗ 
nen, fönnen Sie mir glauben. Sie werden 
num abfcheulich altklug thun: aber deswegen 
bleibe ich doch 
Ihre treuſte Henriette. 


Nachſchrift. 

Haͤtte ich da nicht beinah eine warhaftige 
Hauptſache vergeſſen? Jene Schnallen — Kind! 
warſt du raſend? O! ich mus mit dir von der 
Leber wegreden. Schaͤm dich des Hochmuths 
und der Hize, wodurch du dich zu einer ſo ganz 
Goit dit fans flatterie) fo ganz naͤrriſchen That 
hinreiffen lieſſeſt! Mit Sachen: zu pralen,melche 
dir nicht gehoͤren; welche, von Herrn Puf anzus 
nehmen du errötheteft, vielleicht gar fie ihm wies 
dergeben wolteft! Unterfuch hier dein Herz — 
und erfchrif dann, wieich. Du weiſſt wie fehr 
unfre Alte bich liebt: aber weiſſt du was fie fagt? 

„Wäre ich“ fagt fie, „die Madame Grob: fo bes 
"hiele ich die Schnallen fo lange / bis ich das uͤber⸗ 
„muͤthige Maͤdgen, fo tief ich koͤnnte, gedemuͤ⸗ 
„thigt hätte. Und“ ſezt fie hinzu, „welche Toll⸗ 
| — | heit 
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„heit, Sachen von fo hohem Werth einer ſolchen 
„Frau anzuvertrauen!“ — Zoͤrn nicht, liebes 
Fiekgen: aber: geſtehn muſſt du doch jest, daß 
dein Hochmuth (doc) dag verhaffte Wort will ich 
wegftreichen eh ich noch den Brief fiegle) „daß“ 
(fol e8 alsdenn Heiffen) „Die uͤbertriebne Mei⸗ 
„nung welche du von meiner Freundin Sopbie 
„gefaſſt haſt,“ dich einft zu Unternehmungen 
bringen fan, welcher ein demuͤthiges und dulden⸗ 
des Mädgen nie fähig if. Denf nur einen Aus - 
genblif, um dich hievon zu überzeugen, wie fehr 
du deinen Zwek verfehlen wuͤrdeſt, wenn biefe 
Frau den ganzen Zuſammenhang der Sache ers 
führe! Und wie leicht fan das gefchehn, vielleicht 
fchon gefhehn feyn! Noch mebr fan gefchehn: 
Kerr Puf felbft Fan diefe Sache erfahren. — 
Doc du willſt nicht, daß ich dein Kochendes 
Bluttöpfchen dem Feuer näher fege; du willſt daß 
ich Dir rathigeben fol. Wohlan, bier iſt nichts 
anders zu thun, als die fämtlichen Gefchenfe vor 
Herrn Puf anzunehmen, und dann die Schnals» 
Ion, der Mad. Grob zu überlaffen. Ich weiß, 
ganz gut auf welchem Flek dir dag wehthut: aber. 
ich bitte dich mach bie Sache.ab, im Augenblif 
des Empfangs meines Driefd. Und nun Adieu; 
die widrigen Wörter Hochmuth und Bauerfiolz 
und Wind ftreiche ich jest da oben weg. 
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Fortſezung, 


wo zwei Portraits aufgeſtellt werden. 


ein; noch nicht Adieu; denn meine Liebe zu 
Ihnen meine Sophie dringt mich, noch 
einen Bogen anzulegen, um Ihnen noch etwas 
zu ſagen. Das iſts nicht, daß ich glaube die 
Erinnerung an Ihre Geburt werde Ihnen einſt 
ſchaden, und jezt mehr als bisher, indem ſie jezt 
in eine gan; andre Welt eingetreten ſind/ als bie 
Memelfche war. Sondern das iſts, daß wir 
Eie mehr ergründet haben als Sie denfen. In 
einer der vortreflichen Frühftunden melche unfre 
Stau E. ung goͤnnt, fielen wir drauf, nämlich 
ich, Juſtchen, und Marie, ung, und unfte 
Sreundinnen zu malen, und diefe Gemälde her, 
nach der Frau E. vorzulegen. Da ward dann 
zuerſt hingeſtellt: 
„Ein Mädchen von allen erfinnlichen Anlagen 
„zur Schelmerei, aber durch Erfarungen Flug. ges 
„macht, welche) groß feyn müffen meil fie folche 
„forgfältig verfchweigt. Ihr Verſtand ift aber 
„nicht der ſchaͤrfſte, obwol mweil dag Gluͤk ihre 
„oft fcheltenswerthen Unternehmungen begünfligt 
„bat, er eine vortheilhafte, Meinung erregt hat. 
„Jenes Gefchlecht hat hierin nicht den geringften 
„Argwohn; denn ihr Geficht, melches auch fie 
„ſelbſt nicht für ſchoͤn Hält, und für welches ich 
„die 
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„bie erforderlichen Farben nicht recht mifchen fan, 
‚bat etwas, das dieſe gaffenden Herrn von der 
„Unterfuchung des Verſtands ganz abloft. Sin 
"der Jugend feheint fie verzärtelt worden zu feyn; 
„nicht, als hätte fie entweder jene blöden Arten, 
„oder jenes dummdreifte Welen an fich, wor« 
"an man Frauenzimmer erkennt welche ver zo⸗ 
„sen worden find: aber fie hat einen Eigenfinn, 
‚welcher einft: vieleicht eben dasjenige Herz von 
„ihr entfernen Fan, deſſen Beflz ihr vorzüglich 
„lieb feyn wird.” Sie ift fanguinifch, und 
„alfo.fehr gefund: aber Faften ift nicht ihre Sa- 
„he. hr. Merz iſt vortreflich und gan; genau 
„an die fchiflichfte Stelle hingebaut: dag heifft, 
„es liege nicht fo nah unter der Hauf, daß es im 
„Augenblif jeden Eindruf fühlte, oder gleich aus 
„der Haut fahren wolte; es liege auch nicht 
„to tief, daß es den Leidenfchaften ungugänglich 
„ſeyn, oder Daß es ung unmoͤglich feyn folte, feis 
„ne eigentliche Stellung zu entdefen. Aber den 
„Fehler hat dies Herz, daß es nicht veft liegt. 
„Daher ifts unfäglich unbeftändig.. Es wäre 
„fähig ‚fich heut unwiderruflich zu verfchenfen, 
„und Morgen fo weit zuruͤkzuweichen, daß es fuͤr 
„denjenigen, der e8 zu haben glaubte, unwieder⸗ 
„bringlich verloren iſt. Das ihr ganz Eigen» 
"thümliche, ift, ein Leichtfinn, welcher ganz ge- 
„wis feines gleichen. im ganzen Königreich Preup 

„ten nicht hat. Gebt ihr dagjenige,wag fie aufg 
„eifrigfte gewuͤnſcht hat; fo lange ihr dabei nichts. 
Ä P 5 „comis 
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„eomifches einfällt, fo lange ift alles gut: aber. 
„wird etwas an diefem ertwünfchten Gut, ihr laͤ⸗ 
ſnherlich — fo lacht fie fo lange ‚big fie nicht 
‚mehr weis; was um und neben ihr gefchehn iſt. 
„Wenn fie gefund ift: fo hat nichts in der Welt 
„einigen Werth. für fie. Zum Ungluͤk ift fie in, 
„ihrem Leben auch nur einmal ein wenig unpaͤſf⸗ 
„lich geweſen- Solte fie jemals wieder krank 
„werden: fo wird fie heirathen; denn fie iſt in 
"ihrem Leben noc) nicht ernfihaft genug geweſen, 
„um an den ehelichen Stand zu denken. Frei⸗⸗ 
"ich waͤre ſie im flande ein thorigtes Bündnis 
„zu fehlieffen, und ein fehr ſo li de s bis auf dem, 
"Punct su treiben, und daun gleichherzlich über, 
„beide gu lachen; fo, daß wir e8 nur dem Zufall, 
"zu verbanfen haben wenn ſie noch heut in une, 
„ſerm Reihen fteht: aber einen Mann wird fie. 
„wol niemals twirflich glüklich machen. : Daß, 
beſte iſt, daß ſie aufrichtig genug iſt, um einem 
„jungen Mann das gleich bei der erſten Unterre⸗ 
„dung mit duͤrren Worten ins Geſicht zu ſagen. 
Eben dieſe unmaͤhſſige Aufrichtigkeit macht auch, 
daß ſie bey allem ihren Leichtſinn, und bei dem 
Wantelmuth der nirgend ſtichhaͤlt, doch in der 
Freundſchaft unwandelbar iſt. Nicht eben aus 
„Güte des Herzens; fondern, weil fie geſchaffen 
„zu feyn glaubt, um bis ins Grab zu ſcherzen: 
„so achtet fie auch felbft eine Auffündigung der 
Freundſchaft nicht, weil ſie dadurch einen Ge⸗ 
„genſtand ihres Spottes verlieren wuͤrde. Aus 
I | „dieſem 
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„diefem Grunde £reibt fie ihren Muthwillen auch 
„gegen die gelichteften Perfonen fo weit, wie er 
„gehn will; denn das Aufferfie was dann erfol⸗ 
„gen fan — ein Freundſchaftsbruch — iſt ihre 
„nichts, weil fie glaubt, ein folcher koͤnne nicht 
„ſtattfinden mo fie nicht eintwillige; und dazu, 
„denkt fie, kan es nie fommen. Es iſt auch in 
„der That noch nicht fo weit gefommen; denn 
„fie ift vielzuliebenswuͤrdig als daß man fich gern 
„von ihr trennen wolte. Jenes Geſchlecht ift 
„ganz ihr Spiel, fo, daß fiehundertmal für fehr 
„verbuhlt angefehn worden ift: aber nichts ift 
„ihr unmoͤglicher als das, dem Hange zu wider, 
„stehn den fie hat, jeden Mann zu äffen der eini⸗ 
„nigermaßffen fich ihr nähert. Getrieben durch 
„diefen Hang. hat fie, vielleicht viel, Fehltritte 
„gethan, aus welcher nur die Klugheit-der Frau 
„E. fie herausziehn fontes aber daß folche einft, 
„und vielleicht in Kurzem, eine überaus ernfthafe 
„te Solge haben Finnen, das ift ihr noch nie ein« 
„gefallen. Bekomme fie einft einen Mann der 
„nichts, aber gar nichts, von Richardſon's 
„bLord G. an ſich habe: fo kann fie eine wunderns⸗ 
„wuͤrdiggute Frau werden. Ihr Eheſtand wird 
„alsdenn folgender geftalt ... doch das fan wol 
„füglich in den Hintergrund des Gemäldes ges 
„ftellt werden.“ fecit Juftchen. 


Nun 
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Nun Siegen, unfre Srau SE. ſah die Stüf 
an, lächelte, und fagte „Wo ift denn bag ans 
„Dre?“ — ba ward aufgeftellt: 


„Ein Mädgen, ſtolz wie Selten war 
„und hizig wie ein Britte; 
„Sie tritt mit hochgepuztem Har 
„einher, mit fpan’fhem Schritte: 


„Ihn von Geſtalt, wie Venus hell 
„im blauen Meer ſich zeigte. 
„Ein Blik, vor dem ein jeder fchnell 
„iur Huldigung ſich neigte. 


„Und — wunderbar! fie if gelehrt 
„in jeder Kunft der Schönen ; 
„Run: allen Huldgöttinnen werth, 
„und werth den Götterföhnen. 


„Nur, lieben Juͤnglinge! für euch 
„rein Drädgen! Eine Feie 
„um die im ganzen Königreich 
„niemals ein Schäfer freie! 


„Kein Schäfer! doch lebt irgendwo 
„ein Juͤngling hochgeboren, 
„und naht ſich der ihr: warlich, fü 
„seht ſtraks ihr Herz verloren 5 


denn, ausgefprofft aus edlem Stamm 
„idlt fie euch dreifiig Ahnen, 
„und wird fi) — (fie, dies holde Lamın) 
„den Weg zur Hoheit bahnen... . .* 
Fiek⸗ 
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Fiekgen! welcher Plagegeiſt hat denn mit mir 
ſein Spiel! was habe ich gemacht? Die Inſchrift 
die unter dem Gemälde in der Verzierung anges 
bracht war habe ich ganz vertieft in Gedanken, 
Ihnen hergefegt! Gefchwind laffen Sie mid) dag 
wieder gut machen: Hier iſt das Gemälde, oder 
wenn Sie wollen, das Bildnis. 

„Ein Mädgen melches beim erſten Anblit 
„ſchlechterdings bezaubert. Sie entſtand, als 
„auf Bitte der Dichter die Zahl der Grazien um 
„Eine vermehrt werden ſolte. Die guten Huld⸗ 
„göttinnen:fahn fie erſt mit Entzüfen an; aber 
„wenn Neid in einer Goͤtterbruſt brennen koͤnte: 
„fo würden die Wonnereichen Schweftern Neid 
„gefühlt Haben. „Welch eine hohe Leibesgeſtalt.“ 
„riefen fie, „und welch ein Wuchs! Von mel- 
„chem ungefehnen Altar nahmen die Goͤtter dag 
„euer dag in diefen Augen leuchtet? und wie fon« 
„ten fie es fo glüflich mit diefer fanften Huld ver⸗ 
„mifchen ? Aug welcher fernen Morgenfonne hauch- 
„een fie jenes feine Roth auf diefe Wangen? und 
„mo war der Aether der dieſe Weiffe fo zart aufs 
„gelegt hat? Wer gängelte fie? oder in welchem 
„Goͤttertanz lernte fie diefen ‚edlen Gang?. Wels 
„her himmliſchen Harmonie Nachhall ward, dies 
„fe entzüfende Stimme? — D! wie gern naͤh—⸗ 
„men wir fie ale Schwefter auf. . . wenn nicht 
„der.alte Gebrauch feit unferm Dafeyn gewollt 
„hätte, daß unfrer nur drei ſeyn müffen!“ So 
„blieb alfo dies Mädgen eine vertraute Freundin 

„der 
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„der Srajich, . obwol fie als eine Anderwandte 
nicht aufgenommen werden konte. Indeſſen 
verſtehn wenig Schönen Mythologie genug, 
„um zu begreifen, daß eine Sterbliche in fo veſtem 
Bunde mie den Grasien fiehn fan. Sie ſehn 
„alfe nie die Urfache der Erhabenheit unfers Maͤd⸗ 
„gen, die doch bey der Vertraulichkeit mit jes 
„nen überirdifchen Wefen fo natürlich ift, welche 
"aber in der lallenden Sprache der Sterblichen 
> nicht anders als, KHochmurh genannt werden 
"fan. Die ganze Schönheit ihres Geiſts und 
"feiner feinen Hülle, und was ſonſt noch dies 
Maͤdgen ziert; ihre wohlklingende Sprache; die 
KAnnehmlichkeit ihrer Perſon, die Kunſt mit wel⸗ 
"cher fie den Zeug den Schnitt und die Farben 
"ihrer Kleider wählt; und endlich das lärmende 
"Auffehn welches auch ihr allerſtillſtes Verdienſt 
„unter dem andern Geſchlecht macht: alles dies 
> fälle fo befremdend auf, daß bie Zahl ihrer Seins 
„Binnen einft unendlich werdenmus. Wer als 
"(es dies nicht weiß, würde ihr Gemälde ganz 
infs jeichnen. „Sie mus,“ würde ein folcher 
Laie ſagen, con hoher Abkunft, alſo aufs we⸗ 
nigſte, Adelich ſeyn. Dies iſt in ihrem Blut, 
"und dag wollen wir ihr gern vergeben. Es wird 
ihr alfo entfezlich fehmwer unter den Bürgerlichen 
"umher zu wandeln; e8 fehle ihr an Freundin; 
„nen: denn nur diejenigen Fann fie beibehalten. 
"deren Gerz fie in der erfien Jugend hinnahm, eh 
„fie noch ihre innere Groͤſſe fühlte. Eben fü 
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„ſchwer wird es ihr, mit Adelichen umzugehn, 
„weil ihr Gluͤkſtand nicht gros genug iſt, um ih⸗ 
„rer Geburt gemaͤs zu leben, fo, daß fie aufs 
Zkuͤnſtlichſte berbirgt daß fie Feine Buͤrgerliche iſt. 
„Sie waͤre die Einzige Die dag koͤnte: daher treibt 
fie dies fo. weit, daß fie das Laͤcherliche eines 
Stands den fie für ihre Perſon mit groſſer Glo i⸗ 
re fuͤhren würde, aufdekt wo fie es findet, und 
wo ſie es nicht findet: Dieſe Richtung hat ih⸗ 
„re Einbildungskraft ſo geradehin genommen, 
„daß ‚um ſolche zu weiden, ſie ſolche Faͤlle erfin- 
„den würde wenn fie fo ungluͤklich wäre feine ders 
„ſelben anzutreffen. Wenn fie alfo ihre Anmers 
„eungen-über.den Adelftand nicht übertriebe, wel⸗ 
„ches fie, zum Erempel bei dem Gapitel von den 
„Misbündniffen, alemalthut: fo muͤſſte nie jes 
„mand ſo richtig als ſie, den Geſichtspunct ge⸗ 
„faſſt haben, aus: welchem beide Stände ange 
„sehn werden müffen. : Dagegen iſts ihrer gan- 
„en Denfungsart zuwider, im’ Bürgerlichen 
„Stande etwas Gutes zu finden, obwol nie- 
„mand, eiftiger als fie, es aufzufuchen ſcheint. 
„So fehr demnach ihr Edelmuth die Zalfchheit 
„verabſcheut, fo falfch ift doch fie. felbft, fobald 
„ihr angenommner Stand in der Welt mit dem- 
„ienigen in Collifion kommt, zu welchem fie 
„geboren war. Dies ift eine Folge deg ihr pein- 
„lichen Mangeld der Glüfsgüter: gewis nicht, 
„des bürgerlichen Namens den fie angerommen 
„bat. Eben dies iſts was fie gern verbergen 
„will 
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will: daher geitfcht fie.mit einer ungewönlich- 
‚scharfen Geiffel, eben diefen Bauerftolz, ſo⸗ 
‚bald fie ihn an Andern ihres Standes findet, 
‚die entweder fo arm find als fie, ober die bei 
mehrern Gluͤksguͤtern, in Abficht des Geiſts oder 
der feinern Lebensart ihr nachſtehn. Kommts 
einft zur Selenwanderung ; ſo wird fie eine Fu⸗ 
‚vie werden, welche bie Uebermuͤthige im Bür- 
gerftande unbarmberzig geiffeln wird. So feh’ 
‚man fie jet an: dann fan man ihrer Liebe die 
Nativit ät fielen. Sie wird den würdigfen 
Mann vermerfen, wenn er nicht entweder ein 
‚Cavalier ift, oder eine abeliche Bedienung 
hat. Findet ſie einen Bürgerlichen der ihr werth 
ſcheine in dieſem lezten Fall zu ſeyn: fo wird fie 


» 


veſt glauben, er fei dag nicht, wofür er ſich aus⸗ 


giebt; und diefe Meinung wird ſich in alle ihre ; 


2 


” 
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Leidenſchaften aufs tiefſte einwurzeln. Berges 
bens wird ſie unternehmen dies Hirngeſpinſt zu 
‚gerfireuen , denn fie wird nie im Ernſt es ent, 
fernen wollen. Daher hat das Lointain 
‚des Gemäldes auf welchem ihr Bildnis ift, ein 
ſo fehr trauriges Anſehn; und waͤre es nicht ſo 
ſehr dunkel: ſo wuͤrde man in demſelben die 
ſchreklichſten Auftritte des Ungluͤts und Elends 
entdeken.“ — Doch, zuruͤt zur Hauptfigur. 
‚Man kan nichts vollkomners ſehn! welche innige 
Miſchung von cholerifchen und melancholifchen 
‚Säften! welchen Reit giebt diefe, ihrem feurie 
‚gen und doch fanften Auge, und welche Fein⸗ 

„heit, 
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„heit, ihrer ſchoͤnen Farbe! Leibesgeſtalt, Wuchs, 
„Sprache, Gang, alles dies rührt auch den 
„Öleichgültigfien, giebt dem Bejahrten Zreude, 
„dem Mann Zärtlichkeit, und dem Juͤnglinge 
„Ehrfurcht. Aber ihr Ale, weicht, fobald fie 
„lächelt oder trauert; denn beides giebt ihr eine 
„alzumächtige Anmuth. Beides verräth eingang 


„reines Herz, ein Herz voll Tugend; voll des. 


„ſchnellſten Gefühls; ein Herz, weich für jeden 
„Eindruf fremder Noch und fremder Freude; 
„vol des allerchätigften Mitleidens — und, wel⸗ 
„es mehr als das alles, fagt: ein Herz wie 
„wir hoffen, voll Furcht und Liebe Gottes; ein 
„Herz welches einft, und vielleicht bald, ganz uns 
„tadelhaft werden mus. Und nun feht diefe Aus 
„gen — den ganzen Kopf: Zeigt ſichs hier 
„nicht aufs deutlichfte, daß im Verſtande alleg 
„ehr lichtvoN feyn mus? Und menn nicht, oft 
„genug, Anfälle der Uebereilung fie felbft demuͤ⸗ 
„thigten, wenigstens fie demüthigen Eönnten muͤſſ⸗ 
„te dann ein fo fcharfer Beobachtungsgeift,. mit 
„foviel Kenntniffen, deren vielefonft nur dem fehr 
„reifen Alter eigen zu feyn pflegen, begabt, und 
„nun durd) eine fo groffe Belefenheit von Jugend 
„auf geübt, dem Ganzen nachtheilig feyn? Was 
„wird dies Mädgen feyn, wenn Fehltritte, Em 
„farung und Verlegenheiten in welche fie fich nur 
„zu oft fegen wird, verbunden mit dem Rath 
„treuer Freunde, fie gegen ihre ftarfen Feinde, 
„gegen Leidenſchaft und Vorurtheil, werden 

U Theil. a behut⸗ 
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„behutfam gemacht haben? Was witd fie feyn, 
„menn fie wird gelernt haben, ihren flarfen Ab» 
ſcheu gegen alle Art der Falſchheit, minder aus» 
„brechen zu laffen, und dagegen zu unterfuchen, 
„ob jene fünftlichen, befonderg die, ihre geheis 
„me Gefchichte und Grundfäge betreffende, Ver 
ſchweigungen , und jene Sorgfalt mit welcher 
„fie eben dag gefliffentlich an Andern tadelt, weſ⸗ 
„fen fie ſelbſt beſchuldigt zu werden fürchtet, und 
„jene glatte und gefchmeidige Höflichkeit mit wel⸗ 
„cher fie Erklaͤrungen ausweicht welche fie nicht 
> folte vermeiden wollen: ob nicht dag alles mie 
„der Gefahr ihr droht, vom fehönen geraden Wes 
„ge der Redlichkeit abzufommen? Was dies Bild 
„nis von fehr vielen die mit den Hauptzügen def 
selben, Aehnlichkeit Haben koͤnnten, unterſchei⸗ 
„det, iſt: daß dies Maͤdgen bei ihrem groſſen 
Verſtande gerade dasjenige hat, wogegen eine 
gewiſſe Hoͤhe des Verſtandes ſonſt zu ſichern 
„pflegt, nämlich viel Eigenſinn, und eine faſt 
„männliche, Entfchloffenheit, lieber das Aeuſſer⸗ 
‚fie zu erwarten, als biefen Eigenfinn zu bro⸗ 
„hen. — fecit Henriette.“ 


— 


Unfre Srau E. liebe Sophie, ftellte je bei | 


de Gemälde noch einmal hin, und fagte: „Du, 
Juſtchen haft Henrietten aufs vollfommenfte 

‚getroffen; und du, Benriette haft...“ Doc) 
Sietgen, eh ich Ihnen fchreibe was fi e zu. dem 
Gemälde fagte, welches meine main-de maitre 
verfer⸗ 
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verfertigt hat, mus ich erft wiffen, ob Ihnen 
auch was dran liegt, es zu erfaren? 


* * 
Ron der Witwe E. Hand. 


Komm wieder liebſtes Kind! So — dein 
Bruder dient, kann er niemals ſo frei werden, 
daß du auf ſeine Begleitung dich verlaſſen koͤnn⸗ 
teſt. Ich waͤre untroͤſtlich, wenn du irgendwo 
ſizen bliebſt. Mein Herz ſagt mir, daß meine 
Tochter tod iſt, und von dir meine zwote Toch⸗ 
ter will dies Herz nicht laͤnger getrennt ſeyn. 
Wilſt du aber meinem Rath in Abſicht auf Herr 
Puff folgen, den ich als einen ſehr braven Mann 
kenne: fo bleib, bis du mir ſelbſt die Nachricht 
von deinem Glüf bringfi. — Herr Schulz ges 
falle mir nicht; ich wünfche dem guten Julchen 
einen beffern Mann; doch weis ich feine Gefchichh 
te nur bis an die Erfcheinung der Madame Vans 
berg in der Allee. — Hüt dich, Koſchgen zu 
erbittern: ich halte fie für eine Perfon, die feine 
Gewiſſensruh hat. Gieb Achtung; fie-wird den 
Herrn Malgre' nchmen. — Sch danfe dir, daß 
du mit fo viel fchreibft. Die Hauptfachen deffen 
was ic) dir zu fagen habe, habe ich unfrer Hen⸗ 
riette aufgetragen. — ch hätte nicht gedacht, 
daß mir noch fo viel dran liegt, zu wiſſen, was 
in der Welt vorgeht. Wie werde ich mich freuen, 
wenn du, auf irgend eine Art glüflich, wieder 

Q2 ſeyn 
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ſeyn wirſt in dem Armen deiner mütterlichges 
finnten E. 


* 


X. B r i 14 f. 
Sophie glaubt, daß fie Frau Puff werden wird. 


Der Pharotiſch. Fernere Nachricht von Julchen und 
Koſchgen. 


Sophie an die Wittwe E. 


den 9. Jul. Donnerſtags. 

Xch folge Ihrem Befehl willig. Ich habe 
—J meinem Bruder gemeldet, daß ich nicht nach 
Sachſen gehn, doch aber bis zu ſeiner Antwort 
hier bleiben werde. Ich bin nicht umſonſt bis 
hieher gereiſet. Ich habe genug erfaren! — 
Sobald ich meines Bruders Antwort erhalten 
werde, werde ich Ihnen den Tag meiner Zurüfe 
£unft veftfegen. 

Aber wie fol ich aus diefem Haufe fommen? 
Ich werde nicht eher als am Tage meiner Abreis 
fe mich. entdefen Finnen, fonft würden Herr Puff, 
feine Schmwefter und Julchen fich wider mich 
verbinden. Ich weis nicht wo er iſt. Aug ber 
Einlage *) werden Sie fehn, daß ich vermuthet 

habe, 

r, Eine Antwort auf den Brief ihrer Freundin. — Dies 
ſer Brief-ift verloren gegangen ; welches wir um ſoviel 
mehr bedauern, da die Lefer vermuthlich begierig feyn 


werden , zu wiflen wie Sopbie die Dffenberzigkeit ih⸗ 
ser HSenriette aufgenommen hat? 
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habe, Sie wirden mir zu diefer Heirath rather.’ 
Sch habe nichts wider ihn. Ihr Sohn Fan ſich 
wieder finden; *) Ihre Tochter kan die mir bes 
flimmten 18000. fl. felöft brauchen: alsdann 
würde ich mir ein Gemiffen machen, das mindes 
fte anzunehmen — und da der Krieg fo fehr wuͤ⸗ 
tet, und feine Hofnung befferer Zeiten anſcheint: 
‘fo mus ich befennen, daß die Armuth etwas 
Schrefendes für mich hat. Nur dag einzige: 
fehle mir; Liebe zum Herrn Puff._ Will er ſich 
mit dem begnügen was ich für feine Fahre haben 
kan, will er mit meiner Hochachtung zufrieden 
feyn: wohlan, fowillich... Ach! das ſchwere 
Wort! — Ich will, um mich zu zerftreuen, Ih⸗ 
‚nen die Erzählung unfrer Begebenheiten fortfezen. 

Ach) bin mit Kofchbgen am Sonntage bei bem- 
Fräulein von N. zu Tifche getvefen. Zum Glüf 
waren noch mehr Perfonen meines Stande da. 
° Herr Schulz, der fich auch in der Gefelfchaft- 
befand, ſuchte Gelegenheit mit mir gu fprechen,: 
die ich felbft wünfchte: aber es lieg fich nicht ehun;- 
wir wurden zu fehr beobachtet. Nach Tifch warb. 
gefpielt; dag Fräulein machte Bank. Ach fol«- 
te aud) pointiren; ich entfchuldigte mich da⸗ 
mit, „daß es Sonntag wäre,“ und ward hönifch: 
verlacht — auch vom Fräulein. ch dachte 
hier an türfifche Sklaven. Würden fie (dachte 
ich) lachen, wenn ihr Herr ihnen einen Ruhetag; 
fchenfte, und einer unter ihnen behauptete, mar 

Q3 koͤnne 
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fönne dieſen Tag nicht beſſer als zur Ehre bes 
„milden Herrn, der ihn ja such zum Arbeitstage 
„machen konnte, anwenden?“ — Diejenigen in 
Der Geſellſchaft, welche griechifcher Neligion ta» 
zen, fpielten nicht. Die andern fagten „der, 
„Sonntag fei zur Ruhe gefchaffen“ recht, als 
wenn ein Spiel wie dieſes, bei welchem fo viel 
Leidenfchaften die Seele quälen, eine Erholung 
genannt werden Fönte! Aber wir Frauenzim« 
„mer“ ſagte ein Ruſſi ſches Maͤdgen, haben ja nie 
" ettvad zu arbeiten? denn Strifen und Nähen 
ft doch nicht Arbeit: ber Sonntag muß alfo 
"mehr als ein Ruhetag feyn?“ Man antwortete 
nichts. (Mir fiel hier der Verfolg der neulich 
- (S. 152) angejogenen Stelle ein: „Seitdem Ra⸗ 
„bener die Nuzbarkeit des Sonntags (Ausg. 1763 
„4 Th. ©. 64.) erwiefen hat, bat meines Wifs 
"feng niemand auf die Abfchaffung des Sonn⸗ 
tage gedrungen auffer der Herr von Voltaire. 
"Über diefen guten Mann hält man noch immer 
| für findifch! Nachdem vollends die Zeitungen 
„(fieh den Artikel Winterluftbsrkeiten) ihn zum 
Ruhetage beftimmt haben, ift ale Hofnung der 
„Abfchaffung verſchwunden; wir behalten alfo 
„die Schwarzroͤke richtig auf dem Halfe!”) Here 
Schulz legte fein Buch weg, tie er fah, daß 
ich das fuͤr mich beſtimmte nicht annahm: der 
gute Menſch ſcheint auf meine Fuͤrſprache bei Jul⸗ 
chen ſehr zu fuſſen! 


Koſch⸗ 
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Koſchgen fpielte Anfangs fo gleichgültig wie 
eine Spielerinn von Profeffion. Sie verlor bes 
trächelich. Da ich fie kenne: fo war mirg leicht, 
ihre-innre Ergrimmung zu fehn. Aus Verzweif 
lung trieb fie endlich einen Dufaten big zu quin- 
ze etleva. Die Karte fchlug fehl. Sie flieg 
einen entfezlichen Sluch aus. Das Sräulein fah 
fie mit einer feltfamen Mine an. Dies verzerrte 
ihr Gefiche big zur Aenlichfeit einer Furie. Gie 
bat mic), ihr Geld zu lehnen. Ich Fonte das — 
was ich bei mir hatte, etwa 4 oder 5 Rubel, ihre 
nicht verweigern, weil fie tonffte, daß ic) es hat 
te. Sie ſezte alles zwifchen zwo Karten, und 
verlor beide, gleich in den erfien Abzügen. Sie 
war halb rafend, und foderte mehr Geld von mir, 
Da ich es ihr abfchlagen muſſte, ward fie em⸗ 
pfindlich. Ich verficherte,daß ich keins hätte. 
„Ich dächte“ antwortete fi ie „daß Sie meinen ' 

Oheim beffer genuzt hätten. 

So heftig hat mic) nie etwas angegriffen — 
Doc) ſchwieg ich. Heuriette wird (dag weis 
„ich gewis (Ihnen hier ſagen: „Uebereilen Sie 
„ſich hier nicht; Sophiens Stillſchweigen iſt nicht 

„unwarſcheinlich: ſie war naͤmlich in ſolcher Bos⸗ 
„heit, daß ihr (wie das gewiſſen teuten wol bes 
"gegnet) das Wort auf der Zunge ftarb.“ Aber, 
mag fie doch folche Gloffen machen: das Wahre 
ift Doch, daß ich Fein Wort fagte. 
Das Fräulein fprang unwillig auf, uud bat 
eine ng von dem, was da lag, Bank 
Q zu 
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zu halten. Roſchgen war fo nieberträchtig, den 
Heren Schulz un Geld zu bitten. Er reichte 
ihr fehr artig einen Beutel hin, aus dem fie et» 
wa zwanzig Dufaten nahm, und ihm dag übris 
ge ae 
Sie hatten es doch gezaͤlt F ſagte ſi fe. 

"Nein Mademoifelle.“ 

Nicht? nun, ich werde dag gleich zaͤlen.“ 

Sie zälte ed nicht, fondern fpielte, faft auf 
fer fih, fort. . Ihre Verwuͤnſchungen vertrieben 
noch) ein anders Srauenzimmer. Endlich fchlug 
ihr dag Spiel tin. Sie gewann unmäffig. Zu 
lezt nahm fie zehn Dufaten zurüf, bat, daß man 
von der Banf eben dag weglegen mochte, und 
foderte dann die Bank auf, die ihrem Gewinnſt 
nun ungefehr gleich war, und etwa aus hundert 
Dufaten beftand. Das Fräulein willigte ſehr 
verdrieglich ein — und die Banf ward ges 
ſprengt. Koſchgen nahm die zurüfgelegten zehn 
Dufaten „Hier it Ihr Geld“ fagte fie zu Herrn 
Schulz. Es verdrog ibn. Er legte eg mit 
Verachtung aufein Blat. Sie zog ab, und 
gewann. Das Fräulein legte mit eben der Mis 
ne, das von der Banf zurüfgefchobne auch 
bin — und verlor. Boſchgen fcharrte gierig 
alles zuſammen, und befahl dem Bedienten, den 
Magen vorfahren zu laffen. Sie verfprach dem 
Fräulein revenche; ‚Sch fchenfe fie Ihnen“ fag- 
te dag Fräulein mit einem fehr beleidigenden Ton. 
Sie gab des Zräuleing Bedienten einen halben 

Rubel 
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Rubel Kartengeld — und nahm ihn zurüf, ale 
das Fräulein fagte „Sch zale das -Kartengeld 
„ſelbſt.“ 

Man ſprach nicht weiter mit ihr. — 

Wir verlieſſen die Geſellſchaft, und ich fuͤhlte 
unter den Bliken derſelben, daß es mir keine Eh⸗ 
re war, mit Koſchgen zu fahren. 

Ich ſoll mein Geld noch wiederhaben. — Ich 
beſinne mich nicht, je einen ſo verdrieslichen Tag 
gehabt zu haben. — 

Im Wagen erinnerte ich mich an das was ſie 
mir von ihrem Oheim geſagt hatte. „Ich weis 

„nicht Mademoiſelle,“ ſagte ich, . 0b ih She 
" Betragen immer werde dulden Finnen ?“ 
„Nicht?“ rief fiehämifch ; ‚ich glaube Sie waͤ— 
‚ven im Stande aus Verdrus unfer Haug ju ver: 
aſſen moch eh mein Oheim wiederkomt!“ 


Ich dachte an Gellerts wälfchen Hahn — 


und fchmwieg. 

Sie befchäftigte fich im Fahren damit, ihre 
Dukaten, immer zehn zu zehn, aus einem Beus 
tel in den andern zu zälen. Ein Zufall nöthigte 
ung, durch eine Gaffe zu Zuffe, und um die 
frangdfifche Kirche herum, zu gehn, aus welcher 
eben die Gemeine heraus ging. Der Sammler 
hielt ung die Armenbüchfe hin. „Was will Er?“ 
fagte fie, „ich komme ja nicht aus der Kirche“ 
und ohn etwas einzulegen raufchte fie vorbei. 
Der BE fie an, und fagte „Dieu 
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„vous le rende!“ *) O! was ift erniedrigen- 
der — ehrlofer als die Spielfucht! Gegen folche 
Befchimpfungen kañ fie fühllog machen? 
Rofchgen war unpaͤslich — wenigſtens fagte 
fie fo, und kam alfo nicht zum Abendefjen. Ich 
blieb mit der Madame Vanberg allein. Gie 
bat mich mit einer fehr liebreichen Art, ihr zu 
fagen was ihrem Bruder bei mir hinderlich waͤre? 
„Ich wills, wenn Sie fo gütig find, mir eine 
„Frage zu erlauben.“ 
„Sehr gern.“ 
Was hindert Julchens Verbindung mit 
Herrn Schulz ? 
„Sagen Sie mir, was iſt der Menſch jet?” 
„Nichts; aber Alles, fobald Sie wollen“ — 
ich fagte ihr dag Uebrige was Gie wiffen, auch 
in Abſicht auf ſein — Sie hoͤrte nicht 
gleichguͤltig zu, und verſprach mir, daß ſie ſich 
bei Berlinern erfundigen wuͤrde. 
sch vergas neulich, Ihnen zu fagen, daß ich 
Herrn Schulz geraten habe, fich um die Einwils 
ligung feines Vaters zu bemühn. Er glaubt, 
ihrer gewiß zu feyn. Der Arzt beficlt ung, Jul- 
eben ruhig zu halten, da die Kranfheit ſich jezt 
fehr gut anlafft. ; 
*) „Gott vergelt? es Ihnen“ (Worte, die Allen, welche 
ein Allmofen-geben, vom Sammler gefagt werden.) 
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Fortſezung, 
welche den Unterſchied zwiſchen einem morgenläns 
der und eurspäifchen Profeflor zeigt. 


Nulchen hat mir jest diefen Brief ihres Sreuns 
J des (welcher Profeſſor der Naturlehre, und 
der da hineinſchlagenden BON WalteN, feyn foll) 
mitgetheilt: 


Be 
An Julchen. 


‚Sch unterſteh mich zu fagen, daß Ihr Herz 
„das Elend der Familie welche Sie mir empfolen 
"haben, wol nicht ftärfer fühlen fan als meins; 
denn liebfte Sreundinn, haben wir nicht längft 
"einerlei Grundfaze gehabt? 


„Gott, der der Menfhen Scyikfal waͤgt, 
„gab dir, wie mir, ein Der; 
„das willig jeden fremden Schmerz 
„wie feinen eignen, trägt; 
„ein Herz, das über jede Härte 
„der Glüflichen erfchrikt; 
„das felbft der Leiden volle Schalen leerte, 
„und, wenn es Leidende erblikt ; 
für fich nicht , nein, für ſie nur, Trof begehrte. 


Mag doch derjenige welcher Fein Kreuz ges 
„habt hat, lachen, daß wir zu leſchen wuͤnſchen 
was 


2 
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„was ung nicht brennt: für ung iſts doch eine 
"ehr groffe Wonne, eine Thräne abgetrofnet zu 
"haben, welche der Weinende ung verbarg — 
"vielleicht, weil er glaubte, wir wären nicht werth, 
„fie zu fehn! Julien fagt: Mildthaͤtigkeit 
habe noch niemand arm gemadt. D 
„möchten die Mächtigen auf Erden viel Säge dies 
„ſes fo zweideutigen Kaiferd verworfen, aber 
"diefen angenommen haben, beffen Nichtigkeit _ 
die Erfahrung ſo ſchoͤn erwieſen hat! 


„Sie ſtehn an Gottes ſtatt, die Maͤchtigen der Erden: 

„Iſts denn nur Purpur was ſie ſchmuͤkt? 

„Erbarmen ſie ſich gern des, den der Kummer druͤkt, 

„und waͤgen ſie, wie Gott, der Leidenden Beſchwerden: 

„wie praͤchtig koͤnten ſie alsdann Ihm aͤhnlich wer⸗ 
den! — 

„Uns, die er fuͤr den Kräis des niedern Lebens fchuf 

„uns machte er ihn werth, den herrlichen Beruf: 

„den Armen wohlguthun wie Er. 

„Seyd gluͤklich, Könige! wir find doch glüflicher! 


„Die Vorfehung hat mird, wie Sie wiffen, 
„oelingen laffen, ungemein viel Zuhörer zu bes 
„fommen. Dies find mehrentheilg reiche Jüngs 
„linge (obwol, wie Gie leicht denfen können, 
„ih auch feinen Armen abweife). Meine Eins 
„nahme ift alfo fehr anfehnlich: aber bei weitem 

„Ubertrift fie meine Bedürfniffe, feitdem ich die 
"Hälfte jeder Stunde einem Iateinifchen Vortra- 
„ge wiedme; ein Kunftgrif, durch den ich gegen 
„bier 
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„vierhundert ruffifche Dfficiere täglich in meine 
„Vorleſungen zieh, welche fehr grosmüthig bes 
„zahlen. Daß ich bei fo groffem Einkommen 
„dennoch nicht viel übrig behalte, dag wird Ih— 
„nen wohl begreiflich feyn, da ic) das Glüf habe, 
„mit Ihrem Herrn Oheim und Ihnen zu SEiner 
„Armencaffe zu fleuern. (Gelegentlich fei Ihnen 
„geſagt, daß der Föniglihe Mann bei feiner Ab» 
„reife wieder ein fehr ſchweres Papier eingelegt 
„hats und zum Lohn, dächte ich, fängen Sie bei 

„feiner Zurüffunft dieg Kleine Lied ihm vor. Es 
ft ganz nach feinem Gefchmaf: eben fo kunſtlos 

„als feine Melodie; 


„Ich gruͤſe dich du Tag der Freuden, 

„du erſter Tag der Ewigkeit! 

„Einſt kommſt du! Dann fliehn alle Leiden 
„um Abgrund der Vergeſſenheit. 

„Doch Thraͤnen, die ich flieſſen ſah, 

„als Perlen glaͤnzen ſie mir da— 


„Preis ſei Ihm daun, der meine Schritte 
„zum Weinenden oft hingelenkt! 
„Dann ſpeist' id) den, der Hunger litte; 
„den Schmachtenden hab' ich getraͤnkt; 
„dem Sterbenden, der ſich verbarg, 
„beſorgt' ich wenigstens den Sarg. 
„Wer bin id? daß der Herr der Welten 
„fein herrlich Bild in mir verklaͤrt? 
„Mag doc) ein harter Mann mic) fchelten 
„mir ift. das über alles werth 

„daß 
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„dag ich ein Trofi des Armen war, 
„und fein Beſchuͤzer in Gefahr! 


„end mic) auf deinet Friedens Wegen 
„od Gott,in ftiler Demuth gehn! 

„Las mich für viele Arme, Gegen 

„in meinem Unternehmen fehn; 
„und nimm dich felbft des Elends an, 
„das meine Hand nicht lindern Fan. *) 


„Sch feh zu fpät, daß ich durch diefe unfre 
„Lieblingsmaterie Ihre Erwartung zu lange aufs 
„gehalten habe. Sie fonnten vermuthen, daf 
„ich den Mann, der jezt hülflofen Witte gekannt 
"habe; und jöenten Sie nicht vielleicht ganz in 
"der Stille, mich erft fragen zu müffen, ob ich 
| "mich der Familie eines Mitbruders nicht anges 
„nommen habe? Gern möcht ich e8 nun, auch 
elbſt Ihnen, verſchweigen, daß ich in der Stille 
"einen Theil feiner Schulden zu übernehmen, 
„an feinem Sterbebette ihm verfprochen hatte, 
„(denn ber Mann war alles, nur was foviel 
„Gelehrte eben auch find? — Fein Wirth!) 
„Bald drauf fezten die Zubereitungen zu meiner 
„sgochzeit, und jenes, Ihnen bewuſſte, vieleicht 
„unvergeffliche, Unglüf **) mich fo zurüf, daß 
„ich nur erft vor kurzem den ungeflümen Schuld» 
„ner des Verſtorbnen Gi biefigen Buchhänd« 
„ler) 


*) Zur Graͤfſchen Compoſ. von: Erdoͤre Bart, ten. 
„ich dir flehe ꝛc.“ | 
”") Der Tode feiner Braut. 


En 
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„ler) ganz befriedigen konte. Indeſſen haben 
„einige meiner Zuhoͤrer (und eines theils ich ſelbſt) 
„der armen Familie geholfen. Daß ſie aber noch 
"heut huͤlflos ift, (und wuͤſſte Ihre linke Hand, 
"was die rechte thut: fo würden Sie fich erin- 
„nern, daß ich hier noch mehr fagen fönte) dag 
würde Sie nicht befremden, wenn Sie fich vor- 
” fiellen fönnten, in twelchen tiefen Abgrund fie 
ſchon bei Lebzeiten des Manns gefallen war. 
„Der Sohn, welcher, freilig auch durch nächt- 
„liches Studieren, und durch den Fleis den er 
„auf dag gar zu einfache, vielleicht auch trofne, 
| "Studium der morgenländfchen Sprachen wand» 
| "fe, aber vorzüglich durch feinen unglaublichen 
Dochmuth, irre geworden iſt, hatte eine Schuls 
„denlaſt gehäuft, welche fein Baker kaum verber- 
„gen Fonte. Er fand zwar Mittel fie zu tilgen; 
„aber der Sram brachte ihn ing Grab — denn, 
„einem Gelehrten ift der Sram allemal toͤdtlich; 
„wir müffen wegen unſrer Gefchäfte ihm lange 
„entfernen; wir fönnen das auch, mehr als 
"Andre: aber bricht er endlich ein: fo ift auch 
"feine Rettung! Daher fomt der frühe Todt der 
"mehreften! Die erftaunlichfte Ausnahme hievon, 
„macht einer meiner Freunde, welcher Prediger 
„zu Haberfiroh if; ein Mann, den ich Ihnen 
„nächftens befandt machen merde. 


„Tief aus des Jammers — Gruͤnden 
„rid Gottes Allmacht ihn heraus, 


„und 
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„und lies dann des Gerechten Haus 
„und fein unfhdibar Herz mid) finden. 


„sch habe, gleich nach Empfange Ihres Briefs, 
„es gewagt, am Schlug einer meiner Vorlefun- 
„sen das Haus unfrer Witte meinen Zuhoͤrern 
„zu empfehlen. Bis zum Erftaunen reichlich ift 
„der Beitrag gemefen, den man mir überliefert 

„bat. Das Unerwart’tefte war ein Brief der - 
Gräfin * ow, der Schmefter eines ruffifchen Of⸗ 
‚ficierg welcher mein Zuhoͤrer if. Er umſchloß 
„100 Rubel in Gold; und hier iſt er: 


„Die Einlage ift der Familie beftimmt,, mel» 
„che Sie meinem Bruder empfolen haben. 
„Ich habe aber noch erfaten, daß die Eine 

„der Töchter heirathen wild. Mich dünft, 
"derjenige Menfch fei groß, welcher glüfliche 
„Ehen befördert: Erlauben Sie mir, bie 
„Stifterin diefer zu feyn. Sagen Sie den 
„Heiden jungen Leuten noch nichts. Ich has 
„be eine Neife zu thun. Verhüten Sie, daß 
„beide unterdeffen nicht gefrennt werden; und 
„wäre e8 nicht grauſam: fo twürde ich fogar 
„bitten, ihre Verbindung bis zu meiner Zts 
„rüffunft zu verfchieben. _ Meine Idee ift ein 

„bisgen romaniſch: aber e8 wird mir ſchwer, 

mir das Feft zu verfagen, welches 4* mir 

borſtelle. 9 


„Ih 
) aus dem Franzöfifchen. 
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„sch Bin jezt im ſtande dieſem Haufe, fo wis 
„Sie liebſtes Julchen, e8 wünfchen, nach und 
„nach zu helfen; es ift auch überhaupt fehr nd» 
„this, daß dies nicht auf Einmal gefchehe. Sie 

„werden mir Hierin beiftehn: und deswegen * 
"ich einen Theil des eingegangnen Beitrags ein. 
„Kerr Stahl ift, fo wie ich, der Meinung, daß 
„dert Kranken geholfen werden Kant nur muß 
„vorher herausgebracht. werden, woher der ſon⸗ 
„derbare Eindruf kommt, welchen gewiſſe Ges 
„ſichtsbildungen auf ihn machen? und vielleicht 
„ſteht das bei Ihnen, liehfte Freundin! fobald 
„Sie fi ein wenig werden erholt haben, wer⸗ 
„den wir zu ihm hinfahren; denn feine Franfe 
„Einbildungsfraft muß an gewiſſen, ihr feft ein⸗ 
„gedrüften, Zügen, hängen. Das Fünftlichfte 
„wird ſeyn, die Braut aufzuhalten, ohn ihr Kum⸗ 
„mer zu machen; und auch das werden Sie beſſer 
„thun koͤnnen als 

| „he 
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Am Dienſtage hatte ich das Vergnuͤgen mei⸗ 
nen lieben Prediger aus Haberſtroh bei uns zu 
ſehn. Die Mad. Vanberg gewann ihn ſehr lieb. 
Ich bat ſie, ihn in Abſicht auf Julchen zu rath 
zu ziehn. Er verweigerte es; Hier muß” fagte 
„er, „fchlechterdings der Arzt entfcheiden.“ Sein 
Yrzt, Herr Stahl, ward geruffen., Ein feiner 
Mann. Er piels fein Urtheil zuruͤt; doch dag 

I Theil, R thut 
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thut ein Fluger Arzt * immer. Wie der Pre⸗ 
diger ihm ſagte, er koͤnne frei ſprechen, entdekte 
er uns, daß Julchen nicht auſſer Gefahr ſei. 
Voll Angſt ſagte ihm die Mutter alles und mehr 
als er wiſſen muſſte. „Sie hätten,“ fagte er, 
„ein Ungluf fliften fönnen, da ich meines theild 
„ein Gluͤk ſeh. Ich bin ein Berliner. Ich fen- 
„ne den. Geheimdenrath. Sch habe ihn vor eis 
„nigen Wochen gefprochen. Der junge Schulz 
„it vom beften Herfommen, wohl erzogen, fehr 
„geſchikt; hat die beften Ausfichten, und, wenn 
„man dag rechnen will, jest 600 Nthlr. jährlich, 
y "und fobald e8 ihm beliebt, ſoviel als er von is 
‚nem Capital von 30,000 Rthlr. Haben will.“ 


Sie ward’ roth — fie ift nicht gewohnt, mie 
der Arzt, ſoviel Geld als eine Sache anzufehn, 
die man nur beilfuffig anführt. — Er fegte 
hinzu, „es fei nicht entfchieden ob eine angeneh⸗ 

„me Nachricht zu Julchens Genefung beitragen 
"werde, da fie nicht von Liebe, fondern von Man⸗ 
gel ber Bewegung krank ſei. Man mäffe vors 
„uͤglich dahin ſehn, ſie zu dieſer bald faͤhig zu 
" machen. Sie,“ fagte er zu mir, „Sie Made 
„moifele müffen, ‚fobald fle fan, Holz; mit ihr 
| „fägen.“ | 
„Warum ich?“ 

Weil Sie zum Sizen fo wenig PR? fiud, 
wie Julchen. — Das war troͤſtlich! alſo nur 
noch ein Liebeshiftörchen ; fo lieg ich da? 


Den 


— 


ee 29 


— 

den ır Sonnnabend Abende. 
Ich werde immer mehr überzeugt, daß Koſch⸗ 
gens Gemüth im Grunde verdorben if. Sie 
will morgen mit ihrer Mutter ihre Andacht hal⸗ 
ten; und nun rathen Sie, womit fie fich diefen 
Nachmittag befchäftige hat? Siege gleich ift mie 
ſchallendem Gelächter ihre Gefellfhaft aus eins» 
ander gegangen. Gie beftand aus der Witwe 
eines Lieutenants, berem drittes Wort ein Fluch 
iſt; aus der ‚gefchiednen Frau eines fehr rechts 
fchafnen Predigers, und aus einer Verfon, die 
ein ruffifcher Plazmajor aus dem Zuchthaufe los⸗ 
gekauft hat, — und mit diefer feinen Gefellfchaft 
hat Koſchgen feit 5 Uhr gefpielt. Der Geiftliche, 
dem die Madame Vanberg die Führung ihres 
Gewiſſens übergeben bat, wird diefen Abend hier 
fpeifen: ich bin begierig, die Rolle zu fehn, die 
Roſchgen alsdann fpielen wird. Die Poft gehe 
morgen früh ab! Leben Sie wohl. | 
Sophie, 


En 
| Sortfezung. 
Die Pedantinn. 


Mein Brief geht noch nicht ab. Ich wende 
einen Theil der Nacht dran, um Ihnen zu 
fagen, was mir feitdem begegnet iſt. 
N 2 Ein 
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Ein Bedienter meldete mir, der Wagen ber 
Madame Grob erwarte mich. Schon bereit ing 
Gaſtzimmer zu gehn, fezte ich mich in den Wa- 
gen — ein Schrift, den ich nach dem harten 
Briefe den ich diefer Frau gefchrieben habe, *) 
nicht gethan hätte, wenn mir nicht bange waͤre, 
die Schnallen zu verliehren, indem ich fie noch 
geftern vergebeng fodern lied. Wäre ich drauf 
gefallen, daß der Sohn des Haufes gegenwärtig 
ſeyn könne: ſo waͤre ich allerdings zu haufe ges 

‚blieben. Er war da: ein halb lebendes Gerips 
pe! Er bob mich aus dem Wagen, und unter 
hielt mich eine Zeitlang im Puzzimmer auf eine 

— fo linfe Art, daß ich fürchten muffte, der Freche 
unterftehe fich, ‚meine Belanptſchaft zu ſuchen. 
Ein luͤderlicher Menſch iſt in Warheit ein unaus⸗ 
ſprechlichekelhaftes Geſchoͤpf. — Endlich kam 
feine Mutter, ſehr reich aber ſehr albern geklei⸗ 
det. „Hören Sie, Sie haben mir einen imper- 
„tinenten Brief gefchrieben; aber da Sie nicht 
„wuſſten wer ich bin: fo will ich Mitleiden has 
„den, und Ihnen dag ‚ergeben ... Schweigen 
„Sie jezt da Ich rede” (denn ich wolte fie uns 
terbrechen). „Ich folte faſt denfen daß Gie 
„Ihr Spiel mit mir haben wollen? Quelle mou- 
„che vous pique, ma chere? Daß Sie die 
„Schnallen twieder gefodert haben? Hatten Sie 
„fe mir nicht zum Verfauf angeboten? Eft-ce 

„que la t&te vous tourne?“ 
Sie 


9) 6, 38. 
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Sie fagte mir dies alles mit einer fo gemeinen 
Ausſprache; und die frangöfifchen Sprüchelchen 
fuchte fie ſo muͤhſam, und brachte fie fo fleif att, 
daß ich in einer andern Lage ber Umſtaͤnde, wuͤrde 
herzlich gelacht haben. „Madame“ ſagte ich ... 

„Was?“ fiel fie ein, Madame? fo fagt man 
„sur Frau eines Co ffetiers, und nichtzu einek 
Frau d’une certaine fason? mein Titel iR: 

„Hochgeehrte Frau.“ 

„Ich geſteh alſo Hochgeehrte Frau, daß ig 
„damals die Schnallen verkaufen wolte: aber 
"jest bin ich nicht mehr in jener Rage.“ 

„Hoͤren Sie, das fonnte ich nicht wiſſem 
fuffit que je les veux avoir; Ich habe ein 
LCapitai aufgefündigt; ceci eft ferieux, und 
"ich will den Preis wiſſen.“ 

| „Ich denke aber, noch Herr des meinigen zu 
„nr“ 
” Qu’en favez- vous? ich befteh auf den Saufı 
„faites votre foumiflion.“ 
„oringen Sie Mama’n nicht auf, Mademoi⸗ 
„felle,“ fagte der junge kaffe „Sie wiſſen si 
„wie dag in Königsberg if.“ 
. Ich ſtand auf; „Sie werden fo gütig feyn .. 

Sie fiel ein: „Gleich Geld! wieviel fodern 
„Sie? Dites votre mot. u 

„Sch fodre gar nichts. ch habe Vermögen ; ; 
„und war nur in einer Berlegenheit.“ | 

„Vermoͤgen? Hören Sie, id) weis dag Sie 


„feines haben; il y a la quelque chofe qui 
R 3 „eloche 
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5eloche: wollen wir etwa die Sache vor ein 

andrea Gerichte bringen?“ | 
| Ich mußte nicht, was fie fagen moltes und 
glaubte, um der Sache los zu werden, eine übers 
mäfjige, ich meis nicht mehr welche? Summe 
fodern zu müffen. 

„Cela eſt fort! jour dedien! cela efk 
' ‚‚exorbitant; * indeſſen will ach ſehn; ich hoffe, 
wird noch etwas abgehn.“ 

„Nichts geht davon ab.“ 

"Ei, verftellen Sie fich nicht; ‚ne faites pas 
„Penfant. ) BVerzeihn Sie; ic) muß zur Fürs 
ſtinn M**, In einigen Tagen werden wir ja 
„davon reden.“ 

„Stehn Sie nur ab, Hochgeehrte Frau, denn 
wich verlaffe Königsberg. 

„Nun, das hindert nichts; qu’a cela ne tien- 
„ne; denn ohn Ihr Geld werden Sie nicht abs 
„gehn. — Fritzchen!“ 

Das groſſe Fritzchen gab mir den Arm, und 
ich war froh, wegzukommen. Aber in welche 
Verdruͤslichkeit Habe ich mich geſezt! Und wie 
wird es denn am Ende werden? Dies ift gewis 
sine meiner fhörigtfien Unternehmungen | 


X. Brief. 


— Die deutſchen Leſer verliehren nichts dabei, daß wir 
dieſe ſteifen Floskeln nicht uͤbecſczen. 


See 263. 
EEE 


XI. Brief 


Sopbie erhält Befehl die Neife nach Sachfen forte 
uuſezen. ME. 


Henriette an Sophien. 


Memel, den 6 ul. -, 
Sie find nun volftändig eine Schriftftellerim, 
geworben! Seit meinem legten Briefe *), 
haben wir acht oder mehr, Bogen von Ihnen 
befommen. Wie koͤnnen Sie, umringt von Ges 
genftänden, die fo fehr interreffiren, Ihren lez⸗ 
ten Brief, den Sie den 22. Jun. angefangen 
haben **) mit dem albernen Seufzer fehlieffen „D 
„wär ich doch im ſtillen Cabinet zu Wemel!“ *") 
Thoͤrigtes Mädgen, mas fehle Ihnen? Na! 
daß ich an Ihrer Stelle wäre! Mit tanfend 
Sreuden-würd’ ich, fans comparailon das Aand 
umber durchziehn. Unendlich beluſtigt mich 
Ihre Gefchichte! was wuͤrde das feyn, wenn ich 
alles das fehn und hören koͤnte was Sie ung er⸗ 
zälen. Mir liegt fehr viel dran, daß Sie weiter 
reifen, ich habe alfo die Frau E. überredet, Ih⸗ 
nen zu befehlen, daß Sie nach Sachfen gehn 
follen. 
Am Ernſt Siekgen, denken Sie an feine Ruͤk⸗ 
reife. Ihr Here. Bruder hat an die Frau E. 
R4 ,° geſchrie⸗ 


9 S. 224. vs) G. 108. 
*9 S. 126, 
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gefchrieben,. und bittet flehentlich „ihm feine 
„Schwefter nicht wieder zu entreiffen, indem er 
„den 12. dieſes gewis in Koͤnigsberg eintreffen 
werde. Dazu kommt, daß die gute Mutter 
glaubt ‚, bald von binnen zu fahren, und daß fie 
gewis im weiſſen Todtentuch umherſchweben 
wuͤrde, wenn die Papiere ‚welche Sie haben, 
nicht in ihrer Tochter Hände übergeben würden. 
Ich ſcherze nicht; fie bittet um die Fortfegung 
Ihrer Neife, als um bie lezte Gefaͤlligkeit. So 
Fiehn Sie denn hin in Frieden, fo lieb Ihnen 
die Ruhe der Todten if. Sie gehn durch ver 
fchiedne Armeen — da wirds Abentheur, da 
wirds was rechts zu Iefen geben! da entroifchen 
Sie Ihrem treuherzigen Cornelis Puff; da trei⸗ 
ben Sie den Herrn Leff** irgendwo auf — 
o das wird herrlich ſeyn! Gluͤkliche Reiſe! 


Hören Sie, ich will nicht hoffen, daß Sie 
uns Mädgen ein Erempelbuch fehreiben wollen? 
Julchens Geſchichte ſieht mir wirklich ſo aus, 
und unſre liebe Matrone hat eine Bruͤhe von lehr⸗ 
reichen Anmerkungen drüber gegoſſen. Gruͤſ— 
ſen Sie mir das allerliebſte verliebte Julchen. 
Aber was macht der Kerl? Sein Zoͤgern miß 
falle mir im hoͤchſten Grade, oll Julchens 
fuͤrchterliche Geſchichte noch ſchre icher werden? 
Sie iſt ſchon fo abſchrekend, daß ich geftehn 
muß, nie etwas geleſen zu haben das ſo war» 
nend waͤre: 


So 


— —ññ— —— 


Nr 205 
So fieht Joli die Ruthe die den Philar 
big "b das Blut zerhaut; 
und wänn er dies mit Schreken —— | 
läfft er den Brei ‚vor dem ihn graut, 
dem mohlgepeitfchten Philer ; 


— denn ich feh, daß Julchen noch nicht flug 
geworden iſt und den Herrn Schulz noch herz⸗ 
brechend lieb hat. Zreilig thut fie jezt ziemlich 
gleichgültig: aber warten Sie nur bis fie wies 
der auf den Beinen feyn wird. Da wirdo 
heiſſen 

da der Erauke genas 

je aͤrger er fras. 


Wahr iſts, daß ich ſie aͤuſſerſt bedaure; daß 
ich nicht an ihrer Stelle ſeyn moͤchte; daß ich 
zittre wenn der blinde Knabe einmal ins Ge⸗ 
Lag bineinfchieffen und mich treffen folte: aber 
wer ſteht mir davor, daß ich immer fo denfen 
werde? „Seid. nur nie müffig ihr Mädgen! 
„Huͤtet euch vor allen heftigen Eindrüfen! Les 

„fee nie Befchreibungen einer, glüflichen Liebe! 
Echaͤmt euch der Thraͤnen nicht, die Julchens 
"Gefhhichte euch ausprefft; Faſtet, und betet“ 
fo Ihre die Matrone: aber fehn Sie nur ber 
Siekgen; indem die gute Mutter dag unter der 
Brille hervorſagt, fpielt die eine mit dem Mops, 
die andre liegt ihr aͤmſig über die Schulter im 
Voraus, und die drifte (aus Befcheidenheit nen- 
ne ich mich zulegt) bie dritte gaͤhnt von Her 
R5— zens 
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gens Grunde. Golte Julchen ſehr unglüflich 
werden; ſolte Koſchgen mit dem Cornelisjungen 
durchgehn; ſolte Herr Puf ſcheitern, und uͤber 
Hals uͤber Kopf zu Boden ſinken; ſolte Herr 
Leſſ** Ahnen naͤchſtens ein Notifications— 
ſchreiben, ſeiner den und den gluͤklichvoll⸗ 
zognen Eheverbindung, aus Warſchau zuſchi⸗ 
ken: ja, dann bin ich Buͤrge, daß wir Alle 
volle acht Tage lang, gegen bie Liebe ſicher find. 
Kan weder Glariffe, noch Bidulph, noch, Clemen⸗ 
eine — Finnen taufend unglüfliche Ehen uns 
die albernen Köpfe nicht zurecht fegen: fo ſteh ich 
Ihnen davor, daß noch ganze Frachten Ihrer 
Briefe, uns nichts weiter als ein kleines Schau⸗ 
ern verurſachen werden. | 0 

Ach erftaune über den Leichtfinn mit welchem 
ich fchreibe, da doc mein Herz in der That ges 
rührt ifts aber warhaftig Kind; wir Mädgen 
find alle fo. Bei dem allen gefteh ich, daß ich 
die Liebe jet aus einem andern Geſichtspunct 
anſeh. Der beſte Brief, den Sie uns je ſchrei⸗ 
ben werden, wird gewis unterzeichnet ſeyn So⸗ 
phie ** verehlichte (und noch beſſer: verwitt⸗ 
wete) Puf.“ 

Aber der arme Mann in Baberſtroh! Nun 
fomme mir jemand und heirathe unter ober über 
feinen Stand: fo will ich ihm erweifen, daß 
ihm ein Stäbchen unter oder Aber dem Tollhau⸗ 
fe gebaut werden muß. — Sehn Sie, dag mar 
fo recht in Jhrem Ton: . 

| Be Ich 
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eich mill Ste nicht aufhalten mein Liebſtes! 
Schreiben Sie, ach fchreiben Sie! Als Freundin 
bitte ich: „machen Ste dem Dinge mit Herrn 
„Puf ein Ende“ — aber als Leferim bitte ich: 
"führen Sie ihn noch eine Zeitlang herum!“ 
Denn wenn Sie nun mit ihm, und Ihren Hoch 
zeitgedichten angefegelt kaͤmen; fo fiele das Thea⸗ 
ter zu; und das wolle der Himmel nicht. Sch 
lege. Ihnen den Brief Ihres Herrn Bruders 
en die Srau E. bei.) Und damit Ihnen kein 
Zweifel übrig bleibe; fo wird fie ſelbſt unters 
(reiben. 


Zenriette ** und 
deine mütterlich geſinte E. 


N. ©. Die Frau E, träge Ihnen auf, fich 
näher nach dem Prediger in Baberſtroh zu er⸗ 
fundigen, nicht nur weil feine Gefchichte fie fehr 
fief gerührt hat: fondern auch, weil fie (fie iſt 72 
Sahr alt) eine Ahnung hat, daß er ihr Sohn 
iſt. Unter ung gefagt, ich weis nicht, mie es 
in diefem impertinenten Fall mit den 18000 
fl. werden wird, die Ihnen im Teftament vers 
fchrieben find? doch hoffe ich, daß Sie (märe es 
auch nur aus Grosthun). gern auf diefen Noth⸗ 
pfennig Verzicht thun würden. Haben Sie nicht 
etwa eine Gegenahndung? ich dachte Herr Leff* * 
Fönte füglich diefer für 0b gehaltne Sohn feyn? 


| In 
9 Diefen Brief Eonten wir nicht finden. 
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In Ihrem legten Briefe *) nehmen Sie einen 
fehr hohen Ton. Daß doch nie Ihr Mistrauen 
fo weit ginge, mich nicht für Ihre Freundin zu 
halten! Sie find ein liebes Mädgen: aber Sie 
fallen gewis/ wo Sie ſich von der. Hand derer, 
die Ihnen treu rathen, losreiſſen. Die Frau E. 
iſt ſehr fuͤr Sie beſorgt. Mir wuͤrden Sie es 
uͤbel nehmen: nur jene muͤſſen Sie hoͤren: „Wo 

„Sopbie” fagt fie, „nicht Gott bittet um Des 
much, Weisheit und Gelaffenheit: fo wird fie 
"ihr Gluͤk verſcherzen.“ — Wäre Ihres Herrn 
Bruders Brief nicht fo aufferordentlich gut: fo 
würde fie Ihnen aufs firengfte befehlen „gurüf zu 
kommen. Sa fie ſtellt es Ihnen noch heute 
frei — unter ung gefagts fie wuͤnſcht es herz 
lich; und ift meine Art an Sie zu fchreiben Ih—⸗ 
nen in der That befchwerlich geworden, fo win» 
ſche ic) e8 eben auch. Ihr greoffer Hang zum 
Reiſen, frei heraus Siekgen, gefällt mir gar 
nicht. 


*) Er findet fich nicht. 
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Etwas Neues aus Zaberfirch. Ein Muſter der 
: Zubereitung zu einer guttesdienftlichen —. | 
. Ankunft des Herr Puff. 


Sophie an die Witwe €. 


den 13 Tut. Montags, 
ch glaube, zu ſchnellen Wendungen des Schik⸗ 
ſals beſtimmt zu ſeyn. hr Brief vom 6. 
d. lief zugleich mit einem Schreiben meines Bru⸗ 
ders ein, der in Danzig iſt, und mich den 8. Yug. 
son hier abholen will. Ihr Befehl thenerfte 
Mutter, und die Zuſammenſtimmung diefer Bes 
Hebenheiten hat entfchieden. Auf Flügeln des 
Windes werde ich nach Dresden gehn; und wie 
glüflich werde ich ſeyn, Ihren legten Wunſch er- 
fünt zu Haben! Heut habe ich Ihr Pak recht an« 
gefehn. Es ift wol zwanzigmal verfiegelt! Ent 
weder es enthält fehr wichtige Papiere: oder mei⸗ 
nie befte Pflegemutter: hat einiges Mistrauen ges 
gen ihre treue Sophie. Urtheilen Sie felbft , 
wie fchnell ich nun reifen werde! O daß * der 
8te Aug. bald erſchiene! 

Mit der alleraufrichtigſten Freude wuͤrde ich 
in dem Prediger zu Haberſtroh ihren Esel ent 
defen. Er heifft Eduard Gros; das ift alles, 
was ich weis. ch hatte das Sräulein v. N. 
rer mir in meinem Nachforſchen zu helfen. 

(die 
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(die Liebe zu Ihnen, machte mich flarf genug, 
diefe Bitte zu thun, da ich fonft entfchloffen war, 
mit ihr nicht ferner umgugehn.) Die Verfchmwies 
genheit die man dem Herrn P. Bros fehr bald 


anfieht, hätte fie beynah gehindert, dies zu übers 
nehmen. Endlich) that fie 8 dur diefe Zeilen. 


Ew. — haben in dem Theil ihrer Schik⸗ 
„ſale, den Sie mir zu erzaͤlen die Guͤtigkeit 
„hatten, fo viel Groͤſſe des Geiſts gezeigt, daß 
"ich vermuthlich nicht die erſte bin, die zu 
" wiffen wünfcht, auf welchen Stuffen fie eine 
„folche Höhe erfliegen haben. Vielleicht bes 
„twegt Sie das Unfchuldige dieſes Wunſches, 
„zu der freundfchaftlichen Bemuͤhung die 
" Hauptfache Ihrer Lebensgefchichte, mir und 
„meiner Freundin zu entbdefen? In diefem Falle 
bitte ich mir den Tag Ihres Beſuchs zu nen⸗ 
„nen. Muͤſſen Sie aber noch mehr Beweg—⸗ 
gründe haben: fo fei das einer, daß «8 eine 
"Frau giebt, die mit Ihnen in fehr naher: 
Verwandſchaft zu ſtehn glaubt. Leben Sie 
„wo hl.“ 

Hier ift die Antwort: 


— ee = 


„Sch habe Ihren Spott gefühlt: aber ich 
„bin fo glüflich,ihn verachten zu Finnen; und 
„Ich kann in der That nicht davor daß biefe 
„Verach⸗ 
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„Berachtung eben fo Ihre Perfon als Ihren 
„ſchmaͤhenden Zettel trift. Wenn die Bettles 
„ein, die auf das hohe Glüf der Verwand—⸗ 
„haft Anfpruch macht in ihrer Familie einen 
„Eduard Bros hat: fo mus ich mich freilig 
„auf einige Berwandfchaftsnamen gefafft mas 
„hen, die ich aber mit der gehörigen Verach⸗ 
„tung zu erwiedern wiffen werde. Sie wird 
„aber nichts gewinnen, und ich kan nichts 
„verlieren: ich bin fehr übergengt, daß ber 
„Adel eine Würde ift, die, fo wie das Sons 
„nenlicht nur dag beſcheint was nicht ganz ins 
„Roth liegt, und.die, wenn auch dag gefchehn 
„folte, vom eigenthümlichen Glanz nichts vers 
„tieren fait. . Gleichwol mache ich mir ein 
„Vergnügen draus, Demüthigungen, die das 
„nicht find, die aber der närrifche Pobel fo 
„nennt, mit Gelde zu entfernen: und zu dies 
„ſem Behuf fehlieffe ich zehn Dufaten ein, die 
„hoffentlich die Erwartung Ihrer Landftreiches 
„rinn übertreffen werden. Leben Sie wohl. 
Was denken Sie liebfte Mutter, von dieſem 
Briefe! Zürnen Sie nicht, daß. ich fo fchalfhaft 
war, Ihre Erwartung zu hintergehn — Der 
Brief war mit einem freiherrlichen Wapen, und 
mit der Unserfchrift geziert: Adelhaid, gebors 
„ne Sceiin von 4*“ Denn unglüflicher Weife 
war jener, auf welchen er die Antwort enthält, 
in Abrosfenheit des Predigers in die Hände der 
Stau Paftorinn gefallen. Sch bin ihr fchon fo 
| aufrich⸗ 
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aufrichtig gram, daß ich gern vermeide, Ihnen 
mehr von ihr zu fagen; zumal da es mir an an- 
dern Gegenftänden nicht gebricht: 

Ich Habe Ihnen gefagt, daß ber Geiftliche 
der Madame Vanberg hier fpeifen fol. Das 
iſt gefchehn; und ich weis nicht, ob ich mich über 
Bofchgen oder über ihn; am meiſten wundern 
fol? Sie trat mit Aufferflandächtigen Geberden 
ins Speifegirmmier. Aus der ſehr liebreichen An⸗ 
rede an fie, ſchlos ich, daß der Herr Domine 
(fo will ich den Geiftlichen nennen) ein ſehr ein⸗ 
fältiger Mann ſeyn müffes denn wer weißnicht, 
wie trügend die Geberden find ‚mern man den 
Stand der Andacht draus beurfheilen fol? - 

Ich will Ihnen von der Unterredung nichts 
fagen: dies würde die Keligion entehren. Ges 
nug, Kofchgen wandte alles an, um ihre Mut⸗ 
fer und den Herrn Domine zu hintergehn; ſchoͤ⸗ 
ne Gefpräche, Seufzer, heiffe Thränen. AN 
ihre Unterredungen betrafen die heiligften Erfa⸗ 
rungen des Chriſtenthums. Sie ſprach vom 
Werth eines Tags wie diefer mar, mit einer fo 
hinreiffenden Sreuke, und bemeinte die Unfähig 
feit, ihn recht feierlich zu begeht, und die Uns» 
zulänglichfeit der allertreuften Zubereitung, auf 
eine fo rührende Art, daß nur ich, die gleich jezt 
das Gewuͤhl der frechen Spielgefellfchaft gehört 
hatte, *) diefe entfchlogne Heuchelei mit Abſcheu 
fehn konte. 

Ihre 


) ©, 259, 
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Ihre Mutter fas ganz erſtaunt und hoͤchſtfroͤ⸗⸗ 
lich da; und der Herr Domine war von Freude 
ganz auffer fich. | 

Rofchgen ging nach. dem Abendeffen hinaus ;: 
und nun brach aus beiden Herzen die frohe Bes 
fremdung aus. Ich ſchwieg; meil ich der Mas 
dame Vanberg, die ſchon lange nicht mehr Freu⸗ 
denthränen gemeint hat, die Freude nicht rauben 
wolte, in welcher fie fo ſehr glüflich. war. Bei— 
de geftanden, „daß Kofchgen nie ähnliche Ges 
„mürhsbemegungen gehabt habe; daß aber, fo 
„unbrgreiflich diefe plözliche Aendrung ihres Ges 
„muͤths wirklich fei, doch nichts gemwiffer wäre, 
„als, daß fie zu einer gründlichen Befferung ges 
„kommen ſei, von der ihre bisherige Traurig« 

„keit“ (fo nanten fie die mürrifche Laune, die ich 
Ahnen fchon befchrieben habe) „als der allerent⸗ 
„ſcheidendſte Beweis angenommen werden muͤſſe.“ 

Herr Domine, ein ſonſt ſehr kluger Mann, 
bat ſich die Erlaubnis aus, einen Theil des fol 
genden Tags hier zuzubringen, um, wie er füge 
te, fein Herz durch eine Freude zu flärfen, der er 
fo fehr beduͤrftig geweſen ſei. Wie Fummervoll 
mus das Amt eines Mannes ſeyn, der eine Freu⸗ 
de dieſer Art fo begierig ergreift! und wie bit 
ter, wenn hernach, wie ich irgendwo gelefen has 
be, der Heuchler den modernden Grund der Tod» 
tenbeine in übertünchten Bräbern *) nicht län» 


| ger 
*) Dies find Worte der Schrift. Sophie ſcheint dies 
bemerkt zu haben, | 
U Theil, 
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ger verbergen kann! Ich weis nicht, ob nicht 
ein Heuchler mehr Schaden thut, als ein Bofes 


wicht, der fich nicht8 mehr draus macht, über 
al in feiner wahren Geſtalt zu erfcheinen? 


 Rofchgen brachte diefen wichtigen Tag fo zu, 

wie den Abend der Vorbereitung. Sie lag ei 
nen fehr fchlüpfrigen franzöfifchen Roman ; bes 
ſuchte ihre Schwefter, um in Gegenwart der Muts 
fer mit Worten, die nicht fehöner feyn Fonten, 
ſich mit ihr auszuſoͤhnen; gieng in bie Kirche, 
wo ihr Aeuſſres jederman — beinah mic) felbft, 
erbaute; fprach bei Tifche von dem groffen Gluͤk 
der Reinigfeit des Gewiſſens; feffelte den Herrn 
Domine mit Banden einer zärtlichen Zuneigung > 
entfernte fich, und ging — denn ich wagte es, 
auf fie Achtung geben zu laffen — ging mit ber 
geftrigen Gefellfchaft zu der Lieutenantsfrau, und 
mit diefer, verkleidet, auf einen Ball, von dem 
fie, wie ich befürchte, nur erft heute früh zu hau- 
fe gefommen iſt: Doch habe ich dies lezte noch 
nicht mit Gewisheit erfaten Finnen. 

Solte e8 mir nicht Pflicht werden, der Muts 
fer dies zu fagen? 

Julchen fan noch nicht auggehn. Der Herr 
Domine hat fie mit Gründen, deren Gewicht ich 
nie fo gefühlt hatte, überzeugt, man müffe die 
‚ heilige Handlung, zu welcher fie fich zubereitet 
hatte, wenns möglich wäre, öffentlich thun; 
„fonft,“ fagte er, „faͤllt ein wefentlicher Zwek der⸗ 

„felben 
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„ſelben weg.“ Ich erbitte mir hieruͤber, liebſte 
Mutter, Ihr Urtheil; denn mir faͤllt ein, daß 
Sie in einer ſehr gefährlichen Krankheit, eben⸗ 
fals diefe Sache big zu Ihrer Geneſung ausſezten. 
ee | 
den 14. Sul. Dienft. 

Ich hatte Ihnen fehr viel zu fagen, aber die 
Scene hat fich fehr verändert, fo, daß ich hs 
nen Dinge zu fehreiben habe, die mir wichtiger 
fcheinen, als alles vorige. 

Die Madame Vanberg hat mir heute gemels 
det, dag Herr Puff wieder bier if. Sie ſagt 
mir frei heraus, er fei ein Mann,der mic) nie 
ungeflüm drängen werde, ber abe gewiß nicht 
abftehen werde, bis ale Verfuche gemacht find. 
Sie fcheint von feinem Briefe und Gefchenf *) 
nichts zu wiffen. Er hat diefen Zettel an fie ge» - 
ſchikt. 

— 


„Gottlob num bin ich wieder nah an Roͤ⸗ 
— aber ob ich nicht mit contrairem 
„Winde komme, das ift eine andre Frage Sch 
„bringe etwas mit, das mic) bei meiner lies 
„ben — bald hätte ich gefagt „Braut,“ ſchuͤz— 
„gen fol; ein Connoiflement in aller Form. 
„Mehr fag ich nichts. Cie ift doch gefund, dag 
„trefliche Srauenzimmer? Und du haft doch, lies 
„be Schwerter, zu meinem Beften geredet? Mors 


S 2 „gen 
) S. 10. 18, | 
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„gen ganz früh ‚bin ich da; Gott gebe, zur glüfs 
„lichen Stunde.“ 


— u 


Es iſt jezt 5 Uhr morgens: und alſo fan ich 
alle Augenblik vermuthen, daß er ankommen 
wird. Ich weis nicht, was er mit feinem Con- 
noiflement fagen will? Solte der Mann in Me⸗ 
mel geweſen feyn? gewis, dann hätte er feine 
Sache, die ohnhin nichts taugte, noch mehr 
verdorben. Dies habe ich jest Julchen gefagt. 
Rathen Sie ihre Antwort! Sie ergrif die Thür, 
und fagte im Hinausgehn: „Gewis, Sie ſind 

„undankbar.“ Sie hat mich. alein gelaffen — 
und ich weiß nicht, was ich mit meinen ſtreiten⸗ 
den Gedanken anfangen fol? Vom Herrn Leif** 
ift mein Herz log, auch wenn ich wuͤſſte, daß er 
mic) liebt, und daß ich ihn wiederſehn werde. 
Sie koͤnnen fich hierauf ganz ficher verlaffen: aber 
für Herrn Puf empfinde ich etwas, dag ich nicht 
Abneigung nennen will, ‚denn “ fchäme mich 
dieſes Worts. Gleichwol . | 

(Sopbie warb hier durch € eine Degebenheit 
unterbrochen welche der Leſer jezt erfaͤren ſoll. 


Li 


SEE, 
u — — 


u XII. Brief. 


— 
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Enthaͤlt nichts ſonderlichs, auſſer demjenigen, was 
ein Maͤdgen von den Varianten ſagt. 


Dieſelbe an die vorige. 


Rönigsberg, den 16. Zul. Donnerſt 

unmehr darf ich wol nicht mehr fo mit hs 
\ nen reden wie bisher! O „welchen Brief hat 
Herr Puf mir von ihnen gebracht! Sie find ab . 
fo völlig auf feiner Seite! Solte die Ahnfung, 
daß Sie Ihren Sohn wiederfinden werden, Gie 
in der That befürchten laffen, daß, mein- Schik⸗ 
ſal einer ungeſaͤumten Beſtimmung bedarf? Ich 
darf Ihnen nicht erſt ſagen, daß Ahnßungen fehr 
ſchwankend ſind, ſo bedenklich auch alles iſt, was 
davon in Ihrem Briefe ſteht. ) Daß Sie Ihr 
Teſtament nach der Bedingung, Ihr Sohn wenn 
er ſich finden ſollte, muͤſſe Erbe ſeyn, eingerich⸗ 
tet haben, das iſt ſo voͤllig der Empfindung des 
Mutterherzens gemäß, daß ich die Entſchuldi⸗ 
gung mit Thraͤnen der Beſchaͤmung geleſen habe, 
die Sie mir druͤber zu machen, ſich herablaſſen. 
Ich finde die Gruͤnde Ihrer Ueberredung in zwei 
andern Dingen: in Ihrer muͤtterlichen Liebe, die 
mich verſorgt ſehn will, und in dem Betragen 
des Herrn Puf: denn fo wie Henriette mir dieſes 
63 befchreibt, 


*) Diefen Brief laffen wir weg, um Die Sammlung 
nicht zu überhäuffen. 
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befchreißt, *) hat es ihnen zwar den fonderba- 
ren, aber gewiß auch den redlichen Mann — 
und diefen quf8 nachahmungsmürdigfte, gezeigt. 

Gleichwol fagen Sie mir, daß Sie mich nicht 
zwingen wollen. Und doc) wird bag Bewegende 
Ihrer Ueberredungen in der That ein Zwang. 
ch fan Ahnen noch nicht fagen, wozu ich mich 
entfchloffen habe: aber ich halte es fiir Pflicht, 
ihnen. den Berlauf diefer Sache nach und nach 
zu melden. . 

Sch hatte meinen lezten Brief kaum gefchloffen, 
als der Herr Puf mir Ihre beiden Briefe brach 
te. Er flopfte an die Thür und fragte, als ich 

„herein“ rief, von drauffen; „Sind Gie ange 
kleider?“ sch ging nach der Thür, Er büfte 
fich mit hoher Erröthung, und gab mir die Brie⸗ 
fe. „Gottlob“ fagte er, „meine Befte, Gottlob 
„daß Sie leben. Ich bin irgendwo gemefen: 
„aber fchelten Sie nicht, bis Sie dieſes alles 
deleſen haben.“ 

„Ich fürchte, daß Ihre Neife fruchtlos ges 
„weſen.. 

Hirchten Sie das? Hoͤren Sie, ich nehme 
„das als ein gutes Zeichen an. Sie fuͤrchten 
"das? Aber davon hernach. Leſen Sie nur: — 
"Mein Julchen“ (denn fie war im Zimmer) „tie 

„gehts dir? Ein Woͤrtchen!“ — Er wintte und 
fie folgte ihm. 

Es iſt unndthig, Ihnen zu fagen, daß mir 
bag Herz ſchlug; daß ich Kopffhmerzen men 


» Diefer Brief folgt. 
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u. ſ. w. Ich lag ihren Brief fehr oft — und 
es ward mir immer gewiffer, daß Herr Puf mich 
nicht glüflich machen fan, weil ich glaube, daß 
ich nie eine verftärfte Neigung gegen ihn befoms 
men werde. Seine Reife nach Memel misfält 
mir. Ich denke in der That nicht mehr an Heren 
Leſſ**; das wäre eine mitleidenswerthe oder 
gielleicht unverzeihliche Thorheit, aber ich fan 
eine unmwillführliche Empfindung nicht unterdrüs 
fen, die mir -fagt, daß Herr Puf mit ihm gar 
nicht verglichen werden fat. Dies ward mit 
bei jedem Lobe, dag ich in den Memelſchen Brie« 
fen las, gemiffer. 

ie ich in den Speifefal trat, fand Herr Puf 
vom Flügel auf, wo Koſchgen feine Leibarie ges 
fpielt hatte. Er fingt fie felbft, und ich muß 
geftehn, daß fein Baff nicht unangenehm ifl. 
(Freilig müffte ich eigentlich fagen, daß fein Baſſ 
hoͤchſt unangenehm ift; denn ich Fan diefen Mann 
nicht lieben, und folte alfo der hergebrachten Ge⸗ 
wohnheit nach, gar nichts erträgliches an ihm 
finden) Er grüffte mich fehr ehrerbietig und 
verließ dag Zimmer, indem er mir ins Ohr ſag⸗ 
te, „Ich darf nicht zu Tifche bleiben, denn ich 
„mug dahin fehn, daß Sie nur nach) und nach) 

„fih an mich armen Mann gewöhnen; wie?“ 
Sch hätte ihm gern geanttwortet, wenn ich ef 
was fchifliches gewuſt hätte: boch wird er an 
meiner Verbeugung gemerft haben, daß ic) ihn 
in der That nicht verachte. 
4 Die 
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e Die Madame Vanberg überhäuft mich mit 
Liebe. Sie hält ihren Bruder fehr werth, und 
wuͤnſcht mit heftiger Leidenfchaft, mich Schwe- 
fter nennen zu Finnen. Roſchgens Betragen 
befremder mich. Sie thut fich eine quälende Ge 
walt an, um liebreich gegen mich zu fiheinen. 


ee 


Die verwittwete Frau Profefforinn hat mit 
ihrer alteften Tochter ung heute befucht. Die 
leztere hatte Schuhe an, durch deren Sohlen der 
Strumpf hervorſah. Sich zittre, wenn ich anein 
folches Elend denfe! fich nicht trofen Fleiden zu 
fonnen, dag ift etwas entfegliches; ich begreife 

“aber nicht, wie die Noth einer um die Stadt fo 
verdienten Familie, der Stadt fo verborgen blei⸗ 
ben fonte? Julchens Freund muß doch flarfellr- 
ſache haben,diefe Leute ſchmachten zu laffen! Ich 
gieng mit dem guten Mädgen beifeit, und bat 
fie, ein pahr, von meinen Schuhen anzuziehn. 
Sie that es, Füffte mich, und fagte fein Wort. 
Sich. fan ſchweigen: aber ed ward mir ſchwer, 
‚nicht mit ihr von ihrem Herrn Benſon zu reden; 
(dies ift der Conrector, ihr Fiebhaber) Sie 
fing felbft davon an. " 

„Sch habe“. fagte- fie „viel Vertrauen zu Jh 
„nen: "geben Sie mir Rath, des Herren Senfon 
„(08 zu werden, ohn ihn unglüflich zu machen ...“ 
(nad) einigem Nachdenken) „und ohne mich felbft 
„unglüflich zu machen. Sol ic) ihn abweifen: 
ee | „fo 
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„fo find wir beide pn fol ich, ihn u. 
„men: fo find wird mol noch mehr.“ 
„Run? und im dritten all?“ 

"Ach e8 giebt feinen dritten!“ - 

„Nicht den: ihn warten zu laffen?“ 
Sie wiſſen nicht, wie hart Ihre Fodrung ift! 

„er wartet fchon ing achte Jahr!“ 

Ich hielt dag für unmoͤglich; denn ich weiß, 
daß fie erft 23 Jahr alt ift. 

Sie verbarg ihr Geficht, und fagte: „daher 
„kommt alles Unglüf! fchon im ısten Jahr habe 
„ich mich heimlich mit ihm verfprochen. Wir 
„find vor Gott fo rein von Kafterthaten, als wir 

„es in unferm Gewiſſen find: aber die Thorheit, 
„ein geheimes Bündnis zu errichten, war in den 
"Umftänden unvermeidlich, worin wir ung bes 
‚fanden. Herr Benfon, damals 18 Jahr. alt, 
„war Amanuenſis“ (das heifft vielleicht: 
Schreiber?) „meines Baters, auf deffen Biblio» 
„ehek wir ganze Tage mit Sammlung der Ba- 
„rianten“ (ich weis nicht mehr, ob fie dieg für 
Schreibfehler, oder für gelehrte Muthmaßffun- 
sen: ausgab) „zubrachten. Meinem Vater fiel 
„es gar nicht ein, daß wir bei einer folchen Ar- 
„beit irgendeinen galanten Gedanfen haben 
„fönten; und doch, wenn ich Ihnen diefe ganze 
„Geſchichte erzälen fönte: fo würde das wol der 
„einzige Roman, feiner Art feyn. Wir gewoͤhn⸗ 
„ten ung ſo ſehr dran, ung täglich zu fehn, daß 
„mit den Winter. verwünfchten, defien Kälte ung 
| Ss „die 
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„die Bibliothek verſchlos. Mein Vater hielt un- 
"fee Aemſigkeit fir eine heftige Neigung zu diefer 
” (unerträglichften ) Art der Arbeit. Er glaubte, 
"Herr Benfon. müffe einft ein Meerwunder der 
„Selehrfamfeit, und ich mehr als feine Mad. 
Dacier, Schurmannin und Andre, wer 
"den. Das erfte ift zu unferm Ungluͤk allzuwahr 
" getvorden ; ich aber habe gelernt zwanzig Spra⸗ 
„hen zu leſen — und fait feine Suppe fochen 
„und feine Naht auftrennen . . F 
Ich lachte hier herzlich: aber das arme Frauen⸗ 
zimmer weinte bitterlich. — Welch ungluͤkliches 
Geſchoͤpf iſt doch die Tochter eines Stubengelehr⸗ 
ten! Es gluͤkte mir, ſie zu beruhigen, ſo, daß ſie 
verſprach, Herrn Benſon noch einige Monate 
zu vertroͤſten. Ich fuͤhrte ſie wieder in Julch 
Zimmer; und hier ſah man es beiden Tränen 
an, daf fie an einerlei Zufall Eranf waren, Nein 
liche Mutter, die Liebe fol mich nicht bethoͤren. 


m. SEE - Zn > 


Mein Gemüth ift fo unruhig, daß ich nur ſehr 
ſelten fähig bin, zu fehreiben. Jezt Fan ich 
Rofchgens freundliches Betragen gegen mich eis 
nigermaßfffen erflären. Herr Puf hat fehr ſcharf 
mit ihr geredet. Er hat ihr gefagt, „daß, wenn 
„einiger Anfchein da wäre, fie habe feine Verbin- 
„dung mie mir auf irgend eine Art gehindert: 
„fo würde er ihr Erbtheil Julchen verfchreiben.“ 

Dagegen aber verfpricht er ihr einen fehr präch« 

tigen 
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tigen Schmuk, wenn ſie zu ſeinem Gluͤk beitra⸗ 
gen will. Julchen, von welcher ich dies habe, 
ſezte hinzu, dieſe Art der Belonung vermoͤge alles 
uͤber Koſchgen. Bei dem allen aber ſcheint 
Koſchgens Veraͤndrung gegen mich, wirklich von 
Herzen zu gehn. Sie ſpricht allemal mit einer 
Wehmuth mit mir, die ſie zu Thraͤnen bringt. 
Die Urſache hievon iſt ganz verborgen, ſo wie 
der Grund des frommen Betragens, das ſie noch 
immer beibehaͤlt. Die Stunde der Poſt uͤbereilt 
mich. Leben Sie wohl. 
Sophie. 


ö— 


XIV. Brief. 


Umſtaͤndliche Beſchreibung von des Herrn Puf lezter 
Seereiſe. 


An Sophien, von Henriette, ihrer 
Freundin.) 


Memel, den 18. Jul. 
Woehln du theure Sele, dein Schiffal ift ent» 
ſchieden. Weiſen Sie den Herrn Puf ab: 
fo will ich dienftfreundlichft gebeten haben, meis 
nen Jungfernfland zu Herzen zu nehmen; denn 
in der That, der Mann verdientg,- ein Mädgen 
zu haben, wie Sie und ich zu feyn hoffen. Sch 
bin ſehr gewis daß ſeine Frau gluͤklich ſeyn wird. 
Frei⸗ 

* Dies iſt der durch Herrn Puf uͤberbrachte Brief, 


284 N 


Sreimüthig mit Ihnen zu reden mein Kind, Eine 
von uns beiden mus den Mann haben. Hier 
haben Sie einige Nachricht von feiner Er 
fcheinung. 

Wir lieffen und nicht einfallen, daß biefer 
Mann in der That hieher gefegelt wäre. Die 
Srau E. erzälte mir die Umftände ‚unter welchen 
fie ihn zu Calais kennen gelernt hatte, die er Ih— 
nen felbfi befandt machen wird, (und die Ihnen 
fehr wichtig werden müffen, wenn er ihnen mit 
feiner unpralhaften Art fein Betragen gegen den 
verarmten Kaufmann fagen wird) und alg fie 
beim Schluß ‘der Erzälung hinzuſezte, „ich wuͤr⸗ 
„de fehr ruhig flerben, wenn Herr Puf noch der⸗ 
„ſelbe ift, und wenn Sopbie ſich entfchlieffen 
„fan, ihm ihr Schiffal zu übergeben:“ fich! da 
fam — nicht Herr Puf; nicht Herr Leif* * 
fondern: ohn anzuflopfen, beide Füffe nad) der 
linken Seite gerichtet, den fpisen Yut vor dem 
Magen, von Theer fo balfamifch riechend tie 
unfre jungen Herrn von franzoͤſiſchen Waſſern, 
fam ein wohlbefandter . . . nun freilig, der 
Eornelisjunge! Schifsherr Puf, ſchikt Hier dag, 
„und er lies grüffen.“ Zugleich ſchob erdie Fus— 
defe zurüf, ftellte fich, um fie nicht zu beſudeln, 
auf den getäfelten Fusboden, und hielt fein Pa- 
pier fo lang ins Zimmer bin, bis ich auffichn 
muffte, um e8 ihm abzunehmen. Wir lafen eg, 
indem er unterdeffen mit hollaͤndiſcher Beredfams 
feit dem Joli fchmeichelte. Es war eine fehr 

| wohl⸗ 
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wohlgeſezte Bitte des Herrn Puf, um die Er 
laubnis ‚feine Aufwartung machen zu dürfen. 
Wie froh unfre Matrone war, Finnen Sie leicht 
urtheilen. Sch muffte in einigen Zeilen feinen 
Beſuch zum Mittagseffen ung ausbitfen. Wie 
ich fie dem Knaben gab, fagteer „Steht ber vom 
„Mittagsbrod drinn?“ 
a. 
„Oho! ich habe für den Herrn ſchon zuge 
— und denn iſt er auch noch nicht Flat; 
„doch er ſoll ſchon kommen.“ 

Herr Puf kam gegen Mittag; ſehr wohl und 
beſonders in ausnehnmend ſchoͤner Waͤſche, ge 
kleidet. — Im Vorbeigehn Fiekgen, was wol⸗ 
len Sie? der Mann iſt ſchoͤn, und, ich wette, 
faum 35 Jahr ale! Ich will Ihnen von der er- 
fien Unterrebung nichts fagen; fie betraf auffee 
ben hieher gehörigen Gegenftänden dag Glüf eis 
nes langen Lebens: und was er davon fagte bes 
wies mir, wie wenig ich bisher den Werth des 
Worts ‚auf daß dirs wohlgeh, und du lange 
„tebft auf Erden“ verfianden hatte. Mir em- 
pfahl er fich durch eine Prife vom ſchoͤnſten ſpa⸗ 
nifhen Tobak; und — ich folte Ihnen dies 
vielleicht verfchtweigen? als die Frau SE. fich auf 
einen YAugenblif entfernte, fagte er vertraulich 
zu mir: „Sie fcheinen über die Frau SE. etwas 
„zu vermögen; ich * etwas ſehr wichtiges 

„von ihr z erbitten . 


Sch) lächelte. | 
| „Billie 
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„Biligen Sie meine Bitte liebes Maͤtzen?“ 
Ich koͤnnte Ihnen Gluͤk wuͤnſchen, wenn 
„Sophie dieſe Bitte ſo billigte als ich.“ 
„Schmeicheln Sie nicht liebes Maͤdgen; ich 
„bin nicht einer Ihrer ſuͤſſen Herrn; ich geh ge⸗ 
rade durch, und nehm alles für bare Mün« 
"je an. 
„ch wuͤnſche das, und Sitte Sie drum.“ 

„Wollen Sie denn alfo mir nich entgegen 
„feyn?“ 

„Niemals ; ich wünfchte vielmehr, daf Dein 

den mit meiner Vermittlung gedient wäre.“ 

„Beiden? das ift niedlich! alſo wollen Sie 

‚bei der Frau s. ein gutes Wort fprechen?“ 

„Sehr gern.“ 

"Werden Sie es auch vergeffen? Hören Sie“ 
(indem er die goldne Tabatiere mit dem ſpani⸗ 
ſchen Tobak hervorzog) „ich glaube Sie nehmen 

„gern Sevilla; wie, wenn Sie ſo gut waͤren 
„fi ch diefer Tabatiere zu bedienen, um meiner 
„nicht zu vergeffen ?“ 

Ich machte hier ein Geſicht wie wir maboen 

es zu machen pflegen. 
Er ſah mich tiefſinnig an Was ich thue, mag 
„freilig ſo ganz europaͤiſch wol nicht ſeyn: aber 
„meine Sitten find ein bisgen oftindifch; und, 
„meine Meinung ift fo gut, wie die Ihrige jes 
"mals feyn fan.“ 
Ich machte noch die vorige Mine. 


„Sie 
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„Sie find vieleicht reich, vielleicht ein wenig 
„arrföpfig: aber bedenken Eie doch, daf der» 
„gleichen Schnurrpfeiffen nichts werth find“ 
und zugleich fiefte er die Tabatiere in den Naͤh— 
beutel der vor mir lag — und jest kam die 
Zrau E. 
Bei tifche ſas er tief in Gebanfen. „Sch 
„twundre mich,“ fagte er endlich, „daß Sie mich 
"nicht fragen mie Ihre Pflegetochter fich befindet? 
„dag würde mich zu einer Unterredung einleiten, 
"deren Zwek meine ganze Fracht if“ (denn er 
if im lebigen Schiff gefommen) Und. nun find 
„fir auf dem rechten Punct; wie?” 

Was hat,“ fragte die Frau E. meine Pfle⸗ 
„getochter auf Ihren Brief geanttvorter?“ | 
„Richts, leider.“ 

„Was vermuthen Sie?“ 

Ich laſſe mich in gar keine Vermuthungen 

„ein; denn fie beunruhigen dag emin, und 
„täufchen ; oder machen bloͤde.“ 
„eaffen Sie mich aufrichtig reden . . . 

„Bravo! nur das wünfche ich!“ 

„sch zweifle daß Siekgen . . .“ 

„Ib nicht; in der That, ich nicht; denn 
„ich Habe Hofnung, daß ihr Herz frei iſt: und 
„da bin ich freilig nicht Der Beſte — aber man 
„hat mehr Exempel, daß ein Mädgen nicht den 
„Beſten ihrer Zeitgenoffen geheirathet hat. Sie 

„hat nicht gefagt, daß fie an mir etwas auszu⸗ 
„fen has; alfo mus doch das was ihr migfälr, 
„nicht 
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„nicht fo gar überwiegendwichtig ſeyn. Sch 
„habe ihr Erbietungen gethan, die zwar nichts 
beſonders reizendes haben, die aber tauſend 
„Junggefellen nicht thun Eönnen,oder wollen. 
„Meine Gemüthsart iſt — fü ſchlechtweg Puf: 
"aber defto fichrer kan fie feyn, daß ich ſo bleibe; 
"und dag, duͤnkt mich, iſt viel, obwol ed an mei. 
"ner Seite etwas ganz nafürliches,und alfo meis 
"ne Schuldigfeit if. Mein Alter von 4o Jah 
"zen ift ihr freilig vieleicht nicht fo recht: aber 
"if mir doch ihre Jugend recht! Meine Familie 
n "it gut, und ihr ungemein zugefhan. Auf meis 
„ne Figur ſieht fie nichts fie iſt ei alzuver⸗ 
nuͤnftig und uͤberhaupt ein Maͤdgen nimit. eis 
„nen Mann nicht: wegen feines Schnaͤuzchens. 
Mein Stand ift fo lange der jegige, als fie das 
„dulden will — doch ich zweifle nicht, pe dag 
"liebe Srauenzimmer Ihnen nicht alles folfe ges 
"fchrieben haben? Uebrigen® ruffe ich bei diefer 
"allerdings wichtigen Sache, Gott ans und die 
"Beruhigung mit welcher ich das thue, laͤßt mich 
"gute Hofnung faffen.“ — 

Bis jezt hatte er den vollen Löffel über feinen 
Seller gehalten; nunmehr as er frifch Binter 
einander iveg. Sie wiſſen, daß bie Srau E 
bei tiſche gewoͤnlich wenig ſpricht. Ic) lies mich 
alfo mit ihm in eine Unterredung ein, die wider 
mein Vermuthen allgemein ward. Er fennt Sie 
fo genau, liebfte Freundin, und fagfe foviel zu 
Ihrem Lobe, und ſprach davon mit einem fo ges 

fezten 
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festen Wefen, daß ich deutlich merfen Fonnte, wie 
er dag Herz der Frau E. gemann. Mir vers 
gaffen das Effeny und verlieffen alfo früher als 
fonft, die Tafel. 

Heim Kaffe fagte er „ch würde von fehr groſ⸗ 
„fer Güte zu fagen haben, wenn Sie die Beſtim⸗ 
„mung meines Schiffals mir ſchon morgen fagen 

„mwolten; denn Ihre Jahre, Ihr Verſtand und 
ZIhre Redlichkeit laſſen mich hoffen, daß Sie 
„heute ſchon wiſſen, was Sie aus Ihrem ehema⸗ 
| > figen Freunde machen wollen; mie? und ich 
> mochte gern morgen Wieder abgehn, weil es 
„mie nachtheilig feyn würde, wenn Ihre Pflegen 
„tochter vermuthen folte, ich babe mir zu pla⸗ 
„genden Ueberredungen Zeit genommen. Sch 
„bin hergefommen, um Ihnen zu zeigen, daß ich 
"( ich hoffe e8 wenigſtens) noch bin wie vormals, 
„und um Ihnen zu ſagen, was ich fuͤr ſie thun 
| > will Sad’ ich nicht. recht? wie? Infofern iſts 
„mir auch lieb, daß wir nicht ohne Zeugen ges 
> wefen find. Ach verfichre, daß ich durch mei 
„me Liebe nicht berechtigt zu feyn glaube, mich 
zu wundern, wenn fi fie mir nichts erwiedert: 
"aber fo lange fie in Königsberg ift, bin ich 
| berpflichtet, meine Geduld nicht aufzugeben,“ 

„Wollen Sie aber fo gütig ſeyn mir zu ſagen, 
„tie Ihre Neigung entftanden if?” 

„Das iſt die einzige Frage, die ich Ihnen nicht 
„beantworten kann. Ich hatte die Liebe immer 
„für etwas gehalten, daß ber Unterſuchung eines 

J Tpeil, 3 „Mens 
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„Menfchen der zur Liebe nicht geboren if, nicht 
„werth zu feyn fcheint; iſt dag fo? wie?“ 
„Vielleicht.“ | 
„Run, und da war in mir ein Streit meiner 
„Vernunft und meines Herzens, fo daß. mir der 
„Kopf viel zu warm ward, alß daß ich auf etwas 
„hätte merfen fönnen. Ich ſas da, und gafte 
„Fiekgen, und mit ihr, eine Negung des Her⸗ 
„sens an, die ich nicht verftand, und von der ich 
„alfo fo urtheilen würde, wie der Blinde von der 
Farbe; nicht wahr? wie? Das Mädgen . .“. 
(er räusperte) „das Frauenzimmer hat Got 
„tesfurcht: der Kukuk, das war mir, auffer bei 
„Julchen, noch nicht vorgefommen. Doc ja, 
„Einmal wol in Hamburg. Doc, dag mirfte 
„nicht Liebe; das wirkte Refpect und Zuneigung. 
„Sie hatte Verſtand, und den vielleicht mehr, 
„als ich brauche; dag mwirfte eine Art der Erge⸗ 
„benheit. Gie hatte Lebensart, und dag wirk—⸗ 
„te ein Vergnügen ‚mit ihr umzugehn. So 
„ward ich“ hier zog er die Schnur des Fenfter- 
vorhangs um den Kopf) „fo ward id) verftrift; 
„und wenn fie die Geile nich zerfchneidet: fo 
„werde ich fo verftrift bleiben, bis fie mir aus 
„den Augen if. Uber nicht auß dem Sinn; 
‚‘warhaftig nicht; denn“ (er fehlug erroͤthend 
die Augen nieder) „ich habe fie fehmerzlich lieb. 
„Wenn Sie wuͤſſte wie gut fie e8 bei mir haben 
„wird: fo würde fie, hoffe ich, manches an mir 
„überfehn, und fich gefallen laſſen ‚alles Gluͤt 
R 7 „hinzu 
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„hinzunehmen deffen Zumendung in meiner Macht 
„ſteht. Doch ich rede zuviel; reden Sie num 

„auch I“ ; 

„Sch feh liebſter Herr Puf, dag meine Toch- 
„eer glüflich feyn fan, wenn fie will; und ich 
„twünfche herzlich fie glüflich zu fehn. Urtheilen 
„Sie num ſelbſt, ob ich Ihnen binderlich feyn 
werde?“ 

„sch muß Ihnen bier die Hand füffen, ob 2 
„es gleich ein bisgen links mache — es ift mol 
„fo dag erfiemal in meinem Leben. Aber wollen 
„Sie mir nicht einige Zeilen mitgeben?“ 

„sch kan nicht fchreiben laſſen, als. . .“ 

„Und begehre ich mebr? mie? fchreiben Sie, 
„was Sie jezt gefagt haben; mehr brauch' ich 
„nicht: denn wenn das nichts fruchtet: fo denkt 
„Fiekgen anders ‚als die würdige Pflegemurter 

„die mit allem Necht ihr Mufter war — und 
„davor fan dnn das gute Kind nicht.“ Er 
fagte dies mit einer Nührung, bie fehr anges 
nehn war. 

„Was iſt aber,“ fragte die Frau E. „die Hin⸗ — 
„dernis die Sie bisher gefunden haben?“ 

„Das weiß ich nicht; denn — es mag ih» 
rem Herzen viel koſten, dies zu verfchmweigen: . 
"aber fie verſchweigt es doch. Sie fagt, fie 
"wolle noch nicht beiratben: aber fie fagt es 
"mit einer Art, an der ‚man wol merkt, fie fei 
— daß ein Chriſtenkind ſo nicht ſagen 

T 2 „mus; 


292 Bee 


„mus wie? denn im Grunde ift dag nichts 


„geſagt. 


„Aber was vermuthen Sie?“ 
Ich fie mich in feine Bermuthungen ein; 


„denn . . . doch ich glaube Das ſchon gefagt zu 


„haben: ja, ich habs ſchon. 
„Wiſſen Sie aber daß ihr Herz frei iſt?“ 
Befezt ‚fie liebte jemand: fo iſt fie, wenn fie 
"das verſchweigt eo ipfo, gewis, daß fie den 
Monſieur Jemand nicht lieben ſolte; und ſie iſt 
„ein zu gutes Maͤdgen; Gott wird nicht zugeben, 
daß ſie einen Menſchen heirathe den fie nicht lies 
„ben ſolte“ (Er fprach dies nachdrüflich und 
mit aufgehäb em Zeigefinger. Sch befürchtete, 
er wiffe etwas vom Herrn Aeff**: aber einige 
Fragen ‚die ich von fern that, berubigten mid). 
Sie aber liebe Sele, bitte ich, die bezeichneten 
Worte wohl zu mwägen!) 

Ich ſtand auf, um auf einen Ball zu gehn, wo 
ich mich verfprochen hatte. Er wolte nicht bleis 
ben; „ich glaube fichrer zu gehn,“ fagte er, „wenn 

„ich Sie Mademoiſelle in Koͤnigsberg zur Buͤrg⸗ 
ſchaft aufſtellen kan, daß ich in Memel keine 
RKunſtgriffe angewandt habe. Darf ich“ (zur 
Frau E.), heute reifen: fo geh ich gleich au 
„Bord, und ‚Überlaffe es Ahnen, mit der Poft 
"zu ſchreiben.“ 
Er lies ſich erbitten am folgenden Tage wie» 
der zu kommen. Jezt war er tiefſinniger als 
geſtern. „Würden Sie wol,“ ſagte er „boöfe wer⸗ 
den, 
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„den, wenn ich eine fehr neugierige Frage thaͤ— 
„tes wie?“ 

„Nein: aber ich vermuthe feine von Ihnen.“ 
„Wie nun, Puf? doc), nur heraus! Wors 
„aus fchloffen Sie geftern, daß Siekgen nicht 

Ä frei iſt?“ 
„Sie iſt ganz gewis frei.“ 
"Sur, bafta! und nun fein Wort mehr. 
„Ste Werk von dir:“ (indem er den Himmel 
anfah) „fo hilf zum Gluͤk; iſts nicht von dir: fo 
„treibg zuruͤk!“ 

Er erzälte ung hierauf verſchiedne Anecdoten 
von Ihnen; unter andern (auf unſer Befragen) 
die, von Ihrer Anfunft in Königsberg: und 
diefe erzälte er holländifch, und fo durchaus co« 
mifch, daß wir eine groffe Meinung von feinen 
Wiz haben. Beim Weggehn fagte er aug freier 
MWilführ, daß er fich Ihrer Reiſe nach Sachſen, 
wenn die noch noͤthig waͤre (hievon gleich mehr) 
nicht widerſezen wuͤrde. 

Ich bin nun von vielen Schreiben ſehr ermuͤ— 
det, und moͤchte Ihnen doch gern noch mehr 
ſchreiben. Die Frau E. ſagt, Herr Puf habe 
ſeit ıs Jahren fich ausnehmend zu feinem Vor⸗ 
£heil gebeffert, und Ihrer Kunft mein Kind wers 
de nichtS leichter feyn, als dag, dieſe fchöne 
Naute zu brillantiren. Denken Sie fo 
gründlich ‚als ich — und Sie dachten immer 
viel gründlicher: fo fchlagen Eie diefen Mann. 
nicht aus. Denf dran Kind; e8 ift ein mislis 

= 3 ches 
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ches Ding um. unfre Reize! Ueberdem gewinnt 
unfer Ruf warhaftig nichts bei unfrer Abweiſung 
der Riebesanträge. Wir find ein Ziel, nach wel 
chen viele ſchieſſen. Ein jeder ‚der. nicht das 
Herz trift, zerfplittert etwas am Ziel — und 
endlich werden fie es Ale müde nad) dem verun⸗ 
ftalteten Kloz noch länger zu zielen. 

Ins Ohr will ich e8 Ihnen fagen — und 
es ift fo fchimpflich ‚daß ich es Ihnen ganz leife 
fagen muß: Ich bereue eg fehr, daß ich den 
Herrn A * entfernthabe.*) Sich werde mit grofs 
fer Befremdung gewar, daß man im zoften Jahre. 
anfangen fan, fich fehr zu fürchten! Sch würde 
ohne Reue an Herrn &* denfen, wenn ic) vers 
nünftig genug gemwefen wäre, die Gründe recht 
zu wagen, die mich bewogen ‚ihn zu verwerfen. 
Vielleicht find fie fehr gültig geweſen: aber ich 
war zu ehörige, als daß ich fie ernfibaft ber 
teachter hätte. Erfparen Sie fich in Abficht auf 
Herrn Puf einen ähnlichen Verdrus: er wird 
um ſoviel nagender, je gewiſſer folche Vorwuͤrfe 
fo gänzlich uns felbft treffen, daß man fonft nies 
mand befchuldigen fan. 

Da! Ihr Eoenelis! „Ob der Brief fertig 
„wäre? und wenn er nur in acht Tagen nicht 
„fertig würde.  Wiemel ift meiner ſech s ein 
recht guter Plaz; und daß auch der Herr ſchon 
„wieder ſegeln mil!“ 


1Th. S. 65. 
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„Saft du denn auch meine Schwefter bei der 
„Madame Banberg gefehn?“ 

„sh? o unfer Herr... ft! ich habe fchon 
„einmal eins aufs Maul gekriegt! Wenn bie 
ESchweſter ſo wolte als ich und andre Leute: ſo 
" würden wir das Hftindienfaren bald einl« 

‚gen: aber . 

„Kun weiter!“ 

Ja, morgen.“ 

Ich kan es Ihnen nicht verſchweigen, daß der 
Junge mir einige Pfund Savana und Sevilla 
überbracht hat; ich würde alfo fehr groffe Berveg« 
gründe haben, ihnen diefen braven Mann zu 
empfehlen, wenn ich auffer dendsjenigen noch ans 
dre noͤthig hätte, welche Sie fennen im Herzen 


Ihrer 
alleraufrichtigſten 
Henriette** 


— 
XV. Brief. 


Sophie nimmt ſich endlich Julchens Sache an. 


Sophie an die Wittwe E. 


Bönigeberg, den 17. Zul. 
Eh fchreibe um mich zu zerſtreuen. Julchens 
J Krankheit kommt zuruͤt. Das Mitleiden 
reiſſt mich hin; und da ein lezter Verſuch bei der 
T 4 Madame 
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Madame Vanberg fruchtlos gemefen ift: fo has 
be ich, fo viel e8 mich auch foftere, mit dem 
Heren Puf gefprochen Ich fehrieb ihm dies 
Billet: | 


er = 


„Bon einem Mann, wie Sie find, glaube 
„Ic ſehr zuwerfichtlich etwas erbitten zu koͤn⸗ 
nen, Sie haben fehr wichtige Dinge mit 
"mir zu reden. Wollen Sie nicht diefe Unter» 
„rebung noch einige Zeit, die ich gewis moͤg⸗ 
chſt verkuͤrzen will, ausſezen, und mir da⸗ 
„gegen erlauben mit Ihnen von einer ganz an⸗ 
„dern Sache * ſprechen? Veranſtalten Sie 

guͤtigſt, daß ich Sie allein ſprechen koͤnne: 
„aber verfprechen Sie mir, daß Sie diegmal 
von unfeer Sache nichts fagen wollen. 

| Sophie * * 


Er kam augenbliflich zu mir, Odemlos frat 
er ins Zimmer. „Peine vortrefliche Mademoi⸗ 
„felle! Lieber Sort! was ift das? Sch armer 
„Mann! was kann das für eine Sache feyn? 
„wie? — 

„Still , ſtill lieber Here Puf! Es ift ein 
„Shen“ (denn Julchen horchte hoch auf) Koma 
„men Ste“ fagte ich, indem ich mit luſtiger Mis 

ne aus dem Zimmer fprang. Er folgte mir, und 
Iegte feine Hand auf meinen Arm „Ach liebes 
„freund⸗ 
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„freundliches Maͤdgen; vergeben Sie mir dag: 
"aber diefe Freundlichkeit giebt mir neues geben. 
„Sch habe Sie gebeten . . .“ | 
„Ja, es iſt wahr; von unſrer Sache — 
„Sehn Sie,“ (indem er mein Billet vorwies 
Sie haben ſo geſchrieben, von unſrer Sache 
"fon ich nicht reden.“ 

Sch war unmilig „Laffen Sie es licher drufs 
„fen oder Fleben Sie es dort an die Laternfäule 
"unter den Comoͤdienzettel. 

Er war fo beſtuͤrzt daß es mich jammerte. Ich 

ſeh wol“ fagte er, „ich verderbe mir alles. Laſ— 
„ſen Sie mich gehn! Ich bin ein Eſel!“ Er leg—⸗ 

fe die geballte Fauft an feine Stirn, machte fehr 

links eine tieffe Verbeugung, und wolte gehn. 

Thraͤnen ftanden in feinen Augen. 

Sice kennen mein weiches ” liebfte Mutter, 
„Koͤnnen Gie verfprechen . | 

„Ja, wie ein ehrlicher — nicht ein Wort 
„will ich von mir ſagen! Auf meinen ehrlichen 
Namen! dag ift mein hoͤchſter Schwur !“ 

„Haben Sie eine bequeme Gelegenheit verans 
„flafte 7“ 
„Rein, ich uͤberlaſſe dag Ihrem Befehl.“ 
"Sinnen Sie eine aus ..“ Indem ich dies 
fagte, und er fehon die Hand an die Nafe legte, 
fam der Herr Paflor Gros, „Haiſa! Ihro 
„WolEhrwd. rief Herr Puf“ ... (mir ing Obr) | 
„Kan der es wiſſen ? 

„a.“ 

25 „Heiſſa 
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„Heiffa Herr Paſtor Sie muͤſſen nach tiſche mit 
„uns ſpazieren fahren.“ 
„Sehr gern!“. 

Der Einfall war bequem! die Stunde ward 
beftimt und. wir gingen in Julchens Zimmer. 

Aber hier häuffen fic die Begebenheiten, und 
ich werde mich fehr furz faffen müffen. Julchen 
faffte ein fehr beruhigendes Zutrauen zum Herrn 
P. Gros. Er fpeifete mit ung; Herr Puf nicht: 
denn der ehrliche Mann bietet, wenn er nur fo 
glüftich ift, dran zu denfen, ale feine Feinheit 
auf! Bei Tifche gewann der Prediger dag Herf - 
ber Madame Vanberg fo gänzlich ‚daß ich vor 
ungeduldiger Hofnung eines glüflichen. Erfolgs 
die Zeit unfers Aufbruche kaum erwarten fonte: 
Die Madame Vanberg war angenehm beftürzf, 
als fie erfuhr daf ich mit ihrem Bruder fpazieren 
wolte. — Doc ich ſeh, daß ich fehr meitfchtweis 
fend werde. Ach befte Mutter mein Kopf ift fehr 
zerftört. Was wird aus mir werden? Dag bes 
trübtefte ift, daß ich in meinem Gebet ; welches 
meine einzige Hülfe ift, mein Herz auf fo vieler 
Zalfchheit ertappe? Falſchheit? fo molte ich wol 
nicht fagen. Sol ich mich aufopfern: o! fo 
muͤſſe es doch wenigſtens ohne Murren gefchehn! 
Wie gern wolte ich auf alle Verbindungen Vers 
zicht thun, wenn ich nur erfaren Eönte,daß nicht 
Eigenſinn und Thorheit die Anträge bes Herrn 
Puf abmweifen. 


36 
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Ich will meine Erzaͤlung fortſezen. Herr Puf 
hörte mich auf der Spagierfart,mweil er fich nicht 
traute, ganz fill, aber mit einem merflichen 
Zwange an. Sobald ich fertig war, fagte er/ 
„Sie ſollen den Junggeſellen haben, und wenn 
„er an den Himmel gebunden wäre.“ 

Ich wolte reden. | | 

„Sagen Sie nihts, Engelchen! Sch heiſſe 

Corneuůs Ppuf; ſehn Sie? wie? fo gewis ſoll 
"Julchen Madame Schulz heiffen.“ 

Der Herr Paftor Gros unterbrach diefe Be- 

theurungen, indem er zu mir fagte „Sie haben 
„im legten Theil ihrer Erzälung des Herrn Schulz 
wenig erwaͤnt: wie kommt das?“ 

Ich ſagte ihm das was ich wuſſte. 

„Man kan nicht eher weiter gehn,“ erwieder⸗ 
fe er, „ale bis ausgemacht ift, ob Herr Schuls 
„theils im Stande, theils in der That geneigt iſt, 

„Julchen zu heirathen. 

„Nicht?“ ſchrie Herr Puf, „nicht im Stande? 
„nicht geneigt?“ So las ich den Windbeutel uns 
„ter den Kiel durchziehn! *)“ 

Der Prediger lächelte, und fuhr fort „und 06 
„die Madame Vanberg nicht Gründe hat, die 
„Sache fchlechthin zu hindern? ..“ 

„au hindern?“ rief Herr Puf: „fo babe ich 
> welche-die Sache zu fördern; ich! wie?“ 

Es 


Eine Strafe einiger Seefahrer, die den Verbrecher 
an einem Strit unter dem Schiff durchziehen. 
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Es war ein groffes Glüf, daß der Prediger 
bei ung war: denn ohm ihn war die Sache fo 
verdorben, tie ein Menfch, ber für“ die ruhige 
Ueberlegung zu hizig, und aus groffer Guther- 
zigfeit kurzfichtig ift, folche Sachen allemal ver- 
dirbt. Here Puf ward bei den Vorftellungen des 
Predigers fo zahm, daß er zulezt fagte „Lehren 

„Sie beide mich meine Lection; ich will meiner 

Schweſter nichts ſagen als was Sie mir an—⸗ 
„jetteln werden.“ Wir beidemachten ihm al» 
fo feine Rolle; und feine Öelehrigfeit machte ung 
alle fo heiter, daß die, Madame Panberg, wie 
mir zu baufe famen, mol gewis auf einen Augen» 
blik ung für Verlobte angefehn haben mag. | 


Mir festen beim Abendeffen diefen Ton in eine 
Etimmung die noch fichrer war; und nun fing 
Herr Puff fein Werk an, gewiß, daß der Predi» 
ger (der. heute bei ung blieb) und ich, ihn Eräftig 
unterflizen würden: aber Ein Wink, den ich ihm 
gab, machte ihn ſtumm, wie ein kraͤhender Hahn 
verſtummt, wenn über ihm der Habicht hinfchiefft. 

„Der Kufuf, ja,“ fagte er leife, Sie müffen ja 
erft mit ihm reden!“ die Madame Vanberg fah 
ung mit groffen Augen anz denn wir lachten, 
und fie ward nur immer verwirrter, da fie ges 
glaubt ‚hatte. ihr Bruder habe mir fein ganzes 
Herz geoͤfnet, und doch an feiner Beftürzung und 
meiner Lufligkeit, merken Fonte daß fie ſich irrte. 


Sortfezung. 
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Sortfezung. 


wo vielen Leſern Herr Puf beffer gefallen wird, als 
die andern handelnden Perfonen. 


Sch fühle doch, daß ich der Verfuchung nicht 
as zu widerftehn vermag, dieſen Nachmittag 
Ahnen zu befchreiben. Ich habe nun endlich Jul 
chens hiefigen Freund Eennen gelernt. Es ift 
der Profeffor T*. Ciefelbft fand fich nicht ſtark 
genug ins Befuchzimmer zu kommen: aber fie hats 
te veranftaltet, daß er eingeladen ward. Ent 
züfend wars, zu ſehn mie die beiden Freunde, 
Gros und T* fich grüfften, o! wie fehr veredelt 
die wahre Freundfchaft den Menfchen! Diefe beis 
den Männer lieffen nichts von jenen fehon fehr 
zweideutigen Sreundfchaft&bezeugungen ſehn: Feis 
ne Umarmung, feinen Ku. Blike welche fich 
ſchnell begegneten, ich moͤchte ſagen: zuſammen⸗ 
floſſen, und ein Druk der Hand, zeigten welch 
Heiligthum ihr Herz iſt. „Ha“ fagte Herr Puf, 

„Sie Eennen fih? Sie find Berzensfreunde?“ 
(und doch hatten fie fich noch nicht angeredet!) 
„Run Schwefter, das ift mein Cafus! zween 

„Freunde zu fehn! und da fo der dritte Mans 
zu feyn: ei, dag ift der Himmel!“ 

Ein Brautpapr, deffen Liebe bewundert — 
koͤnnte keinen angenehmern Auftritt geben, als 
dieſer war. 


„Sort“ 
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„Gott,“ rief Herr Puf, „da bat Gellert 
„recht: Sei ohne Freund: wieniel ver, 
„liegrt dein Leben! oder wie er fo ungefehr 

„fagt.“ 

„Rein, nein; fo fagte er,“ rief Herr Gros, 
indem er feines Freundes Hand ergrif; „völlig 
„ſo; und das fezt er hinzu: 

„wer wird dir Troſt und Muth im Ungluͤk geben, 

„und dich vertraut im Gluͤk erfreun?“ 

„Das belohne ihm Gott, daß er das geſagt 
hat,“ verfeste Herr Puf mit einer Thräne der 
Sreude im Auge. „Wer der Freundfchaft nicht 
„fähig ift,der ift mir ein fchreflicher Menfch ! Und 

„wicht wahr Here Profeffor? es giebt Städte wo . 
„man wenig Freundſchaft findet? Und hoͤren Sie 
„doch; folte eine folche Stadt felbft aan dran 
ſeyn. 

„Der Herr Paftor“ antwortete Herr ze, „iſt 

mehr gereiſet als ich .. 

Dieſer machte etwas das einer Verbeugung 

ähnlich ſah, und fagte: „Die Menſchen find über- 
„al, da mehr, da weniger, fi fich gleich; aber fie 
"können nicht überall die Bebürfnig ‘der Freunds 
ſhaft in gleichem Grade empfinden, denn hiezu 
„gebört eine gewiſſe Mifchung der Stände, wie 
„zum Beifpiel in Berlin, Danzig, Leipzig, Wien, 
„ja in Königsberg felbit, Sind an einem Ort 
„zuviel vornehme Perfonen, wie z. B. in Wars 
"hau, Stettin, Hannover ꝛc. fo ift beinah gar 
„fein Mittelftand da. Sind zuviel Reiche da; 
en | 2 
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u: B. in Hamburg, Lübef, und eines Theile 
„Dresden zc. fo find die Armen zu blöde, fich auf 
„irgendeine Art zu verbinden; und in beiden Faͤl⸗ 
„ten wird wenig Sreundfchaft moͤglich ſeyn.“ 
„Sie vergaffen vieleicht” fagte Here T* den 
„dritten Fall? den: daß an einem Drt zuviel 
„Arme feyn fönnen; und das, dünft mich, has 
„de ich in Roftof, Halberftadt, Breslau und äns 
„lichen Orten gefunden: dann find feine Freund» 
„Ichaftsverbindungen moͤglich — ja dann fehlt 
„fogar der fonft allgemeine Trieb zur Gefellig« 
„feit. In mittleren Städten und auf dem Lans 
„de baut die Wohlthaͤterin der Menfchen, die 
Freundſchaft, ihr Heiligthum: aber da iſts auch 
„ſchoͤn/ und ſteht veſt. · 
„So mag es denn wol,“ ſagte Herr Puf „in 
* Haberfiroh veft ſtehn wie ein Eifen; das fan ich 
„mir denfen. Aber Herr Paftor, Sie fagten ba 
„ein Wortchen von der Gleichheit der Staͤn⸗ 
"de et 
e „Rein lieber — Puf, davon ſagte ich nichts; 
„eine Miſchung der Stände fagte ich gehört da⸗ 
„iu, daß an einem Ort Sreundfchaften möglich 
„werben.“ 
„Das wolte ich auch fagen; denn vergeben 
| ‚Cie mirg; Leute eben des Etandg find felten 
Freunde. Ich ſags Ihnen auf den Kopf zu, 
„daß Sie unter allen Ihr en Amtsbruͤdern keinen 
„einzigen Freund haben. 


Hier 
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Hier nahm der Profeffor das Wort: thun 
Sie meinem Freunde nicht unrecht: felbft in Koͤ⸗ 
nigsberg find zween Prediger die ihn aufs herz⸗ 

„lichſte lieb haben.“ 

„Das waͤre der Kukuk! o! das folte man in 
Hartknochs Chronik ſezen. Ich will jezt gleich 
„Schifsjunge werden, wo ich in meinem Leben 

ſween Prediger geſehn habe welche Freunde waͤ⸗ 

„ren; und ich bin doch ſo bie und da gemwefen, 
"und bei den Geiftlichen babe ich fo überall Des 
„Fandtfchaft geſucht. 

Hier geſteh ich liebſte Mutter, daß ich wuͤnſch⸗ 
te jemand aus der Geſellſchaft moͤchte nach den 
Urſachen dieſer Trennung fragen / die in dieſem 
Stande auf eine ſo anſtoͤſſige Art — Um 
es dahin zu bringen, ſagte ich zu Herrn Puf: 

„Und Sie muſſten auch zum Ungluͤk lauter ſchlech⸗ 
"te Leute antreffen?“ 

„Ei zum Stern, nein, Mademoifelle. Sch 
„fenne .. ..“* umd hier nandte er zwanzig der 
berühmteften Prediger. „hr Herrn,“ fuhr er 
fort, „ich will gleich den nächften Sonntag ſelbſt 
„predigen, wo ich Einen gefunden habe, der mit 
„gutem Gewiſſen fagen konte, er vertrage fich mit 

„feinem Collegen, oder mit irgendeinem Amts. 
Ibruder. Herr Paftor Bros, ich verehre Sie 
mehr als Einen; was ich ſage, gilt Sie nicht 
„aber daß die Herrn ſich Amt sbruͤder nennen, 
„ſehn Gie,dag crepirtmih. Hat jemand ein 
„Geſez gegeben daß ſie ſich ſo nennen ſollen: ſo 
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„iſt er ein Feind dieſes Stands geweſen, und hät 
„es allen zum Schimpf gethan; denn das konte 
„er vorherſehn daß fie nicht ſehr bruderlich le⸗ 
"ben würden.“ 

Hier dachte ich, es if Zeit, ‚die Sache bem 

Herrn naͤher zu legen. Wie — er das aber 
„vorherſehn?* ſagte ich. 

„Ei! ohn Hexenmeiſter zu ſeyn! ER: Dre 
dem er fortfahfen wolte, wurden Herr Bros und - 
T* zu Fulchen gerufen. „Sch will Ihnen meis 

„ne Meinung woͤl ſagen,“ fuhr er jest fort, „denn 

- ich babe fo über die Sache nachgedacht: aber 

„hernach wollen wir e8 den beiden Herrn vorle⸗ 

„gen. Sehn Sie, vors erfte vertragen Amts— 

„genoffen ſich nie, fie feyen in welchem Stande 

„fie wollen ; denn das läfft der Brodneid nicht zu. 

„Und deffen folte ein Geiftlicher fähig fenn?“ - 
„Hoho! warum nicht? ifter nicht ein Menfch ! 

„und ein guter Menfch ift er nicht immer. Und. 

„da laffen Sie fi) mehr fagen? Gewiſſe Ein« 

„fünfte machen bei ihm gerade daß geringftc aus: 

„folglich fomt die Hauptfache feines Unterhaltg 

„auf die Gemeine an. Flugs alfo muß‘ diefe ges 

„wonnen werden. Gut: da laffen Sie ung jejt 

„fehn bleiben. Nun ift doch immer Einer mehr 

„oder weniger gefchift als der Andre. Der Uns 

„gefchifte fan den Beffern nicht leiden, welcher 

„entweder mehr Einfünfte hat, weil er die Leute 
„mehr an fich reifit, oder von welchem Er doch 
„vermuthet, er werde einft glüflicher ſeyn, als 

u Theil, \ u | Er 
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„Er. Diefer wird alfo gehafft, verfolgt, ver 
Aumdet: und wo nicht Liebe iſt, da iſt doch wol 
„auch nicht Gegenliebe — da haben wir zwei 
Feinde. Auch fängt wol der Geſchikte die Raz- 
„balgereian. Er fieht, jener iſt ein Stüms» 
„per; folglich fegt er voraus, ic) will fagen fu p⸗ 
„ponirter, daß dieſer Stuͤmper Ihm fo gruͤn 
„iſt, wie alle Stuͤmper es waren, er meidet ihn 
„nun, traut ihm nicht, und macht alſo jenen auch 
 migtrauifch — und damit iſt der De uͤt ſcher los. 
"Der Gefchikte ift auch wol ein bisgen uͤbermuͤ⸗ 
thig, moquirt ſich alfo flattlich über jenen, 
"oder redet von Allem nicht iviel guted. Das 
hort Hanns hinter der Mauer; der erzaͤhlts dem 
"Gefatter Flink; Flink fagts dem Herrn Candis 
„dat Spes , der auf der Igfr. Tochter Namens» 
"tag ein Verschen gedrechfelt hat; Spes erzälts 
"Sr. WohlEhrwuͤrden, lügt ein bisgen hinzu 
„ie Meifter SlinE und Nachbar Aanns. Nun 
"hörte des geiftlichen Herren Ehefrau und _ 
„ter. Dieſe tragen es in die Wochenviſite; da 
"hats die Amme auch fchon gehört, und die weiß 
"dem Dinge erft den rechten Schwung zu ges 
ben — und da brennt das Feuer unter der 
| "ufche; nur Wind drunter; fo wirds lichterloh 
„auffchlagen: und Wind hat Einer von beiden 
„Herrn gewiß in der Lunge. Kin geht er alfo, 
"feige auf die Kanzel, und macht mir den Herrn 
„Collegen fü...“ 


„D mag 
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„Di was ſagen Sie? Welche: Obrigkeit litte dag 
„wol?“ 

„Obrigkeit? welche Obrigfeit hat denn Zeit, in 
„die Predigt zu gehn? Da fchlafen die Herrn 
„huͤbſch aus, oder fahren fpazieren; denn in der 
„Woche haben fie nicht Zei. Das weiß auch 
„der arme bedrüfte Herr wol abzupaffen; und 
„im Nothfall Füfft er acht Tage vorher den Rok 
„derjenigen die ihn beiffen fönten. — Predigt 
„jener nun wieder auf den Andern: fo gehn Sie 
„einmal bin und lefchen Sie! Predigt er nicht 
„wieder: fo haben feines Amtsbruders weibliche 
„Familie, die Amme und ihre Genoffen, Se. 
„WohlEhrwd. felbf, Herr Spes, Meifter Flinf, 
„und Nachbar Hanns gewannen: „Seht ihre,“ 
„heiſſts da? „ob ers nicht feliciter einftefe! ob 

„er fich nicht berantwortet haben wuͤrde wenn er 
fönnte? — Ber nun den gröffeften Laͤrm ges 

„macht hat, der hat den Pöbel gewonnen, dies 

"vielfspfigte Thier,das an einem einzigen Zaum 
„gezogen wird. — Das, daͤchte ich, waͤre ſo ein 

„Woͤrtchen zur Erklaͤrung des Collegiatiſchen Haſ⸗ 
"fe, und gehts denn auf Academien und in 
„Schulen um ein Harbreit beffer “ 

„Uber Alle würden doch nicht Brodneid has 
‚ben? Es giebt doch melche,die auf gleichen Ges 
Halt oder auf die Theilung angefejt find?“ 

| „Gut, ich will auf beides Ihnen dienen. 

„Das Gehalt allein macht beide nicht gleich. 

„Dieſer befome einen Korb Champagner, oder 
U 2 „fd 
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„fo was, und der Andre nichts. Das fieht der 
Kuͤſter oder fo ein Menſch. Hafn nich ge 
"fehn,. der läuft hin und fagts; und das thut 
„er gewis; denn der Kerl hat nichts anders zu 
„tum, weis auch, daß er ein Butterbrod babei 
„perdient, und überhaupt gilt von den Kuͤſtern 
"und ihres gleichen, dag, mas man in Franke. 
> veich Soufler froid et chaud nennt. Nicht ges 
„uugs jener wird zu Gafte gebeten, und ;diefer 
weis von nichts; das weis der Kirchenbediente 
„wieder gelegentlich anzubringen — und nun 
Zehts los. Und wenn dag alles nicht iſt: fo. 
„laufen die Leute dem einen aus ber Kirche, und. 
„hören den Andern; und das ift ein erfchreflich, 
"Herzleid. — HD hören Sie einen Spas. Ein, 
"Prediger, (ich weis nicht mehr, mo?) Flagte, 
„bein Könige (gleichviel, welchem?) „der und. 
‚der Paſtor predigt mir alle meine Pfarrkinder 
| "in feine Kirche herein. — „Geſchwind geh er, 
hin“ ‚ fagte der Koͤnig, „ſteig er auf die Ranzel, 
„des Mannes, und predige er ihm- alle Zuhörer. 
wieder heraus.“ — Wolte Gott, daß alte Geiſt⸗ 
‚lichen i in dieſem Fall fo dachten, tie mein ches. 
‚ maliger Schifsprediger. Waker hies er! jez. 
Prediger i in einer groſſen Stadt. Der Magis- 
„trat wolte ein gewiſſes Stadtkind placiren, 
"und errichtete deswegen ein Diaconat. Herr. 
„Water, Notabene, der Mann ift ohne falſch, 
„freute fich drüber. Sch bin ein Arbeiter” fag« 
„te er „mag ich thun fan, werde ich forshin freue, 
Ä lich 
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„lich thin, und wo möglich noch mehr, um jes 
„nem ein gutes Erempelzu geben: aber der Obrig⸗ 
> feit weis ich Danf, daß fie ihn angefet hat; 
"denn wir arbeiten auf Eines Herrn Felde; vier 
"Augen werden mehr fehn, als zmei, und zwo 
„Stimmen werden mehr Hrebigen als Eine — 
"frz im Ganzen mug allerdingg jet mehr gethan 
werden als zuvor: und was kan ein rechtſchaf⸗ 
"ner Prediger mehr wuͤnſchen?“ — Sodann 
"Mademoifelle ; fagten Sie auch von der Theis 
„lung: mas hilft das? Herr X hat die Woche 
"gehabt. Nun’ fommt Herr HP. und die Herren 
„theilen fi. „So wenig?“ fagt Herr Y. Mehr 
‚fagt er nicht: "aber in feinen vier Pfälen gehts 
„anders: „Sieh nur mein Kind, ob mir bei 
"dem Gollegen auf einen grünen Zweig kommen 
"werden? Hätte Ich den Actus gehabt: da wa⸗ 
„re ganz ein ander Stuͤk Geld eingefommen !“ 
"Das hört die Kinderfrau in ihrem Alcoven ; und 
> jtoifchen diefer und dem Publico bleibts. Kan 
| "dag gutes Blut ſezen!“ 

Es ging mir nah, geliebte Mutter, zu finden, 
daß hierin fehr viel Warheit iſt. Indeſſen, ob» 
wol Herr Puf dieſen Ton befländig hat: fo mis⸗ 
fiel mir doch,daß er fo frei redete in Gegenwart 
eines Stubenmädgeng, welche ihm eben eine ab» 
getrennte Handfraufe anheftete. — Gie ging 
jest hinaus. Ich lies etwas von dem merken, 
was ich jest gefagt habe. 


13 „Nein“ 
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„Nein“ fagte er, „da bin ich Ihrer Meinung 
„richt. Ein jeder,der dag Aergernis einficht, 
„folte dagegen eifern. Die Scheu,mit welcher 
„wir reden, kommt noch aus den Zeiten her, wel⸗ 
„He vor Luthern und Calvin waren. Wozu 
„die blinde aberglaubifche Furcht? Werden die 
„Herrn fich je beffern, wenn wir unfre Misbil« 
„gung ihnen nicht recht ſtark zeigen? Ei! ich 
„mwolte, daß jemand das öffentlic, in die Welt 
„ſchriebe. Wen's trift, den treffe es. Beſſer 
„daß wir Laien eins dreinreden, als daß wir den 
„Krug ſo lange zum Waſſer gehn laſſen, bis er 
„bricht. Wie lange wirds waͤhren: ſo faͤllt auf 
„einmal alle Achtung gegen den geiſtlichen Stand, 
„deſto tieffer, je ploͤzlicher ſie faͤllt. Ich daͤchte, 
„wenn viel ehrliche Leute, wie ich, von welchen 
„man weis wie ſehr fie die Religion und ihre Dies 
„ner verehren, wenn fage ich, viele ihres Here 
„iens Meinung fagten: fo wären das Stuͤzen, 
„die das wankende Gebäude halten fönten. Was 
„am Sinfen fhuld ift, das würde dann, ohn 
„ung abgetragen werben. Sind die Herren (wie 
„fie e8 denn auch gottlob wirflich find) Boten des 
Friedens: fo laß fie auch im Frieden wandeln. 
„Wer dag nicht thut: wie wolte der den Schaden, 
„den er fliftee, fich felbft oder ung, verbergen 
„innen? Und was hilfts wenn er, oder ich, ihn 
„verbergen wolte? Am Sonntage fteht er da vor 
„der ganzen Gemeine: iſts nicht natürlich ‚Daß 
„nun beim Phombretifch oder auf der Sierbanf, 
| von 
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„von demjenigen gefprochen wird, ben alle Leute 
„rahn? Sch bin viel gereifet,liebe Mademoifelle; 
„ih verfichre Sie, daß ich in Städten, wo ich 
„noch feinen der Prediger Famfte, in zwei drei 
„zagen gemufft habe, ob die Gemeinen gut ver 
„forget waren? ich durfte nur auf die Eoffehäufer 
"gehn; fprachen die Sefellfchaften nicht vom Pres 
„diger: fo waren gewiß unter allen, wenigstens 
„siveen gute und rechtſchafne Prediger in der 
„Stadt“. 
„Das fan ich nicht läugnen,“ fagte ich, „daß 
‚der Verdacht der Habfucht viel Seiftliche trift. . 
„Das iſt ja natürlich“ fiel er ein; „und Sile 
“fig iſts gewis nicht, drüber zu fpotten. Er⸗ 
„lauben Sie mir Ihnen zu fagen,mwie ich mir dag 
vorſielle. Staͤdte und Doͤrfer waren erſt klei⸗ 
ner. Nach diefer Proportion ward bie Mas 
„terifel (das heifft die Beftimmung der Firchlis 
„hen Einkünfte) gemacht. Das Geld war rar, 
„und gültig; folglich Eonte ber erfte Paftor los 
„ei zufrieden feyn, war’d auch. Nun baute fi) 
„der Ort an, Gemeine und Arbeit und Pret ia⸗ 
„rerum wurden gröffeer — und werben big dies 
„se Stunde gröffer. Der Prediger hat ſoviel 
„Achtung für feinen Stand,daß er auf feine neue 
„Matrifel dringen will. Verarmen? daS ifl 
„nicht eines jeden Cafus; Handel und Wandel 
„oarf niemand treiben, und dem Bauer bie 
„Pflugräder oder dem Buͤrger die Gevatterbriefe 
„su machen, das will er nicht wagen.“ 
14 „Gut; 
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„Gut; er ſchreib⸗ alfo.“ 

"Und was? Predigtbücher? wer liest Wr 
„wenn auch dag fein Kummer nicht waͤre) welcher 
„Duchhändler bezahle die? Theologifhe Schrif⸗ 
„ten? er hat ja feine Bibliothek; und damit cis 

„eier ihm ein Doctor. die Paterg oder wie fie 
"da heiffen; und überhaupt, wer liest fo was? 
"Rochenblätter? ei! er kommt ja nicht mehr in 
„die Welt; hat vielleicht nie herein gefuft; was 
"weiß er der Welt zu fagen was ficd) gerade in 
dieſe Woche ſchikt — und bumbsſchmeiſſt 
„ihm ein Zeitungsſchreiber den Kanzelton in den 
„dark . Gedichte? ja, bei Bier und Kartoffeln 
„wird er was. trefliches: Dichten.  . Moralifche 
„Schriften, wo er die Menfchen fo fehildert ‚wie 
„fie immer find, und wie fie zu’ feiner Zeit wa⸗ 
„ren? ja; da hat Gellert der doch nicht einmal 
„ein Prediger iſt, mit ſeiner Graͤfin ſich die 
„Finger verbrandt; und jener Prediger, ich weiß 
„nicht mehr, wie er heifft *) der die daft Schaus 
„fpiele gefchrieben bat, hat auch ein HAL drin ges 
„funden — einen hochgraduirten Deren habe 
„ich felbft drüber gefprochen, und der ſchmis mit 
„lauter Belial um ſich.“ | 
„Ich zog die Schultern So ſhreibe⸗ ſagte 
ich” „ein folcher, incognito? | 

Ja, Herr Paſtor Gros fagt, bas geh nicht 
„an. — Ki auf vorige, denn dies if mir zu 

„Doch: 
*) und wir wiffen nicht, wen er, unter fo vielen unfter 
Schriftſtellenden Collegen, meint. 
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„Hoch: 05 die Gelehrten ihre Spion haben; ob — 


„ein Autor feine Schreibart nicht genug verftefen 
„kai? alles das weis ich nicht. Was bleibt al 
"fo dem Prediger übrig, den überdem Bettler, 
„Heuchler und Landftreicher überlaufen? Mus 
„er da nicht gute Acciden zien wuͤnſchen? und 
„dom Wünfchen bis zum Suchen, und von da 
"big zum Zufammenfchorren , ifts nicht weit. — 
Ich will Ihnen aber noch Eins ſagen; und 
"dag, liebe Mademoifelle, koͤnte wol etwas feyn, 
„rons- fie noch nicht gehoert haben; Fein Ant e⸗ 
„dictum, wie Here Wafer zu fagen pflegt. Leu 
„te, deren beſtimmtes Einfommen Flein ift, und 
„bei welchen «8 alfo auf zufällige Einnahmen 
„ankomt, wiſſen niemals wieviel fie am Ende 
„des Jahrs haben werden; als da find, ‚Predis 
„ser, Schullehrer, Viſitator ıc. und dann Alle 
„welche auf Sporteln gefezt find. Nun ift das 
„Jahr lang; was alfo heute fommt, dag ift, mit 
„dem Sranzmann zu fprechen, autant de gagne; 
„dag wird mit Begierde erhafcht, und ganz vers 
„seffen,fobald wieder etwas kommt. Was man 
„das Fahr durch etwa braucht, das weiß man! 
„nur das will man gefchwind zufammenhaben, 
„je eher je lieber — und das nennen wir Habs 
„ſucht? Iſt dag nicht natürlich? wie? Sch habe 
„Ihnen jezt meine Meinung von der collegiali- 
"fhen Unverträglichfeit gefag Erflären Sie 
„mie nun den geiftlichen Ha überhaupt...“ 


15 Jezt 
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Jezt eben Fam der Profeffor. Er faffte ihr 

beim Ermel: „Nein, Sie follen mir dag erflä« 
„ren, daß im geiftlichen Stande foviel Haß herrfcht. 
"Billig bin ich ; ich habe in der Schule das Spruͤ⸗ 
"chelchen gelernt: graculus graculum odit, dag 
"Ding mag fehr alt ſeyn; Graculus hieg (ich weig 

Felbſt nicht mehr welcher?) Vogel, eh noch 

„Prediger in der Welt waren: ich glaube alſo 
„wol, daß dies Spruͤchwort auf alle Staͤnde 
"gehe wo Brodt gegeflen und beneider wird. 
„Aber dag odiom theologicum fönnen wir 
"leider doch nicht ganz laͤugnen.“ 

Mit feiner Bitte vereinigte ich die meinige; 
und Madame Vanberg, melche, da man ben 
Thee brachte, zu ung gefommen war, unterflüg- 
fe une. 


Fortſezung, 


wo wir das Ueberſchlagen ſehr befuͤrchten, aber wohl⸗ 
meinend widerrathen muͤſſen. 


Nch rede davon nicht gern“ ſagte Herr T* 
J „und wenn es geſchieht: ſo thue ich es nur, 
„um zu zeigen, daß die Religion nicht Schuld 
"dran ift, welches doch ein jeder, ber nicht nad)» 
"denft, nur zu bald fich überredet.“ 
Die Madame vanberg laͤchelte hier; und das 
gefiel mir nicht. 
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Er bemerkte es, und ſezte (vielleicht ihretwe⸗ 
gen) hinzu: „ſobald ich dieſen Verdacht wo ans 
„treffe, halte ich es für Pflicht, das zu fagen, 
„was ich hievon bemerft habe. Das mus ich 
„wol voraugfegen, daß Prediger gewoͤnlich gehafft 
„werden. Die Eine der Urfachen diefes Haſſes 
„iſt ganz begreiflich — mer die ganze Einrich» 
„tung des Licents *) nicht leiden fait, der fan 
„auch Feinen der beim Licent angefezten Dffi- 
„eianten ausſtehn; deffen nicht einmal zu ers 

„wähnen, daß auch ein fehr fchleshter Prediger 
„ehrbarer wandelt ald andre Menfchen, und daß - 
alfo für jeden andern feine Gegenwart ein ge 
„beimer Tadel folglich die ganze Perfon des 
"Manns, und durd) fie der ganze Stand, uns 
„laͤſtig iſt. Hat man einige Feinheit der Sitten: 
„fo wird man in feiner Gegenwart die Wohlan« 
„Hündigfeit beobachten; deffen twäre man aber 
„gern überhoben: man findet alfo feine Gegen⸗ 
„wart, und nad) ihr, den Mann felbft, unbe 
„guem. Iſt man grob: fo wird man in feiner 
„Gegenwart fo zügellos feyn wie fonft; das thut 
„man aber gemis wider beffer Wiffen, folglich 
mit geheimer Unruh: und dieſe Unruhe macht 
"ung endlic) den Mann verhafft. Ueberdem darf 
„nur einer von denjenigen any welchem wir abs 
"hängen, oft nur derjenige von dem wir zunaͤchſt 
„abhängen, ein Feind der Geiftlichen feyn: fo 

„find wirs auch.“ 
a Sol 
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„Soll ich einmal“ fagte Herr Puf „indem er 
„Seine Pfeiffe anzündete, „fo eins drunter fagen: 
„fo dünft-mich, daß noch zwei Urfachen dieſer 
‚„Averfion, dafind. Erftlich muß ein Predi⸗ 
„ger aus Noth ein guter Wirth feyn,- fan au 
„weil er nicht ale Narnspoſſen der Mode mits 
„macht, ein Thalerchen beigelegt haben: 
„gleich paffirt er für reich. . Und hat er mit 
„feiner rau etwas mit gefrige (welches er freis 
„fig hübfch folte bleiben laffen) fo kañ dag gute 
„Ding nicht in Kleidern und Aufwand Wind ma- 
„hen wie die Weltkinder: da ſpricht fie denn al—⸗ 
„fo von nicht8, als von dem Ihrigen, fo, daß 
„man benft, da® Geld fei dahin gefchneit. Das 
„macht denn allerdings Has und Neid, und fo 
„was her. Pro fegondo wird auch ein Pre» 
„diger wegen der Art feiner Beförderung ing Amt, 
„verachtet. Hat er feine Stelle ohne fein Zuthun, 
„folglich auf eine rühmliche Art, befommen: fo 
„werden biejenigen,die dag wiſſen, felten fo gros⸗ 
„müthig ſeyn, es andern zu fagen. Wenn er 
„nicht der. Einzige, oder nicht der allerunterfte 
„an feinem Ort iſt: fo wird es an Hiſtoͤr⸗ 
„chen's nicht fehlen, nach welchen er, da die 
„Hand verfilbert, dort ben Rok gefüfft, da fich 
„eingebettelt, dort fich aufgedrungen haben fol. 
„Sobald das ift: fo ifider von welchem man dag 
„slaußt, eben fo verhafft, als derjenige, von dem 
Jes wirklich mit Warheit gefagt werden kan, Bei⸗ 
„de, fage ich, find dann, wie irgendwo fteht, 
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„als ein Dorn und als eine Hefe.” Aber ich un. 
„terbrach Sie, Herr Profeffor; was wolten Sie 
aus diefem Haß erweifen. 

„Ich wolte fagen, daß ein Prediger dem es fü 
„geht, ſich genoͤthigt fieht, die Gefelifihaften zu 
„meiden. Iſt er ein vehtfchafner Mann: fo 

„wird er freilig das Kreu; tungen; aber bingehn 
wird er nicht, dag Kreuz zu. holen; zumalwenn 
"das, was Sie von feiner Vocationsgefchichte 

‚fagten, falfch iſt. Es ſchikt fich für ihn nicht, 

„u erzälen, wieunthätig er bei feiner Befdrdes 

„rungsfache geweſen fei; wieviel ohne fein Bor, 
„wiſſen gefchehn fei; mie er fich geweigert habe; 

"wie oft der Antrag. erneuert worden fei; denn er 

„würde alsdann den Verdacht der Ruhmredigkeit 

„wider fich erregen. Hat er aber fein. gut Ges 

„twiffen; (und fprach oder fchrieb er ein einziges 
„bittendes Wort; fo kan er fein gut Gewiſſen ha⸗ 
ben) — dann wird er eben fo forgfältig. die 
Menſchen meiden. Iſt er hier nicht in beiden 

"Säffen in der. geöffeften Gefahr ein Menfchen- 

„feind zu werden, und alles Umgangs, auch ſo⸗ 
„gar des Umgangs mit ſeinen Amtsgenöſſen, ſich 

„zu entziehn? und heiſſt das nicht ſogleich Has 
„und Groll?“ 

„Ueberdem“ fuhr er fort, „gehört: zur Unter- 
„baltung der Sreundfchaft etwas, dag den mehr 
„reften Predigern durchaus fehlen muß. Zuerſt 

„aenntnis der Welt; und wo folten fie diefe fich 

„eigengemacht haben, wenn fie früh genug lern⸗ 

„ten 
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„ten den Schimpfnamen des gelanten Predigers 
„gu fürchten welcher wirklich ungleich nachtheilis 
„ger ift, als der, eines pedantifchen und ſtroh⸗ 
„dummen. Ferner fehlt esihnen an Erfakung; 
„denn diefe Fonten fie nicht in dem nichtsbedeu⸗ 
„tenden Studentenftande,. und eben fo wenig in 
„den fo fehr einförmigen .Candidatenftande, ers 
„langen. Sm erften Gall wiffen ſie unter Leuten 
„ihre8 Stande /den nicht zu wälen ber für ihren 
„Umgang fihfchifen würde. Im eiten bleibts 
„Ihnen unbefanft, daß die Zuruͤkhaltung ‚pie fie 
„an diefem Prediger gewarwerden und die gele⸗ 
„gentliche Kaltfinnigfeit, welche fie an jenem ans 
„dern merken, Achtung Ausfohnung und vefte 
„Sreundfchaft werden fan. Sie treten ihm alfo 
„niemals näher, brechen mit ihm, und thun dag 
„was ein Unerfahrner immer thut: fie flagen über 
„ihn! Hier mus ich dem von feinen Amtsbruͤdern 
„mehr als jemand, verfolgten Herrn Paft. Grog, 
„dag Zeugnis geben, daß ich nie eine Klage von 
„ihm gehört habe; und er Hat wirklich einige fehr 
„bittre Feinde gewonnen.“ | 
„Das fommt auch woͤl dazu,” fagte Herr Puf, 
„daß ein Prediger mehr als Andre, zuhaufe bleibt. 
„Run fan ich mir denfen,daß die Schweſter, wie 
„figura zeiget“ (indem er auf die Madame 
„Vanberg wies) „und Tochter, und Magd, und 
„Sefatterin, ihm ein hauffen vorfafeln; daß 
„er alfo-ungleich mehr wahres und falfches was 
„auf feine Koften ſich herumredet, zu Ohren, 
„krigt 
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„krigt als unſereiner der immer auſſerhalb dem 
Haufe zu thun hat. Und da bleibt immer et- 
„was hängen, was Verbitterung machen Fan.“ 
„Segen Sie hinzu” fagte Heer T* dag viel 
„Weiber durch Haß gegen die weiblichen Anges 
„hoͤrigen des Predigerg getrieben, diefen fehr viel, 
„was jener andre Prediger gethan-und gefagt has 
"ben ſoll, in den Kopf fegen; daß diefe ihrem 
Hausherrn ſolches frifch und mit wortreichem 
„Vortrage, hinterbringen werden; iſts befren» 
„dend, wenn das endlich einen folhen Mann er« 

; bittert, und wenn dann die Gemeine alles, was 
„fie Davon weiß, und mag fie davon nicht weiß, 
„weiter ausbreitet? — Hiezu fommt, daf- ins 
„Ganzen genommen, die Welt den Predigern alle 
„Arten, der feinen Ehrenbezeugungen verfagt. 
„Der Weife wird fie nicht erwarten; er wird fie 
„nicht fodern, und noch — ** — kauf der 
„Belt zum ey erzwingen wollen. Indeſſen 
„bat er Ehrliebe. Jezt wird, aus Schalfheit 
„oder aus Unvorfichtigfeit ein andrer Prediger 
"gelobt: wird dag nicht wenigſtens Betrübnig, 
„wo nicht gar Neid, und endlich wol Has gegen 
"dag Verdienft, in ihm rege machen? — So, 
"dünft mich, kan der Ha von welchem wir reden, 
„entfiehn. Und zeigt A in dieſem Stande fich 
„deutlicher, oder geht er wirklich weiter als an» 
„derswo: fo glaube ich das durch zwo fehr wah« 
„re Bemerfungen estläfen zu fonnen. Einmal; 
"fa Fein Menſch wird fo ſchlecht erzogen als der, 
„jenige 


320 er 
— — fuͤr den Dienſt der Kirche beſumt 


Rae ſagte Herr Puf, „das nehme ich ohn 
„Eidſchwur und Beweis an. Ich habe mich ſo 
„oft drüber geärgert: aber freilig, wie ſoll man's 
"abändern? Da mus allerdings fo ein Mann, 
"wenn er ſchon einmal gegen feines Gleichen fein 
„gut Blut hat, fo gemein und pöbelhaft feyn, 
„wie er's in des Vaters. Dorfchen, auf dem 
Schulhofe, im Waiſenhauſe, am Freitiſche, und 
„in der Geſellſchaft von feines Principals Ver 
"walter Jaͤger und Ausgeberinn, war. — Was 
„hatten Sie da noch für eine Anmerkung?“ 

„Sie ift fehr traurig. Iſt ein Geiftlicher Fein 
wahrhaftig frommer Mann: ſo iſt er unausbleib⸗ 
„lich mehr Boͤswicht als andre. Er beſchaͤftigt 
„ſich taͤglich mit heiligen Warheiten; wendet er 
„ſie nicht wirklich auf ſein eignes Herz an: ſo wer⸗ 

„den ſie ihm familier; und ag warlich 
alle, ihnen ſonſt eigenthuͤmliche, raft. Sie 
"find, und dag weiß er, der Zaum der Leiden⸗ 
ſchaften: aber die ſeinigen haͤlt dieſer Zaum nicht 
"mehr zuruͤt. Wie gewaltig würden fie ausbre⸗ 
„Getwenn er nicht um feines Stande zu fihonen, 
„fie vefihalten müffte! Nun erwägen Sie, daß er 
„in feinen Predigten allen Nachdruf diefer Wars 
"heiten Andern ans Herz legen mund. Laͤngſt 
"fah er an fich felbft, wie wenig fie fruchten ; jezt 
„fieht erd an andern. Den Ruhm eines tüchti« 
„gen INNE will dieſer Elende haben ; er trägt 
„alfe 
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„alſo eine fo ſtrenge Moral vor, wie er nur int 
„mer erdenfen fa, und mache die, gottlob Teich? 
„ten, wenigſtens billigen, Foderungen des Chris 
„ſtenthums durch. hisige Uebertreibungen unfägs 
„lichſchwer. Co würde er feine Zuhörer verfcheus 
„eben; und um es dazu nicht kommen zu laffen, 
„braucht er den gottlofen Runftgrif,die Menſchen 

‚ungleich böfer und niedriger zu fchildern, als ſie 
„find. — Was fan hieraus: entfichn? Seine bei 

„denſchaften, diejenige zunaͤchſt welche bei ihm am 
meiſten gereizt wird, Neid und Has gegen ſeine 
„mtsgenoſſen, bleiben ungezaͤhmt und werden 
„immer gewaltiger, weil er theils eine Religion 
„die er handwerksmaͤſſig treibt, ihnen nicht ent, 
„gegenfegen kan, theils die ſchwarze Abſchilderung / 
„welche er täglich von den Menſchen macht, zus 
„lest (und vielleicht früh genug) felbft veft glaubt, 
„und tun in grobem Uebetmuth ſich ſuͤr beffer 
„bält,als alle andre Menfchen. Mir ift die al 
„les fo fürchterlich gewiß, daß ich nicht zuviel bes 
„haupte wenn ich gefteh, daß ich einem Prediger, 

„der nicht Gott fürchtet, ‚ie einem reiſſenden 
„hier aus dem Wege geh.“ 


„Gott! dag ift ſchreklich!“ rief Herr Puf, ber 
„bier feine Pfeiffe niederlegte. „Führt Gott meis 
„ne Wege fo, daß ich einft heirathe; und wuͤrdigt 
„et mich, mir einen Sohn zu fchenfen? mein Sohn 
"foit zais, gewis und warhaftig, ein Prediger 
ſoll mein Sohn nicht werden! 
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Der Herr Paſtor Gros trat in diefem Augen» 
blik herein. Er faffte ihn lächelnd bei der Hand. 
„Und ich“ fagte er ‚hofte noch, diefem Sohne 
‚die erften Gründe des Chriſtenthums  beizubrins 
b „gen?“ 

Ja Herr Paftor, die erften, und die legten, fo 
zGott will: aber ein Prediger foll.er nicht mer 
„den. Ei! Sie folten gehört ‚Haben was der 
„Profeſſor jeze gefagt hat. Ja! wenn Sie dies 
em Sohntdas Zeugnis geben, daß er Gott vor 
‚Augen und im Herzen hat: dann will ich mie 
‚Sreudenthränen der Ordination zuſehn. 
Die Welt, Here Paſtor, mag Sie und ihren 
„Stand verachten; vor Gott ift er mas. groffeß. 
„Bor Gott, fage ich; vor Gott kan ich. mir nichts 
„gröffers denken. Wenn ich lefe mie Petrus fei- 
ne Neze, und zwei Schiffe voll Fiſche ‚auf wel⸗ 
Iche das Volk ſchon die ganze Nacht gewartet 
„hatte, ſtehn lies, ſobald er den Ruf krigte, bie 
„Selen ſo zu gewinnen, wie d welcher ihn be⸗ 
„rief; wenn ich leſe, wie Die * als man ſie 
„gegeiſſelt hatte, nur noch begieriger wurden, ihr 
„goͤttlichs Amt zu treiben; wenn ich die Worte 
„Eines derſelben leſe: „Weh mir! wo ich das 
„Evangelium nicht predigen wolte wenn ich jeʒt 
„einen Prediger ſeh, der unter Sorgen, und 
„Mangel, und Verfolgung, und Spott, und 
„Verachtung die Woche durch in feinem Kämmers 
„lein weint, und nun am Sonntage freudig, tie 
- „ein Selb da ſieht r ung ernfthaft und freunds 
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„lich ind Herz hereinrebet, und auf die Emigfeit 
„sich freut; dann, Herr Paftor, dann wird mein 
„Innerſtes bewegt. Aber wie ſchwer iſt das! und 
„tie fönte man ein Kind, welches man lieb hat, 
„bereden . . . laffen Sie uns davon abbrechen! 
„der liebe Gott erbarme fich feiner armen Kirche!“ 

DieMadame Vanberg führte den Herrn Bros 
bier in ein andres Zimmer, und Herr Pufnahm 
der Gelegenheit'wahr, dem Herrn Profeffor zu 
fagen: „Sch habe längft gemünfchtsauf diefe Mas 
„terie zu fommen. Sagen Sie nl nun, twoher 
„kom̃ts, daß die Geiftlichen nun ſchon fo lange fo 
— find? Freilich find fie vormals zu ſehr 
„geehrt worden, und dag fonte auf die Länge 
„nicht gehn. Auch das weiß ich, daß dag fhlech« 
„te Betragen fehr vieler unter ihnen fehr leicht 
„eine allgemeine Widrigfeit erregen koñte. Eben 
„fo thut das viel daß fie fich ſchwarz Fleiden muͤſ⸗ 
„fen, da doc) die Geiftlichen bei. den Heiden, auch 
„felbft wie ich.denfe, Die Leviten, weis gekleidet 
„waren... ' 

Ich fiel hier ein, und fagte, die ſchwarze Far⸗ 
be fcheine mir etwas ehrbareg zu haben. 

„Gut;“ antwortete Here Puf, „aber fie hat 
„auch etwas trauriges, und ich wolte vielmehr, 
„daß ein Mann, deffen Amt eine Freude der Mens 
„ſchen feyn foll, nicht ausſeh, wie ein Leidtragen⸗ 
„der. Er fol ja die Sreude der Menfchen nicht 
„ſtoͤren, ſondern nur dahin ſehn daß fie in ihren 
„Graͤnzen bleibe, 

2 Ich 
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„Ich will Ihnen“ fagte Herr T* das nicht 
„antworten, was Sie ſchon gedacht oder gehört 
„haben, am wenigsten das, daß das Volf dem 
‚Beifpiel der Landsherrn folge. Aber feltfam 
„ins, dag, wie man das fand, man nicht weis 

„ter gegangen ift? Man hätte nämlich fragen 
"follen: „ Woher fonits daß die Groffen vorzuͤg⸗ 
„lich Verachtung gegen die Geiſtlichen äuffern ?“ 
Wiſſen vir das: ſo iſt Ihre Frage ganz beant⸗ 

wortet. 
„Nun, und woher kommt das? 
"Daher, daß dag Gute welches die Prediger 
‚fiften follen und fönnen, fo wenig, und den 
Groſſen gerade am wenigsten, befanpt iſt. Zus 
„nacht fomt Died aus der Erziehung, welche den 
„Kindern der Groffen gewoͤnlich gegeben wird. 
„Man giebt ihnen Hauslehrer,mit welchen man 
"zufrieden ift, wenn fie der Jungen Hersfchaft 
„salante Sitten und fogenandteSentimeng 
„beizubringen verfprechen. Faͤllt es Einem ein, 
„unter der Rubric der Sentimens, Grund» 
„füge der Religion, oder gar ein thätiges Chris 
Kenthum einführen zu wollen: fo wird er ver⸗ 
„lacht; und wenn er balsftarrig (dag heifft, ger 
„wiſſenhaft) genug ift, um hierauf zu befichn : 
„fo wird er abgedanft. Rechtſchafne Leute mwif- 
„fen das, und hüten fich ch/ in die Haͤuſer ſolcher 
„Eltern einzutreten. Daͤgegen giebt es andre 
„genug, die etwas mehr von der Orthogras 
„phie verſtehn als die Damen im Palais. Sie 
„wuͤrden 
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„würden unbrauchbar feyn, wenn mehr als der 
„Buchftaben des Catechismus von ihnen gefo- 
„dert würde. Dieſen alſo Ichren fie dag Kind 
„vom jungen Prinzen an, bie auf den Sohn des 
„Unterſten im Eollegio oder in der Armee; und 
„in wenig Jahren wird er vergeffen. Von der 
„Kirchengefchichte wird Fein Wort gefagt: ich fen“ 
„ne Excellenzen, welche nicht einmal die tote 
„nigen Blätter- der Apoſtelgeſchichte, gelefen ha⸗ 
„ben, und von dem inhalt beffen, was in den 
" Evangeliften fteht, nur dasjenige mwiffen, mag 
„fie beim Anblif der Figuren in Hübner elen- 
„dem Buch, rathen fonnten. Diefe vornehme 
Jugend hat nie Gelegenheit, an irgendeinem 
„Menfchen die Kraft des Chriſtenthums zu ſehn; 
„und eben fo wenig Finnen die Predigten bei ihr 
„wuͤrken, da fie entweder nur einen bloffen Red⸗ 
„ner hört, oder einen treuen Lehrer gleich nach 
„der Predigt über der Tafel bitter verfpotten und. 
berlaͤumden hören /m Das Gute, welches 
"mancher Geringe im off an fich hat, hält daß. 
„Kind fuͤr treuherzige Dummheit, und der Bas 

"ter für: Heuchelei 
„Endlich aber,“ ſagte ich hier, „muſen denn 
„doch woldie reifen Sjahre fonımen, in welchen 
ſolche Leute von dem allgemeinen Guten urthei⸗ 
„ten koͤnnen, das die Religion unter der — 
„rung der Prediger täglich ſtiftet ?“ a 
„Die, Mademoifelle, wird fo wenig ‚ale dee 
Wohlſtand i im Groffen, in welchen die Welt ver- 
& 3 „ſezt 
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„fest ift, dem Ehriftenthum zugefchrieben, fon- 
„dern theils der Weisheit der Groffen, theils der 
„Furcht oder Dummheit derer pie gehorchen muͤſ⸗ 
„fen. Sagen Sie einem ſolchen Groffen, „der 
„prgbiger fei der Mann, welcher den jungen Eins 
„woner bewege, im Lande zu bleiben, für mwels 
„ches er doch, einft feine Stirn dem. Feinde dar 
„bieten muß; der Mann, twelcher das Band ber 
„Familien feft verknüpft, da fie fonft fich trennen 
„und ſich beftreiten würden; ber Mann, welcher 
„denjenigen zum Sleis ermahnt der fonft in eine 
„verzweifelte Unchätigfeit verfinken wuͤrde; ber 
„Mann, welcher Raub, und Mord, und Bes 
„erügerei, und andre, die allgemeine Sicherheit 
„ſtoͤrende, Laſter, verhütet; der Mann deſſen 
„deifpiel ungemein viel thut; der Mann, mit 
„einem Wort, welchem bie Monarchen die Gis 
„cherheit ihres Lande, die Gewisheit ihrer Ein» 
„fünfte, die Befolgung aller ihrer, auch der eis 
„genmächtigfien, Befehle, und die-Veftigfeit des 
„Throns, fo wie die Unterthanen eine jebe ih» 
„ter wahren Freude, zu danken haben“ — fa» 
„gen Sie ihm das: er wirb nicheinur Sie ver 
„lachen,“ fondern er wird erfchrefen, daß ein 
„Menfch fo blind feyn fan, etwas zu ‚behaupten / 
‚was falfch feyn mus, weil es noch. in feinem 
„Landscoflegio je gedacht, noch weniger dem Ho⸗ 
„fe berichtet worden iſt.“ 
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„Ich dachte aber“ ſagte Herr: Puf, „daß dies 
. E. in den legten Kriegen ſich wol deutlich 9% 
„nug gezeigt hat.“ 

„Sreilig! Aber werden bie Dbern im Bande‘ 
‚dem: ‚geiftlichen Stande die Ehre laffen, ein Gu⸗ 
„tes geſtiftet zu haben, welches jeder andre Stand, 
"ich ſelbſt beisumeffen fucht? Werden Sie nicht 
‚fürchten; daß die Prediger durch ihre allgemeis 
„ne Nuzbarkeit fich bald wieder fo hoch ſchwingen 
"würden, als fie fchon zu Conſtantins Zeiten zu 
"tbun. anfingen? Werden fie-diefem Stande auf 
> helfen wollen, der ihre Nachläfigkeit, Betrüges 
„rei, Habfucht und Gewaltshätigfeit n nie billigen 

" fonite 2 
„Wahr iſts! Leider! nur allzuwahr lieber Herr 
‚Profeffor.: ; aber koͤnte dem Dinge nicht abgehol- 
„fen werben, da, wenn «8 fo bleibt, der Scha⸗ 
„den in kurzem Herrn und Lande we empfindlich 
„werden m 

„Vielleicht; lieber Herr puf: Aber das Mit⸗ 
tel muͤſſte sufferordentlich feyn. Die bisher 
bvorgeſchlagnen fi find fo gemefen, daß man ihre 
„Anwendung gröffeftentheils nicht einmal verfucht 
„hat: Man fehlug vor, daß auf Nitteracades 
„mien und hohen Schulen wo fünftige Patronen 
"der Kirche erzogen werden, Anweiſung gegeben 
"werden folte, die warfcheinliche Brauchbarfeit 
"eineß Gandidaten zu beurtheiln. Das iſt 
„nie geſchehn; und würde vergebens feyn: Ich 

„sa eine ——— gehoͤrt, in welcher die 
X 4 „Magi⸗ 
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„Magistratsperfonen vor Lachen beinah erftift 
„wären. Sie fing an mit: „Erbarmungswuͤr⸗ 
„diger Gott“ und ſchlos mit der Stelle Nun ſo 
—* uns demnach, und mach uns alle zu Eins . 
„fehmern in deinem Reich." — Warum nicht, 
„su € ontrolleurs?“ fagte der. Ober burger⸗ 
meiſter — und waͤhlte in der Viertelſtunde drauf, 
„den Elenden zum Paftor primarius.’ Man that 
„ferner den Vorfchlag, daß bei Kirchenviſitatio⸗ 
„nen die Prediger exa minirt, und die Gemei⸗ 
„ne um den Wanpel der Prediger oͤffentlich bes 
„fragt werden folk. Man fchlüg vor, daß 
„Ihlechte Prediger abgefegt werden’ folken; daf 
„fein junger Menfch bei den Gottesgelehrten ein 
„sefchrieben werden: folte, der nicht gewiſſe gefo⸗ 
pderte Eigenſchaften beſaͤſſe; daß, um Nieder⸗ 
„trächtigfeiten zu vermeiden, fein Prediger hei⸗ 
Srathen ſolte, der nicht in feiner Pfarre fchon ei⸗ 
„nen Nothpfennig gefammler hätte; daß deswe⸗ 
„gen den Randgeifflichen der Akerbau, und den 
ſtaͤdtiſchen der Beichtſtul, abgenommen werden 
Eia uf w. Alle diefe Mittel bogen feine Ges 
‚legenheit an, „die Einwoner und Groffen des 
„eande von der wahren Nuzbarkeit des, Predigt: 
„amts zu Überzeugen.“ Und doch muß dag einft 
„oefehehn too dem Verdefben einmal, da «8 
„noch Zeit ift, gefteuere werden fol, Das fan 
Saber, denke I, die Sache eine einzelnen Lands⸗ 
heren ſeyn.“ | 
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Fortſezung, 


wo die lezte Ueberſchrift ſich beſtaͤttigt. 


aſſen Sie ung“ fuhr er fort, Einen Fuͤrſten 
„fegen, der gut erzogen würde. Dieſer 
Bass ſich, durch eine furge Keife in feinem 
„Sande, von dem, was die Gefchichte der erften 
„Kirche ihm Kon befangfigemacht hat; von dem 
"Blät das die Religion der Welt ſchenkt. Er 
„trage redlichen Männern in allen Ständen auf 
(doch. bem zweiten ohne Vorwiſſen des erften) 
> ihm einft diejenigen Prediger durchaug heimlich 
„anzujeigen; twelche in ihren Gemeinen den groß 
” feften Nuzen geftiftet haben, oder bei veränders. 
„ten Umftänden ftiften koͤnten. Er laffe diefe 
„fämtlich unvermuthet in die Refidenz fodern, uns 
errede ſich gnaͤdig mit ihnen, bezeuge ihnen, als 
Landsvater, ſeine Zufriedenheit, und gebe ih⸗ 
„nen dann ein im Knopfloch auf der Bruſt zu tra⸗ 
„genbes fleines Gnadenzeichen, to irgendeine 
ſchitliche bibliſche Stelle citirt wuͤrde. Dies, 
„und die Urfachen aus welchen er dag verfanfte 
Verdienſi —— mache er ſogleich dem Lande 
durch ein Mandat befän nft, und fündige zus 
„gleich an, daß eine. ättliche Gnadenbezeugung 
oft, aber immer unvermuthet, wiederholt wer» 
„den folte. Er befehle allen Einwonern in als 
„ten Ständen,. für diefe bezeichneten diejenige, 
5... „Achtung 
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‚Achtung zu haben, twelcher Er fel6ft fie wuͤrdigt. 
„Und nun fchife er alle zurüf, den Hohmwärdis 

"gen in fein Confiftorium und ben Ehr⸗ 
„wärdigen in fein Doͤrfchen.“ 


„Schön, Here Profeffor; und wolle Gott, 
„daß Sie das ben Königen fchreiben koͤnten; 
‚fie wuͤrden es thun, und ich wuͤrde für einenf 
ee dem Fleinen Bändchen auf der Bruft 
"allemal mit Lob Gottes meinen Hut abnehmen. 
"Aber ich habe hiebei noch zwei Fleine Zweifel. 
ch en. Erſtlich: würde dag nicht Neid gegen 
„die Drdensherren, wenn ich fo ſagen ſoll? 
"und bei ibnen felbft Hochmuth, erregen?“ 


„Der Neid, er zeige fich in Verläfterung oder 
„in BVerſpottung des Zeichens, muͤſſte durch des 
Konigs geheime Vertraute ihm angezeigt, und 
"nun, der Neider ſei wer er wolle, nach Verdienſt 
„beſtraft werden. — ** aber waͤre nicht 
„su befürchten, indem das wahre Verdienft, und 
„fo eins waͤre das bezeichnete, ſich nicht übers 
heben kann.“ 


„Das haben Sie mir in der That ſchoͤn beant⸗ 
wortet. Aber zweitens: den Auen ſeb ich 
"noch nicht ein?“ 

„Er ift Doppelt: das Sand besjenigen PER, 
„der hiermit den Anfang machte, würde mit Er« 

ſaunen ſehn, wie hoch er das wahre Verdienſt 
„ſchaͤzt; und jedes Gnadenzeichen würde, zumal 
„da es - erfauft ober BR auch nicht, 

„wie 
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„wie bobe Drden, um der Geburt und des Neich- 
„thums willen, erwartet werden fönte, ein fehr 
„bedeutendes Zeichen der Ehrfurcht feyn, die der 
„eandesvater fuͤr die Neligion und ihre treuen 
„Diener hat. - Achtung und Liebe zu folchen Pres 
„digern wuͤrde fich überall aͤuſſern, und Berach- 
„tung da, wo fie allerdings ausbrechen muß‘: 
„gegen fchlechte Prediger ; zumal, wenn bei den 
„folgenden Erhebungen auch einige fehlechte Leh⸗ 
„ter mit den guten, in die Nefidenz berufen, zur 
„Begnadigung vorgefodert, dann ihrer Nichts; 
„mürdigfeit durch angeführte Facta uͤberwieſen, 
„und nun leer gurüfgefchift, oder in Erforbernig 
„des Falls, gar mit der Abfegung bedroht wuͤr⸗ 
„den. Der zweite Nuzen : ginge ins Ganze. 
„Das Land würde, unter fo flarfen Empfehluns 
„gen der Prediger, nach und nach in jene unver: 
„gleichliche Verfaffung gefezt werden , in welcher 
„noch, Julian fein Reich eines theile fand; und - 
„da nun der ganze Stand des Chriſtenthums 
„unter den Augen des Fürften lägex ſo würde 
„dieſes bluͤhn; die: herefchenden Lafter würden 
„verfcheucht; Fleis, Ordnung, Gefundheit, Kuͤn⸗ 
„ſte und Gewerbe — alles würde in die ers 
„wünfchtefte Berfaffung gefezt werben. Und wel⸗ 
„her benachbarte Staat würde nun zu grunde 
„sehn wollen? dag Heifft: welcher Staat würde 
„nicht. eben dies Gluͤk auch fich eigenmachen 
„wollen?“ 


„Wenn 
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„Wenn aber,” fagte ich hier, „in biefem Vor 
‚fchlage für die Gröffeften auf Erden allzuviel 
„befremdendes bliebe?“ 

„Dann mögen fie dem Chriſtenthum fo bel- 
Ä ‚fen, wie Julian e8 zu geunde richtere. Kr 
„verbot die gute Erziehung der Chriftenkinder : 
„jezt befördre man fie; und Fan man vor der 
„Hand nichts anders thun: fo frage man Sor⸗ 
„ge, daß kein einziger Prediger nicht auch zugleich 
„ein Schullehrer fei, und daß jede Schule, wer 
„fie audy gefliftet Habe, unmittelbar unter einer 
„mit Gleichheit: der Glieder aus alten Ständen, 
„geordneten Eommiffion flehe, von welcher 
„der Landeherr aufs ſchwerſte Nechenfchaft für 
"pre. Dies leztre würde der-fehimpflichen Sclas 
bverei Einhalt thun, die alle Schulverbeſſerun⸗ 
‚gen vernichtet, indem fie. den Schlendrian 
bverewigt; und eben ſo wuͤrde die anſtoͤſſige, 
„und ‚mehr als man benft ſchaͤdliche, Uneinig- 
eit zwiſchen den Lehrern in Kirchen und zwi⸗ 

„ſchen denen in Schulen, aufgehoben — 
"welche nun fchon Sjahrhunderte gewaͤrt hat 
Sulian zwang die Beiftlichen zu Befchäfti- 
"gungen, welche, die ihrem Amt gewiedmete 
"Zeit,‚wegnabmen: jest nehme man ibnen alles 
"ab, was nicht sunächft in die Kirche und Schu> 
te gehoͤrt. — Mehr, als fehr viel andre Ver 
"füche, würde auch das fruchten, wenn Haus» 
„väter fobald einen fcharfen Verweis befämen,. 
als erwieſen würde, fie haben nicht nach dem 
m | „ganzen 
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„sangen Maßs ihrer Zeit und Fähigkeit, den Leh⸗ 
„rern in der Schule und Kirche zur glüflichen 
„Bildung der jungen Leute in ihrem Haufe, ges 
„bolfen — ich kenne Eltern, die feit einigen 
„Jahren nicht mehr mwiffen, von went, worin, 
„und wie, ihr Kind unterrichtet wird? und die 
„doch beleidigt werben würden, wenn Man zwei⸗ 
„felte, ob fie wiffen, von welchem Stallmeifter, 
„auf welche Zäumung, und nach welcher Methos 
de, ihr junges Pferd geritten wird!“ 

— Jazt geliebte Mutter kañ ich auch in ber 
That nichts mehr fchreiben. Ich weiß wie gern 
Sie fo etwas leſen: aber ich bin zu muͤde! Mit 
Verwunberung habe ich Herrn Puf geuͤbten Ver 
fand bemerft: mir waren in diefer Unterredung 
weit mehr Dinge zu hoch als ihn. Wir redete 
noch hievon, als der Herr Paflor. wieder zu ung 
fam. Herr Puf fagte ihm etwas von unfern 
Gefpräch, und fegte hinzu: „Sch wundre mich 
„lieber Herr Paftor, daß Sie gegen die harten 
„oeurtheilungen im Munde Ihrer Seinde, fo 
„gleichgültig ſeyn können?“ 

Er antwortete: Warum folten folche Reden 
„mich beunruhigen? Nur diejenigen, welche nicht 
„übertrieben werden, koͤnnen mir fchaden; und 
„deren find, verbanfe fei es dem Ungeftüm der 
„Menſchen, nicht Biel. Uebrigens wenn die Ge⸗ 
„ſellſchaften von mir reden: ſo ſchonen ſie ja 
unterdeſſen eines andern ehrlichen Manns!“ 


Mir 


334 re 


Wir brachten den Abend in Julchens Zimmer 
zu. Sie überrafchte die Verſchwiegenheit des 
Herrn Paſtor Bros: denn es Award vom Herrn 
Schulz weit mehr gefagt, als meinem Bedünfen 
nach ‚gelagt werden muflte. Wiewol die Abſicht 
diefes klugen Mannes vieleicht die ſeyn konte, 
fie auf alle Fällezuzubereiten. Sch fteh für nichts, 
wenn an Seiten des Herrn Schulz Hinderniffe 
ſich finden folten! 


E8 ward befchloffen, daß Herr Puf, ich, und 
Herr Schulz, früh den Herrn P. Bros begleis 
ten folten. Alsdann folte niemand als ich = 
Herrn Schulz reden; und diefen lud der 
Puf durch zwo Zeilen ein, ſich um 5 Uhr am * | 
zu finden. 


I EEE RR — Ra 
Sortfezung. 


Er und Sie im Walde allein‘ 


Es⸗ geſchah alles wie wir es abgeredet hatten: 

nur ich zoͤgerte eh ich meine Rolle uͤbernahm. 
Ich werde mich nie wieder in Heiratsſachen mi⸗ 
fehen: denn ich fürchte daß ich die Widrigfeie 
und Aengftlichkeit die ich hier empfand, in aͤhnli⸗ 
chen Sällen immer haben werde. Gie ging fo 
weit, daß ein dritter gewiß geglaubt haben wuͤr⸗ 
de, ich redete mit dem Herrn Schulz von meiner 
eignen Angelegenheit. Ich fprach fo leife und 

fo 
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fo sitternd, daß ich gleich bei den erftien Worten 
davon gelauffen feyn würde, wenn nicht Julchen 
ausdruͤklich mir die Sache aufgetragen und die 
beiden Männer gebeten hätte, mir alles zu über 
loffen. Doch zur Sache. 

Wir waren Alle in einem angenehmen Gehsl; 
abgefliegen und der Wagen fuhr, langfam vor 
“ung ber. Schnell faffte. Herr Puf den Prediger 
eo Arm, hob ihn in den Wagen und rief ung 

u „Hört ihr ‚Jungen Leute, probirt einmal eure 
—S (zum Kutſcher) „Fahr zu.“ Ich 
hatte dies nicht mit ihm abgeredet; und er glaub⸗ 
te vielleicht ſeine Sache meiſterlich gemacht zu 
haben. Vielleicht entſtand aus dieſem ſeltſamen 
Vorfall die Verlegenheit, die ich ſpuͤrte. 

„Der Herr Puf,“ fagte Herr Schulz zu mir, 
nachdem wir eine Zeitlang ſtillſchweigend dem 
Wagen gefolgt waren, „iſt heute beſonders aufs 
„geräumt; und gegen mich vorzüglich gütig. Ich 

„habe längft fehr angelegentlich gewuͤnſcht zu er⸗ 
Ffaren, ob ich ganz vergeſſen worden bin?“ 

„Sagte Ihnen etwa Ihr Gewiſſen, daß Sie 

vergeſſen zu werden verdienten?“ Er ward roth, 
und ich. weiß nicht warum er nicht antwortete. 

ch fuhr fort: „Sch laͤugne nicht dag man 
„stweifeln fan, ob Ihre Leidenfchaft noch fo hef⸗ 
„tig iſt wie ehmals?“ 

„sch habe es mir zur Pflicht gemacht, fie zu 
„verbergen. Sie entfland unter Imftänden, die 
“7 in dieſe traurige Nothwendigkeit ſezten.“ 

„san 
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Kan ich aber den Zuftand Ihres Herzens 
„noch nach der legten Unterredung beurtheilen ?“ 
„Er ift aufs vollfommenfte noch derfelbe: Ich 
Ä „darf Ahnen zum Beweiſe nur dies Blatt geben, 
das ich fchon vor einigen Tagen als ein Bes 
Nenntnis meiner Geſinnungen habe übergeben 
„wollen e 
Es enthält folgendes: : 


„Wenn nicht alles mag bisher eine Hof. 
nungen unterſtuͤzt hat, eine fuͤr mich ſehr 
Nngutliche Taͤuſchung iſt: fo darf ich es 
„vielleicht wagen, jezt dag Bekenntnis zu wies 
derholen, welches fuͤr Sie nicht mehr neu 
„if. Sch habe die Erlaubnis, die allergros⸗ 
muͤthioſte Erlaubnis bekommen, alles zu 
„Hoffen. Der Stand meines Gluͤks iſt Ih 
„nen nicht mehr unbefanpt. Die Bemuͤhun⸗ 
24 "gen der Gönner die ich unter ben Ruſſen has 
„der find fo twirflant geweſen, daß ich jezt die 
Wahl habe, entweder in Petersburg eine 
"Bedienung anzunehmen, oder das Patent 
Jals Hofrath zu behalten, welches des Herrn 
Gouverneurs Ercellenz geftern, mit der Er- 
ſaubnis mit zugefertigt haben, es allenfalls 
zurüfsugeben. Mein Schikfal ift jest in Ih⸗ 
„rent Händen. Sie haben mich fchon fe gluͤk⸗ 
lich gemacht, wie man es bei Beweiſen einer 
anberdienten Guͤte nur immer werben fait. 
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„sc darf alfo fehr zuverfichtlich dag enffcheis 

„dende Wort hoffen, von welchem meine gans 

„se Zufunft abhängt. Sie wiffen theuerſte 

„Freundin welch ein Opfer ich Ihnen gebracht 

„babe: ich glaube nicht nöthig zu haben, Ih— 

„nen zu betheuern, daß dies Opfer ganz vers 

„brafißt if, und daß Sie, fo gänzlich, wie Sie 

„verdienen, es zu feyn, bie einzige Beherrfches 
„rinn meines Herzens find. Ich erwarte Ih⸗ 

„ee näheren Befehle, indem ich nicht weiß;art 

„wen ich mich menden fol, im Fall Sie, wi⸗ 

„bet Vermuthen, noch nicht freie Gewalt über 

„ſich haben ze.“ | 

2 — * 

Der Brief ſchlos mit Betheurungen einer ewi⸗ 
gen Liebe fo wie fie ſich nach Stand und Würs 
den geziemen. Sch glaube,daf die Liebe immer 
etwas peinliches hat, woburch ein Menſch der 
ung feine Angelegenheiten anvertraut, ung beis 
nah lächerlich wird. Der Hert Schulz fah mich 
fo fchmachtend an, als ich den Brief lag, als 
wenn ich Julchen felbft wäre. _ Ich merkte, daß 
mein ganzes Berragen hiedurch ein gezwungnes 
Anſehn hatte; ich nahm alfo dem rief wieder 
vor, und fagte „ich will Ihnen alles Punct für 
„Punct beantworten. Sie haben fich nicht geirrt; 
„Sie können ſich noch immer einer gleich ſtarken 
„eiebe erfreuen...“ Hier ergrif er meine 
Sand mit. einer ſehr verliebten Entzüfung. 

U Tpeil, 2 „aſſen 
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„gaffen Sie mich“ fagte ich, „teiter reden. Ihr 
„Bekenntnis ift in der That nicht neu. Sie has 
"ben mit einem Herzen zu thun, das zu fehr ges 
troffen ward, als daß es Sie Hätte vergeffen 
 fönnen. Die Erlaubnis, alles zu hoffen, gab 
„ich Ahnen, weil ich mit vieler Zuverficht eine 

ZIluͤkliche Zufunft vermuthete: jezt gebe ich Sie 
Ihnen noch einmal; und Sie fünnen Sie nach 
‚allem Wunfch Ihres Herzens brauchen. Der 
‚Stand Ihres Gluͤks ift, feitdem Herr Stahl 
5 mit ung davon geredet hat, uns ganz genau 

> befanpt: Sie haben ‚wie ich hoffe, von diefer 

"Seite, nichts zu fuͤrchten. Ziehn Sie aber den 
"Ruf nach Petersburg der Hofrathftelle in Koͤ⸗ 

„nigsberg vor: fo ift fchlechehin an nichts mehr 

zu denken. ich gefteh Ihnen mit Erröthen, 

„daß eine fehr innige Liebe Ihnen bisher zu fehr 
das Wort geredet hat, als daß die Entſcheidung 
AIhres Schilſals, inſofern es durch ein junges 
 Mädgen entfchieden werden Fan, noch zweifels 

haft ſeyn ſolte.“ (Ich fühlte, indem ich dieg 
ſagte, daß ich roth ward; denn ich ſchaͤmte mich, 
daß Julchen fo weit gegangen war, ihn zu eis 
nem fo zutraulichen Ton zu berechtigen, alg der 
ift, der in diefem Briefe herrſcht. Sch ſah auch 

mit Verdrus, daß, fo verliebt er war, er doch 
den Uebermuch nicht ganz bergen konte. Die 

Stelle vom Opfer verftand ich nicht; ich vermicd 
aber eine Erflärung drüber zu fodern, die mir 

Julchen hernach auch. gab: Sie hat nämlich von 


ihrer 
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ihrer Näherin die Nachricht, daß er einen fehe 
bindenden Umgang mit der Tochter eines hiefigen 
Profeffors gehabt hat.) Ich überging alfo diefe 
Stelle, die mir gänzlich migfällt, und legte den 
Brief zufammen ‚indem ich ihm zur Antwort auf 
den Schluß beffelben fagte „Sie hätten allerdingg 

„vermuthen Fönnen, daß man .in den Jahren, 

"und in folcher Beziehung, noch nicht freie Mache 
"iiber fi fich hat. Sehn Sie zu,daß Sie den Herrn 

„Puf gewinnen . . .“ 

Er unterbrach mich „den Herrn Pupz“ rief 
er, indem er feine Züge aus derjenigen Lage ris 
in welche die verliebte Freude fie nach und nach 
gelegt hatte, „den Herren Puf? Ich habe geglaubt 
„daß eben Er gänzlich wider mich if!“ 

Sch lächelte „Sie haben fich fehr geirrt: eben 
„er iſts, ber die "allergünftigfte Meinung von Ih⸗ 
„nen hat.“ 

„Daß ift mir ein unauflösliches Kögel!“ 
Ich verweiſe Sie an ihn ſelbſt; geben’ Sie 
"ohne Vorurtheil auf fein Betragen acht: Sie 

„werden, ohne fcharffinnig fuchen zu dürfen, 

„den Stand feiner Sefinnung gegen Sie, fo 

finden.“ 

Erfah, noch immer fehr befremdet, mich an, 
und ſchwieg zu meiner groffen Freude tieffinnig 
ftill ; denn fo fehr ich erfreut: war,zu fehn, daß 
feine GSefinnung gegen Julchen noch eben dies 
felbe war; fo war e8 mir doch fehon läftig,.. die 
Albernheiten eines Verliebten zu dulden, der dann 

22 feufjte, 
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feufste, dann meine Hände füflte, dann eine tieffe 
Berbeugung, und überhaupt lauter Bewegungen 
machte, die mir fo lächerlich waren, als fie 
Julchen, oder mir felbft wenn ich Julchen ges 
weſen wäre, fehr angenehnt gefchmeichelt baben 
würden. — Sp gingen wir beide neben ein» 
anber ber, bis wir an der Seite des Wegs den 
Wagen hinter einem Gebüfch ſtehn fahn. Herr 
Puf fragte mit einer Mine die Herr Schulz fehr 
leicht Härte bemerfen koͤnnen: ob er ung nun 
fchon aufnehmen koͤnnte? und machte ein fo 
freundliches Geficht, daß Herr Schulz die Be 
ſtaͤtigung meiner Ausfage hätte finden Finnen, 
wenn er ruhiger geweſen wäre. Der Herr P. 
Gros führte mich unter einem ganz bequemen 
Vorwande beifeit, um fich nach dem Erfolge mei- 
ver Unternehmung zu erfundigen. Ich zeigte 
ihm den Brief an Sulchen. Er fchüttelte den 
Kopf, und fagte „der Ton migfälle mir: aber 
„der Zuftand in welchem Julchen ift, Käfft mich 
„fürchten, daß fie dieſen Menfchen wird nehmen 
„müffen, obwol er nicht der iff, dem fie verdient! 
„Sehn Sie nur dahin, Mabemoifelle, daß die 
„Sache nicht zu hisig getrieben werde. Zurüf 
„kan fie wol nicht mehr gehn: aber eg ift viel» 
„leicht noͤthig daß dieſer Menfch, der fehr über 
„müthig-ift, fein Gluͤk nicht gleich beim erften 
„Bieten erhalte!” Er verlies ung hierauf, und. 
wir führen zuruͤt. 


Herr 


- 
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Herr Puf befchäftigte fich mit Herrn Schulz 
mit einer Aemſigkeit, an welcher ich merfen fon« 
te, daß es ihm ſchwer ward, mir fein Wort zu 
halten. Doch hielt er e8 treulich; denn er that, 
als fennte er mich nicht. Herr Schulz ward 
nun vollig überzeugt, daß Herr Puf nicht wider 
ihn fei; obmwol, wie er mir heimlich fagte, er 
nicht begreifen fonnte, wodurch diefe groffe Vers 
ändrung entſtanden war? Ich muß aber gefichn, 
daß ich nicht weiß;gwie e8 zugeht, daß des Herrn 
Puf Zuneigung zu ihm, ihn fo befremder, da 
diefer gleich anfangs fehr freundfchaftlich gemes 
fen ift, und überdem Julchens Hand nicht eis 
gentlich von ihm abhängt. Wie dem fei, Here 
Schulz verfäumte die Gelegenheit, mit ihm von 
Julchen zu fprechen, da ich doch auf feine Frage 
„an wen muß ich mich wenden?“ ihn an dens 
felben verwiefen hatte. Er verlies ung am 
Thor; füffte mir fo aͤmſig, als fei ich felbft die 
Braut, die Hand, und bat mich um fernere Bes 
fehle. Ich rieth ihm, noch heute die Ernennung 
zum Hofrath zu beforgen, und er verfprach mirs/ 
mit ſehr triumphirendem Geſicht. 

Julchen erwartete uns mit lebhafter unge⸗ 
duld. „Nun,“ ſagte Herr Puf, „alles richtig! 

„der Junggefell denkt ſo wie du; und du denkſt 
„wie deine Mutter vor 20 jahren dachte. Wols 
„te Gott daß alle fo dächten! wie?” Er fagte 
dies mit einem Seufzer, der feinen Kopf zu mir 
bin beehfe; doch caffte er fih, und. ging hin 
.- 9 3 aus 
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aus — vielleicht für mich zu rechter Zeit; denn 
mein Herz ward fehr weich. i 

Ich fürchte die Poft zu verfehlen. Leben Sie 
wohl meine befte Mutter. 


Sophie. 


N. S. 

Kaum unterſteh ich mich, Sie um — 
zu bitten, daß ich den Herrn P. Gros nicht um 
ſein Herkommen befragt habe. Vielleicht iſts, 
jezt wie immer, am beſten, Ihnen die Warheit 
zu ſagen: ich habe es vergeſſen! Mein Herz wird 
von allen Seiten fo gedraͤngt, daß dieſe Nach⸗ 
läffigfeit Sie vielleicht nicht befremdet, fo wenig 
Sie folhe auch von mir erwarten Fonnten. 
Sobald ich zur Ruhe fomme, (und das mwird 
bald gefchehn: es ift unbillig dag Schikfal des 
Herrn Puf fpät zu entfcheiden,) fobald werde ich 
alles gut machen. — Wüffte ich nur erft wie 
ich wieder zu meinen Schnallen fommen fol! 
— Ich vergas, Ihnen zu ſagen, daß Roſchgen 
rank iſt. 


XVI. Brief. 
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XVI. Brief. 


Sophie giebt dem alten Knaben nunmehr feine Abs 
fertigung. Herr Malgre' maht Eruſt. Die Ums 
fiände im Haufe der Mad. Vanberg kommen der Ents 
wiklung näher. 


Sophie an die Vorige. 


Tönigeberg, den 20 Jul. 

Woe. ſoll ich nun anfangen? Denn jezt habe 
ich alle Namen zu nennen die bisher in 

meinen Briefen vorgekommen ſind. Ich will 
alles kurz, und mich zuerſt, auffuͤhren. 

Es war mir nicht möglich,den Heren Puf laͤn⸗ 
ger warten zu laſſen. Ich abe diefen Brief an 
ihn gefchrieben. 


ee 


„Mein Herr, 


Mein ı langes Etillfchweigen fan bie gläffie 
„che Solge haben, daß es Ihnen Bürge ber ver 
„nünftigen Betrachtungen wird, die ich feit Ih⸗ 
„rem Antrage vom ıı Jun.“) beinah ununter« 

brochen fortgefese habe. Trauen Sie mir dies 
„zu: fo wird Sie es nicht befremden, daß ich, 
„ohne mich zu. entfchuldigen, erft heut anttvorte, 
"Uebereugen Sie ſich nur, daß ich jezt alles ges 
„dacht habe, was ich denken muffte, wenn ich 
4 „Sie 
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„Sie und mich gegen die Neue fichern wolte, die 
„bei Ihnen aus dem Erfolg Ihrer Bewerbungen, 
„und bei.mir, aus ber Art meiner Entfcheidung, 
„irgendiemals entſtehn koͤnnte. Ich will Sie 
„nicht mit Vorlaͤuffigkeiten (wie Sie es zu 
„nennen pflegen) aufhalten; ſondern fo lange ich 
„fan ‚ dem Briefe,der vor mir lieg, folgen. 

„Am ——— bie)" — Sie ſchil⸗ 
dern ſich hier vollig fo, wie Sie find; und da 
Sie redlich genug find, ohne Larve aufjutreten: 


ſo bin ich gewis daß Sie mir die Gerechtigkeit 
„swiederfahren laffen, zu glauben, daß ich Ihren 


Character fehr Hoch ſchaͤze. Ich bitte Gott, 
wenn ich jebeirathen fol, mir einen Mann zu ger 
. ben, dem mein Herz, fo, wie Ihnen jezt, bezeu⸗ 
. gen könne, er habe, wenn er dag fehreibt mag 
Sie hier gefchrieben haben, die Warheit gefagt, 

Aber Sie fürchteten ohne Grund, daß man, um 
mich zu gewinnen ‚eine gefchmüfte Schreibart 
waͤlen müffe, 6 finde die Ihrige vollig fo, 
wie fie fich für einen Mann fchift, dem jede Art 
ber Taͤuſchung zu niebrig ift, 

„Alſo — dürfte” — Sie durften allerdings. 
Sie fonten gewis ſeyn, daß ich ihr Herz hinreis 
hend zu fennen glaubte, um Ihre Anträge mit 
„derjenigen Achfung aufzunehmen, die wir Ih— 
„rem Gefchlechtralg einen Lohn ſchuldig find. 

„Solte 


*) Die Lefer werden ſich gefallen laffen 


— — Ab—⸗ 
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: „Solte — nicht viel — Ich wuͤnſchte herz - 
li), daß Sie ihre Frau Schwefter um Rath ger 
fragt hätten, Nicht als migfiele mir etwas in 
Ihrem Briefe: aber das Geheimnig,das Sie mir 
anvertraut haben, raubte mir nicht nur dag 
Gluͤk an der Madame Vanberg eine Rathgebes 
rinn zu finden, bie ich. fo fchlechterdings brauche ; 
fondern die DVerlegenheit, mit der ich ihr viel zu 
groſſes Gefchenf bisher behalten muffte, ift da» 
duch — ich kans nicht Täugnen, unertraͤg⸗ 
lich peinlich geworden. - 

„Ich wolte — belonen“ — Ich war Ih⸗ 
nen "jede Art der Erfentlichkeit fchuldig. 

„Bis bieber — gefihwind“ — Sch freue mich 

daß Sie diefe Erfarung gemacht haben ; Siewers 

den nun ganz gewiß gegen meinen Brief, der mir. 
p fehtber wird, als Ihnen der Ihrige, sine fehr 

gütige Nachficht haben, 

„Zuerſt — muth“ — Diefen Tag wollen 
wir bergeſſen. Wir kennen uns jejzt beſſer, als 
damals. 

„licht zwar lieffen“ — Ich bin mit dies 
fer Erklärung vollkommen zufrieden. Der Ton, 
in welchem Sie: hier reden, hat mic) überführt, 
daß alles wahr ift; denn anfangs zweifelte ich; 
und hernach war ich in Gefahr,mich zu überre- 
den, daß hr Brief mir ſchmeicheln ſolte. 

„Weine — Jahr ale” — Ich nehme die Of⸗ 
fenherzigfeit,mit welcher Sie hier reden, als eis 
nen Beweis Ihres guten Zutrauens an; 

95 Zn 
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es iſt * gewis, daß Sie hier auf Koſten Ihrer 
Eigenliebe reden. 

„Nun — alſo *) Betheurungen würden Sie 
und mich allerdings in die Claffe niedrigerer Mens 
ſchen gefezt haben. 

„1. Das — binfchreiben“ — Hier verken⸗ 
nen Sie mich ganz. Es ift mir peinlich genug 
geweſen, die Entſcheidung Ihres Schikſals aufs 
zufchieben — fo peinlich als e8 mir ſeyn wuͤrde, 
morgen zu fehn, daß Sie glaubten, eg feinun 
noch unbeftimmt. | 

„2. Das — fallen laffen“ — Noch if dies 
ganze Gluͤk Ihr eignes: und warlich es ift mie 
fhon zu groß. Was mürde gefchehn feyn, 
wenn dies Gluͤk durch Verfchreibungen mein ges 
worden wäre? Ich will mich ganz freimüthig er⸗ 
Hären: Jede Ungleichheit, fie entfich’ aus dem 
hoͤhern Herfommen, oder. aus dem nicht verhält 
nismäffigen Gläfsftande, macht ein Misbuͤnd⸗ 
nis — und diefes ift allemal ein Unglüf. Von 
der Gefahr, in welche der Geringe oder Arme in 
ſolchem Fall fich fezt, bitter beurtheilt zu werden, 
will ich nichts fagen: gewiſſen Gemüthern ift fie 
fehr. drohend; und mein Gemüth fan fehr heftig 
gefchreft werden! **) 

93°, Daß 

*) Sophie läßt hier die beiden Stellen St. 13. 14. aus „daß 
— iſt“ — und — „Jezt — ftehr“ 

**) Sophie hattean den Rand aefcyrieben: Zwar lieb 


‚fte Mutter — iſt jezt ſtill: aber iſts glaublich 
daß 
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„3: Daß Z ergreifen will" — Frei her 
aus, mein Herr: ich finde nichts in mir dag die 
Vermuthung eines fo Findifchen Hochmuths bes 
günftigen fonte.”) Sie haben mich hier aller. 
dings verfant: und alfo können Sie auch jezt 
noch nicht überzeugt ſeyn, daß ich in der That 
fo fei, mie ich ſeyn müffte, wenn wir gluͤtlich ſeyn 
folten. Sie fönnen mic) ohne Mühe immer ge: 
nau fo fehn, wieich bin. Beobachten Sie mid) 
ohne Borurtheil: ich darf glauben, daß es Ih— 
nen alsdann gewiß werden wird, Ihr Entſchlus 
in Abſicht auf mich, fei übereile. 


„4: Daß — Verſprechen.“ ch hätte dies 
fen Punfe mit zu dem vorigen siehn follen; denn 
meine Antwort iſt hier eben die, welche ich jezt 

gegeben 


daß fie immer fo bleiben wird? Werden nicht hundert 
Menfhen mid), fo wie fie gethan hat, mit foldhen ra= 
fendmachenden Vorwürfen — werde nicht ich felbft, 
mich foltern ? Sende, Iinterfchied der Geburt und des 
Gluͤks folten in der Liche das »on-plus-outre +) ſeyn. 


* Noch an den Rand: „Wie komts daß ich dies nie 
mit kaltem Blut Iefen kan? Und if nicht vielleicht 
Zochmuth, durch einen foldyen Verdacht, blos dess 
wegen beleidigt zu werden, weil er ung die ganz 
“ Medrige Art des Zochmuths zutraut? — Ich ſchaͤ⸗ 
. me mich fo fehr, daß id) glaube diefe Srage müffe mit 
+1 beantwortet werden !« F 


H „un nicht weiter le 
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gegeben habe, fo fehr auch: die legten Worte meis 
ner Eitelkeit fchmeicheln Fönten. *) 


5. Daß — malte n. Was foll ich hierauf 
anttoorten? daß es mir lieb iff, zu fehn, wie 
viel Gerechtigkeit Sie mir wiederfaren laffen? daß 
e8 mich verdriegt, wenn Sie mir dies fo ange: 
legentlich febrieben / 


„6. Daß — gewohnt find.“ Auch dies 
hätten Sie mir nicht fagen müffen. Nicht als 
Mädgen, fondern als eine Freundin verfchiedner 
Frauen, weiß ich „daß eine Frau ihre groͤſſeſte Eb⸗ 

„re drin ſezt, dem Mann unterworfen zu ſeyn.“ 
Dis ftand Ihnen frei, zu glauben, daß dies meis 
nen Leichtfinn befremden konte: aber das fland 
Ahnen nicht frei, mir Erbietungen zu thun, bie 
nicht fchiflich feyn Eonten, weil fie der Ordnung 
Gottes zumider find, von welcher fie doch vers 
mutben mufften, daß ich fie in der heil. Schrift 
nicht überfehn haben fonnte.e Womit mill.ein 
Mann fich entfchuldigen per die Herrfchaft nieder. 

legt 


2) „Ich Fan nicht laͤugnen liebſte Mutter, daß ich das 
was er hier fagt, ſehr artig finde. Diefe naife 
Gprache feines Herzens ift unwiderftehlih: Sie fols 
len — armer Menfch.“ Ach es mus fehr bekamt 
ſeyn, dag wir Mädgen fehr viel Eigenliebe haben, 
weil es auch fo gar diefer Mann weiß, der doch unfer 
Geſchlecht fo wenig Eennt. Es mug auchfehr wahr _ 
feun: das Vergnügen mit dem idy diefe Stelle noch 
fehr oft lefen werde), iſt Bereit genug.“ 
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legt die der Schöpfer ibm äuflegte weil fie dem 
ſchwaͤchern Gefchlecht zu ſchwer if? ®) 
„Das ifts — berichtigen.“  Gie — hier 
eine Empfindung fuͤr die Ehre, die ſo feurig iſt, 
daß fie den Werth Ihres Herzens nicht zweifel—⸗ 
haft laffen fan: aber würden Sie nicht beleidigt 
worden feyn, wenn ich die Seierlichfeiten gebils 
ligt hätte, die Sie vorfchlugen? Da Sie fi dran 
erinnerten.daß ich feinen Bifitator fehn fan, obs 
ne mich im Namen aller Menſchen zu fchämen; 
fo mufften Sie mein Urtheil über diefen Theil Ih— 
rer Erbietungen, vermuthen, und alfo — vers 
zeihn Sie mir, Hätten Sie diefe ganze Stelle durch⸗ 
ftreichen follen. | 
„von dem Pak & wollen” Allerdings will 
ich es zur diefer Frage nicht fommen laffen: aber 
ich befürchte auch nicht, daß ein Mann von fo 
guter Denfungsart mich fo fragen wird. Kan 
eine Perfon, die ihren Werth und meine Art zu 
denfen fennt — fan der Mann an den ich hier 
fehreibe, in der That befürchten, mir nichtswuͤr⸗ 
dig zu werden? Und überdem, erlaubt ung dag 
Ehriftenthum irgendjemand zu verachten? — 
Von diefer Seite bin ich nun mol getviß gegen 
eine üble Auslegung gefichert. — Aber ic) folte 
„auf Rache ſinnen?“ Mein Herz ift febr feh⸗ 
lerhaft: aber — faſt moͤchte ich ſo ſagen, blos 
infofern, als die Natur dies Herz gebaut hat, iſts 
- fchon ei die Rachgier iu hoch. Es iftmir gleich 
an⸗ 
*) Sophie laͤſſt bier dem — Punkt aus. 
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anfangs leicht gemefen,zu glauben, daß ich ohno_ 
alle Furcht; Ihr Gefchenf Ihnen zurüfgeben koͤnn⸗ 
te: in dieſen Fällen iſts ein unausfprechliches 
Gluͤk, ſich gegenfeitig zu fennen. Aber die Dank— 
barfeit die ich Ihren fo thätlicherwiesnen Geſin⸗ 
nungen fehuldig bin, ift meinem Herzen zu füg, 
als daß ich) diefe Gefchenfe in andre als Ihre 
Hände legen könnte — da foviel —*9 iſt, daß 
ich fie unmoͤglich behalten kan. Sobald ich Sie 
fprechen werde, müffen Sie, hören Sie «8 würs 
Diger Mann? Sie muͤſſen durch Zurüfnehmung 
diefer Koftbarfeiten mich überzeugen, daß Gie 
gewis find, ich habe Ihnen nichts als Warhei⸗ 
ten gefchrieben ; ich fei wenigſtens in dieſem Vor⸗ 
fall ganz frei von Weiblichkeiten, fie beftchen 
nun in Verftellung oder in falſcher Seinbeit. *) 
„In meinem — zu feyn“ Ale ähnliche Stels 
len Ihres Briefs find mir äufferftangenehm ges 
een; denn da, wo Sie fo ſehr ernftbafs find, 
greiffen Sie mein Herz an, melches fich doch fo 
fehr gern aus diefer Sache ziehn mwolte. *) 
Ich 


*) Am Rande: „Dies habe ich in der Hofnung geſchrie⸗ 
ben, gegen die Zeit da ich ihn fprechen werde, alles 
in Drdnung bringen zu koͤnnen; denn wenn die Mas 
dame Grob nicht zu mir ſchikt: fo werde ich zu ihr 

gehn.* | 
x*x) Am Rande fland. „Indem id) dies abfchreibe, ſeh 
ich ‚wie fehr ich diefe Stelle vernachläfiigt habe. Habe 
ic) "bier nicht geftanden, Daß mein Herz an dieſer Sa= 
che 
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Ich glaube — kriegen?“ Es ift wahr, daß 
wir aus vielen ſehr gegruͤndeten Urſachen, uns 
huͤten, an Mannsperſonen zu ſchreiben: aber 
dies iſt ein Geſez von welchem unſre Ueberlegung 
Ausnahmen machen fan. 

Ich bin mit der Beantivortung Ihres Briefs 
fertig: nun iſt noch das uͤbrig, daß ich Ihre 
Sache entſcheiden mus. Wenn Sie ſo guͤtig 
find, nicht nachfragen zu wollen woher es kom̃t, 
„daß ich keine andern als die Geſinnung der 
Dankbarkeit und Hochachtung gegen Sie ha⸗ 
„ben fan?” fo iſt unſre Sache entſchieden. Neh⸗ 
men Sie alfo,mwürdiger Mann, nehmen Sie Ih⸗ 
ze Kiebe zurüf; aber Ihre Sceundfchaft, bie 
ich warlich über alles fchäge, o! die nehmen Sie 
nie zuruͤk: fonft habe ich alles verloren ‚mag ich 
bis jegt von Ihrem Geſchlecht annehmen fonte, 

Ich bin mit ungeheuchelter Werthſchaͤzung 

Ihre gehorſamſte und 
ergebenſte ꝛc. 


— u — 


Ich gab dieſen Brief heute fruͤh dem Herrn 
Puf. Ich weis nicht woher das in der That 
ſchmerzliche, Herzklopfen, kam, daß vom Sie⸗ 
geln an, empfand? Er nahm den Brief mit einer 
Mine an, deren Trauern ſo durch meine Sele 

drang, 


die „wirklich theilgenommen hat?“ Und wenn das 
wahr if: mar es denn micht unbefonnen, es ihm zu 
fagen 1% 
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drang, daß ich mit Gewalt meine Hand zurüf 
halten muffte, die ihm den Brief wieder entreife 
fen wolte. Mit eben fo vieler Gewalt habe ich 
mich big jest des Gedanfeng an ihn entfchlagen 
müffen. Ich bin fehr gewiee, daß ich die Seini⸗ 
ge nicht werden fan: aber eine unbefafifte Stim⸗ 
me in meinem Herzen, fagt mir, daß ich ihm 
noch nicht antworten muffte, weil ich den Grund 
meiner Verweigerung , noch nicht binreichend 
vor Bott geprüft zu baben glaube, — Herr 
Puf fprach nicht ein Wort, fondern fah den Brief 
tieffinnig an. Ich machte eine Verbeugung, und 
entfernte mi. Ich hoffe, daß er mich mit der 
Anfrage, die ich im Schtut meines Brief ver- 
bitte; verfchonen wird: ſonſt fege er mich in die 
äufferfte Verlegenheit. Gleichwol iſts unmoͤg⸗ 
lich, daß ich ihm meine Hand geben fan; es ift 
fo unmdglich, daß ich nicht einmal-in eine neue 
Unterſuchung der Gruͤnde diefer Unmöglichkeit 

mich einlaffen. mag. | 
Dies fei für jezt von meiner eignen Sache ge‘ 
nug. Herr Malgre' macht nunmehr Ernft. Er 
hat mich um Uebernehmung feiner Anwerbung 
bei Rofchgen gebeten. Sich habe eg rund abge 
fchlagen ; ich will fchlechthin nichts mehr mit fols 
chen Dingen zu thun haben. Sch hätte ihm dies 
gern frei heraus gefagt;- ich hätte gern noch bins 
zugefezt, daß ich ihm ein befires Schiffal wün« 
fche: denn entweder Kofchgen fehlägt ihn aus; 
und das gefchieht gewis, und auf eine Urt, die 
| ihm 
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ihm fehr nah gehn wird, e8 fei denn daß Koſch⸗ 
gen dies einzige mal fich verbiete, die DBerach« 
tung zu zeigen, die fie faft gegen ale Menfchen 
bat — oder fie fagt Ja; und dann iſt des ara 
men Malgre’ Unglüf unausfprechlich. 

Bei dem allen weiß ich nicht genau, was fie 
im Schilde führe. Heut hat fie mich ruffen laſ⸗ 
fen ; denn fie ift bettlägerig. „Ich laͤugne Jha 

„nen nicht, befieß Siekgen,“ fagte fie, „daß ich 
„nur erft feit kurzem habe ein Zutrauen zu Ihnen 
> faffen fönnen: aber Gott wolte mich aus: einer 
„Noth retten, der niemand beifommen kan als 
„Sie Das Herz meines Oheims hat fich von 
„mir gewandt; feitdem Sie es in Händen haben, 
„darf ich hoffen, daß Sie es mit zuwenden wer⸗ 
„den. Gagen Eie mir nicht, daß ich argwoͤ—⸗ 
„niſch bin: es ift ſehr gewis, daß mein Oheim 
‚gmich nicht mehr liebt. Ich werde ruhig feyn, 
„wenn er fich überreden läfft, mit meiner Mutter 
„gemeinfchaftlich, mich einer fernern Zuneigung 
„zu verfichern. Meine Krankheit ift ſehr ſchmerz⸗ 
„daft, und ich merfe an meiner Erſchoͤpfung daß 
„ic lange, wo nicht im Bett, doch im Zimmer, 
„werde bleiben müffen. Zwar beſchaͤftigt fich 
„mein Gemuͤth mit fehr ernfihaften Dingen: aber 
„ich merke daß meine Einſamkeit die Wuth des 
„Grams ſͤrkt mit welchem ich die verlorne Liebe 
„der Meinigen zurüfruffe.“ 

Ich verfprach ihr, alles zu thun was fie wuͤnſcht, 
und that es ſogleich. Herr Puf, dem ich mei⸗ 
‘U Tpeil, 2 nen 
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nen Brief noch nicht gegeben hatte, hat fich mit 
feiner Schmwefter lange bei ihr aufgehalten; und 
beide haben ihr Verfichrungen der Liebe, mit eis 
ner Seierlichfeit gegeben, deren Grund fie fü we⸗ 
nig mwiffen,al8 ih. Hier habe ich Herrn Puf 
ſchoͤnes Sen gefehn; jemehr Koſchgen meinte, 
mit defto- forgfältigerer Zärtlichfeit betrug er fich 
gegen fie. Die Krankheit befteht in unaufhörlis 
chen Schmerzen in den Schultern, deren Urfache 
der Arzt noch nicht finden fan. Sie hat daſelbſt 
Beulen die ſie wie wir glauben von einer giftigen 
Muſchel erhalten hat, obwol wir, die mit ihr 
von dieſem Gericht gegeſſen haben, alle geſund 
find. Julchen lächelt, und ſagt, dieſe Erfindung 
augenſcheinlich krank zu ſeyn, ſei ſehr ſchlau. Mir 
misfaͤlt Julchens Spott. Ich habe ſie, nicht 
fuͤr bitter gehalten; und ich wuͤnſchte dieſe ver⸗ 
nachlaͤſſigte Seite ihres Herzens nicht geſehn zu 
haben; denn es iſt unlaͤugbar, das Koſchgen 
ogar Wunden auf den Schultern hat. Das 
Herz der Madame Vanberg ift nun ſehr weich, 
ſo, daß wenn Herr Schulz nicht ſaͤumt, ſein 
Stuͤndlein jezt ſehr bequem iſt. Ich hoͤre, daß 
er ein Landhaus gekauft hat. Vielleicht beſchaͤf⸗ 
tige er fich vorher mit der Einrichtung deffelben, 
(die ſehr ſchoͤn feyn fol.) Wie werdeich beftehn, 
wenn die Mutter nicht fo handelt wie ich ihn hof- 
fen laffe? 

Sch Habe Ihnen noch fehr viel zu fagen ‚aber 
ich fürchte Die Poft zu verfehlen. Sch fange ſchon 


an 
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an die Stunden big zu meines Bruders Ankunft 
zu zalen. Denn nur fie Fan den Herrn Puf übers 
zeugen, daß fein Schiffal entfchieden ıfi. Jul 
chen dringt fehr in mich mit ihr zugleich Hochzeit 
zu machen; denn fie zweifelt nicht mehr an ihrem 
Gluͤk, und ihre jezige Krankheit it offenbar eine 
Folge der ſchnellen Verändrung ihrer Ermartuns 
gen. Leben Sie wohl. J 

Sophie. 





XVII. Brief, 


wo eine Hauptperſon fehlt. 
Herr Puf an den Herrn Profeſſor I, 


| Bönigsberg, Dienft. den 2ı. Sul. früh. . 

Ä De hat mich der Haaſe der Doctor, aufs Bett 

gelegt, daß ich nicht ausgehn fan. Ges 

fund bin ich fonft, nur ich habe mich ſehr als 
ferirt. 

Ich feh aber, mein liebfter Herr Profeffor, daß 
Sie aus bieſem dummen Anfange nicht ſchlieſſen 
koͤnnen, daß von der allerſchreklichſten Sache 
die Rede iſt. 

Was ſoll ich armer Mann anfangen, wenn 
Sie nicht Rath wiſſen? Sophie iſt fort! Ent⸗ 
fuͤhrt, ſo gewis ich ſo heiſſe! Der Cornelis wird 
Ihnen alles ſagen. 


32 Geftern 
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Geftern Abends nämlich, Cornelis hat's ges 
fehn, ſteht das Engelsfind in der Thür; ges 
puzt? dag weiß der Junge nicht; er denft: nein. 
Sie ruft ein —* Traͤger an, und ſezt ſich in 
bie Portſchaͤfe; und der Ochſenpantoffel 
fieht, und fperrt das Maul auf; geht ihr nicht 
nach; und alfo war fiefort. Sch habe ihm auch 
fo ein Duzend Schmiffe zuzälen Taffen, und 
nun bin ich heut früh mit ihm in der Stadt here 
umgedoͤhmelt: aber was hilft das? 

Sa, geftern alfo warteten wir zwei lang 
zwei breit; mer nicht Fam, dag war So 
pbie. Sch blieb zwar die Nacht im Flurſtuͤbgen, 
mag mich auch twol erfälter haben. 

‚Sie werden num mol gemerkt haben, mas für 
Gedanken ich auf diefes vortrefliche Frauenzim⸗ 
mer habe. Sch habe zwar einen Brief von ihr; 
geſtern früh nämlich erhalten; und der giebt we⸗ 
nig Troft: gar feinen, wuͤrde ein Andrer fagen. 
Was Fan fie alfo für Anlas haben ,fich zu entfer⸗ 
nen? Auch find ihre Sachen hier — aber ſchrei⸗ 
be ich da nicht das hundertfte ing taufendfte ? 
Ich habe ſchon alle Seffelträger befragt : aber 
die Kerls fagen, daß jet bei der Nuffenzeit, 
dergleichen Leute viel ſich hervorthun, die es mit 
ihrer Zeche nicht halten, auch ihnen nicht befandt 
find. An wen ſoll ich mich wenden, theuerfter 
Herr Profeffor? Die Studenten wiffen ja alles, 
was auf dem Erdboden vorgeht: könnten Sie 
von denen nicht etwas erfaren? Hier haben Cie 

einen 
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einen ſchweren Beutel: fchonen Sie fein Geld, 


und dag übrige geben Sie den Profefforleu 


ten,von welchen Sieneulid) redeten. Herr Pros 
feffor ! koͤnnen Sie mir und Julchen diesmal hels 
fen: fo will ich allen ihren Armen wieber. helfen. 
Aber ums Himmelswillen, werden Sie über meine 
Zumuthung nicht boͤſe; und verfchmweigen Sie alleg, 
wie Sie pflegen. Ich bin von Grund der Selen x. 
C. Puf. 


XVIII. Brick 
den Sophie zum Gluͤk nicht geſehn bat. 


Herr Lefj** an Julchen. 


münchen, den 28. Jun. 

Leſen Sie allerliebſte Freundin beiliegendes 
Blatt *) fo werden Sie begreiffen, daß ein 
Mann,der wärend dem Kriege nad) Rusland, 
von da durch einen Theil Deurfchlands, von da 
zuruͤk und faft durch ale Gouvernements von 
Rusland, und von da wieder ins Reich reifen 
muffte, Ihre Briefe nicht erhalten konnte. Der 
Vorfall der im Mai mich hinderte, über Koͤ⸗ 
nigsberg zu gehn, ift mir unendlich unangench- 
mer, feitdem ich weis daß fie in Koͤnigsberg wa⸗ 
* In Warſchan erfuhr ich, daß ihre Briefe 
mir gefolgt waren; aber nur erſt in Mainz fand 
| 33 ich 

Wir haben dies Blatt nicht gefunden. 
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‘ich fie, und in Bamberg befam ich den lezten, 
"und die Einlage der Freundinn die damals bei 
Ihnen war. *) 

In Ihrem legten Briefe haben Sie, ‚mit einer 
Guͤte / fuͤr die ich Ihnen gern taufendmal die Hans 
de füffen möchte, mir Ihr ganzes Herz hinge⸗ 
Jegt. D wie gemiß’ verdient ihr Herz glüflich zu 
feyn. Säumen Sie nicht einen Augenblif, mich 
wiffen zu laſſen ob e8 noch hofft, mit Heren Schulz 
glüflich feyn zu Finnen? Ich birt. mit Ihnen 
fo reden, wie ich in Hamburg als Lehrer und 
Vertrauter fprach, wenn nicht die Poften fo vie⸗ 
len Zufällen unterworfen wären. Morgen geh 
ich nach Rusland ab. Schreiben Sie mir nad) 
Warſchau, und bereiten Sie mir in Ihrem Haus 
fe eine Streu; denn da ich nicht fehr eilfertig 
bin; fo werde ich einige Tage bei Ihnen zubrins 
gen. Bis dahin — mein Herz Flopfte indem 
ich diefe zwei Worte fchrieb! — bis dahin fait 
ich Ihnen anftatt des Raths den Sie fodern, nur 
dag fagen, daß ich den Herrn Schulz zu kennen 
wünfche. In feiner Gefchichte, fo fünftlic) mein 
allerliebſtes Julchen fie auch erzähle, ift hie und 
da etwas, welches mein Urtheil von feiner Ges 
muͤthsart fehr fchtwanfend macht. irre ich mich, 
beftes Julchen, wenn ich glaube, daß biefer 
Menfc entweder noch fehr jung, oder in ber ers 
fien Erziehung verdorben ift? Ich wenigſtens, 
und Sie wiffen e8, beobachte im Umgange mit 

Ihrem 
Dies iſt Sophie, Th, I 225. ©. 
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Ihrem Gefchlecht, ganz andre Grundfäge, als 
Diejenigen find, denen Er folgt, und die ihm zu 
erlauben fcheinen, theils feinen Werth geltend 
zu machen, theils ohnéHinſicht in feine gewiß 
noch fehr dunfle Zufunft, ein Frauenzimmer zu 
feffeln.. Iſts noch Zeit: fo bitte ich Sie, die’ 
Entfcheidung feines Schiffals noch aufzufchieben 
big ich nach Königsberg fomme. Sch kan ges 
wis vermuthen daß es noch nicht entfchieden ift; 
denn e8 war nicht glaublich, daß Ihre Frau Muts 
ter einwilligen werde: und ich bin fehr überzeugt, . 
daß Sie ohne diefe Einwilligung nichts thun wer⸗ 
den, indem der heimliche Briefmechfel Sie ſchon 
genug gequält hat. | 

Sie fagen mir nichts von Rofchgen: Ihr 
Stillſchweigen läfft mich fürchten, daß ihre Ges 
muͤthsart noch unverändert ift! Möchte ich Sie 
doch glüflich verheirathet fehn ! 

Sch fchlieffe, weil ich Sie bald fprechen wer⸗ 
de; und da werden Sie finden, daß ich noch mit 
eben ſo viel Ehrfurcht als vormals, bin 

Ihr 
ſehr ergebner Freund 
Leif* * 


Ihre vortrefliche Freundinn hat mich unter 
ihrem Einſchlus mit einem Briefe beehrt, dem 
ich längfi gern beantwortet hätte, wenn Sie mir 
nicht, fo wie Sie zu gleicher Zeit thaten, gefchrie 

| 34 ben 
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‚ben hätte, daß fie in wenig Tagen Königsberg 
verlaffen würde. Melden Sie mir doch unver 
züglich wohin fie fich begeben hat? Iſts wahr, 
daß fie mich nicht kennt? und wenn das nicht 
ganz wahr ift; mie betrug fie ſich wenn Sie von 
mir redeten? Künftig werde ich Ihnen die Urſa⸗ 
chen diefer Fragen vieleicht entdefen. Da Sie 
mich aber genau kennen: fo bitte ich Sie, mir 
Diefe Urfachen nicht abzufragen : denn ich fait mich 
irren. „Ein nicht kleines Srauenzimmer von 
„18 bis 19 Jahren; vorzüglich ſchoͤn gewachſen; 
„ein fehr durchdringender Blik; übrigens fehr 
„ſchoͤn, befonders am untern Theil des Geſichts; 
„vorzuͤglichſchoͤne Zähnen; Finger für das Kla⸗ 
„eier (mie Sie es zu nennen pflegen) ein einneh⸗ 
„mender Gang und etwas entfcheidendfchöneg in 
„der Ausfprache des deutfchen und franzoͤſiſchen; 
„ehr zuruͤkhaltend, und nicht immer gleich hei« 
„ter — Iſt das Ihre Sophie: fo ſchreiben 
Sie mir ja recht viel von ihr. Iſt dag aber 
nicht ihr Bild: fo dürfen Sie mich nur fchlecht- 
weg verlachen — wiewol das thun Sie ohnhin 
ſchon! Nur Eins erbitte ich ſehr zuverfichtlich in 
beiden Fällen: Ermänen Sie meiner nicht, wenn 
Sie etwa an ihre Freundinn fchreiben. Eines— 
theils veranlafft mich zu diefer Nachfchrift die 
ſeltſame Stelle Ihres Briefes, wo Sie von Ih⸗ 
rer Sreundinn fo reden, daß man faft glauben 
folte, fie fenne den Herrn Schulz geneuer als 
Sie es wünfchen : doch ift dieſe Stelle fehr dun⸗ 
2 kel. 
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fel. Srei heraus, Here Schulz verdient viel⸗ 
leicht weder mein Sulchen noch ihre allerliehfte 
Sreundinn. 


XIX. Brief, 


melden der eilfertige Kunftrichter lefen mus, um 
doch etwas von unfrer neuen Ausgabe fagen zu Fön 
nen. Folgen des Uebermuths und der unbefonnes 
nen Eitelkeit. Ä 


Sophie an Henrietten zu Memel. 


Rönigeberg, den 23. Tul. Donnerfl. - 

— 3* Sie dieſen Brief, mein Jettchen, daß 
niemand, und am wenigſten unſre Mutter, 

ihn ſeh'. Ich würde die Beſchaͤmung nicht aus: 
ſtehn können, wenn fie erführe, wohin meine tolle 
Unternehmung ‚mit der Madame Grob, mich ge 
bracht bat! | 


Ich fand. geftern vertieft in Beforgnis, daß 
Herr Puf vielleicht noch denfelben Abend feine 
Gefchenfe, meinem Erbieten zufolge, zurüffodern 
möchte, in unfer Thür — und ſah / daß der jun⸗ 
ge Herr Grob vorbei fuhr. Sogleich entſchlos 
ich mich, zu feiner Mutter zu gehn; denn ich wuſſ⸗ 
te, daß er, wie gewoͤnlich, nur erſt am andern 
Morgen aus feinem Garten zurüffommen werde. 
Ich lies mich hintragen. ch warb gemeldet, 
und dann in ein Zimmer geführt, wo ich nicht 

25 bie 
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bie Madame Grob, fondern einen Mann fand, 
der ein Secretair zu feyn fehien. 

„Jungfer,“ ſagte er; und mehr war er auch 
meinem ganz haͤuslichen Anzuge nicht ſchuldig: 

„Jungfer, ich hatte eben Befehl erhalten, Sie 
„fodern zu laſſen; und es iſt mir in der That lieb, 
daß es nicht geſchehn iſt, indem jezt die Sache 
 filfer abgemiacht werden fan.“ 

„Und von wem, mein Herr, hatten er bite 
' fen Befehl?” 

„Von der Polizei.“ 

( Ich werde fort erzaͤlen, Jettchen, ohn Ih⸗ 
nen vom Wechſel meiner Empfindungen etwas 
zu ſagen.) | 

„aben Sie“ fagte ich, dieſen Befehl ſchrift⸗ 
lich?“ 

ö „Gedrukt wird Ihnen die Sache beſſer in die 
Augen fallen:“ und nun gab er mir die geftri« 
ge Zeitung, mo ich diefen Artifel lag: 

„In einem gewiſſen Haufe werben ein paßt 
mbridantne Schuſchnallen vermiſſt. Sie ſind 
"von engländifcher Saffung, mehr länglicht als 

"rund. Die Steine find nicht gang vom erſten 
„Waffer, aber doch vorzüglich ſchoͤn. — Dieſes 

„Kleinod mar auch daran fenntlih, daß Dorn 
„und Hafen von Stahl mit Gold eingelegt wa⸗ 
„ren. Wer davon in der Zeitungserpedition 
„Nachricht ‚geben fan, a zwanzig Ducaten iu 
„erwarten.“ 
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Dies war die allergenaufte Beſchreibung meis 

ner Schnallen. Den Zufammenhang der Sache 
zu finden, dag war mir unmöglich. Der einzig 
mögliche Fall, den ich mir denfen Fonte, war; 
daß Herr Puf diefe Schnallen von einem Diebe 
gefauft haben konte; und wolte ich das ausfa- 
gen: fo fegte ich mich felbft in die allerbefchämend« 
fte Verlegenheit, und Heren Puf erregte ich Vers 
brüslichfeiten, die am Ende alle auf mich fallen 
mufften. 
Der Menſch merkte meine Berlegenheit, und 
fagte mir obwohl wir allein waren, ins Ohr: 
„Es thut mir leid um Sie liebe Jungfer: es ift 
„ſchade, daß ein fo ſchoͤnes Mädchen fich mit folchen 
„Dingen befafft hat. Denken Sie gefchwind 
„drauf, wie Sie die Sache gut abmachen.“ 

„Mein Herr,ich dachte, Sie müfften von mei» 
„ner Unfchuld überzeugt feyn; und find Sie ee: 
„ſo folten Sie fich ſchaͤmen, auch nur einen Aus 
„genblif mich als eine Perfon zu behandeln, die 
„einer Infamie fähig wäre. Laffen Sie fich 
„fagen, daß . . .” aber jest erſtarrte meine Zun⸗ 
ge. Sch fühlte das Bittre, einer fchändlichen 
That bearg wohnt zu werben, (laffen Sie mir 
das Wort einmal bingehn) ich fühlte aber zus 

glleich auch die qualende Unmoͤglichkeit, aus einer 
Sache herauszufommen, im welche ich felbft aus 
unfinniger Hize, mich verwikelt hatte. 

Noch leife fagte er: „Sch gefteh daß es Ihnen 

„gar nicht ähnlich ſieht ... aber fonft ift aller- 
„dinge 
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‚dings der Augenfchein wider Sie!” indem er 
das Etui mit den Schnallen gegen bag Zeitungs» 
blatt hielt. Daß er leife redete, das gab mie 
Muth. ch ris (und heut erfiaune ic) über die 
Entfchloffenheit welche eine gute Sache ung giebt) 
ich ris die Schnallen aus feiner Hand; und ins 
dem ich fagte: „Wenn bier irgend ein Horcher 
„ft: fo fei er wenigſtens fo freimäthig als ich!“ 
Öfnete ich ein Cabinet, wo ich, zu meiner nicht 
geringen Erholung, die Mad. Grob fo flarf an 
die Thuͤr gelehnt antraf, daß fie ins Zimmer hin 
einfiel. Sie raftefich auf, und fchrie, der Mann 
ſolle fich des Etui bemächtigen ; diefem aber fagfe 
ich, vermutblich mit einer Miene, welche ihm 
nicht gleichgültig war: „Sch hoffe mein Herr, 
„Sie werden ſich an einer Perfon nicht vergrei⸗ 
„fen wollen, bie warhaftig nicht ſchuzlos if. 
„Iſts Ihr Amt, zu protocolliren: ſo ſchrei⸗ 
„ben Sie, daß ich unſchuldig bin, und daß Sie 
„das gefehn haben, ohn eine Unterfuchung anzus 
„ftellen ; und dann mein Herr, ziehn Sie ſich aus 
„einer Sache, in welcher ein ehrlicher Maun ſich 
„nicht kan brauchen laffen.“ 


Er war beftärzt, faffte aber wirklich nad) meis 
nem Arm, den ich zurüfgog, und ihm nod) eins 
mal fagte: „Bedenken Sie daß ich nicht eine ganz 
„Sremde bin.“ | 


„Ne tranchez pas de P Importante; thun 
„Sie nicht wichtig Mamſ el Unſchuld“ ſchrie 
F die 


en 10073 365 


die Madame Grob; „und geben Sie gutwillig 
„dag Etui her. | 

„Sind Sie hochgeehrte Scan“ fagteich, „hier 
‚Nichter oder Klaͤgerinn?“ 3 

„Cela peut vous etre indifferent; was geht 
„Sie «8 an? je pretens Etre obeie;“ und zu- 
gleich ergrif fie meine Hand, welche ich jest in 
Die Tafche gefteft hatte. 

Der Schreiber ſagte jezt indem er hinausging: 

Ich bin nicht recht infiruirt Geſtrenge Stau; 
zich mus mir gemeffnere Befehle holen.“ 
Meine Gegnerin war ftärfer als ich: es ward. 
ihr leicht, ſich des Etui zu bemächtigen.. Nun 
„Mademoifele? m’obflinerez. - vous à prelent? 
„Machen Sie ſich auf einen anderen Richtſtul ges 
„fafft; parierez vous que vos afaires iront 
„mal? pouviez - vous. vous embarquer plus- 
„mal que cela?“ 

„Ich werde nur im aͤuſſerſten Nothfall“ (aber 
wie zitterte ich hier) „dasjenige fagen, was ein 
„Richter wiſſen mus: aber den Werth der 
„Schnallen biete ich Ihnen zur Wette, daß Sie 
„alsdann ſchlecht wegkommen werden.“ 

„Ich glaube, imagine aſſez que vous pou- 
„vez etre une princefle- de theatre . .“ 

Hier verging mir die Gedult: „Madame“ 
ſagte ich mit ihrem gegierten Ton, „ce ftile bi- 
„garr€ vous donne un tres- grand ridicule, 
‘ „etinvalide votre ferieux. Parlons francois; 

‘ „cela 
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„cela mꝰ amuſera et vous fera voir a qui vous 
„avez a faire.“ 

Sie war Närrin genug, um die Augfoderung 
anzunehmen; und da fie dag ‚was fie deutfch 
Dachte, entweder nur eben fo, oder gar nicht, 
hervorbringen Eonnte: fo ward ich, ich mus es 
geftehn, fo ſpoͤttiſch, und fie, fo boshaft, daß 
wir einem dritten ein feltfames Schaufpiel geges 
ben haͤtten. Ich ftellte ihe vor (denn fie bes 
ſchuldigte mich fehlechthin des Diebſtals) „daß 
meine Sache gut feyn müffe, da ich die Schnallen 
ohn Umftände ihr feilgeboten, mich nicht verfteft, 
ohne Furcht mich neulich zu ihr begeben, und 
heute feinen Anftand genommen hätte, unbegleis 
get in ihr Haus zu fommen.“ ch feste hinzu; 
bie wahre Gefchichte dieſer ganzen Sache fei fo, 
daß ich fie nicht ergälen koͤnte ohne furchtbare 
Perfonen zu beleidigen; dränge fie mich aber: 
fo fiele die Verantwortung diefer Beleidigung 
ganz auf fie zurüf ıc. 

Sie fchien. dies zu. fühlen: aber entweder fie 
hat böfe Rathgeber gehabt, oder ihre Erbitterung 
über meinen Brief *) machte fie blind. Sie 
zwang fich zum Lachen, und fagte: „Sie müffen 
„Beſcheid wiffen ; denn Sie können ſehr gut drohn. 
„sch bleibe dabei, daß Sie eine unverheirathete 
„ruffifche Generalin feyn fönnen;“ Cim grunde 
fagte fie e8 hernach einigemal meit deutlicher ) 
„und wenn dag iſt: fo iſts allerdings ein rn 

r 
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„für mich, daß mein Mann von Amtswegen fich 
„diefer Sache annehmen mug: aber Sie koͤnnen 
"auch eben fo leicht eine Landftreicherin feyn ; 
"und das muß herausgebracht werden. Iſt dag 
"erfle: fo ifts Ihnen weniger Schande zu geftehn 

daß Sie feine Klofterjungfer find, als fi Un- 
„terfuchungen zu unterwerfen, von welchen ich 

„onen verfi chre, daß fie eclatant genug wer⸗ 
„den follen.“ 

Von einem ſolchen Weibe fo entfezlich heruns 
fergeriffen zu werden, das Fonte ich nicht länger 
ausfiehn. Kaum fonte ich vor bittrer Befchäs 
mung noc) fagen, daß e8 einen dritten Fall gebe. 

„Narenspoffen!” rief fies „ich fol Sie viel» 

‚leicht für die Braut irgendeines jungen Menfcher 
"halten, den Sie noch nicht nennen dürfen! O 
"Mademoifelle ‚ ein Sohn eines Privatmanns 
„kan Geſchenke von fo hohem Werth nicht machen. 

"Soll ihnen jemand das glauben: fo muß die 

„Natur ihm gerade nur fo viel Gruͤze als Ihnen 

„in den Kopf gegoffen haben. Doch ic; weiß“ 
„nicht, wie ich mich herablaffen fonte, mit einer 
"barmherzigen Schwefter mich fo weit einzus 
iaſſen — Es iſt ſpaͤt; man kan heute nichts 
mehr unternehmen. Gehn Sie dort in jene 
"Kammer, und erwarten Sie morgen ‚meine, 
„oder wenn Sie wollen, böbere, Befehle.“ 

„Madam, welche Macht haben Sie, mich in 
Verhaft zu nehmen?“ 


Sie 
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Sie lachte hönifch und ging in die Kammer . 
welche fie mir angewieſen hatte. Ich folgte ihr, 
um die Treppe zu gewinnen: plözlich aber ergrif 
fie mich, und warf mich in ein Fleines Cabinet, 
wo zu meinem Gluͤk ein Bett ftand. 

Es mar jest zehn oder eilf Uhr Abende. Die 
Senfter fahn auf den Pregel, two Alles ftill war; 
und überdem würde ich, auch wenn ich Menfchen 
‚gemerkt hätte, es nicht getvagt haben, jemand zu 
rufen; ich war vielmehr entfchloffen, fo fehr das 
auch meine Ehre angrif, ihr die Schnallen zu 
fchenfen, und denn um meine Entlaffung und 
um Unterdrüfung diefer Sache fie zu bitten. Ich 
empfinde es wohl, daß ich dieſes Entfchluffes 
nicht fähig gewefen wäre, wenn ich nicht wuͤſſte, 
daß ich Königsberg in wenig Tagen verlaffen 
werde. Aber feft muffte er nicht feyn; denn ich 
ſchwieg als kurz drauf die Madame Grob von 
einem flarfen alten Weibe begleitet mir ein Licht 
und etwas zum Abendeffen, mich dünfe einen 
feifchen Hering, und eine Flaſche Bier brachte. _ 
Diefer lezten bediente ich mich; denn Zorn und 
Angft machen fehr durflig. 

Ich legte mich aufs Bett: aber der Schlaf 
floh mich, und der Morgen kam, eh ich noch Eis 
nen sufammenhängenden Gedanken über dag faſſen 
fonte, mas ich zu gewarten und zu thun hatte. 
Mehr als beides, peinigte mich der Vorwurf, den 
ich mir machen muffte, an allem Schuld zu feyn. 
Es — mir weh, von dieſem Weibe einen ſo 

unver⸗ 
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unverfchäniten Brief bekommen zu haben :. aber 
meine angelegte Vergeltung diefer Unverfchänit- 
heit war doch geitau dag, was man an jenem 
Geſchlecht mit einem fo verhafften Namen Wind⸗ 
beutelei nennt. Bei mir mochte fie dns, oder 
Hochmuth und Unbeſonnenheit ſeyn: ſo war’g 
immer unerträglich ; und mi: fremden Gut. gros 
gethan, und in meiner jegigen Niedrigfeit gegen 
eine mächtige, und teiche Frau mich erhoben Du 
haben, das war mir unausſtehlich. 


a nn 
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Nur denjenigen wichtig“ welche jet für Sopbien 
-degitterf haben, 


jj" acht Uhr kam bag geſtrige — Weib: > hie 
„geſtrenge Frau laͤſt Ihr befehlen, daß Sie 
„heruͤber kommen foll.“ 

Eine kleine Beruhigung war es fuͤr mich, fu 
bemerken, daß feine Bedienten männlichen Ges 
ſchlechts in diefer Sache gebraucht wurden: ich 
flog draus, die Mad. Grob müffe des Aus⸗ 
gangs ihrer Anfchläge fo gewiß’ nicht ſeyn, als 
fie es zu ſeyn fcheinen wolte. Gegen Gewalt 
. thätigfeit ficher, glaubte ich jezt trozen zu muͤſſen. 
Ich lies ihr alſo antworten: ich wunderte mich, 
daß ihr Nachdenken ſeit geſtern ſie nicht drauf ge⸗ 
fuͤhrt habe, aa ” fie mir En a be⸗ 
feblen habe... _ | — 
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So verging eine geraume Zeit, bis fie endlich 
ſelbſt zu mir kam. Sie hielt eine lange franzd- 
ſiſche, und wie es ſchien, ſtudirte, Rede, die dar⸗ 
auf hinauslief: „ſie werde gewahr, daß ich es 
aufs aͤuſſerſte wolle ankommen laſſen; ſie bedau⸗ 
‚re meine Hartnäfigkeit, ſehe ſich aber verpflichtet, 
die Schnallen in den Zeitungsladen zu fchifen, 
‚und mich alsdann der Willfür degjenigen zu übers 
:laffen, der ſich fuͤr den Eigenthuͤmer derſelben 
angeben werde.“ Sie lies mich nicht reden, und 
ward erboster und groͤber, als ihr Sohn die 
Thuͤr oͤfnete, und ich ihm ſagte: er wuͤrde ſich 
mit einem Unbekanßten den er nicht erwarte, ei⸗ 
‚ne fehr unangenehme Sache machen, wenn er 
fi ch unterftünde, fich mir zu nähern. Dies 
brachte mich zu einem fehr lauten Wortwechfel 
mit ihr, in twelchen ich ganz meine Faffung vers 
lor, fo, daß ich jest mich fehr vor mir felbft ſchaͤ⸗ 
me bis in die Niedrigfeit dieſes Weibes herabge⸗ 
ſunken zu feyn. Die Scene war jezt fo ganz ein 
Intermezzo, und fo ganz twidrig, wie fie ſeyn 
konte: aber wie fehr anderte fie fih, als ein 
Kammermädgen mit den Worten: „der Herr 
Profeſſor T*. ift da!” und gleich nach ihr Herr 
T felbfi, hereintrat. 


„Entfeyuldigen Sie Madame. Man fucht 
„im Banbergfchen Haufe diefe Demoifelle; und 
„ich bin fo glüflich gemefen, den Sänftenträger 

sin finden, aa n ie hierher gebracht bat. Es 
„wird 


Eee 371 
„wird noͤthig ſeyn, ihre Zuruͤtkunft ſehr zu. be 
fchleunigen.“ 

Sie war in fichtbarer Verwirrung. 

Endlich gab fie ibm dag Zeitung&blatt, wo⸗ 
bei fie fagte: „Die Mademoiſelle hat eben diefe 
„Schnallen vor einiger Zeit mir zum Verkauf ars 
„geboten, und es war ‚meine Prücht, fie dem € 
„genthümer zuzuweiſen.“ 

Er ‘bat, mit mir allein bleiben zu dürfen. 
Kurz, aber, mit welcher Befchämung, Finnen 
Sie denfen, fagte ich ihm die Sache; und ohne 
Schminke; denn ich war: zu fehr geängftet und 
gedemuͤthigt. Ich ſchlos damit, daß ich ihm je - 
nen unverfchämten Brief zeigte. 

Der befcheidne Mann fuchte feine Beftürzung, 
und, wie ic) glauben muß, feinen innern Spott, 
über mich zu verbergen; und jezt führte die Ma⸗ 
dame Brob ung in den Saal. | 

„Mit wen“ fagte er hier, „habe ich eg eigent⸗ 
„lich zu thun? mit Ihrem Herrn Gemal ver⸗ 

„muthlich?“ 
„Nein, ich habe ihn damit nicht behelligen 
„wollen.“ | 

„Aber für ihn wäre es doch eine Amtsſache!“ 

Sie konte keine Antwort finden. | 

Er fprang auf: „ich bin fogleich wieder. bei 
„Ihnen.“ 

Jezt blieben wir beide allein. Iſt mein 
„Mann fort?” fragte. fie einen Mann der im 
Vorzimmer fand. Er antwortete Jaz;“ und 

| Yaz bad 
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das fchien fie ruhiger zu machen; boch fagte fie 
nichts, und befchäftigte fich damit, daß fie die 
Vorhänge des Fenſters zurüfband, und die Por« 
zellainauffäge abwiſchte. Daß ich, in Furcht 
nnd Hofnung ſchwebend, nichts fagen fonte, ver 
fteht fih: aber mehr als bisher, empfand ich, 
dag biefer ganze Auftritt mir unbefchreiblich 
ſchimpflich war. Ich ſtand vor einem Spiegel: 
ich konte meinen Anblik nicht ertragen, ſo hoch 
auch das Anſehn war, welches ich mir zu geben 

ſuchte; — nichts iſt unertraͤglicher, als ein Blik 

auf unſre ganze Geſtalt, wenn wir dem der uns 
demuͤthigt, verbergen wollen, daß wir uns vor 
uns ſelbſt und vor ihm, ſchaͤmen, zumal wenn 
wir ihn verachten. So kams wel daß meine, 

ſchon vorgedrungne, Hofnung, auf einmal fiel. 

„Wird,“ dachte ich (und o! wie ſchlug mein 
Herz!) „Herr T* diefe Sache verbergen wollen? 

„Bird nicht, fie laufe wie fie wolle, dies wider 

„waͤrtige Weib fie ausbreiten wollen? Solte nicht 

„die Frau *räthinn ſchon alles wiſſen? Und was 

„wird, wenn auch dies alles gut geht, Herr Puf 

„fagen, wenn der Eigenthuͤmer ſich meldet?“ 

Ich muſſte mich ſezen, denn ich war in Gefahr 

niederzuſinken. | 

- Und jezt kam Herr T*. 


Fortſezung. 
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. Fortfezung. 

Da eine Schafsgefialt ſich den geneigten Kefer darftellt, 

Er gruͤſſte die Madame Grob mit einer ſehr 

misbilligenden Miene; und fie machte ihm 
eine Berbeugung, tie eine entflohene und mies 
dererhafchte Nonne der Aebtiffin machen würde, 

„Sie haben da, Madame, eine Sache anges 
„fangen, bei welcher das Ueberlegtefte das ift, 
„daß Sie fich gehütet Haben, Ihren Herrn Ge- 
„mal drinn zu mifchen. Sch Habe die Hand⸗ 

„Ihrift des Anertiffements in der Druferei 
‚mir geben laſſen. Hier iſt fi. Kennen Sie 
„diefe Hand?“ 
„Rein, fo wahr ih . . . 
| Schwoͤren Sie nicht Madame. Die Furcht 
„nur iſt zum Schwur bereit; und ich bin um 
„Ihres Herrn Gemals willen, Ihnen ſo ergeben, 
„daß ic, Ihnen verſpreche Sie von Ihrer Furcht, 
„fo gegründet fie immer Akt, zu befreien. . Ken⸗ 
„nen Sie diefe Hand?“ 
„Daß ich nicht wuͤſſte!“ 

(Zu mir) „Das Billet der Madame, wenn 

„ich, bitten darf.“ — „Kennen Sie diefe Hand 
„Madame?“ 

Mag fie hier aus Schrefen, Zorn und Nieder, 
traͤchtigkeit fagte und that, will ich Ihnen, Yen: 
zierte, verfchtoeigen. Genug, ſie geſtand, „daß 
fie dag Avertiffement felbft gemacht hatte, um 

Yaz mir 
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mir durch einige Verdruͤslichkeiten den Troz zu 
vergelten, mit welchem ich an fie geſchriehen hat: 
te.“ (im grunde woͤl, um mich einer Öffentlichen 
Schande auszuſezen; doch weiß ich nicht, was 
fie eigentlich für einen Ausgang diefer Sache er 
wartet hatte) Sie bat, mit . . . doch fill! 
und Sie, Jettchen, mögen Sie doch immerhin 
meine Verſchweigung für eine erfünftelte Gros« 
muth halten, _ 

„Die Mabemoifelle,“ fagte Herr T* jest, „hat 
„allerdings in dieſer Sache. gar nicht gut gehans 
"delt; denn ‚Re war nicht ganz Herr dieſes Kleie 
"ode ee 

Theuerfte Zenriette! wie tief ſchnitt der Mann 
hier in mein aufgeſchwollnes Herz! 

Er fuhr fort: „Aber Sie Madame, haben, 
„ich will das gelindefte fagen , eine fehr fchlecht 
RKathgeberinn gehabt; dann ein Mann fat * 

„un dieſe Sache nicht gewuſſt haben . 
„Ich wolte! fchrie fie, „daß das Weib zum. 
(Sich müffte fehr irren, Jettchen, wenn nicht die 
Srau *räthinn hier die Sührerin geweſen -ift; 
denn folche Weiber find ganz gewiß unverföhnlich.) 
„Bedenken Sie“ fuhr Herr T* fort, „in wel⸗ 
„cher Gefahr Sie. jezt ſtehn. Die Schnallen — 
„Sie werden die Guͤte haben ſie mir auszulie⸗ 
„fern F 
Sie that e8 fogleich, und Er oͤfnete mit einer 
wirklichbeleidigenden Art, das Etui, um mit ei« 
nem —— zu * Pb beide drinn twaren? 
„Die 
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„Die Schnallen,“ fage ich, „find ein Geſchenk 
„eines Mannes, - welchen Sie zu Fennen nicht 
„neugierig ſeyn müffen. Liest er das Avertiffe« 
„ment: fo urtheilen Gie von Bewegungen ‚die 
"er machen müffte, wenn er auch nur ein reicher: 
Privatmann waͤre; denn die Tugend dieſer De⸗ 
„moifelle ift, wie Sie fo leicht erfahren koͤnnen, 
“ohne Tadel.“ 
Sie fing an, ſtaͤrker zu zittern: „Ich bitte Sie 
„um . 
" Ich freue: mich der Gemalin eines fü vor⸗ 
„ereflihen Manns gedient zu haben. Diefe Bei⸗ 
„lage zum Zeitungsblatt, in welcher Ihr Aver⸗ 
„eiffement: ſteht, ift, wie Sie bemerken werden, 
„nur für Königsberg intereffant, und alſo 
„nicht fo oft abgedruft als die Zeitung ſelbſt. 
„Wegen eines Artifels hat das Gouvernement 
„die Ausgabe der Zeitung vor der Hand verba 
„een, folglich ift, auffer Ihrem Eremplar,, 
„von der Beilage auch noch nichts ausgegeben... 
„Wenden Sie zwanzig Thaler an den Druf einer. 
„neuen Beilage, wo hr Avertiffement heraus: 
„gehoben wird: fo laffe ich mir den ganzen Abzug. 
„des gegenwärtigen ausliefern, und-fein Menſch 
„fan etwas davon erfaren ; denn daß Sie ſchwei⸗ 
„sen werben, verficht ‚fich wol, : Wo nicht: fo, 
„fan ja die Sache bem Herrn Gemal unmöglich. 
„verborgen bleiben.“ 
Sie ift geisig wie — ein bofer Rechtsgelehr ⸗ 
tt; — aber mit der groͤſſeſten Hurtigkeit holte 
Aa 4 ſie 


fie vier Louisd'or, nd hat und. nochmals aufs 
dringendſte, die Sache nun zu unterbrüfen.. Wir 
verſprachen das; und ich that es ohn Uebermuth; 
denn ich fuͤhlte alles beſchaͤmende der Rolle, wel⸗ 
he ich jezt vor dem Herrn T* zu ſpielen hatte. 

“ Und fehn Sie, der portrefliche Mann überhob 
mich derfelben mit ſo vieler Gute! Gewis ein Ge 
lehrter, wenn er Welt hat, übertriff eine groffe 
Hälfte andrer feiner Menfchen! Indem wir ung 
in den Wagen festen, ber ung nicht nach haufe,. 
fondern vor das Thor hinausfuͤhrte, fagte er: 
„Darf ich Ihnen rathen, im Banbergfchen Haus 
„ſe, wenn Sie (wenigſtens von der Madam Van⸗ 
„berg ) befragt werden folten, fteif und feft bei 

„ver Ausfage zu bleiben; es gefchähe mir ein 
"Gefallen, wenn von der Begebenheit dieſer lez⸗ 
„ten zwoͤlf Stunden gar nicht gefprochen würde? 
"uebrigeng haben Sie hier meine Hand zum. 
Pfande meiner unverbruͤchlichen Verſchwiegen⸗ 
„heit. Die Exemplare des Avertiſſements habe 
„ich ſchon verſtegelt. Aber“ (indem er meine 
Hand kuͤſſte) „Das erlauben Sie mir, Ihnen zu. 
„fagen, daß Sie nunmehr des Herrn Puf Sache 
beſchleunigen muͤſſen; denn dieſer Vorfall kan 
„auskommen, »wenn ein Ungluͤk ſeyn ſoll; 
„wenigſtens weiß man nicht, ob derjenige Mann 
" fhiveigen fait, welcher Sie geftern im Grobſchen 
„Hauſe emfangen hat? Sie fehn felbft, daß in 
ET Herr Puf fehr befremdet werden 
„muͤſſte. | | I 
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° Eine Schafdgeftalt ‚mic meine hier war, koͤn⸗ 
nen Sie fi) gar nicht vorſtellen. Endlich fag« 
te ich, und mit Thränen des Unwillens - welcher 
ich. mich fchämte; Ich bin fo unglüflich, Hier kei⸗ 
„nen Rathgeber zu haben.“ | 

Er nahm Tabak, fah zum Wagen hinaus, 
- und antwortete nichts, 

„Ich werde,“ fagte ich, ben Herren Puf feine 
„Geſchenke wiedergeben . . .“ 
Er antwortete auch bier nichts, | 

Wir mus mich der Mann verachtet haben! 
und wie Kopflos habe ich bei Diefrr ganzen Sa—⸗ 
che gehandelt! | 

Wir hielten vor einem arten ftill, wo er mich 
einigen ihm befanden. Frauenzimmern vorſtellte, 
nachdem er mir gefagt hatte, er müfle, ch er 
nich zur Madame Panberg führte, mit Herrn 
Puf und Julchen fprechen. Sie können leicht 
denken wie fehr angelegentlich ich ihn bat, mei⸗ 
ner. Ehre im Vanbergſchen Haufe zu-fehonen. 

Er kam in einer Kleinen Stunde zurüf, und 
begleitete mich nach hauſe. Die Madame Wen: 
berg empfing mich fehr Falk, und lieg doch ſoviel 
Neugierde merken, daß ich feitdem ihren. Anblif 
fürchte. Herr Puf ift Eranf; und. Julchen fagt 
mir; Herr T* habe ihn und fie, gebeten, mes 
gen meiner kurzen Entfernung ruhig zu feyn, mich 
aber nie zu befragen. . Jezt brennt in diefem Hau⸗ 
fe jede Stelle unter mir; ohne Freimuͤthigkeit in 
einer fremden Familie zu feyn, dag ift eine prin« 
| Aa 5 liche 
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Yiche Lage. Gluͤkliche Henriette ! wie gewis find 
Sie, daß Sie mit mir nie taufchen würden: 
Noch einmal; zerreiffen Sie died; ich Faden: 
Gedanken an bie Frau K. a nicht ——— 
Ich ꝛc. 


nn nn nn nn 


XX. Brief. 


Folgen des Keff* * fchen Briefe, Plenum über 
Aulcheno Angelegenheiten. 


Sophie an die Fran €. 


——— Rönigsberg, den 23. Sul. Donnerfans, 
meine Mutter, ich bin verrathen! Julchen 
die feit einiger Zeit fehr Eieffinnig ift, Bat: 

Heute mit ſolchem Dringen von Herrn Puf Anges: 

legerheit gefprochen, daß ic) endlich, um Ruhe 

zu haben ‚ ihr fagen muffte „mein Herz fei nicht“ 
„er, fodre aber ſchlechterdings von ihr, nicht 
„weiter unterfucht zu werden.“ . Im Grunde 

Heifft dies’ nicht8 andere, als: daß mein Herz 

nicht die Freiheit hat, ſich für diefen Mann zu 

beftimmen, meil es für ihn feine Liebe empfindet. 
Julchen ift aͤuſſerſt dis cret, fo, daß ich ihre 
gänzlich zutrauen fonnte, daß fie nun weder des 

Herrn Puf je ermänen, noch irgend eine, die 

Freiheit meines Herzens betreffende, Frage — | 

würde. Ich irrte mich. 


Nachdem 


ie, 379 


Nachdem fie ſtill und faft haͤmiſch gelächelt 
hatte, fagte fie: Hoͤr Mädgen, bedenk mas du 
„thuſt. Ich will nicht nachfragen: aber nimm 
„Herrn Puf; es fei denn das du ſehr gewis wiſ⸗ 
„ſeſt deine alte Liebe ſei fein Hirngeſpinſt.“ 

Ich weis nicht, ob mein Schreken oder mein 
Verdrus mich verrieth? Ich war an dem, etwas 
vielleicht ſehr ſaures und ſehr unſchikliches zu fa« 
gen, als fie ſchnell ſich in meine Arme warf, 
und mich hinderte zu reden. „Ich will Fein 

„Wort mehr ſagen,“ rief ſie; „nur beſtes Fiek⸗ 
„gen bringen Cie des Herrn Schulz Sache zu 

„Ende 

„Auf diefe Bedingung will ichs um r ob⸗ 

* — 
‚Stil! ich will nicht gewarnt feyn. Ihr 
„Alle kennt den Herren Schulz nicht; misbilligt 

‚aber meine Mutter meinen Entfchlug; fo will 
„ich ihn zurüfnehmen ; denn dies habe ich mir ale 

„ein Zeichen des göttlichen Willens geſezt. Wer 

brigens wie derhole ich es: ich will nicht ge— 

„warnt ſeyn.“ „Und fo (ſagt Paddingthon an 
einem Dre) „mus man ed auch machen, wenn. 
„man feinee dergens Wuͤnſche befriedigen. mwill;, 
„ſonſt mifchen fich Leute die Flüger find als wir, 
„in unfte Angelegenheiten; und das ift fehr pein- 
„lich, zumal in Angelegenheiten des Herzens, 
„welche vermuchlich deswegen fo heiffen, weil 
„der Verſtand dabei nichts zu thun hat.“ 


„Ich 
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„Ich mus Ihnen“ fagte ich, „hierauf zweier. 
„tei antworten: Einmal e8 ift fehr trüglich, ſich 
„folche Bedingungen zu fegen; und dann, wenn 
„Ihrer Frau Mutter Urctheil entfcheiden fol: fo 

„mus forthin niemand und alfo auch ich nicht, 

"zum Vortheil des Herrn Schulz mit ihr ſpre⸗ 

„Ichen.“ 

Sie war verdruͤslich, und bis ſich auf die 
Unterlippe. „Wenn du“ ſagte fie, und zog ei⸗ 

„nen Brief hervor, wenn du mich zwingſt: ſo 

"her! * (Sie lag ungefehr folgendes) „Fin ziem⸗ 

"ich groſſes Mädgen. von 19 Yahren; gut ge 

"baut; helle Augen; an Mund und Kinn gut 

gebildet; fehr fchone Zähnen; hübfche Hände; 

„ein fchoner Gang; fertig im deutfchen und fran⸗ 

„söfifchen ; argwoͤniſch und ungleich in der Ges 

„müchsfaffung“ — biſt du dag Siekgen ?“ 

Sich war fehr beleidigt „Sch glaube Sie wol 

„len mich ausbieten?“ 

„Nicht doch; iſt das meine Hand?“ indem 
fie das Blatt fo fchnell,dag ich faft nichts fehn 
fonte, auffchlug und wieder sufammenlegte. Es 
far in der That nicht ihre Hand; wenigſtens 
ſah ich ein Poftzeichen auf der Auffchrift. Mein 
toller Brief an Herrn Le” * fiel mir ein. *) 
Solte Herr Le” * an Julchen gefchrieben ha⸗ 
ben? Nein; er hätte, wenigſtens aus Hoͤflich⸗ 
feit, ein Blatt an mich eingelegt. ch war alle 
zuverwirrt, als daß ich mehr ale dies hätte ant« 

orten 
*) ©. erfter Theil ©, 225. 
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worten koͤnnen: „Wir find fo ſchoͤn gebunden,“ 
„mein Kind, daß Ihr Scherz, fo fehr er auch 
„mislingt, uns nicht trennen mus. Sch mwill 
„nicht nachfragen; Fragen Sie mich aber: fo 
„nehmen Sie mein Stillſchweigen nicht als eine 

Verachtung an, — als etwas veſtbeſchlos⸗ 
„nee.“ 

Sie ſchwieg, und lächelte auf eine Art,die mir 
fehr misfiel. 


— — — 


Julchen hat heute ſehr aͤmſig geſchrieben. Sie 
iſt ſehr freundlich, aber in Wahrheit haͤmiſch, in 
ihren Bliken. Faſt moͤchte ich um mich zu raͤ—⸗ 
hen... Ja, ich will es thun. Sch will die 
fen Brief, welchen Herr Schulz unter der Aufs 
ſchrift an mich, jezt a bat, ihr erſt mor⸗ 
‚gen geben. 


DE ee ee 
„Verehrungswerthe 
Liebenswuͤrdige Freundin, 


„Wenn die allerzaͤrtlichſte Liebe, wenu 
„mein Gluͤksſtand / den Sie nun ſchon kennen, 
„wenn meine Bedienung (denn ich bin nun, 
Ihren Wünfchen gemäs, Hofrath, und foll, 
„wenn ic) dag will, oder vielmehr,menn Sie 
„das wollen als gebeimer Legationsfecre- 
rair nach Wien gehn — ein ſichrer Schritt 
„zum 
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„um bleibenden GIF) wenn die Bewilligung 
„meines Vaters; wenn alles dies Ihren bis⸗ 
„herigen Geſinnungen entfprichts fo erlauben 
"Sie mir, mich Ihnen jest zu Fuͤſſen zu wer⸗ 
“fen, und meine legte Beflimmung zu erwar⸗ 
„een. Ich ſeh noch nicht inwiefern ich an 
derrn Puf verwieſen werden konnte? aber 
„nennen Sie mir ihn / oder wen Sie ſonſt wol⸗ 
"fen: fo fol der allerſchnellſte Gehorſam Ih⸗ 
nen die ewige Ergebenheit und nun zur hoͤch⸗ 
fen Ungebuld gebrachte Liebe erweiſen, mit 


„der ich bin x. 
Schulz.“ 


Mein Herz ift doch nicht fähig Julchens Gluͤk 
aufzuhalten. O daß Sie nur wirklich gluͤklich 
würde! Ich geh jezt an ihren Schreibtifch um 
ihr diefen Brief ſchnell unter die Augen zu werfen. 


Ze ee 


Julchens Freude ift unbefchreiblih. Ihr 
Oheim, von dem ich Ihnen gleich mehr ſagen 
werde, kam in ihr Zimmer als ich ihr des Den 
Schulz Brief gegeben hatte, 

„Ach“ ſchrie fie, „noch einen Augenblik.“ 

„Lies du ruhig fort“ ſagte er; — (zu mir) 
„es if vieleicht die Abzeichnung des Korbs den 
„Sie mir gegeben haben? ha! der Eine iſt mir 

noch nicht genug; er muß Fennslicher ſeyn, 
„wenn 


ir 383 
wenn ich ihn fuͤr einen ordentlichen Korb an⸗ 
ſehn ſoll!“ 

Ich konte nicht antworten; denn jezt war Zub 
chen fertig, fprang auf, umfaffte feine Knie, und 
‚bat ihn mit Thränen (o Mutter mie häslich ifig 
wenn man liebt) bat ihn mit Shränen, die Sa. 

che num burchzuftgenn. 
<- „Run. freilich‘. antwortete er’, ; werde ich dig 
„Sache nun durchfegen! Ha! wir Puf geben ei» 
„une Sache nie eher auf, bis wir. ung die Finger 
5 "verbrennen. Ich geh jezt gleich zu meiner 
„Schwefter; fommen Sie mit; Bräufgen, (its 
dem er mic) fortzog) ‚und helfen ie mir reden!“ 
„Ich hoffe, daß Sie Beide es mir vergeben 
„werden: ich kan in folche Dinge mich nicht mis 
ſcen. “Ich ſagte dies vielleicht mit einem ver 
warlofeten Ton: aber die Mine welche Julchen 
mir madıte, verdiente ich doch nicht gang. Ich 
„fait aber auch das,“ fagte ich zu ihr, „wenn 
dag eine Bedingung Ihrer fortgefezten Liebe feyn 
fol“ — Sich) ging mit Herrn Puf. 

Wir fanden den Herrn Domine bei der Mas 
dame Panberg. Sch will einen Verſuch machen | 
die Unterredung berzufegen. 

(Herr Puf) „Nicht wahr Herr Dontine? uns 
„fer Raus Fan bald ein Klagehaus werden, wo 
„wir nicht eilen,eg zum Sreudenhaufe zu machen?“ 

(Herr Domine) „Können Sie dag?“ 

(Madame Vanberg) Dieſes liebe Mädgen -. 
—— es, wenn ſie wolte!“ ur 

SH 
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(Gh) „ch fan Herrn Puf zutrauen, daß er 
mich nicht zu einer Unterredung von diefer Art 
„führen wolte.“ 
(Herr Puf) Nein; ſtill bavon Rinder! An 
„Julchens Rranfhei liebes Schwefterchen bift 
! ‚du ſchuld.“ 
Madame Vanberg) Ich kan mich nicht 
„überreden; daß as Krankheit . die vo⸗ 
rige iſt. 
Gch) 3a, ſ fe 

(Here Puf) „und hier iſt der Beweis; da def 
„dus, ſchwarz auf weis.“ 

Sie las den Brief des Herrn Schulz ohn 
einen Geſichtszug zu verändern; und gab, ihn 
he rnach dem Herrn Domine, 

„Hat denn“ fagte diefer, „diefe Sache Higher 
| Echwauͤrigkeiten gehabt? — 

(Madame Vanberg) „Sehr groſſe.“ 

(Herr Domine) „und welche? | 
(Madame Vanberg) „Dieſer Menſch hatte, 
„da er fehr angenehm iſt, meiner Zochter Herz 

A herraſcht *F 

(Herr Puf) Das iſt ſehr natuͤrlich! Es find 
„oil ältere Herzen überrafcht worden; mie?“ - 

(Madame Vanberg) Ich verzeih ihm bag 
„auchz aber es war eine Frechheit, ohn Amt 

„ohrte Geld ſolche Abſichten zu äuffern.“ 

(herr Puf) „Set hat er aber beides . . 

(Herr Domine) „Darf ich die übrigen Schwuͤ⸗ 
ne wiſſen?“ 

Sie 
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Sie ſchuͤttelte laͤchelnd den Kopf, und las dent 
Brief noch einmal, „Sch werde meine Einwilli⸗ 
„gung nie geben, denn ich ſeh mit Vetdrus, baß 
„Julchen nit dieſem Menſchen scheine Zuſam⸗ 
„menkuͤnfte gehabt hat | —— 
(Herr Puf) „Mit Gunſten! die hat fie nicht 
„gehabt, das Maͤdgen nicht Das iſt durch 
„ganz andrer Leute Vermittlung gegatigen; ich 
„will aber niemand nennen. (da et zugleich mich 
an den Arm fafite.) EEE ER ED 
Sie fand auf, und machte mir eine Verbeu⸗ 
„gung, die halb Scherg und halb Unwillen war, 
„Ich,“ fagte ich, indem ich Herrn Puf an 
den Arm fäffte, „will atich vetſchwiegen · ſeynne 
„So?“ ſagte fie; „ich daͤchte iht beide ſoltet 
„Euch, weniger als jemand it fremde Sachen 
„miſchen. | = j | 2 
Wir autworteten zu gleicher Zit 
Er „das komt daher weil es mit unſrer eignen 
Sache noch immer hapert. *) Me 
Ich „das komit daher weil uuſre Sache gleich 
anfangs entſchieden wat“ or | — * — 
Das Comiſche dieſes Vorfalls machte die Ma⸗ 
bame Vanberg heitter.“ „Was iſt zu thun 
„Herr Domine?“ ſagte ſe. 64 
(Hert Puf) „Was zu thun iſt? wie? mani ſt 
„ber und fräges Hans willſi du Gteten haben ? 
op JP ee ar 
— a > (GHert 
*) nicht fort will. 2 
I Theil, Bb —B* 
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CHerr Domine) Wenns nur daran gelegen 
„bat, daß Herr Schulz Geld und ein Amt ha⸗ 
„den folte: fo feh ich feine Hinderniſſe. Ich 
„fenne ihn wenig: aber feine Aufführung iſt gut; 
„er hat Kummer gehabt den er nuzen kann; ſei⸗ 
"ne groffe Gefchiflichkeit hat ihm viel Freunde ers 
„worben; und wenn er bey der kegation gebraucht 
„wird: fo iſt fein Gluͤt entfchieden.“ 

» (Madame Vanberg) Iſts Julchen die ihn 

‚an dich vertiefen hat? 
Nein;“ indem er auf mich, winkte. 

Ich muß gefichn,“ fagte fie nun, „daß ich 
„gern alles thun mwolte,um Sulchen wieder ber 
„zuftellen ... Iſts aber mit dem ————— 
„dieſes Menſchen richtig?” 

Gerx Puf) „Sehr richtig; und wenn dag 
„auch nicht wäre, mie e8 doch iſt: fo bin ic) ges 
wiſſen Leuten ſchon zu reich; dieſe moͤgen das 
„befimmen, was ich Julchen zum EEE ge⸗ 
„ben ſoll. 
Die Madame Vanbers ——— „u und wen 
bift du zu reich ?“ 

„Hier, der Mademoifelle Seneca.“ 

So thun Sie ihm doch“ fagte fie zumir, „Die« 
fen Gefallen. | 
1 „Gut,“ antwortete ich, „wollen Sie im Fall 
„er. fein; bares Vermögen falſch angiebt, Jul 
„ben dag geben, mas an diefer Summe fehle?“ 
„Hier,“ indem er feiner Schweſter die Hand 
gab, „dert: a Liebes! fehlagen Sie 
„buch! 6: | Dies 
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Dies geſchah. Zw 

„Wenns aber,“ fagte fie, „dazu fäme: fo ges 

„be ich vor der Hand nichts über 5000 Rthlr. 
„und er mus Spiel, und Nadelgeld auf Ham⸗ 
„burgfchen Fus beftimmen.“ 

„Lieber auf *feben,“ fagte Herr Puf; „denn 
„da nehmen die Weiber fo viel aus des Mannes, 
‚ober im Nothfall aus des Königs, Caſſe, als 
„ihnen beliebt.“ *) | 

Bb 2 „Ol 


. *) Wir innen unfern Refern dies nicht erläutern. Es 
fcheint wol,daß Sophie die dies Wort fo wie es bier 
ſteht, gefäyrieben hat, den Argwohn gehabt Haben 

mus, Herr Puf habe von einem Europdifchen König» 
reiche geredet. Wir find in Europa freilig beffer bes 
kandt, als dieſes Frauenzimmer, und Eönnen iwerfis 
ern, daß fie fi irrt. Ein Europäifcher Caſſenhe⸗ 
dienter, mus, wenn auch fein monatlicher Beſtand 
nur 5 Rthlr. ift, Leib und Gele verſchwoͤren, daß er 
das Landsherrlihe Intereffe treu beforgen wolle; 

folglich kan feine Frau nichts thun — zumal,da keine 
gewaltthätigere Sreatur in der Welt if, als ein Caſ⸗ 
fenbedienter, der alfo unmoͤglich dag Weiberregiment 
in feinem Haufe.dulden wird, welches ohnhin in Eus 
ropa nicht mehr gilt. Here Puf war die ganze Welt 
durchgereiſet: wir glauben alfo ‚daß er irgend eine 
"Stadt in Indien genanpt bat, welche die fchalkhafte 

Sophie vielleicht verfchweigt, um dem Leſer ein Raͤth⸗ 
fel aufjugeben. Doch iſts auch möglich daf Sophie 
den fremden Namen diefer Stadt überhört, und alfo 
genlaubt hat, es fei gleichviel,auf welche unter den 
Deutfchen. Eaffenbedienten man verfalle, indem ihr 
vieleicht der Kmfiand der Vereidung unbefandt. war. 
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„Dis verfichft mich unrecht, lieber Bruder“ 
antwortete fie; „1 bin gewis nicht geisig oder 
„Habfüchtig - » . 

„Gut, gut, meine Schweſter; jegt tractiren 
„wir Julchens Sache: Erlaubſt du daß De, 
"Schul fich bei dir melden laffe?“ | 

„oa, wenn Sulchen, welcher für ihre heim⸗ 
:fiche Hartnaͤtigkeit eine Kleine Strafe gehört, 
mich um dieſe Erlaubnis bittet.“ | 

„Kine kleine Strafe? wie? du Haft gleich die 
„allerfänwerfte genamdt“ (Sehn Sie liebfte 

Mutter, daß diefer Mann ſehr gut denkt) 
Mun, es mag drum ſeyn. 

Hier hüpfte Herr Puf nach Julchens Zimmer, 
und fang 

„Haifa! Laßt uns luſtig ſeyn, 

„Heute haben wir Hochzeit s 

„Morgen gehn wir mit Kaddik! *) 

„Julchen! Goldnes!“ fchrie er; „ft rich“ 
—* Wir ſind klar! Naͤchſtens kannſt du mit 
„vollen Segeln ins Eheflandsmeer erben.“ 

Julchen freuete fich findifch, und wäre, wenn 
das nicht gar zu bedenklich waͤre, mol auf der 
Stelle gefund gersorden. — Aber bin ich nicht 
bitter? Ach! ich läugne eg nicht, daß ich Jul⸗ 
* weniger liebe ſeitdem ſie mir das Stuͤkgen 

mit 
Dies besieht fih auf den umſtand daß in. Koͤnigs⸗ 
berg arme Weiber fid damit ernähren, daß fie auf 


den Gaſſen Wacholderſtrauch ſeuntieten der dort Kader 
Dir heiſſt. 
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mit dem Briefe *) gemacht hat: aber ich hoffe 
daß ich über dieſe Schwachheit fiegen werde. 


— ee = 
Mir ifis ‚aufgetragen worden, dem Herrn 
Schulz zu antworten. Hier ift mein Zettel. 


— ee = 


den 24. Jul, 
Mein Herr 


Da Herr Puf will bag —— ba 
' ben, ihnen die glüfliche Entfcheidung Ihres 
„Schiffals befanft zu machen. Ich vermu⸗ 
„ehe, daß bie Hize mit welcher er in dieſer 
„Angelegenheit zuwerkgeht, ihn morgen Nach⸗ 
„mittag zu Ihnen fuͤhren werde. Vermuth—⸗ 
„lich werben Sie es dazu nicht fommen laffen, 
„fondern ihn befuchen, um feine weitere An⸗ 
„weiſung zu erwarten. Gie finden ihn mors 
"gen bis zu Mittage in unferm Hauſe. Ich 
„bin ꝛc. 


Sophie.** 
H S. 380. 


Bb 3 Fortſezung. 


— 


| 
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Sortfezung, | 


Erklärung des Ausdrufs „Conditio fine qua non.* 

: Eine groffe Unmarfcheinlichkeit bei. Tulchens Bette, 

und eine groſſe Warſcheinlichkeit in Sophiens Ge⸗ 
wiſſen. | 


Jet iſt Herr Puf, nachdem er mir verſprochen 
hatte, nichts von ſeiner Sache zu ſprechen, 
mit mir ſpazieren geweſen. Herr Malgre' geſell⸗ 
te ſich zu uns, und beide baten mich Koſchgen 
auszuforſchen. Wir konnten dem guten Mann 
wenig Hofnung geben; denn es iſt gar nicht 
glaublich daß er zu ſeinem Zwek kommen wird. 
„Wenn alle Strike reiſſen,“ ſagte Herr Puf: fo 
„will ich ihr ein Heiratsgue geben, dag fie lofen 
„fol wie der Spef die Mäufe. Denn der Hen- 
„ter! das Mädgen ift zwanzig Jahr; es ift zeit! 
„Nicht zwar als wenn dag einterminos ad quem 
„wäre, wie der Schifsprediger fagte: aber ich 
„fenne Rofchgen !“ | 
Herr Malgre' jammert mich. Er if, wider 
die Gewohnheit feiner Landsleute, fehr niederge 
fchlagen. Ich glaube ‚daß der Stand feines 
Gluͤks ihn zwingt, diefen hoͤchſtmislichen Vers 
fuch zu machen. Ich habe dies dem Herrn 
Puf gefagt. „Sehn Sie, mein Herz, ant— 
wortete er, „ich glaubs auch; und er fan mit 
 „Rofchgen, wenn ich freie Hand behalte, ein 
339000 Rthlr. fapern: aber freilig, das Maͤd⸗ 
| gen 
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„gen iſt, wie Herr Waker ſagte, (daß iſt mein 


„Schifprediger,) das Maͤdgen ſelbſt iſt bei die 
„ſem Gelde Conditio ſine qua non. 


— —— ** 


Noch den 24. Jul. um 12 Uhr in der Nacht. 
Ich kan nicht ſchlafen! Julchen die vor Freu⸗ 
den ganz auffer ſich iſt hat etwas auf den Herzen. 
Solte auch dies Maͤdgen wol einen meiner Brie⸗ 
fe an Sie, beſte Mutter, geſehn und alſo etwas 
von meinem Verhaͤltnis gegen den Herrn Leſſ** 
erfaren haben? Das Schloß des mir angewies⸗ 
nen Schreibtifches, ift zwar gut: aber vielleicht 
ift mein Schlüffel nicht der einzige? Sie fagte 
mir heute beim Schlafengehn „Sch glaube nichk 
„mehr wie vormals, daß mir Mädgen nichts 
„verſchweigen koͤnnen. Zofchgen kan ed; denn 
„fie Hatte feine Vertraute, und ift überdem als 
"ein in ihrem Kranfenzimmer: aber du mein 
"Siegen ... Sch unterbrach fie; ich wolte ihr 
fagen, dieſes Zimmer ſei nicht meine Wahl ge⸗ 
„weſen, und es geh mir nah, ihr beſchwerlich 
„geweſen zu ſeyn,“ aber ich fchämte mich bald, 
etwas fo bittres in meinem Herzen zu haben. 
Eie lied mich auch nicht zu Wort fommen ſon⸗ 
dern fuhr fort: „Du, die du alle Geheimniffe 
„meines Herzens erfaren haft, du muft fehr wich⸗ 
„tige Urfachen baden, mir die Deinigen zu ver, 
„hmweigen! Du weifft daß Herr Leſſ** mich 
„von aller Neugierde befreiet hat:“ (Sie ſah mich, 
Bb 4 indem 
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indem fie diefen Namen fprach, durchdringend 
ſcharf an und fuhr fort) „Du fennft mich alfo 
„ſehr ſchlecht t/ wenn du glaubſt daß etwas anders 

„als reine Freundſchaft, mich dringt, mehr erfa⸗ 
ren ; zu tollen, als ich weis.“ 
Sie wartete auf meine Antwort. Ich ſagte: 
„Sie haben mir verſprochen““ (denn ich: finde, 
daß ich fie nicht mehr Du nennen fan) mein 
— nicht fuͤr eine Beleidigung an⸗ 
„u ehn 

Sie ſchwieg zweideutig ſtill, und legte ſich ei⸗ 

lig ſchlafen, weil fie ſich pielleicht fuͤrchtete, daß 
ich mehr ſagen wuͤrde. 
Aber was ſchreibt Julchen fo u. 
feit der Testen Por? Solte Herr Leſſſe* wol 
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Ich ſi ſiege nach einem ſchweren Kampf, uͤber 
einen Gedanken, der ſo ſchimpflich iſt, daß ich 
zu meiner verdienten Demuͤthigung, ihn beken⸗ 
nen mus. Julchen hat beim Schlafengehn in 
der Eilihre Papiere auf ihrem Schreibtiſch liegen 
laſſen. Ich mar in Verſuchung, binzugehn. 
Ich Fonnte das; denn fie fchläft veſt, und vor 
jhrem Bette ſteht ein Schirm. Im Fall fie er 
machte, fonnte ich fagen, ich fuchte dag Sand» 
fas, das zum Gluͤk in der That. auf ihrem Tifch 
ſteht. Aber meine Hand zitterte indem ich den 
Wachsſtok anzündete um binzugehn. „Pfui!“ 
fagte ich zu mir felöfi, wie lief biſt du fan 

Gleich» 
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Gleichwol wenn Herr Le”? * mich an meiner 
Hand erfanft hat: denn ich zweifle faſt nicht 
mehr, daß ber Brief aus welchem Julchen mir 
vorgelefen hat, vor ibm if . , , D' gewis, 
ich habe bis dieſe Stunde biefen Menſchen noch 
geliebt) Wie oft habe ich den Gedanken an 
ihn verbannt — und dieſer läftige Gedanke 
fommt immer wieder! Sch will mich noch 
mals fehlafen legen! O! wär ich doch im Stans 
de su münfchen, daß dies die legte meiner Nächte 
feyn möchte! Gewis, mein Gemuͤth iſt wärend 
meiner Entfernung von Memel, ſehr verwarlo⸗ 
fet worden! Die Liebe iſt warlich nicht. derjenige 
Stand des Gemuͤths, in welchem irgend. etwas 
gutes entſtehn koͤnte! Sie ift die Sonnenbize in 
welcher frifche Stauden finfen — in welcher der 
tieffte Keim erſtirbt — in melcher auch der Bo⸗ 
den für allen Samen zu. hart wird! 2 
* * An | 
den 25 Jul früß, Sonnabende. 
Ich habe nicht geſchlafen liebſte Mutter. Je— 
mehr ich Julchens geſtriges Betragen bedenke, 
deſto gewiſſer wird mirs, daß Herr Leſſ** an 
fie gefehrieben hats: Es iſt in aller Beziehung 
unhöflich, daß er für mich Fein Blatt beigelegt 
bat; denn meine Hand hat er ganz gewiß erfannt, 
Und wer weiß, mas er Julchen von meiner Ins 
ſterburgſchen Begebenheit entdeft hat! Ich feh 
offenbar, daß dies. Mädgen mich fo, wie er, ver 
achtet. Ich bin num endlich ganz von ihm log; 
Bb5 und 
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und nun ift mein Herz leichter: : Mag doch Ful- 
chen feine Läfterung glauben; mein Herz ſchuͤzt 
mich: es iſt unſchuldig — und in wenig Tagen 
geh ich davon, und werde ihr dann ſchriftlich ſa⸗ 
gen, was ich ihr jezt nicht ſagen kann. 

Julchen erwacht jezt — und iſt ſehr ſcheu 
gegen mich. O wie peinlich iſt ein ſolches Mis⸗ 
trauen! — Sie uͤberſieht ihre Papiere ſehr for⸗ 
ſchend. — Wohl mir! ich wuͤrde zittern wenn 
ich dieſe Papiere auch nur angeſehn haͤtte. — 
Sie ſchreibt aͤmſig fort, — ohne, wie ſie ſonſt 
thut, gebetet zu haben. Es wuͤrde mich ſehr 
jammern, ſie durch die Liebe ungluͤklich zu ſehn! 
ſie weint — und jezt verſchlieſſt ſie ihren Schreib⸗ 
tiſch und geht auf ihren Balcon. Sie pflegt 
ſonſt nie ihren Schreibtiſch zu verſchlieſſen wenn 
ſie ſich nur auf kurze Zeit entfernt. Ich will 
verloren haben wo fie nicht an Herrn Jeff ** 
ſchreibt. 


ee 


Was iſt nun zu thun. Koſchgen ſchikt mir 
jezt einen Brief; Ich erbreche ihn — und finde 
beiliegendes Schreiben von Herrn Puf. Ich will 
es frei geſtehn, daß einige Anhaͤnglichkeit an Herrn 
Leſſe** bisher einen groſſen Einflus in meine 
Entſchlieſſungen gehabt hat. Und doch kan ich 
mich nicht uͤberwinden, Julchen zu fragen, was 
fie mit den Worten hat ſagen wollen „Nimm Herrn 
„Puf, auffer, to du fehr getoiß biſt, daß deine 

i 08 t „elte 
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„alte Liebe Fein Hirngefpinft if.“ Es komt hier 
auf mein ganzes zeitliches Glüf.an ; ich fait und 
will ohne Beſchaͤmung auf RB HP 
ten lauern: . 

Nein ich wills nicht un! ven Bi efen Aus 
genblik faͤllt mir folgende‘ Stelle 2 hf — 
in die Augen > „Oft unterlaffen wir eine fchlech- 
te That blog deswegen, weil es uns an einem 
Vorwande fehle. Man: glaubt viel-gegen die 
Religion gewonnen zu haben, wenn man ohn 
allzumerkliches Stottern behaupten fon „daß dag 

„Gewiffen ein Unding if.“ Dieſe Behauptung 
mil mir nicht recht in den Kopf; ich denke immer, 
das Geroiffen iſt ein Etwas. Aber was? Man 
fagt: „daß. Gewiſſen ſei ein Richter der ſich nicht 
beſtechen laͤſſt“ (ich geſteh, daß dag Contradi- 
ctio in adjecto zu ſeyn fcheint) „ber aber fo eins 

„fältig iſt, daß er, ſobald man "ihm durch einen 

„fheinbaren Vorwand bethoͤrt, fünf gerade 
fe yn laͤſſ t.“ In beiden Faͤllen iſts begreiflich, 
daß man mit dem — ſobald ferus werden 
kann.“ 

Leben Sie wohl beſte Mutter, und glauben 
Sie daß ich noch. die Tugend liebe: aber: o daß 
in allen noch bevorſtehenden — —— 
Bleiben moͤcht : 

Ihre 


— 
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XXI. Brief. 


Her Duf efheine nochmals app: 


an Sopbin, von Sem Puf. 


* Raoͤnigoberg, 

Gi oewagt sehe bee ie, ift halb ge 
wonnen. ch weiß, daß ich die Sache nicht 

fie meinen Kopf angefangen habe; das iſt Eins. 
Und meine Schweſter raͤth mit, ich ſoll fchreiben. 
Das iſt auch ein gut Zeichen. Ihren treflichen 
Brief werde ich nicht beantworten. Gott ge⸗ 
be,daß ich ihn nur verſtehn koͤnnte! Fuͤr mich 
iſt er zu fein. Aber eben bag gefünftelte drinn, 
giebt mir etwas Hoffnung: Es ift ald wenn Sie 
nicht hätten geraderaug fagen fönnen; "Herr, ich 

will Ihn nieht , und Damit “Holle, 

Hören Sie wich nur noch einmal, weil doch 
wie Ihre Frau Pflegemutter mir gefagt hat, Ihr 
Herz frei iſt. Dieſe Medensart habe ich erft in 
Memel gelernt ; bring ich fie hier nicht recht an: 
fo rufen Sie fie nur anders, - 

Gott weis wie redlich ich es meine! Ich moͤch⸗ 
fe meine Sage gern in Ruh, und in der Geſell⸗ 
fchaft einer Perfon, zubringen, beren Umgang, 
mich gefchift machte, fo glüflich zu ſeyn wie ich 
e8 bei dem groſſen Segen feyn kan, den Gott 
mir gegeben bat, Boͤſe liebfte Freundin, koͤn⸗ 
nen * dqraber nicht werden, daß ich als ein 

ſchlechter 
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fehlechter Manın. mich unterſteh auf. Sie meine 
Augen zu richten. Muſſte fichs doch Johannes 
wol gefallen laffen, daß das Otterngezuͤchte fo 
braf als die Guten „ zu ihm kam, Sch bin freis 
lig Ihrer jegt nicht werth: aber. mein Gott! Mens 
ſchenverſtand habe ich ja auch,/ und die Liebe (die 
bei mir warhaftig fich ‚nicht minder fan) wird 
mich gewis fehr. ;gelehrig machen, Mein Plau« 
dern ift treuherzig/ aber wenn es Ihnen nicht ge⸗ 
faͤllt: ſo will ich gern ſizen und zuhoͤren, * 
Sie Leute nach Ihrem Guſto bei ſich has 
ben, Sie woilen, ich weis das gewiß, einen 
Mann haben, der Gott fuͤrchtet. Ich weis nicht, 
warum ichs nicht fagen folte, daft ich fo: ein Mann 
Bin? Wir find alle Sünder : aber Gott hat mir 
"von Jugend. anf die Gnade gefchenft, nach mei⸗ 
ner Erfenntnig treu gu handelt 5. und wenn ich, 
wofür Gott einen jeden Chriſten bewaren molle, 
in pharifäifcher Gerechtigkeit: (wie Herr Waker 
— auch nennt) blind ſeyn folfe: ſo foßen Sie 
mein Licht ſeyn. Bedenken Sie ob (Sie nicht 
gern durch Sren Umgang mich zum Himmel führe 
ven wolten! Sie find wohlthaͤtig: (fo, daß ich, 
der es doch auch zu ſeyn hoft, uͤber Ihre gehei⸗ 
men Wohlthaten, von denen ich viel ausgekund⸗ 
ſchaftet habe, erſtaune) Gott bietet Ihnen alles 
an, was er mir geſchenkt hat; ich fteue mich 
druͤber, und will herzlich froh ſeyn, fuͤr eine Per⸗ 
ſon gearbeitet zu haben, die den Duͤtftigen ſo 
rain zu finden und mis fo — Heimlichkeit 
ihm 


ihm zu Helfer weis. Beſte Madempifelle; ich ma⸗ 
che Ihnen diefen Punkt zu einer Gewiſſensſache. 
Nun, was fän Sie alſo bewegen mich abzu⸗ 
weifen? Unleidlich bin ich, ja; aber verhaſſt fa 
ich Ihnen doch nicht feyn: und! Sie würden fich 
gewiß an mich gewoͤhnen; denn ich weis wie ſehr 
ich Sie beſtaͤndig lieben werde. | 
- Vielleicht glauben Sie, daß mein Herz ſich uns 
ter den Jungfern herumgetrieben hat, wie ein 
ſchlimmer Groſchen? Es ift mir dies erfiübei Les 
fung Ihres Briefs eingefallen. Ich habe was 
geleſen von det weiblichen Seinbeit (oder wie es 
da hies, Delicateſſe, oder Empfindung für... 
die: Ehre wie ich denke) Gut, ich fan Ihnen mit 
Warheit verfichern daß, wenn Sie mir einen Korb 
geben , diefer mein erfter iſt. Ich fehäge Sie 
auch viel zu herzlich, als: daß "ich Ihnen meine 
Liebe anbieten'folte, wenn ich etwa ehmals in 
folchen Umgange gemwefen wäre ‚welcher der Ehr⸗ 
barfeit zuwider ifl. 
+ Noch Eins halten Sie mir zu gnaden. Koͤn⸗ 
nen Sie fich je ennefchlieffen die meinige zu werden: 
fo fagen Sie. mir frei heraus, wieviel Jahre ich 
noch) warten fol; denn ich will Sie nicht drin» 
gen. Aber }-legen.Sie meinen Spas nicht übel 
aus: zu alt müffen Sie mich aud) nicht werden 
laffen ; denn ich will Ihnen frei geſtehn, daß ich 
ſchon einige Monate ing aoſte Jahr-hinein habe. 
- Mir fine noch ein, daß manche Leute fid) am 
— Namen ſtoſſen. Um dieſer willen, und 
nicht 
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nicht- um Ihrentwillen, habe ich Ihnen alfo fax 
gen wollen, daß mein Gefchlechtsname eigentlich 
Puf van Plieten heiſſt. Es käme, auf Sie an, 
dag Land unſers Aufenthalts zu mälen, RER. 
wir dann van Vlieten heiſſen koͤnten. 

Ich fuſſe auf mein Vermoͤgen gar nicht; — 
aber fan Ihnen Gevatter Malgre' davon mehre⸗ 
re Auskunft geben. Nach Abzug des ſehr an⸗ 
ſehnlichen was ich meinen: beiden Nichten gebe, . 
bleibt: foviel, daß Unglüfsfälle uns nicht leicht 
ganz ausziehn koͤnnen. Uebrigens bleibts bei 
Allem was Ihnen in meinem Briefe nicht mis⸗ 
fiel — Lieber Gott, den Brief haben Sie mir 
recht angeſtrichen! TEL 

,: Und nun hören Sie mich daß Gott Sie wieder 
höre. Sie haben in Ihrem Briefe feine Gruͤn⸗ 
de Ihrer Entfchlieffung , ei, wenn ichs recht ſa⸗ 
gen fol, Feine rechte, Entſchlieſſung, von: fich ges, 
geben. „Ich kan“ fagen Sie, „ich kan feine 
„andern Sefinnungen, ais Gefinnungen der. Hoch» 
„achtung *) gegen Sie haben.“ Gutes. Kind, 
was heifft das „ich Ean nicht?“ . Bei mir ſagt 
man: Sez die Kanne weg, und nimm den Krug? 
Ich foll nicht nachfragen warum Gie nicht koͤn⸗ 
nen. Aber ich möcht 98 doch gern wiffen; und 

ich muͤſſte es auch wol wiſſen. Denfen Sie 
nicht, daß die Gruͤnde Ihres Nichtkoͤnnens 
mich beleidigen werden! Nein; ſie werden eine 

War⸗ 
R) Er ift fo fein, die Worte Sophiens „und der Dank: 
‚ „barkeit® wegiulafien. ©. 351. 
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Warbheit enthalten: unb ſo impertin ent die 
| ke: Warheit immer ſeyn mag; dent es muß doch 
was groſſes ſeyn; fo ſchoͤn wird fie werden; wenn 
Ihre ſchoͤnen Haͤnde ſie hinſchreiben werden. Laſ⸗ 
ſen Sie mich demnach wiſſen, was ich zu gewar⸗ 
ten habe wenn Sie aus Sachſen zuruͤkkommen 
werden; und ſagen Sie es mir ſo, das ichs ein⸗ 
ſeh wie die Summe von 2 mal 2. 

Num, und dann will ich mich beruhigen; ich 
weis nicht tote‘, aber ich wäre ein Seh wenn * 
dann nicht wolte. 

Ich habe Ihten Brief pn einmal pre r 
Es iſt als verſtuͤnde ich ihn ſchon beſſer, und er 
iſt vottreflich Je mehr ich ihn leſe, deſto gewiſ⸗ 
ſer iſts, daß ich nicht aufhoͤren werde, mir: Sie 
von Gottes Huld zu erbitten. | 

Von dem was Sie mir zuruͤkgeben wollen, 
werden wir teden, fo bald Sie mir kathego— 
riſch geantwortet haben werden. Ich will; wenn 
ich muß; alles zutüfnehmen was in beſagtem Pat 
war: aber wo ich es zu meinem Behuf zurutneh⸗ 
me: ſo ſtrafen Sie mich geradezu Lügen, wenn 
ich Ihnen ſchwoͤre daß ich bin 

7 Aller Verehrung wuͤrdigſte Madbemoiſelle 
| Ihr bemuͤthiger 
Cornelius Puf van Vlieten. 


er “ N. S. | | | J 
Dieſen Brief will Koſchgen Ihnen geben; doch 

hat weder ſie noch meine Schweſter ihn geleſen. 
XXII. Brief. 
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| XXI. Brief, 
Herr Malgre’ folgt dem vorigen Beifpiel, 


Sophie an die Witwe €. 


Rönigebera, den 25. Jul. früh, noch Sonnabends- 
Eh habemit Julchen einelinterredung gehabt, 
J die mich in Hize ſezte. Der Schlus war 
dieſer, daß Julchen anfing zu weinen, und mich 
bat, ihr zu fagen was in Ihren Geſpraͤchen nike 
mißfiele? 

„Alles“ antwortete ich, „Mas. auch auf die 

„entferntefte Arc die Liebe betrift.“ 

„Wenn aber jemals die Lage Ihres Herzens 
„ſich aͤndert: ſoll ich alsdann auch nichts ſagen.“ 

„Nichts, wenn Sie meine Freundinn ſind.“ 

Sie verſprach mirs bei Ihrer Freundſchaſ 
und hat es bis jezt gehalten. 

Ich habe mich nicht enthalten koͤnnen, zu fra, 
gen: ob fie an. den Herrn Schulz ſchreibt? Ich 
feste hinzu: ihr Brief würde den Herrn Schulz 
nicht zu Haufe finden ‚indem ich ihm gegen Mit⸗ 
tag bei Herrn Puf erwartete: ) Sie laͤchelte, und 
ſagte Nein. Und doch iſt Herr Schulz ihr ein⸗ 
ziger Gedanke! Sie ſchreibt auf dem duͤnnſten Pa⸗ 
pier, und alſo gewiß für die Poſt — san geroiß, 
an den un hebigen Herrn Ref? *— 

Da 


) ©. 389. - 
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Da geht es los! Herr Malgre', gepuzt wie 
ein Braͤutigam, iſt jezt in der Madame Vanberg 

Zimmer gegangen. Sie laͤſſt mich ruffen. 

Um 10. Uhr fruͤh. 

Die Madame Vanberg war noch an der To i⸗ 
lette. „Gehn Sie doch liebſtes Kind,“ ſagte 
ſie, „gehn Sie doch zum Herrn Malgre' in mein 
„Zimmer, und ſuchen Sie ihn vorzubereiten. 
„Seine Anwerbung wird ganz gewis abgewieſen 
"werden. So ungern ich auch meine Einwillis 
„gung gebe: fo muß ich doch um meines Bruders, 
„willen etwas thun. Er bat fich geftern mit mir 
"auf eine Art unterredet, gegen die ich nichts 
"unternehmen will; aber Rofchgen, Koſchgen 
„wird ung Herzleid machen. Ich fenne ihren 
„groben Hochmuth; fie wird Herrn Malgre' 
„aufs allerfchimpfendfle abweifen. Mein Brus 
„der hat unglüflicher Weife, aus Guthersigfeit 
"und Uebereilung fein Wort gegeben. Ich feh 
‚bundert Verdrüglichfeiten voraus! ch habe, 
fogleich als mein Bruder mir die Sache vorge 
„ragen hat, mit Kofchgen gefprochen. Nichts, 
"als Thraͤnen habe ich von ihr herausbringen 
„fönnen — und Thränen ber Bitterfeit,die ich 
‚schon kenne. Gottlob, daß Julchen in furgem 
„glüklich ſeyn wird ; denn, Rofchgen heirathe wen 
„fie wolle: fo wird. fie ſich unglüflich machen.“ - 
Ich fuchte fie zu beruhigen, und ging zum 
Herrn Malgre'. Er fagte mir, er glaube Koſch⸗ 
gens 
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gens Herz das lezte mal in einer Stellung gefehn 
zu haben, die ihm nicht ganz ungünftig fei. Er 
ward fehr tieffinnig ‚als ich anfieng ‚den Antrag 

der Madame Vanberg auszurichten, und ſchwieg 
endlich, fehr traurig, ganz flil. 
: est Fam die Mutter. 

Herr Malgre' ‚redete auf die — Art, 
und fo, daß er fie ungemein ruͤhrte. Gewis 
waͤre er ein Chriſt: ſo waͤre er einer der allerlie⸗ 
benswuͤrdigſten Menfihen. *)- Und doch hielte ich 
ihn ſogern dafuͤr, wenn ich nur begreifen koͤnte, 
wie die Abgoͤtterei der Geldliebe, und dag unflus 
ge Hinfpringen ins. Unglüf, damit beftehn fan? 
* will Ihnen dieſe Unterredung nicht herſezen. 

Cc 2 Herr 


*) Vielleicht nach Sophiens Geſchmak: aber nicht nach 
dem herrſchenden feinern Geſchmak. Es iſt wabr, 
daß ein Chriſt redlich in der Freundſchaft iſt, hoͤf⸗ 
lich, — ſanſt in ſeinem ganzen Betragen, behutſam 
in feinen Urtheilen, wahr in feinen Ausſpruͤchen, dlenſt⸗ 
fertig, geduldig, frei vom Hochmuth, Geiz uud Neid, 
unerfchrofen, ein würdiger Sohn, ein treuer Blutes 
freund, ein vernünftiger Liebhaber, ein guter Gatte, 
‚ein liebreiher Vater, ein nüzlicher Bürger, ein hulde 
reicher Herr, ein heitrer Gefeufchafter, und f. ft aber. 
„er weiß ed, daß er diefe Vorzüge hat, und daß er 
„befier ift als wir; mir koͤnnen es ihm durch nichts alg 
„durch einen Spott läugnen, auf den er nicht achtet —« 
mehr braucht er nicht unerträglich zu feyn. Noch 
mehr: „vielleicht ik er ein Heuchler! Und über dem, 
Das Wort Chriſt! „Sollen und müfen denn die Mens, 
ſchen Sertirer ſeyn! War es denn Socrates audy ?® 
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Herr Malgre' erhielt das Jawort * auf die Be⸗ 
dingung einer freien Beiſtimmung von Koſchgen. 
An ſie ſelbſt konnte er ſich nicht wenden. Sie 
iſt bettlaͤgerig. Er bat ſich die Erlaubnis aus, 
es ſchriftlich zu thun. Er verlies uns, und wir 
gingen zu Koſchgen. — Sie entfaͤrbte ſich bei 
den Antraͤgen ihrer Mutter, und fing hernach 
an, ungeſtuͤm und unmäßffig zu weinen. Da 
fie ſich ſchon längft auf einen gang vornehmen 
Liebhaber gefafft gemacht hat: fo feheint ihr viel» 
leicht Here Malgre' ein algutieffer Abfall zu feyn. 
Vielleicht iſts auch das Verdruͤsliche der Ueber, 
redung, das fie Fränft? Wie dem fei, fie ant- 
wortete nicht Ein Wort. 

Ich denfe mit Angft an Herrn Schub. Es 

iſt zı Uhr. Ä 


ee 
Da! Here Schul. Er geht in Herrn Puf 
Zimmer. Nun, viel Glüft Julchen die ihn fah, 
läuft aufden Balcon; fit da, ſchoͤn mie eine 
Huldgoͤttin, unter ihren Citronenbäumen, und 
ſcheint fehr tief nachzudenken. 


u 

O! was ift dag? Herr Schulz geht ſchon mies 
der? Sch will doch nicht hoffen . .? Doc) fie 

ſcheiden ja gang freundlich von einander. 

— u = 
Um 3. Uhr. 

Wir fahren jeft fpazieren, Here Puf, Julchen 
(mit — des Arzts) und ich Herr Puf 
ſolte, 
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folte, wie Herr Schulz kam, eben auf die Boͤrſe 
sehn — und davon fan nichts ihn abhalten. 
Herr Schulz wird morgen feine Audienz haben. 


— —— 2 
Abends ſpaͤt. 

Unſre Spazierfart iſt angenehm geweſen; viel⸗ 
leicht davon hernach noch mehr; denn mein Herz 
iſt ganz voll. — Ich habe mich uͤber des Herrn 
Puf Zuruͤkhalten äufferft gemwunder.. Er hat 
nichts als Achtung gegen mich, und diefe auf eis 
ne fehr leichte Art, gezeigt. Julchen, die gang 
voll Liebe fteft, war anfangs fehr muthwillig: 
aber Er war fo fehr behutfam, daß gar nichts 
vorgefallen iſt, was mir hätte unangenehm feyn koͤn⸗ 
nen. Deſto unangenehmer ift der Madame Van⸗ 
berg der Vorfall, daß Koſchgens Mädgen, die 
ung begleitete fo franf ward, daß mir fie im Gaſt⸗ 
hauſe am Pregel zurüflaffen mufften. 

Julchen fchreibt wieder fehr fleiffig, und ſieht 
mich dann und warn mit einem ſchalkhaften Laͤ⸗ 
cheln an (denn ich will es nicht vun bamifch 
nennen.) 
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In unſerm Hauſe iſt ein groſſes Geſchrei. Ich 
habe, ſeitdem Koſchgen krank iſt, das Amt, ih⸗ 
‚re Uhr aufzuziehn. Jezt da ich das, wie ge⸗ 
woͤnlich, thun will, iſt diefe Uhr weg. RKoſch⸗ 
gen ſtellt fich hiebei ſehr ungebaͤrdig. Ich ver⸗ 

Cc 3 muthe, 
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muthe, daß ihr Mädchen fie irgendwo verſchloſ⸗ 
fen hat. Sie wird morgen früh kommen oder 
einen Bothen fchifen; aber dierz Stunden bringt 
Kofchgen gewis fchlaflog zu. 
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Fortſezung. 


Oppoſita juxta fe pofita. 


Au⸗q ich, liebſte Mutter, bin ſo munter, daß 
ich den Schlaf noch nicht erwarten darf. 
Zum Zeitvertreibe will ich Ihnen unſre heutige 
Spazierfarth beſchreiben. 

Der Einnehmer am Baum, Herrn Puf Ge— 
vatter, ein reicher Mann, noͤthigte uns, in ſein 
Haus zu kommen. An feiner Frau war, auſ—⸗ 
fer einer angenehmen Geftalt, nichts gutes. Sie 
hat eine eben fo ſchoͤn gebildete Tochter von fie- 
ben bis acht Jahren: aber nie habe ich ein mehr 
verdorbnes Kind gefehn! Sie ftefte den Finger 
in den Mund, und faffte die Noffalte ihres Va— 
ters. Ich redete fie ans fogleich meinte fie; 
ſchwieg aber fobald als die Mutter ihr ein Stüf 
Zufer gab. So oft die Mutter ung verließ, 
fchrie fie aufs neue, bis der Vater fie auf den 
Schos nahm, von meldyem fie fich jedoch herab» 
‚wand, fobald die Mutter hereinfam. Man res 
dete ihr zu, mit tung zu fprechen. Dies that fie 
indem fie, auf die Seite gedreht zu Julchen Hin- 

ging 
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ging, und fie frug, was fie mitgebracht hätte; 
und als diefe nichts hatte, ris ſie an ihren Kleis 
dern, und fehrie: Mohk de Tafch op!“ *) 
Unleidlich iſts mir, Kinder diefes Stands, platt 
deutſch ſprechen zu hören. Wie ſorglos muß man 
fie dem Gefinde übergeben haben!) Schnell fprang 
die Mutter auf, Julchen heimlich ein Stüfchen 
Melone für das Kind zuzuftefen. Sie vergeht, 
te e8 auf die efelhaftefte Art und foderfe dann 
Bier. Vater und Mutter baten mit vielen Lieb⸗ 
fofungen, fie möchte auf die Melone nicht rin» 
fen; fie blieb dabey: „ie mil apslut drin 
„een; **) und fehrie dies fo gellend, ‚daß, end» 
Jich beide zugleich ein Glas einfchenften. 

„Lieber Here Gevatter fügte Here Puf hier, 

„aus dem Toͤchterchen werden Sie nichts gutes 
„sehn. 
„Ei nun“ antwortete die Mutter, „Verftand 
„kommt nicht vor Jahren.” — Das Mädgen 
ſah ihm fcharf ins Geficht und machte ihm ein, 
chief Maul. Die Eltern waren betreten — und 
fagten „Es iſt ein Kleiner Erzſchelm “ 

Jezt Fam der Caffe; Es verſtand ſich daß ſie 
davon trinken muſſte. Bei der zweiten Schale 
entſprang ſie der Mutter, und nahm eine groſſe 
Pferſich vom Schenktiſch. 

„Kind! dag fan dir nicht geſund ſeyn 

| Cc4 „Du 
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Mach die Tafche auf!« 
+ „ich will durchaus trinken.“ 
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Du weht's vehl bervon!“ antwortete 
fie, und nahm die zweite. Diefe entris ihr der 
Vater . . Sogleich fchrie. fie fo laut fie Eonte. 
Die Mutter fagte ihm etwas ins Ohr — und 
das Kind erreichte feinen Zwek. Jezt lehnte fie 
fich an mich ; verfchüttere meine Schale; und gab 
der Mutter, die fie zurüfführen wolte, einen 
Schlag auf die Hand. 

„Eiei! mein Engel, mufft du mid) köhlagen? 
„nicht doch Carolinchen, mich muſſt du nicht 
„ſchlagen.“ 

Pfui mein Toͤchterchen ſagte der Vater, „dag 
„iſt nicht artig.“ — diefen fchlug fie ing Gef ht. “ 

„Garlinchen ?” fagte die Mutter; aber auch die⸗ 
fer machte fie ein verzerrtes Geſicht. 
„O um Gottes willen, fchlagen Sie zu Frau 
Gefatterin !“ rief Herr Puf. — Sie that 8 — 
mit der flachen Hand, anftatt eine Ruthe zu neh» 
men; machte aber. dem Herrn Puf eine fehr un⸗ 
freundliche Miene, und warf im Hinausgehn die 
Thür lärmend hinter fich zu. Das Mädgen 
fchrie jest aus vollem Halfe, und hielt den Odem 
an, um blau und flarr zu werden; flieg aufg 
Canape; legte fich der Laͤnge nach hin; ſchluchz⸗ 
te, und ſchlief ein. 

Die Mutter kam zuruͤk eben als ihr Mann be— 
ſchaͤftigt war das Kind zu erweken, um ihm — 
ein niederſchlagendes Pulver zu geben! Sie fuhr 
ihn heftig an weil fie dieſen charitablen Zwek 

nicht 
*) „du weiſſt viel davon ? 
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wuſſte, und vergag fich fo — daß ſie ſagte: 
„Man moͤchte es faſt verſchwoͤren m anzu⸗ 
nehmen; denn es giebt immer Laͤr | 

Herr Puf that ung hier den groffen Gefallen, 
Abfchied zu nehmen, konte fi aber nicht ents 
halten, erafthaft, doch aber liebreich, zu fagen: 
„Lieben Kinder! derjenige ift nicht Euer Freund, 

„welcher in folchen Fällen nicht das Herz hat zu 
fagen: Schlagt zu! Aber wie gut wärs, wenn 
hr das früher gethan hättet!” — Dies zog 
uns ein unfreundlichers Geficht zu, als man bei 
unfrer Ankunft ung gemacht hatte. 
„Da fieht man,“ fagte Julchen als wir ung 
in den Wagen fezten, „wie unglüflic) ein Kind 
„wird, wenn es dag Einzige ift!” | 

Bewundern Sie hier liebe Mutter, bie ſchoͤne 
Denkungsart des Herrn Puf. Er ſchwieg ſtill, 
um dieſen Leuten doch einige Entſchuldigung bei 
Julchen zu laffen: mir aber fagte er hernach, da 
ich äufferte, e8 befremde mich, ein einzelnes Kind 
fo vernachläffigt zu fehn: „Sagen Sie Tulchen 

„nichts: aber dies Kind war Fein ‚einzelnes; ; bie 
Leute haben deren ganzer drei!“ 

Wir beiden Mädgen fonnten wärend biefer 
Spazierfarth gar nicht aufhören von dem Graul 
einer fchlechten Kinderzucht zu reden; und Sie 
Eönnen denfen, daß wir fehr viel Weisheit aus» 
framten. — „Wartet nur. bi8 zu feiner Zeit“ 
fagte Herr Puf, „da werden wir ung wieder fpre, 
„en. So arg wirds freilig mit Euern Kin 

Gc5 „dern 


Ko re 


„dern wills Gott, nicht feyn: aber Wunder 

„puppen zu liefern? o! dazu will viel gehören. 
„Voyons! Julchen, wie wirft du alfo, alles 
dies Gepaper kurz zuſammengefaſſt, deine 
‚Kinder erziehn ?“ 

Sie antwortete ſehr viel Gutes; und da ich 
das was ſie ſagte, hie und da entweder beſtritt, 
oder beſtaͤttigte: ſo Fam auch meine Meinung 
an den Tag. 

Er hörte mit einer fchalfhaften Aufmerkſam⸗ 
keit zu, und fagte hernach: „dazu wolle denn der 
„liebe Gott fein fiat geben! Von der groffen 
„Strenge aber, von welcher Ihr da fo viel Wer 
„ſens macht, halte ich Cornelius Puf, nichts; 
„denfe auch, daß Eure Würmercheng wenn 
„fie erſt daſeyn werden, hievon nicht viel werden 

„su fürchten hahıen. Ueberbem: die firenge? 
„Herrn regieren nicht lange; und der Mann — 
‚bei die wohl zu verftehn, Inlchen — vwird denn 
"auch wol ein Wörtchen brein reden.“ — Aus 
der Derwirrung mit welcher er dies fagte, lies 
fich fchlieffen, daß ein Compliment für mid 
drin lag; zumal.da er fich gleich drauf an mic) 
wandte; „Den Gefallen thun Sie mir nun noch, 
„mit mie zu Herten Janffen zu kommen; das ift 
"eins meiner liebften Häufer; und bernach fol 
"len Sie rathen wo die seau berift?“ 

Wir fuhren hin. — „Ach“ fagte er ganz ges 

heim; indem er mir die Hand brüfte, „wenn ich 
„doch die Freude haben koͤnnte, daß Sie die Frau 
Janſ⸗ 
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„Janſſen ein bisgenliebhätten!" — Ach merk—⸗ 
te, daß er noch mehr fagen wolte; denn in der 
That, der Mann glaubt, daß feine Sarhe gang 
richtig if! 

Mir fanden eine fehr artige Fran, und zwo 
Kinder, einen Knaben von drei und ein Mädgen 
von fünf Kahren. Ich will beide Ihnen nicht 
‚befchreiben ; denn ich würde glauben ein Exem⸗ 
pelbüchlein für Kinder, unter der Feder zu ha⸗ 
- ben: genug, beide waren genau daß Gegentheil 
von dem Mädgen des Einnehmers. Herr Puf 
war unerfchöpflich in Erfindungen, diefe Kinder 
in Säle zu fegen wo fie ganz natürlich die ſchoͤne 
Erziehung, welcher fie genoffen, geigen mufften. 
Es ift wahr, daß bdiefe! Fleinen Auftritte ſehns— 
werth waren, zumal da die befcheidne Mutter 
fid) verhielt, als bemerkte fie von der Entzüfung 
nichts, mit welcher wir ihre liebensmwürdigen 
Kinder anfahn. 

Eins mus ich anführen, weil es zur Unterre 
dung Anlas gab. Das Mädgen hatte eine, 
vom Durchbruch eines Augenzahns gefchwollne, 
Mange: ein Umftand,- von welchem Herr Puf 
bemerfte, „daß in jedem andern Haufe auf Rech⸗ 
„nung der Zahnarbeit das Erzichungsgefchäft 
„wenigstens auf acht Tage, liegen bleiben wuͤr⸗ 
„de“ Man merkte gleichwol an diefem Kinde 
auffer einer weinerlichen Sprache Fein Zeichen der 
Unpäslichkeit . . Der Knabe fah fie an, als er 
dies gewahr ward; „So mufft du nicht reden“ 

| (fagte 
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( fagte er in feiner ffammelnden Sprache ganz lei⸗ 
fe) „ſonſt ſtelt Mama eine Nadel in die Tapete.” 
Sogleih ward das Mädgen heitrer, kuͤſſte den 
fleinen Bruder, und gab ſich Mühe, lebhafter zu 
fprechen. Died alles war fehr merflid ; Jul⸗ 
chen fragte alfo, was es mit der Nabel in der 
Tapete für einen Zufammenhang habe? 

„Wenn Sie die Geduld haben es zu hoͤren: 
‚fo will ich Ihnen allerlei troͤſtliche Dinge davon 
„fagen, antwortete die Frau Sjanffen, indem 

fie, und faft unmerfbar, den Kindern winkte, 
welche fich fogleich entfernten. 

„Nein Mann“ fagte fie jegt . 

Nein,“ unterbrach Herr Puf , nein, dag 
‚höre ich immer alzugern. Soll ich die Erzäs 
"lung fo recht genieffens ſo müffen Sie mir eine 
Pfeiffe geben liebe Frau Aandsmänninn ... 
„Ei da fuhre heraus! potsdaufend! Sie 

"folten e8 ja rathen!“ — Er befamfeine Pfeife, 
amd fing an, in einem Bande Landcharten zu 

blättern (denn das gehört unter fein Lieblings⸗ 

ſtudium) und fagte: „Nun erzälen Sie los; und 
„folte ich ein Wort dazwiſchen ſagen: ſo laſſen 
Sie das auch all gut ſeyn. 


Fortſezung. 
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Sortfezung. 


Wo wir viel gelenden Widerfpruch vermuthen. 


Mein Mann“ (die Frau Janſſen redet jezt) 
> „bat mich einige Jahre vor unfrer Ehe 
„gefaßt. Ich hatte, wenn Andre von der Er- 
iehung redeten, fehr viel Weisheit übrig; er. 
„glaubte alfo, wie ung Gott hernach das Erſte 
„Kind gab, mir freie Hand laffen zu müffen.. 
„Dies that er, um foviel zuderfichtlicher, da er 
bald anfangs merfte, daß mir etwas gluͤke was 
auſend Muͤtter nicht nur nicht leiſten fönnen, 
ERBEN für unmoͤglich halten.“ 
„Nun?“ rief Herr Puf, indem er tief in die 
Serben Inſeln (wie ich denfe) hineinfah. 
„Mein Kind fehlief fchon feit dem vwierdten oder 
‚fünften Tage die ganze Nacht durch fo feſt, daß 
„es im Hauſe war, als haͤtten wir kein Kind.“ 
So?“ ſagte Herr Puf; (zu Julchen) „und 
‚du Kroͤte haft gefchrien da ß's Gott erbarm- 
„te! Meine Schwefter ift eine brave Frau; aber 
„Gott behür daß ich hätte etwas fagen dürs 
„ren! Doc, ich war ja damals ein Laffe von 
wei— drei und zwanzig Jahren; Ei! nicht ein⸗ 
„mal! — Weiter im Tert Frauchen!“ 
„Aber“ ſagte Julchen, „wie brachten Sie es 
„dahin, Madame?“ | 
„sch hatte ſchon vorher mich nad) einer ver 
„nünftigen Wochenmwächterinn umgefehn; ich 
„muffte 
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„muffte aber eine nehmen wie ich fie fand. Dies 
„ie Weiber find am erften Verderben der Kinder 
„ebiglich fchuld; fie gewoͤnen e8 an Dinge, die 
bhernach zur groſſen Laſt der Muͤtter, und zum 
„unerfezlichen Schaden des Kinds fortgefest wers 
‚den müffen. Ich bettete alfo die meinige ( freis. 
„ig nach vielem Streit mit allen dagufommenden 
„Weibern) in dag Nebenzimmer, doch fo, daß 
„fie, wenn ich Elingelte, fogleich da feyn konte. 
„Dies gefchab denn felten genug ; denn wenn bag 
"Kind unwillig war: fo that ich felbft, mit Vers 
ndrung ſeiner Lage und Waͤſche, was ich konte, 
„wiegte aber das Kind nie; denn dieſe tolle Ge⸗ 
wohnheit ſchlaͤfert zwar ein Kind ein: aber 
„Dummheit und Erbrechen ſind die beinah gleich 
fi chtbaren und doch fo wenig bemerkten, Folgen 
"davon — der Laſt für Mutter und Gefinde 
"nicht einmal zu gedenfen. ‚Am Tage Üies ich. 
‚bei ftarfem Schreien, obwol ſehr ſelten, zwar 
"u, daß das Kind ang Fenfter getragen ward; 
"denn dag Licht beruhigt ein Kind, und macht 
„es wach: und beides war mein Zwef. Aber 
“in der Nacht erlaubte ich nie, ‚daß es getragen 
ward.“ 
„Wie ward es denn fi?“ 
Am Tage linderte ic) das Brennen der foges 
Mr ‚nandten Schwemme, durch einen Saft; und 
„in der Nacht ließ ich, bei gehoͤriger Aufmerkſam⸗ 
„feit, auf dag, was die Urfache des Weinens feyn 
„fonte, das Kind fehreien, bis es vor Müdigkeit 
„eine 
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„einfchlief. Den Tagsfchlaf befsrderte ich gar 
„nicht; und in kurzer Zeit drauf fchlief es von 
„9 Uhr bis 5 Uhr früh — und das thun meine 
„beiden Kinder noch heut, und haben es fogar . 
„im Zahnen, und Blattern, faft unausgeſezt ges 
„than, theils meil die frühe Gewohnheit zur Nas 
„tur wird, theils ‚weil ich fie unter dem Schuz 
„eines fehr erfahrnen Arzt, mit Arztneien foviel 
„möglich verfchone.“ 

. „Sie halten nichts von Arztneien?“ 

„Gott hat mich für Nothfaͤllen behuͤtet; und 
„auch dann (ſo fagen Kunſterfahrne) if vom Ges 
„brauch der Heilungsmittel im Alter von ein oder 
„wei Jahren wenig zu erwarten. Vorbauungss 
„mittel thun ungleich mehr: und dieſer ſind ſehr 
„wenig. 

„He?“ fagte Herr Puf. 

Ich habe feit dem achten Tage meine Kinder 
„an das Falte Baden gewohnt; fie immer fehr 
„leicht bedeft; aus trofner in die feuchte, und 
„aus warmer in die fühle, Luft, getragen; um 
„fie hart zu machen ; bei Slüffen, Zahnfchmerzen,, 
„und Huſten ihre Füffe bis an die Waden in ſehr 
„gelindes Waffer geſezt; aus Furcht vor Wuͤr⸗ 
„mern fie immer Falt trinken laffen, und den Zus 
„fer und ale Süffigfeiten vermieden ; beim Auf⸗ 
„feimen der Zähne, die leidende Stelle mit Ci. 
„tronenfaft beftrichen, um fie zum Plazen ſproͤde 
„zu machen; erft im dritten Sjahr eine Art von 
„Schnürbruft erlaubt; oft, aber niemals viel, 

„u 
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zu effen gegeben; nach dem Entwoͤnen nichts 
„als Waffer erlaubt; mich nie dee Bleiweis, ſon⸗ 
“dern eines guten Buders bedient; die Kinder 
"früh an das Obſt gewoͤhnt; den Tagsfchlaf ſo 
„friih wie möglich, abgefchaft; wenn Blattern 
„müteten, wenig Rhabarber gegeben, und die 
"Kinder i in fühler und reiner Luft gehalten ; fo« 
"bald fichs thun lieg, fie auf einem Teppich her⸗ 
umtriechen laſſen, wodurch ſie fruͤh gehn lern⸗ 
„ten — kurz ich bin, meinem Geſinde zum Aer⸗ 
"gernig, felbft Wärterin geweſen, und fuͤhle noch 
heut in fehr wohlthuender Empfindung meines 
Herzens, Daß das mein eigentlicher Beruf wer. 
"Gern entfagte ich alsdann den Bequemlichkeiten 
des Lebens; und jezt genieſſe ich ſchon einen 
"Lohn, der auch mie meinem böchften Alter zus 
"nehmen fan.“ 
„Vortrefliche Frau!” fagte Herr Puf, „ds 
„vor fol auch Ihr Sohn ein ganzer Kerl werden.“ 
„Aber wie haben Sie es mit den Blattern 
gehalten? 
„EKingeimpft, das verſteht ſich. Hier liegt 
‚mein Doctor.” — Sie gab uns hier das Bud, 
welches ich eben jegt für Shre jungen Freundin. 
nen habe holen laſſen.) Was ſie zu feinem Lobe 
geſagt 
) Dieſes — Buch hat den Titel: „Neue Be⸗ 
„trachtungen über das Verfaren bei der Inocula⸗ 
„tion der Blattern, Aus dem Sranz. des gerrn Batti 
gmit einer — und einigen Beobachtungen ꝛc. 
vvon 
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geſagt hat, das brauche ich, wie Herr Puf aus 
vielen Erfarungen verfichert/ ihnen nicht erſt zu 
ſchreiben. — „Sie fönnen denken,“ fagte er 
bei der Zuhauſekunft, „wie vortreflich es ſeyn 

„mus, da es mit ſeinem Erfolge ſogar der tollen 
Kinderzucht im — des Baumeinnehmers, 
„getrogt hat.“ 
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wo unfre weifen Collegen ſich unfer herzlich ſchaͤ⸗ 
men werden, 


| agetsen Sie mir jest wieder zur Frau Sanffen. 
„Wie glüflich,“ fagte ich, „find Sie, einert 
„Gemal zu haben, der Ihnen freie Hand laͤſſt!“ 
„Gerade das Gegentheil Mademoiſelle. Ich 
„babe Ihnen gefagt,.daß er es nur im Anfange 
„that. Wäre er bei dieſer Unshätigfeit geblieben: 
„ 
„von D.E.5.Wagler. Gamburg. 1772. bei Bode.“ 
15 Bogen. — Freilig war es ſchwer ein Buch vom 
Jahr 1772 in die Zeit dieſer Geſchichte hineinzubrin⸗ 
gen; aber mas macht die unerfättlihe Degierde nes 
meinnüzig zu ſeyn, dieſe Begierde, melde allein, 
mich zu Sophiens und ihrer Bekandten, Biogra⸗ 
phen gemacht hat — mas macht fie nicht alles moͤg⸗ 
lich? Hat meine Schrift gar feinen Werth: fü ſei es 
ihr Werth, jenes vortreflihe Buch dem treuen Vater⸗ 
und Mutterherzen emmpfslen au haben, — 
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p fo wären ich und meine Kinder fehr unglüflich. 
„Glauben Sie, dag feltenfte in der Natur ift eine 
„Butter welche ihr Kind gut erzieht.“ ; 

„sch gefteh, daB mich diefe Ausſage aus dem 
„Munde einer ſolchen Mutter befremidet.“ 

„O ſtuͤrmen Sie nicht auf meine Befcheiden- 
‚heit ein! Diefe fchwere Tugend fteht auf einem 
ehr gleitenden Pfade! Ich will mich erklaͤren. 
„Was ich von meinem Betragen im erſten halben 
„Jahr meines Kindes, bisher gefagt habe, ward 
„mie leicht; denn darf ic) es fagen? eine Frau, 
welche nachgedacht hat, Fan ja das alles, fo 
„gut; und beffer, verftehn, als der Mann. Aber 
„mein Mann muffte, wie mein Mädgen ein halb 
„Jahr alt war, eine Reife unternehmen, die ihn 
‚für fünf Monate entfernte. Und nun war auch 
„ale meine Kunft zu ende! ch hatte in einer 
Haͤmorrhoidalkrankheit dies Kind mehr als ich 
Polte, dem Geſinde überlaffen muͤſſen. Voll 
Eigenſi nn bekam ich es wieder! Was ſolte ich 
chun? Ich fragte alle meine Freunde, auch alle 
Geiſtliche die ich kandte, die doch Wohlthäter 
„der Menfchen feyn, und biefe wichtigſte Angeles 
genheit derfelben, die Kinderzucht, verftehn fol 
„ten — auch fie fragte ih: , ‚ob ich ein Kind 
von drei DVierteljahren wol fchlagen duͤrfte?“ 
„Reiner fonte mir etwas enfcheidendes fagen. 

Ich wagte es, ich zůchtigte mein Kind; und mit 
„gutem Erfolges aber vielleicht züchtigte ich Aerm⸗ 
„fe, mein Kind zu oft — es ward, wie man 

„bier 
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„bier zu lande ſagt diffelig: es war ruhig 
„und folgfam , aber nur erft wenn ich eg wirklich 
„beftraft hatte. — So fand es mein zurüffch- 
„render Mann. Er fagte nichts: aber ich fah, 
„daß fein Herz fich kraͤnkte! und. nun verdoppelte 
„ich die Züchtigungen. — Endlich oͤfnete er mir 
„mein Her; — das war ein ſchoͤner, ein unver⸗ 
geslicher Tag . 

„Hoho, Frau! nicht fo drüber weg!“ fagte 
Herr Puf, ‚und legte feinen Atla s vor der Hand 
zuſammen: „wie wars da?“ 

„Mein Mann fagte mir, er bemerke meine Ve⸗ 
kuͤmmernis — und eh er noch fortfuhr, fiel 
"ich ihm fchon um den Hals, und fagte: „o 
„mein theuerſter! Gott hat mich auf eine ſchwere 
"Prüfung bingeftellt: ich verfteb die Kinder 
Zucht nicht!“ — Und doch“ (anttvortete mein 
Mann) „weiſſt du mehr bavon, als ſoviel an⸗ 
bre! wie ein ſchoͤnes Zeichen deiner Lehrdegierde 
if das!“ 
„Schoͤn!“ rief hier Herr Puf, „weis der Kurs 
‚uf wie die beiden Leutchen mit einander um⸗ 
"gehn! — und was gaben Sie zur Antwort?“ 
„Ich antwortete meinem Mann: „Ich. will 
„gern, fehr gern von dir lernen . . .“ — „Von 
„mie nicht,“ unterbrach er, „nicht von mir ars 
„men Stümper : aber morgen werde ich dir einen 
Lehrmeiſter herbringen. Und das war der 
Herr Paſt. Gros.“ | Ä 
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„Gut“ rief Herr Puf, „thun Sie nicht fo kek; 
‚ich fenne ihn nun auch, diefen Mann Gottes.“ 
„Warum nicht längft, Herr Landsmann?“ 
fagte fie. | 
„Weilich ... nun, weils rappelte... weil 
‚ich glaubte, über weiland meinen Herrn Water 

"gienge nichts. Herr Bros num, gab Bor- 

ſchrift? wie?“ 

„Unter feiner Lenkung beobachteten wir Re⸗ 
„geln, die fich auf ganz wenig Grundfäze zuruͤk⸗ 
„führen laffen. Mein Mann ftrafte nie, brady 
te mir aber die Nuthe; denn nichts anders duls 
"det Hear Bros. 

„Ganz recht,“ fagte Herr Puf, „dern dazu 
‚ hat-der Himmel den a... dag Kiffen dahin 
> gefchaffen.“ 

„dDies gefchah nur * wenn ein unbiegſa⸗ 
‚mer Eigenfinn, oder Troz, oder Zorn ſich zeige 
te; doch durften diefe Laſter nie genanßt werden, 

„fondern dag alles mufften wir Dummbeit nen» 
„nen, welche um andrer Leute willen fich nun 
"nicht mehr fehife. Uber die Fleinfte Spur des 
Neids, der Verſtellung, der Falſchheit und 
‚der Fügen , ward mit groffer Feierlichkeit, und 
mit angſtvollen betruͤbten Minen, als Suͤnde 
> vorgeftet; durch faffliche Exempel ber heil. 
"Schrift, von welcher fie aber noch nichts wuſſ⸗ 

"ten, fehr verhaſſt gemacht, und dann febr ſcharf 

af... 


Wuſſte 
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„Wuſſte aber das Kind ſchon was Sünde 
„war?“ 
„Nichts weniger! überhaupt hatte es nur die 
Rx wenigen Kentniſſe der Religion, welche ihm voll⸗ 
„kommen einleuchtend deutlich vorgeſtellt wer⸗ 
„den konten. Von allem andern durfte ich ſo 
„lange nichts, auch nicht einmal den Namen, 
„ſagen. Und wenn, welches oft geſchah, das 
„Kind fragte: „Was iſt denn Suͤnde?“ dann 
„ſahn wir es mit Betruͤbnis an; ſeufzten; und 
„ſchwiegen ſtill. Beſtand es auf der Frage: ſo 
„antworteten wir: „Mein Kind! Sünde“ (nie⸗ 
„mals fagten wir: die Sünde) „Sünde ift etwas 
„ganz abfcheulihes — etwas fo abfcheuliches 
„als die Falſchheit.“ — Diefer lange Auffchub 
„des Neligionsunterrichts, hat, ich geſteh es, 
„mich viel gekoſtet. Oft wolte mein Herz in feis 
„ner chriftlichen Freude oder in folhem Kummer, 
„gegen das neugierige Kind, mit feiner frommen 
„güle ausbrechen: aber ich hatte gemeſſne Bes 
„fehle von Herrn Bros. Ich ſchwieg dann, 
„und gieng, gewis mit fo vollem Herzen, in die 
„Einfamfeit, um Gott anzurufen, daß Er dag 
„thun möchte, was ich zu thun nicht vermogte. 
„hm gebührt die Ehre, wenn ich hier fage, daß 
„meine Kinder in gewiffen Alter nur wenig, aber 
„alles beffer, wuſſten als andre Kinder; daß fie 
“ohne Vergleichung beffer waren, und daß fie 
"unmerflich i in ber Erfentnig bis zum Erftaunen 


„weiter fommen.” 
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„Und tvie machten Sie e8 denn?“ 

Ich las in den Fruͤhſtunden die Bibel, um 
„dasjenige aufzufuchen, was ich nachher den 
„Kindern fafflich machen zu fönnen glaubte, bes. 
onders bibliſche Geſchichte; und hier kam mir 
Jallerdings Millers ſchoͤnes Buch ſehr zu huͤlfe. | 
Mein Bruder, ein Zeichenmeifter, den ich bat, 
„mir eine gute biblifche Kupferfammlung auszu—⸗ 
"fuchen, glaubte dergleichen überhaupt nicht fin 
„den zu Finnen, und verferfigte mir nach und. 
nad) ſelbſt ſo viel Stuͤte, daß mir jezt nichts 
„fehlt. F 
(Hier bat Herr Puf, welcher Gemälde und 
Sefonders gute Kupferftiche aufferordentlich liebt, 
Diefe Zeichnungen fich aus. Sie find groß, und 
nur mit rother Kreide gearbeitet: aber fo ſchoͤn, 
daß er fogleich fagte: „Wenn Sie diefe Stüfe 

„nicht mehr brauchen werden: fo find fie mein; 

„denn wer weiß, ob, wenn hr Carl drüber weg 

„ft, ich nicht einen Fleinen Dito haben fan? 

"Indeffen fan Ihr Here Bruder,von welchem ich 
| weiß, daß er hier in Königsberg nicht an feiner 

rechten Stelle ift, morgen den Werth diefer * 

„nen Stüfe bei mir abholen.” ) 
„Aber“ Tagte Herr Puf noch „gern möchte ich 

„doch wiſſen was Ihr Carl jegt von Gott weiß?“ 

„Nichts , ale: daß Gott unfer guter Herr ift, 
„der ung alles giebt . .. doch, erlauben Sie, 
„daß er für einen Yugenblif efheine 
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Er fam; und hier haben Sie eine Probe von 
dem Gefpräch mit welchem die Mutter ihn uns 
terhielt — freilig war die Sprache des Kindes 
bie und da fehr gebrochen; denn ber Knabe war 
nicht viel über drei Jahr alt. | 

„Carlchen haſt du auch heute ſchon an Gott 
„gedacht? © 

„O! oft; heute früß auch.“ 

"Warum denn?“ 
| Weil er gleich die Sonne kommen ie‘ als 

„ich schlief, bat er auch. Achtung auf mich ges 

„geben.“ | 

„Woher weifft bu das?“ , 

Weil mir nichts weh that.“ 

Haft dus dich deswegen bei Gott bedankt? 

Ja! lieber Gott, ich werde num recht folg⸗ 
„ſam feyn, habe ich geſagt.“ 

Aber wenn dir nun was weh gethan haͤtte?“ 
ga, wie geftern Abend der Kopft“ 
„Wie fam dag?“ 
Er ward roth, und ſagte ihr leiſe: „ich war 
„unartig. 
„Nun wenn nun was wehgethan haͤtte?“ 
"Dantı bitte ich e8 dem lieben Gott ſehr ab. 

Sie ſagte uns hier mit verſtekten Ausdruͤken, 
es ſei nicht ſchwer, bei jeder Unpaͤslichkeit den 
Kindern etwas aus ihrem vorigen Betragen als 
eine Urſache der Krankheit anzugeben; und ſie 
baͤte in ſolchen Faͤllen in Gegenwart der Kinder 

um die Geneſung der Kinder. Doch sehr“ 
Dd 4 
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dies fniend in einem ſtillen Gebet; denn Bor dem 
vierten Jahr laffe fie die Kinder nie ein woͤrtliches 
Beten, und fein Singen, hören. 
„Wo war denn Gott?“ | 
„Hier in meinem Herzen, und überall, auch 
„im Himmel,“ 
„Konteſt du ihn denn fehn?“ 
„rein; er iſt gar zu gut — viel beffer als 
„das, indem er die Ausſicht aus dem Senfter 
auf Flus und Wieſe zeigte. 
„Beſſer?“ 
„O ja; das alles bat er ja — . 
„Did auch?“ 
„sa; aber erft Papa und Mama.  : 
Wo bift du denn hergefommen?“ 
„Nun, von der Mama und auch vom Papa.“ 
„Wie ifl das zugegangen?“ 
"Gott weis bag wohl; er weis auch wie der 
„Bliz herkomt und der Regen.“ 
„Vo wird Dich denn Gott zulezt Ginkingn?“ 
"Da, hoch!“ 
"tg da beffer?“ | 
Za; denn die boͤſen Menſchen toumen da 
„nicht bin.“ 
„Wohin denn 3” 
„Da, tief,“ 
„Kommen fie hernach nicht wieder her?“ 
„Rein; meil fie immer fteblen — und 
„lügen.“ 
„aber du haft ja neulich auch geftolen.“ I 
(Hizig) 
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(Hizig) „Schr“ 
„Eine Nabel aus der Tapete?“ _ ’ 
Leiſe und beſchaͤmt) „Darf ich tool bier weg⸗ 
„sehn? er 
„Nein; fag erſt, warum ſtahlſt gu“ 
Weil ich nicht dran dachte.“ 
Woran?“ 
‚Daß Gott es ficht.“ 
„Wo war Gore?“ 
(Er legte eine Hand aufs Herz, und bewegte 
bie andre im Kreife um fich her) nun, da!“ 
„Warum dachteft du nicht dran? “ 
Ich dachte an die Nadel.“ 
„Woran muß man denn nicht denfen?“ 
An das Boͤſe.“ 
Was ift dag Boͤſe?“ 
(Hier bedachte er ſich) — aa Leute 
„verbieten.“ 
„Und?“ 
"Und was ung ſchadet, wenn wirs thun.“ 
" Dürfen denn fromme Leute dir wohl was 
| „verbieten?“ 
„Ja, fie muͤſſen.“ 
„Warum?“ | 
Weils in Gottes Buch ſteht. “Hier zeigte 
er auf eine ſchoͤn gebundne, vergoldete Bibel, die 
gleich einem Heiligthum in einem verſchlosnen 
Glasſchranken lag. 
„Hat es dir deine Schweſter vorgeleſen?“ 
Nein, ſie darf noch nicht.“ 
Dd5 „Warum 
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„Barum nicht?“ 
Weil fie noch dann und wann unartig iſt.“ 
| en werden wirg denn erlauben ?“ 
Hernach und wenn Sie verſtaͤndig ſeyn 
„wird.“ — Sie gab uns hier folgende Frage, 
toelche Herr Pufthat, verdekt zu verfiehn: Weiſſt 
„du denn noch nichts aus dieſem Buch?“ 

(mit heiterm Geſicht, indem er der Mutter 
die Hand kuͤſſte) „O! viel!“ — und hier ſagte 
er Sprüche her, über deren Auswahl wir er- 
ftaunten ; lauter Sprüche die durch Deutlichkeit 
und Nachdruf von allen fich unterfchieden. Es 
war merflich, daß dies Kind noch ungleich mehr 
wiffen muß aber die Mutter war fo befcheiden, 
68 jezt gu entfernen. 


a A ee ee ee a en en un nn en, m 
Fortſezung, 


aus welcher der Leſer das Barometer der Ehen ken⸗ 
nen lernt. 


We bezeugten ihr unſre Freude über die ſchoͤ⸗ 
ne Behandlung ihrer Kinder. Wenn ich“ 
ſagte fie, „dabei ein Verdienft habe; fo iſts nur 
„das, daß ich meine Kinder nie aus den Augen, 
„und nie in den Händen des Geſinds laffe; denn 

„Sie fehn, daß nur eine Glasthuͤr zmwifchen ung. 

"if. “ (Die Tochter befchäftigte fich damit, daß 
fie Zwirn abwand; und der Knabe hatte eine 
groſſe 
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groffe Menge Spieljeug in verfehiednen Schrän» 
fen, deren er aber nie zwei auf Einmal öfnen 
durfte, um den Ueberdrug zu vermeiden. ) 


„Sobald“ fuhr fie fort, „eine Gefellfchaft bei 
ung ift, die den Werth eines Kindes nicht fchä- 
„gen kan: fobald entfernen wir die Kinder. Waͤ— 
„ren Eltern, die Gott fürchten, nicht felbft ſchwa⸗ 
"che Menfchen: fo koͤnñte nichts glüflicherg ge— 
‚dacht werden ‚al8 eine freue Kinderzucht. Es 
"giebt feinen färfern Ruf vor Gott zu wandeln, 
„alg die Gegenwart eines Kindes; denn nichts 
if fchädlicher als böfe Beifpiele! Noch fürzlich 
habe ich dag mit Erflaunen gefehn. Ein Pre: 
biger fpeiste bei ung; und ploͤzlich ward es merk⸗ 
ich daß er vielleicht ein Glas zuviel getrunfen 
„hatte. Er erzälte mit Hize die Begegnung eis 
ne feiner Seinde; bediente fich harter und häs 
miſcher Ausdruͤke; und ſchlug hernach ein fcha« 
denfrohes Gelaͤchter auf. Meine Tochter ging 
erſchroken weg. Ich entfernte auch den Carl, 
beſſen Aufmerkfamfeit auf diefen ſchlechten Mann 
„ich zu fpat gear ward. — Mama“ fagte er, 
„ohne Zweifel im Andenken an Herrn Gros, 
"das ift wol fein Prediger?” — Was folte ich 
Nantworten? ich ſagte:, ‚esifteinDiaconug;“*) 
„denn das war er; und dag Kind verſteht die 
Wort nicht. — „Ach!“ fagteer, „der hat 
„wol in Gottes Buch noch nicht gelefen 2“ 
Die 
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H Das in Preuſſen gemönlichere Wort, ift; Capellan. 


428 Er 


„Die boͤſen Menfchen“ ‚fagte meine Tochter 
hier, , ‚lefen nicht gern drin.“ 

‚Gut,‘ fagte Herr Puf „aber was fagen denn 
F die Kinderchen, wenn zwiſchen Vater und Mut⸗ 
„ter ein Zwiftchen fich erhebt? denn man ſagt 
„doch daß feine Ehe davon frei iſt ?“ 

„Heiſſt das foviel, daß dergleichen in jeder 
„Ehe zu feiner Zeit fich gefunden bar: fo iſts 
„wahr. Aber fo bald wahre Liebe zu den Kin⸗ 

„dern da ift, welche einmal deren Werth vor Bott 

" anerfandt bat: fobald wird auch jeder Zwiſt, 

"oder wie man e8 nennen wolle, in Gegenwart 

"der Kinder unmöglich feyn. Und gottlob, dies 
"gehe weiter; er wird überall unmöglich — ich 
„glaube fagen zu koͤnnen, daß die Liebe zu den 

„Kindern das eigentlicd) vereinigende Band in 

"der Ehe if.“ 

„Das pflegte meine Mutter auch zu fagen; 


‚fie fagte, ihr fei in fremden Häufern der Stand 


„der Kinderzucht ein Barometer, an welchem 
„fie erſehe was für Wetter bei Mann und Frau 
„regiere. Sie begreife nicht, fagte fie oft, wie 
„Eltern fich nicht fchämten, ein fchlechterzogneg 
„Kind fehn zu laffen — nun, ich war aud) ein 
"ganz guter Junge ... Aber Sie find ung noch 

„die Erklärung der Nadelgefchichte ſchuldig?“ 
„Mein Mann bemerkte, daß ich mein erſtes 
„Kind, zu oft, und weil ich damals Fränflich 
„war, mit Size, peitfchtee Sch bat ihn, es 
„feldft zu thun. Er befragte Herren Bros. Dies 
| | „fer 
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„rer hatte die ganze Liebe unfers Kindes. Wir 
„fagten ihm in Beifeyn defielben, wir molten 
„unſer Kind nicht gern peitfchen ‚wie den fleinen 
„Mops dort: wir wuͤſſten aber nicht, wie wir es 
„machen folten, es zum Gehorfam zu bringen 
„und es fromm zu machen? Das Kind fah ihn 
„ſcharf an. Er ging mit tieffinniger Miene auf 
„und ab, nahm endlich jene Bibel und las, in- 
„dem er das Kind dann und wann anblifte. Nun 
„fand er auf, fiefte, mit der Bibel in der Hand, 
„eine Nadel in die Tapete, und fagte „Wenn dag 
„wind unartig ift: fo ftefen fie dieſe Nadel hier 
„ders und fo lange die hier fieft, muß’ es zur 
„Strafe hungern. Und wenn es dann noch 
„nicht gut ift; fo muß" es unter diefer Nadel die 
„ganze Nacht ſtehn.“ —- Das Iestere ift nie, und 
„das erfte fehr felten noͤthig geweſen; und mit 
„der Ruthe find unfre Kinder feitdem nie, auffer 
„in Krankheiten gezüchtige worden?“ 
„In Krankheiten?“ rief Tulchen, ( 
Die Frau Janſſen antwortete laͤchelnd: „Es 
„koͤnnte wohl ein fchalfhafter Auftrag Ihres Herrn 
„Oheims ſeyn, mir dies zu ſagen; denn er war 
„dabei, als ich Herrn Gros ſagte, ich koͤnne un⸗ 
„moͤglich ein krankes Kind zuͤchtigen. Aber die 
„traurige Erfarung hat mich klug gemacht. Ich 
„habe geſehn, daß eine Unpaͤslichkeit von eini⸗ 
„gen Tagen, alles verdirbt ‚was in eben ſoviel 
„und mehr, Monaten, gebanet war!’Zum Gluͤk 
„iind meine Kinder Cgefchaffen zur Gefundheit er | 
„ale 
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„alle Menfchen) bei ihrer firengen Lebensordnung 
„gegen Krankheiten ziemlich ſicher geweſen; ſelbſt 
„die Blattern waren ein Spiel.“ 

Das bewundernswuͤrdige Anſehn von Gefunds 
heit, welches diefe Kinder haben, vermogte Jul⸗ 
‚chen, nad) ihrer Lebensordnung zu fragen. 

„Das mehrefte,“ antwortete die Frau anf 
fen, „babe ich fchon gefagt. Auſſerdem beob» 
„achte ich dag, daß ich meine Kinder fo reinlich 
„halte, wie unfre Fleine Einnahme e8. zuläfft. 
„Fruͤh trinken fie ganz kaltes Waſſer, und effen 
„um 6 und y Uhr dag Butterbrod. Bei Tifche 
« „beficht das mehrefte in Gartenfrüchten; und 

„weil fie viel fprechen: fo eſſen fie «te dinn we⸗ 
„nig. Um vier Uhr eſſen fie ein wenig Brod mit 
„Hof, oder mit Honig, und um ficben Uhr eis 
„nen Gerften- Hafer. oder Graupenſchleim. 

„und was trinken ſie?“ 

Nichte als Waffer, und Sontags früh oder 
„gu beſoudrer Belonung, eine kleine Schale Ch os 

„colat ohne Vanille, Ei, und Mil. Ih— 
re mehrefte Zeit bringen fie mit mir in diefem 
„groffen Garten zu, welchen mein Bruder gemies 

„thet hat; und unter unfern oder feinen Augen 

"fpringen fi fie herum; welches wir fehr zu beförs 

„bern ſuchen.“ 

„Aber Frau“ ſagte Herr Puf, Kunſtgrifchen 
„müffen Sie dod) wohl haben; denn, rund hers 
„aus, die ganze Stadt: fpricht von Ihren Kins 
„dern.“ | a 
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Sie erröthete befcheiden: Ich glanbe Ihnen 
„alles gefagt zu haben. Nächft unferm herzlis 
- „hen Gebet. (denn: um Gegen in einem fo eis 
„gentlichen Befchäft Gottes, dürfen wir mit 

„Zuverſicht beten) ift mol das die Hauptfache: 
„daß wir nur bag wirklich firaftvürdige verwei⸗ 
„fen oder rigen; daß, was wir einmal unter 
„fagt haben, unwiderruflich verboten bleibt ; daß, 

„da wir nie ohn Ueberlegung verbieten, die Kins 

"der nie in den gefährlichen Fall fommen können, 

bverſuchen zu wollen, ob wir uns erbitten lafs 
fen; daß wir eben fo forgfältig den Sal verhüs 
„ten, wo ein Kind das andre verflagen koͤnte; 
"und daß wir gar feinen Müffiggang (bei dem 
„kleinen heifft das nur: gar feinen Ueberdrug 
„bei feinem Spiel) dulden. Died leztere ift uns 
„täglich mihfam; deswegen vielleicht; vielleicht 
„auch, weil nicht jederman den Schaden fo eins 
„leuchtend wie Here Bros, bemweifen fall, uns 

„terlaffen e8 die mehreften Eltern. Uebrigens 

„fhenfe uns Gott dag Unfchäzbare: din Seieden 

„in der Ehe; denn ich bin fo glüflich, den gan⸗ 
"jen Werth der Gottesfurcht, Kedlichkeit, Fleiß— 
„Wirthlichfeit und Liebe meines Manns, zu fens 
„nen; und; Den Srieden im “Haufe; denn da 
„ich felbft mitarbeite; fo ift mein Gefinde fo gut, 
„daß ich feit den fech8 Jahren unfrer Verehli⸗ 
„Hung nur Einmal, da mein Mann eine Magd 
„ausſtattete, gewechſelt habe . 
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Hier Elopfte die Tochter an die Thuͤt — ein 
Zeichen der Anfrage ob fie jest wieder kommen 
bürffe? und ging, als fie feine Antwort befam, 
zuruͤk. 


„Wie glüflich“ fagte ich ‚waͤren Mütter im 
& "gang boben Stande, wenn fie fo ihre Kinder 
„erziehn Fönten!“ 


Sch fah an ihrer forfchenden Mine, daß fie, 
entweder befremdet, oder beleidigt war. „DO!“ 
fagte fie „Mademoifelle, ich bin Murter: und 

„ich glaube mit Grund der Warheit fagen zu koͤn⸗ 

„nen, daß ich, auch auf einem _ ‚nichts 
| "als Mutter feyn wuͤrde! Ich weiß in Warheit 
„nicht, welche Aenderung meines Betrageng ich 

„vor dem Richterftul der Liebe würde verantwor⸗ 

"ten fönnen  — Hier Elingelte fie. Ihre Kin 
der famen. Sie nahm eins, und Julchen dag 
andre; und beide benesten das Eine und dag an- 
dre mit Sreudenthränen. Herr Puf trofnete ſei⸗ 
ne Nugen, und legte, vermuthlich mit innerm 
Segen feineg —— beiden Kindern die Hand 
aufs Haupt. 

Die Nacht ik * liebe Mutter; und ic wuͤr⸗ 
de noch nicht aufhoͤren zu ſchreiben wenn ich mit 
einer beſſern Scene ſchlieſſen koͤnte als diejenige 
iſt, welche Sie eben jezt geleſen haben. Durch 
den Umgang mit Ihnen iſt unter viel andern mei⸗ 
nem Geſchlecht ſonſt gleichguͤltigen Gegenſtaͤnden, 
die Erziehung mein Liebling geworden; ich fühle 

nicht 
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nicht einmal daß ich von biefer Bande Erzälung 
müde geworden bin; 


BEER SRH TEH EHEN IE 
Sortfezung, 


Sophie macht groſſe Entdekungen; unter ander 
die: daß ſie zum Unglüt geboten if. 


Erölic hat Julchen geſtern Abends ihren Brief 
geſiegelt aber auch ſorgfaͤltig verſchloſ⸗ 
ſen. Er iſt nt gewis an Herrn Zeff** Mag 
er doch! Mir geht nur das nah, daß fig einen 
ſo ungegründeten Verdacht hegt. Wiewol es iſt 
noch nicht lange, daß id) aus der Verſtrikung 
einigermaßffen heraus bin, im der fie mich ganz 
vermuthet.⸗ | 
5 liebfie Mutter! ich bin gewis verrathen! 
Welche Schande, daß die beften Menfchen falfch 
find. Julchen ifte! 

Wie ſehr befchimipfe werde ch dies Haus ver⸗ 
laſſen! und wie lang werden die zwoͤlf Tage mir 
werden, die ich noch drin zubringen um! 

Sch bat Julchens Mädgen, einen Brief art 
meinen Bruder auf die Poft zu tragen. Indem 
fie ging, gab Julchen ihr gang verfiolen, dag 
geftern gefiegelte Schreiben; und ging, ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach, in ihren Citronenwald. Ich 
” dem Mädgen nach, um meinen Brief nach 

‚ I Tpeil, Ee Dan⸗ 
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Banzig poftfrei zu machen. Die Sungfer irrte 
fih, und reichte mir “ulchens Brief. — Ges 
nug, er war an Heren Leif ** nach Warfchau! 
Sie erfchraf, und bat mic) inftändig, Julchen 
nicht mwiffen zu laffen, daß ich den Brief gefehn 
hatte. 

Urtheilen Sie nun felbft über die Stellung 
meines Gemuͤths. Hoͤchſt empfindlich über die 
Falſchheit mit welcher fie mir verbarg daß fie an 
diefen Menfchen ſchreibt; hoͤchſtbeſchaͤmt ihr nun 
nach dem ganzen Zufammenhange meiner Ges 
fchichte befaipe zu feyn, einer Gefchichte, die dag 

wider fich hat, daß ich fie angelegentlich verſchwie⸗ 
gen habe; in Gefahr, deswegen von ihr für fo 
falfch gehalten zu werden, als fie es in der That 
iſt; durch ihren Brief dem Herrn Aeff'* * vor 
die Augen gemalt . . Und diefer Menfch 
fchreibt an fie, und twirdige mich feiner Ant 
wort? befchreibt meine ganze Perfon, fo, als 
ſchrieb' er. einen Stefbrief? fchreibt Dinge, die 
Julchen bei aller ihrer geheimen Freude oder. viel, 
mehr ſchadenfroher Geſinnung, doch Bedenken 
traͤgt, mir bekandt zu machen? O! das iſt um 
ausſtehlich. 

Ich mus die Feder niederlegen! 


— — — 

Ich habe bitterlich geweint. Julchen ging 
durch das Zimmer, und that als ſeh ſie meine 
Thraͤnen nicht. Das thut ſehr weh! Ich glau⸗ 

be, 
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be, fie verachtet mich von ganzem Herzen! Wer 
weis welcher abfcheulichen Dinge diefer Boͤſewicht 
im Briefe an fie, fich gerühmt haben mag? wie 
fönte fic dag fonft eine alte Liebe nennen? Oder 
vielmehr, da er in Anmburg den Tugendhaften 
gefpielt hat: wer weiß, mie viel er ihr vom 
Triumph fchreibt, den er in Infterburg gegen 
mic) erhalten habe! WBielleicht hat er, um feine 
Mache (denn bin ich nicht feinen Strifen ents 
wifht?) um, fageich, feine Nache recht nache 
drüflich zu nehmen, bat er Julchen vielleicht vor 
mir als vor einer gefährlichen Kreatur gewarnt! 
Gewis, fo iſts; die fchleunige. Verändrung in 
Julchens Gefinnung ift ja fonft gar nicht zu er⸗ 
klaͤren. 

Gut! ich bin zum Ungluͤk geboren. Sulchen, 
dies ganze Haus, die Welt — halte von mir 
was fie wollen: die Neinigfeit meines Gewiſſens 
foll mich fchüzen, und der Tag der groffen Ent 
wiflung fol mich rechtfertigen! Aber nun finde 
ich, daf Liebe unausbleiblic Sas wird. ch 
verabfchene — mit finnlicher Empfindung — - 
das ſchwarze Herz diefed verworfnen Menfchen. 
Vielleicht kan ich einmal die Genugtkuung has 
ben . . . doch was fan ein armes hülflofes Maͤd⸗ 
gen gegen einen Läfterer? Er macht fich ohne Bes 
denfen zur Schandfäule, um nur die graufame 
Luft zu haben, ihren Namen der Welt befandt, 
und ihn unechrlich zu machen. Ich bin zum Ins 


glüf geboren — ich ſchaͤme mich, dies nicht cher 
Ee 2 einge⸗ 
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eingeſehn zu haben! Und diefen vermorfnen Men- 
fchen habe ich lieben Finnen? und fo heftig? denn 
in der That, mit aller meiner Leidenfchaft habe 
ich ihn geliebte — vielleicht biß heute. Bei als 
len meinen Unglüf bin ich doch noch glüflich, 
nunmehr überzeugt worden zu feyn, daß diefer 
Menfch im lezten Grade nichtswuͤrdig if. So 
aufgebracht (ich laͤugne es nicht) und befchämt 
ich auch bin; fo athme ich doch aus freier Bruft, 
ſeitdem mein Herz von ihm log iſt. Zürchten 
Sie nichts, beſte Mutter! die Wunde meines 
Herzens beweist mir untrüglich, daß ich ganz 
von ihm log bin. Die allerfleinfte Anhänglich- 
keit am ihre, fogar der Wunfch, ihn tugendhaft 
zu ſehn, würde mich untröftlich befümmern. — 
Elender! du warft nicht werth - . - . bödy war⸗ 
um denfe ich noch an den allerniedrigften unter 
denn Menfchen ? 

Gottlob} in wenig Tagen werde ich. allen dies 
ſen Berdrüßlichkeiten entgehn. ES bleibt dabei, 
dag mein Bruder den 8 Aug entweder felbft kom⸗ 
men, oder feinen Bedienten hieher ſchiken wird. 
Im lezten Fall habe ich heut eine Einlage die er 
mir übermacht hat, an den General Tfchernoy *) 

fchifen 


*) Wir nennen dieſen General fo, indem wir, feitdem 
man, wie wir jest erfi erfaren, im erſten Theil einige 
Buchſtaben verdächtig finden will, die wir anfatt der 
Namen festen, nicht mehr wagen, und folder Buch⸗ 
> iu betienen, ſe ſehr wir auch alles vermieden 

* haben, 
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fchifen müffen, der jest hier ift, und bon dem 
ich einen Paß erhalten fol. Sch zäle nun fchon 
die Stunden Der redliche Here Puf dauert 


mich. Leben Sie wohl! 
Sophie. 


a u 2 


XXI. Brief. 
Den zum Ungluͤk Sopbie nicht gelefen hat. 


Sophiens Bruder an den General 
Tſchernoy *) 


Danzig, den 23. Jul. 
Hoch ⸗⸗-⸗Herr . . 
Hochgebietender Herr General..., 

Er Excellenz find viel zu gnädig, ale daß Sie 
mich nicht wenigfteng jegt,da Sie mich ver 
damme haben ‚hören folten! Denn fo billig war 
man ja, wie Berfenmeier oder Hübner begeugen, 

vormal8 in Klagenfurth: man ließ diejenigen, 
die des Diebftals befchuldigt wurden auffnüpfen; 
hernach aber lied man ihnen auch die Gerechtig- 
feit widerfaren, zu unterfuchen pb fie in der That 
geftolen hatten? Die Namen die ich im legten 
Ee 3 Schrei⸗ 


haben, was alzu bezeichnend ſeyn koͤnnte. Wir län: 
gnen nicht, daß dieß bei einer wahren Geſchichte ein 
groſſer Zwang iſt. 

*) Dies iſt die Einlage der in vorigem Briefe gedacht 
wird, 


— 
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Schreiben erhalte, demuͤthigen mich: aber ich 
habe fie nicht verdient.  Erlauben Em. Ercels 
lenz, daß ich als ein Vertrauter fpreche. = 
twiederhole was ich taufendmal gefagt habe. 
iſt mir ganz unmoͤglich das Maͤdgen Ihnen pi 
ſchaffen ‚fo lange Sie in Königsberg find. Gag» 
te ich das nicht ſchon in Memel? Wären Ew. 
Excellenz ſobald als ich es Ihnen rieth, nach 
Danzig gegangen: ſo waͤre Sophie jezt Ihr. 
IH muß ungehorſam ſeyn; denn Em. Excell. Bes 
fehl nach Königsberg zu fommen, kañ ich nicht 
befolgen. Ich Habe Sopbien oft weißgemache 
daß ich fommen würde; fie glaubt daß ich nie da 
gervefen bin: aber im. Grunde bfn ich da allzu 
bekandt. Sie wiſſen, was ich damit ſagen will. 
Ueberhaupt gehoͤrt ut Ausführung meines Ver- 
fprecheng, Lift und Gewalt. Beide würden in 
Königsberg mißlingen. Eie fehn, daß dag 
Maͤdgen, fo treuherzig ich fie auch gemacht has 
be, aͤuſſerſt auf ihrer Hut if. Sch habe mehr 
als einmal, fo wie Ew. Excell. befolen hatten, 
fie an die Frau Müller vermieten. Ich habe 
fie nie bewegen können, daß fle dieſe angebliche 
Frau Müller befucht hätte... Mein Vorfchlag, 
fie nad) Danzig zu lofen, und fie dann, bier, 
oder in Pommern, mit Lift oder Gewalt, zu 
Em. Ercellenz zu bringen, ift der einzige thunli⸗ 
he. Auf diefe Bedingung habe ich die hundert 
Dufaten von Shnen im voraug genommen. Eis 
Ien Sie, hieher zu fommen. Halte ich niche 
Wort; 
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fo thue ich auf die übrigen hundert Dufaten Ver, 
sicht, und behalte diefe ald Reiſekoſten und Diäs 
tengelder, wie fonfl. Em. Excell. Borfchläge 
find fo, wie man fie von einem fo erfahrnen Herrn 
vermuthen forte: aber Sie wiſſen nicht, daß das 
Mädgen Religion hat. Bir haben nur zu oft 
erfaren, daf dann Ueberredung, Geld, Droben, 
alles umfonft if. Wollen Em. Excellenz zur 
Madame Oanberg fchlechterdings hingehn, oder 
find Sie fchon da geweſen: fofage ich mich gänge 
lich los. Sobald Sopbie Sie fieht: fo if als 
les verloren. Sie fürchten, baß fie heiraten 
wird. Das Kammermädgen der alteften Jung« 
fer Vanberg verfichert mich mit geſtriger Do, 
daß dag falfch iſt. Ich Fan mich auf dies Mäds 
gen-ficher verlaffen. Ew. Ercell. Verdacht, daß 
Sopbie mir nicht traut, ift eben fo falfch. Dies 
fer Brief geht durch Einſchlus an Sopbien. Urs 
theilen Sie felbft, 06 ich dag wagen würde, wen 
ich das Mädgen nicht vollig bethoͤrt Hätte? Nach 
Memel wird Sie nicht zurüfgehn. Ich bin das 
für Bürge; denn ich habe ſchon Einrichtungen 
gemacht die das hindern. 


ee 


Diefen Augenblik erhalte ich Em. Ercell. leztes 
Schreiben. Sie wollen alfo den 9 Aug. unaußs 
pleiblich hier feyn? Nun ift die Kaze im Sak! 
O hätten Sie das längft gethan. Wieviel ſchoͤ⸗ 
ne Zeit ift verloren! und ich habe hier fehr viel 

Ee 4 verzehrt! 
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"verzehrt! Sie fönnen brauf fuffen, daß Sopbie 
den Tag nach Ihrer Ankunft Hier feyn wird. 
"Hier haben Sie meinen Entwurf, Schifen Sie 
ihr einen Reiſepas, und fchreiben ihr ein gnaͤdi⸗ 
ges und wenn Sie Finnen, cbriftliches , Billet 
dabei. DBeforgen Sie unterwegs, daß fie in jes 
dem Pofthaufe wohl aufgenommen werde. Laffen 
Sie in Pillan ein Billet an fie, und fagen ihr 
drin „daß Sie nicht durch Danzig, fondern über 
„Elbing nach Pommern gehn würden; daß Sie 
„fi aber häten, durch mich einen Reiſepaß bis 
„Dresden bei Ihnen im Hauptquartier abfos 
„dern zu laffen, indem Sie ſich freuen würden 
„ein fo tugendhaftes Frauenzimmer befchügen zu 
können; * “md fegen Sie noch einige andächtis 
ge — für eine beglüffe Reiſe hinzu. 
Boll von Dankbarkeit gegen Sie, kommt fie dann 
hieher. Ich geh bald drauf mit ihr nach Sad) 
fen. Von ungefär erfate ich dann unterwegs 
dag Em. Excell. in Stolp find. Mit Freuden 
wird fie mich dahin begleiten, um Ihnen fc den 
Reiſepas zu danken, und den neuen abzuholen. 
Em. Ereellenz fehn feicht, daß dann alle Schwuͤ⸗ 
rigfeiten überwunden find. Solte ſie aber (denn 
fie iſt ſehr ſchlau, mie ich merfe) nicht zur Neife 
nad) Stolp zu bewegen feyn: fo werde ich Nach⸗ 
richt geben ; und alsdann müffen Em. Excell. wie 
fonft, die Poft überfallen laffen. | 
Ich ſchaͤze mich glüflich.Hochgebietender Herr 
General . Ihnen die tieffe Ehrfurcht auf eine 
— fo 
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fo thätliche Art bezeugen zu follen, mit ber ich 
bin ꝛc. 
Audepig Traytor. 


N. S. 

Em. Excell. werben zu guaden halten, daß ich 
mich unterſtehe um 30 Dufaten unterthänig zu 
bitten. Die Verzögerung von meines gnädigen 
Herrn General ,. Anfunft, fezt mich in Verle⸗ 
genheiten Die ich nicht vorher gefehn habe. 


XXIV. Brief. 


Herr. Puf thut einen fehr glüklichen Verfuch eine 
groſſe Frage zu wagen, Eine Anmweifung für ein 
junges Hera das ſich entfchlieffen fol, 

\ Sophie an die Frau E. 
Koͤnigsberg, den 27. Zul. früh. Montags. 
We⸗ ſoll ich, beſte Mutter auf Herrn Puf 
Brief antworten? *) Er iſt jezt in meinen 
Zimmer geweſen. Sch wolte ihm feine Geſchen⸗ 
fe, fo, wie ich es verſprochen hatte, wiedergeben. 
Er nahm fie, ward roth, und ſagte „If dag 
„meine ganze Antwort?“ 
ch Hatte mich auf diefe Frage nicht gefafft 
gemacht, und fagte „Nein,“ um doch etwas ge- 
fagt zu haben. Er Füffte meine Hand — in 
ie Mi EEE | der 
©, 396. 
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ber That mit vielem Anſtande. „Antworten Sie 
„mir muͤndlich Engelchen,“ fagte er, „denn ich 
"füte mich unmdglich ſchon abmweifen laffen, 
"und ſeh daß ich ſchriftlich meine Sache nur ver⸗ 
„derbe.“ 
„Nein, liebſter Here Puf; Ihr Brief iſt wirk⸗ 
"ich fehr gut.“ 
„SR er das? gut iſt er?” (und die Thrän 
flanden in feinen Augen) „nun, fo muß‘ Fein 
„Engel mir meine Feder gelenkt haben! fie find 
„ja ausgefandt zum Dienft der armen Menfchen! 
| °ogiefeicht will Gott: meine redlichen Abfichten 
„belonen!“ (Er hielt meine Hand fanft zwifchen 
den ſeinigen) „eiebftes Kind, ich weiß gewiß, 
„daß Sie Gott fürchten und nicht vor Ihren 
Kopf etwas thun wollen! Bitten Sie Gott daß 
„er Sie willig mache — nicht, mich zu lieben; 
"denn darum mus man nicht beten, wie? ich 
> fel6ft bee darum nicht: fondern, daß er Sie 
„teilig mache, mit mir Geduld zu haben!“ (Er 
fagte dies mit einer Art die mein weiches Herg 
preffte) „Ich würde nie fo kek geweſen feyn mich 
„an Sie zu wenden, wenn ich, nicht wuͤſſie, daß 
„Sie fich feinen Eigenfinn erlauben werden, in 
"Dingen, die bei dem allen, Gottes Wille feyn 
"önnen. Ich bin, ein einfältiger Mann: aber 
"dumm bin ich wol nicht! Ich bin fo dumm 
"nicht wenigſtens, daß ich glauben ſolte ich ſei 
iebenswuͤrdig: aber vielleicht hilft mir Gott, 
„daß ich erträglidy werde. Wollen Sie ſichs 
„nicht 
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„nicht noch überlegen? Nehmen Sie fich eine 
„zeit, einen Monath, ein halb Jahr, ein Jahr. 
„Schreiben Sie mir aus welcher Stadt Sie 
„wollen; denn ich-chre Sie su fehr, viel zu fehr, 
"als daß ich Sie drängen wolte. Verachten Sie 
„mich, aber nicht, fo lange Sie noch hier find. 
ESeyn Sie freundlich: denn mit Ihnen geht 
„ohnhin meine Freude weg. Sch habe lange ges 
„nug geſucht, meine Hofnung aufzugeben: aber 
"ih kann nicht, weiß Gott! ich kann nicht.“ 

Es war mir unmöglich — denn Ihnen treu⸗ 
Fe Mutter kann ich mein Herz nicht verbergen — 
es war mir unmöglich diefer Redlichkeit zu wi⸗ 
Derfiehn. Es mar, als fchämte ich mich, Die 
Rechtſchaffenheit dieſes Manns nicht genug ges 
= zu haben. „‚eoffen Sie mich,“ fagte ich, 

‚würdiger Mann.“ 

"Nein, ih nicht! Gott behuͤte, daß ich Gie 
„dringen ſolte“ (indem er ehrerbietig meine Hans 
de loslies) „aber Eine Srage mus ich Ihrer Red⸗ 
„lichkeit vorlegen.“ 

Er ſah mich-mit einer angenehmen Schuͤch⸗ 
ternheit an. — 
ch will,“ ſagte ich, redlich ſeyn; ich muͤſſ⸗ 
„te mich ſchaͤmen, Freundinn zu ſeyn wenn 
"ich nicht feyn wolte wie Sie.“ 

„DO! wie viel Yuld! O Siefgen, wenn Sie 
„nicht heiraten wollen: fo verbergen Gie ihr fd» 
„nigliches Herz, und quälen Sie die Mannsper- 
„fonen nicht“ 
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„AR bag Ihre Frage?“ 

„Nein! Meine Frage if. . .. acht! Sie 
vwerden zuͤrnen!“ 

„Fuͤrchten Sie nichts!“ (denn ich war auffer 
meiner Saffıng ) 

„Beſtes Mädgen“ (er ergrif meine Sand) „he 
„ren Sie mich. Ich will fogleich abtreten; auf 
„meine Ehre, dag ift mein Höchfter Schwur; ich 
"will fogleich, magsmir benn doch gehn, wie Gott 
vill. zuruͤktreten und alle Hoſnung fahren laffen, 
"wenns mit Ahnen fo ift, wie ich fürchte.“ 

Er hielt ein. Meine Wangen wurden heis — 
ich weiß'nicht wovon? | 

„Sagen Sie mir, ich bitte Sie flehentlich, 
„Eniend“ Cindem er ein Knie beugte) „Eniend, 
"wenn fich das ſchikte für einen Ghriften, würde 
‚ich Sie bitten; Sagen Sie mir . . ob. . jemand 
mir bei Ihnen im Wege ſteht?“ 

Ich wolte antworten. Er unterbrach mic). 
„Ob Ihr Herz frei if? Nun iſts heraus; und, 
Gott helf zur glüflichen Stunde! O himmliſches 

* "Kind, werden Sie nicht böfet“ 

Ich fonnte meine Thränen nicht zuruͤkhalten. 
Bisher hatte jene ſchaͤndliche Verſtrikung mein 
Herz gehalten. Jegjt iſts frei. Ich fuͤhlte das 
zu ſehr, als daß ich haͤtte ſchweigen koͤnnen. 

„Sie thun eine Frage liebſter Herr Puf, bie 
„man nicht thun muß. Aber ich will redlich 
„fepn: Mein Herz ift warlich fee 


Er 
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Er kuͤſſte mir mit unveraͤnderter Mine die 
Hand — dann die Schuͤrze — und verlies 
mich. 


Die Sefeenfe lies er liegen. 


Die Verwirrung meiner Empfindungen brach 
nun in ſanften Thraͤnen aus, die ich alter 
nicht hemmen fonte. 


In diefent Augenblif Flopfte jemand. Ich 
muſſte öfnen, Es war Kerr Bros. Er fah 
meine Thränen. Ihr Zutrauen“ fagte er, „und 

„die Ueberzeugurtg,mit der Sie fihon wiſſen, daß 
„ich mancherlei Art des Kummers verſteh, be 
„rechtigt mich, am ihrer Gemüchsbersegung theil 
‚zu nehmen.“ Zugleich fielen ihm des Herrn 
Puf Geſchenke in die Augen. Ermar fo behut⸗ 
fant ‚den Blik wegzuwenden. Ich glaube es ift 
nicht moͤglich, gegen einen ſolchen Mann, und 
in folcher Ueberrafchung, zuruͤk zu halten. Ich 
fieng an, ihm etwas zu fagen. 4 

„sch wolte gern“ fagte er, Ihrer Empfind. Ä 

„lichfeit fchonen. Ich weiß des Herrn Puf gan» 

„ie Geſchichte bis jest, da er in Ihr Zimmer 9% 

„ereten iſt.“ 


„Rathen Sie mir dann, denn Sie lommen 
‚fie gerufen.“ 

„Verſchonen Sie mich mit diefer Bitte: ich 

„kenne den Stand Ihrer Neigung nicht; und 


„mit ben gewoͤnlichen Ermahnungen iſt Ihnen 
„nicht 
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„nicht gebient. Soll ich aber den Zuftand Ih— 
„rer Neigung aus den Umfländen rathen, in 
"welchen ich Sie finde: fo feheint das Schiffal 
‚des Herrn Puf der Entfcheidung fehr nah zw 
"feyn.“ 
„Ich kan das nicht ſagen; ih Gefchen» 
fe; * 
find —— aber dieſe Thraͤ—⸗ 
’ nen — 

fit nd eine golge ber PWitHUg in der ich 
„bin.“ 

„Gut! in diefer Art der Verwirrung müffen 
„Sie nicht. bei Menfchen Zurechtweifung fuchen. 
„Die Sache ift nun ſchon wichtig genug, um 
"Gott vorgetragen zu werben. Sie müffen dag, 
"was Sie in fich finden, ihm ganz aufrichtig 
betennen. Daß Feierliche einer ſolchen Hands 
„lung wie diefe Art des Gebets ift, wird Sie ges 
„gen ale Arten der Täufchung in Sicherheit fer 

sen, und der Zerfireuung, und (daß ich es recht 
„nenne) der Träumerei die, man fei fo gefegt, 
„wie man wolle, ſich dann des Gemuͤths bes 
mächtige. Es wird Ihnen uͤberdem allen Eis 
genfi nn und alle Nebenabfichten und alle Heim⸗ 
„lichkeiten des Herzens, wenn fo etwas bei Ihe 
„nen feyn folte, als Dinge entdefen, bie ein 
„Herz, das fich an Gott ergeben hat, nicht dub 
„den muß. Sobald Sie merfen, daß Sie Ihr 
He nun ganz erleichtert, dag heifft, es gang 
„geprüft, 
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„geprüft, und ganz gefaſſt (oder daß ich als ein 
„Geiſtlicher rede; fobald Sie Ihr Herz „gefun⸗ 
„den, gefezt, und geftilt“ ) haben: fo fchlieffen 
„Sie Ihr Gebet, nicht durch Seftfegung der Zus 
„faͤlligkeiten, an denen Sie den Willen Bottes 
„erkennen wolten; benn die Einrichtung der 
„Welt verbietet ung, den Zufälligfeiten das Zus 
„fällige zu benchmen: fondern fchlieffen Sie «8 
„durch Bitte um eine heitre und willige Gemuͤths⸗ 
„faflung, und um das vefte Vertrauen daß Gott 
„weder Sie, noch den Herrn Puf, noch irgend 
„Einen Ihrer Freunde” Chier fah er mich fcharf 
an) „verwarlofen werde.“ | 

„Sie feheinen nicht zu wien, daß mein Herz 
„frei iſt?“ 
| „Haben Sie das dem Herrn Puf heute ges 
„fagt? “ ! 

Er lächelte; „Nun,“ fagte er, ‚fo laſſen Sie 
„ung von andern Dingen reden.“ — 

Er hat in Lenkung der Gefpräche eine Art, 
welcher man, wenn man auc) noch viel zu fagen 
hat, nicht twiderfichn fan. Julchen ward jest 
unſer Gegenftand: aber feine heutigen Gefchäfte 
entriffen mir ihn fehr bald. 

Ich habe feinem Rath gefolgt: aber noch has 
be ich meine Empfindungen nicht genug geord⸗ 
net, um Sie Ihnen fagen zu fönnen. 


Ein 
*) Das find Worte der Schrift, 
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Ein neuer Laͤrm! In der Madame Vanberg 
Commode hat ſich heute fruͤh ein Defect von 
300 Dukaten gefunden; und im Schmuklaͤſtgen 
fehle ein Ring ‚der etwa eben dieſen Perth hat. 
Es ift acht Uhr; und Rofchgens Mädgen ift 
noch nicht da. Here Puf hat jest jemand nad) 
dem Gafthofe gefchift, wo mir fie geſtern gelaffen 
haben. Die Madame Vanberg ift fchlechter- 
dings untröftlich. Herr Puf fand und fah ih» 
rem Leidweſen zu; zog endlich die Schultern und 
fagte „Schweſter! fei doch nicht fo twatſch!“ 
Er ging aus; kam aber bald wiedet und brach— 
te ihr 300. Dufaten, und einen Ning der fchd« 
tier tar, als der geftolne. „Da haſt du den 
Bettel“ ſagte er gleichgůltig Sie nahm bei⸗ 
de mit der Art an, die er gern hats aber eg 
fehle fehr viel, dag fie jezt ruhig feyn folte. Dem 
- Herrn Schulz ſcheint alfo heut ein fchlechter 
tern. 

° Da! Herr Schulz! 

Juulchen fpringt wie ein Eichhörnchen. Ich 
will, da ſie mich allein laͤſſt, mit Ernſt uͤber mei⸗ 
ne —— nachdenken. 


—— 


Fortſezung. 


* 
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Fortfezung. 


Aliud ejusdem argumenti. 


KIN Bros ift wieder bei mir geweſen.) Wag 
denfen Sie? Herr Bros ift der Meinung, 
daß Herr Puf nicht abgemiefen werden muß! 
Nachdem er mich in Abficht der Freiheit meiner 
Neigung, eben fo-behutfam als liſtig erforfcht 
hatte; nachdem ich ihm geftanden hatte, daß big 

| jest 


Wir trauen einem groffen Theil der Leſer ſobiel Ges 
ſchmak zu, daß ſie hier werden einige Seiten überfchlas 
‚gen wollen, denn fie werden fich noch erinnern, daß 
.. Herr Gros ein Prediger ift: aber diesmal muͤſſen wir 
‚ihren das mwiederrathen; denn was Herr Bros hier 
. fagt, wird in die Wendnng der Gefchichte fehr eins 
flieſſen. Wahr ifts aber, daß wir den Stand des Herrn 
. Gros hätten verſchweigen müffen. Wir haben zu fpät 
geſehn, wie fehr er dem Abgange des Buchs gefchadet: _ 

bat. Man hatte und mol gerathen, in diefer zweiten: 
Ausgabe alles was Herr Bros in diefer Schrift fagt, 
etwa dem Herrn Malgre' oder irgend einem andern 
farbigegekleideten Menſchen in den Mund zu legen: 
aber das lies ſich ohne Zerkörung des ganzen Plans 
nicht ändern. Und überdem haben wir Schriftfteller, 
die Gewonheit, (wie Wilhelmine und Nothanker bes. 
zeugen) ohne es zu wiffen, unfern Stand mit einzu: 
mifchen; vielleicht Deswegen, weil wir mit den andern. 
"Ständen nicht eben fo genau bekandt find? 


> U Tpeil, ° öf | 
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jegt eine jugendliche Neigung in meinem Herzen 
geweſen ift, fragte er mich „ob ich es fragen könn» 
„te, wenn er als Bruder mit mir fpräche?“ 
„Ja; und ich bitte drum, mit der Zuverficht 
„einer Schwefter.“ 

„Sie find in den Jahren die ganz gewis die 
„befte deit zur Antretung des Eheftands find. 
Ihr Herz hat geliebt: es iſt alſo gar nicht war⸗ 
ſcheinlich daß Sie zum ledigen Stande beſtimmt 

„find. Sagt Ahnen Ihr Herz. das: fo iſts 
„Pflicht, zu heiraten — einer Ehriftin darf ich 
„das nicht erweifen. Sie haben fein Vermoͤ⸗ 
„gen; denn Ihre Erwartungen find ungewis— 
„und es ift jezt ſchwerer als jemals, ohne Ver 
‚mögen zu leben, befonderg da der Ausgang des 
"Kriege für ung eben fo traurig werden fan, 
„als die muthmaßliche Dauer deſſelben fürchter- 
"lich fl. Sie haben feine Anvermandten — 
„ich glaube ihnen nicht ermeifen zu dürfen, daß 
„das heiſſt: Sie haben feine Rathgeber, Eeinen 
„Schuz, feine Zuflucht. Ihr Bruder hat Grund⸗ 
„fäge- die Ihr Zutrauen zurüfpalten. Hat er 
‚feine Religion: fo ift er nicht wertb, um Rath 
"gefragt zu werden . .“ (Ach liebe Mutter! bis. 
ber verfchmwieg ich Ihnen das: aber es iſt nur 
allzuwarſcheinlich daß mein Bruder ſehr un⸗ 
wiſſend iſt! Ich hvolte nicht gern fagen: febr 
sreulos gegen Bott) „Sie haben die Kinwillis 
„gung Ihrer Pflegemutter. Go werth Ihnen 
„Diefe iſt, ſo — und ſo verhindernd fönnte 
„es 
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„es Ihnen feyn, bei Sihrer nächften Wahl fie 
„nicht zu erhalten. An Heren Puf Perfon has 
„ben Eie nichts wefentlichs auszufegen. Sein 
„Herz ift vortreflich; feine Anverwandten neh⸗ 
„men Sie, tie ich denfe, mit Freuden auf. Ihr 
„Gluͤksſtand würde allem Wechfel zu veſt fiehn, 
„da fein Reichthum fo fehr ficher ift; denn was 
„in Vanken und Gründen liegt fan nicht ganz 
„verloren gehn. Die Anwendung diefes Keich« 
„thums hängt gänzlich von jedem Wunfch Ih⸗ 
„res wohlthuenden Herzens ab, fo wie die Auffes 
„re Einrichtung Ihres Schitfals von der Kennts 
„nie abhängt, die Sie von dem Schönen des 
Glats haben. Herrn puf Abſichten ſind ſo, 
„daß er fich feines Herzens nicht fchämen darf. 
"Seine Neigung ift ganz obn Ihr Zuthun ents 
ſanden, und iſt bisher allen Hinderniſſen zu 
„ſtark geweſen, die Sie ihr entgegen geſezt has 
„ben, und durch melche Fonft Liebhaber fich abe 
weifen laſſen. Gottes Wille iſt, „daß jedes 
„feiner Geſchoͤpfe glüflich feyn, und daß diejeni⸗ 
„gen die ihm gehorfam find, auf eine Act die fie 
„gegen Vorwürfe fichert, in jede Verändrung 
ihre Lebens hineingehn follen.“ Der Zufams 
"menhang aller Umftände in denen Sie jezt find, 
„wird Ihnen, gegen diefen allgemeinen Willen 
"Gottes gehalten, fehr bald zeigen, wozu Gie 
Jich entſchlieſſen müffen. Sch bin fo unglüfs 
„lich verheiratet wie .. ich fchmeige; denn bier 
off jeder Ausdruf mißlich: und doch wuͤrde ich 
Ä Sf 2 „ſehr 
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„sehr ruhig ſeyn, wenn ich nur das Hoffen dürfe 
„te, dag meine Frau einft einfehn wird, daß ich 
aus Gehorfam gegen Gott meine Hand ihr ges 
„geben habe: das heifft, daß eg meine Pflicht 
„war, mit Aufopferung aller meiner Sreude, fie 
„vom Tode zu retten. Gebr viel Menfchen fpres 
„chen von göttlichen Führungen, von Ehen die 
. „Gott gefchloffen bat: aber wenig Menfchen 

„haben im Ungluͤk fo deutlich ald ich, und im 

Gli ſo deutlich als Sie liebe Mademoiſelle, 

“den göttlichen Willen fehn fönnen. Haben Sie 
Einwendungen: ſo ſagen Sie ſie mir. Sind 

„Ihre Einwendungen von der Art daß Sie ſie 

„einem Bruder verſchweigen muͤſſen: fo find 

“fi e offenbar unwerth, Ihr eignes Herz zu bes 

ſchaͤfligen. — Sie weinen? Nichts iſt jezt 

ſchadlicher als Betruͤbnis. Bedenken Sie, wie 

"fehlechterbinge alles mißlingen muß; was ohn: 

deiterkeit der Sele angefangen wird.“ 

Er ſchwieg, und ſah mich mit einem ſanften 
kaͤcheln an „D liebe Freundinn“ ſagte er, „fan 

„Gott ung pöber befchenfen, als, wenn er ung 

Zutrauen zu ſeiner Liebe ſchenkt, fuͤr die er das 

ſchonſte Bild in der Natur, die Miutterliebe, 

nicht ähnlich genugfand? — Meine Thränen“ 

E denn diefe floffen fanft auf feinen Wangen bin) 
„meine Thränen flieffen: aber fie twiderfprechen 
dieſem Bekentnis meines Herzens nicht. Ich 
„bin unausſprechlich unglüflich: vielleicht em⸗ 

pfhlt mein Ungluͤk Ihnen — Vorſtellungen 

„mehr 
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„mehr als mein Gluͤk fie empfehlen koͤnnte?“ — 

Er wandte fich hier von mir zum Glavier; fang 

Gellerts Lied „Du biſts „ber. Ruhm und Ehre 

„gebühret. umd ſchlos mit einer . vortreflichen 

Ausführung des. Thema der- Melodie „ch fin 
„ge dir mit Herz ꝛc.“ 

„Das kan ich nicht,“ ſagte ich; „ich kan fuͤr 
„meine Leiden dem Herrn meines Lebens danken: 
"aber fo frolig nicht.“ 

„Wie aber? wenn dag Herz ung treibt, Gott 
dieſe Ehre zu geben? — Dort ſangen die 
Männer in den Slammen „Sonne und Mond, 
„alle Sternen am Himmel, Regen, Thau und 
„Winde, Seuer und Hize lobt den Herrn!“ 
"Sie, Mademoifelle, und ich, werben es fo 
weit nicht bringen: aber mit froͤlichem Mun⸗ 
de, *) wiünfchten wir doch wol ihn loben zu 
koͤnnen? Ich habe jest gefagt, daß alles mis⸗ 
"Tinge was nicht mit Heiterfeit des Gemüthg uns 
„fernommen wird. Und. diefe wuͤnſche ich Sb» 
"nen von ganzem Herzen: heut haben Sie fie 
„nicht: und heute wollen wir aud, nichts weiter 
"von Heren Puf fprechen.“ 

Sulchen fam, indem er diefe Worte fprach. 

„Sagen Sie nichts gut Erleichterung des Her- 
„eng Ihrer Freundin? frug Herr Bros. 

„Sch darf nicht” indem fie mich — um⸗ 
armte. — 


5: 3... Um 
*) Ein Ausdruk der Schrift. | 
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Und jest kam Herr Puf. Was aber der für 
eine Neuigfeit brachte, dag mag unfre Henriette 
rathen; denn es ift die hoͤchſte Zeit, auf die Poft 
zu ſchiken. — Vielleicht heiffe ich nicht mehr 
lange Ihre | | 

Sophie tout court, 


ARRRRAHHHH SRH 
XXV. Brief. 


Der den allerfeltfamften Auftritt der ganzen Ges 
ſchichte befchreibt. Ein Mufter eines fehr vernehm⸗ 
lichen Styls. ! 


Sophie an die Frau E. 


Boͤnigsberg, den 28 Jul. Abende. Dienſtags. 

Er iſt ein Efel, Here Paflor, und das will 
» “ich ihm fchriftlich geben dem Windbeutel, 
„und mein Siegel drunter, für mich und meine 
„Erben. Sie habens mir wel gefagt; und ich 
„alter Narr dachte, das müffte und müffte ein 
„Pahrchen werden. Julchen, du Friegft ihn 
„nicht, und ich hoffe du wirft ihn auch nicht wol, 
„ten, den Flachsrekel. ch babe mich mehr 
„geärgert ‚als der ganze Kerl werth if. Go ein 
„Dengel! Braufemind! Prf!“ 

Mie diefen Worten trat Herr Puf in unfer 
Zimmer. — Es wird mir ſchwer, Ihre Erwar⸗ 
tung aufzuhalten liebſte Mutter: aber ich will 
den Herrn Puf weiter reden laſſen; — 

| | ber 
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überrafcht er Sie fo, wie er ung überrafcht hat. 
Er war hochroth und Aufferfi unruhig. Zehn⸗ 
mal zündete er feine Pfeiffe an, und gehnmal ging 
fie wieder aus. Wir alle fahn ung mit groffen 
Augen an, 

„5a, Ihr werdet die Augen noch wol beſſer 
„aufreiffen, wenn ihr alles hören werdet. Nun 
„kurz, ich hatte einen ſchoͤnen Kaffe machen laffen, 
„und für ihn eine Pfeife von meinem dchten 
„Knaſter geftopft. Nun fam Monfieur ange 
‚ „fchoben. Sch, mit gröffter Hoöflichfeit präfen 
„eire ihm den Gorgftul. *) Cr fest fich recht 

"weiblich hinein. „Es gefchieht,” fagteer, „auf 
| "Ynmweifung der Mademoifelle Sopbie daß ich 

„mir die Ehre gebe” (ei! daß dich doch! hätte 

„ie doch lieber gefagt, „daß ich Ihnen die Ehre 
„gebe“ ) „in der toichtigften Angelegenheit meines 
„Lebens mid) an Sie zu wenden.“ 
„Nun“ fagte ich; „ich helfe gern jungen Leu⸗ 
‚ten zufammen . .“ DIch weis nicht,“ fiel er 
| öf 4 mir. 
*) Am Rande hat Sophie gefest: „So nennt man 
hier einen groffen Lehnſtuhl, und fo nennt man ihn 
im ganzen Ernfi. Ueberhaupt hat man bier viel Nas 
‚men, die ein Kind erfunden zu baben fheint, und 
die doch jederman ſpticht. 3.3. Eine der bieligen 

Gaſſen heiſſt „die neue Sorge“ Aber Sophie 

zeigt, daß fie wenig topographiſche Kentnis hat. Was 

mihrde fie faaen, wenn ein Thurm die gute Graupe, 
eine Wanne ein Schaf, ein Keller der ſchweinſche, 
und eine Catharinenfirafie die Katerngafle ge 
nennt wird? 
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mir ein (denn es fcheint wol, daß er fich gern 
reden hört „in wiefern die Sache eigentlich von 
„Ihnen abhängt? aber ich folge mit Vergnügen. 
„einer jeden Anweiſung meiner Geliebten.“ 

Dieß verdros mich; ich wünfchte alfo, ihn los | 
zu werden, und ließ ihn bei meiner Schwefter 
melden... Die war ihm nicht recht. ©... 

„Aber Herr” fagte ich ‚find Sie wunderlich? 
„Wollen Sie das Mädgen haben, ohne meiner 
„Schwefter den Mund: drum zu goͤnnen?“ — 
Er ſas ganz verirrt da „Ich fürchte“. fieng er 
ndlih an, „der Madame Vanberg zu mißfab 
„en... en; | 

„run freilig” fagte ich, niches Gutes haben 
„Sie in unferm Haufe nicht gefliftet: aber ic) 
„will Sie tröften; es ift alleg vergeben und ver» 
„geſſen.“ — Wie der’ Bediente-die Antwort mei 
ner Schwefter brachte, führte ich ihn bin. Er 
bebte wie.ein Espenlaub, und. mit ſolchem Zit⸗ 
tern kuͤſſte er ihr auch die Hand. :. Ä 

Meine Schiefter fchien Fein Herz zu ihm zu 
haben. | 

„Ich weiß nicht Madame, ob Ihnen die An 
„selegenheit die mich herfuͤhrt fchon befandr if?“ 

„Der Herr Hefrath,“ antwortete fie, koͤnn⸗ 
„een vermuthet Haben, daß ich etwas davon weiß. 
„und ich kan Ihnen nicht bergen, daß mirg nicht 
„gleichgültig geweſen ift, eine Sache fo weit ge 
„trieben zu ſehn, die wol ganz gewis mir zuerſt 
„Hätte gefagt werden müffen.“ 
| Ders 
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„Verzeihn Sie mir, der Herr Puf hat mie 
‚gleich jet geſagt, es ſei alles nn und ver⸗ 
„geffen. | | 
„Run laß gut ſeyn Schweſter! — ſagte ich, as 
gut ſeyn. | 
7,3 will auch“ fuhr er fort „freimichig ger 
„ſtehn, daß ich die eigentliche Beziehung in wel⸗ 
„her meine Geliebte mit Ihnen ſteht, nicht weiß?“ 
„Das wiſſen Sie nicht?” fagte ich; „mie Hert 
Hofrath? Sie wiſſen daß nicht ?: wie?“ — und 
dag Blut flieg mir ins Geſicht. Ihm auch: 
Wenn,“ fagte er, ich glauben: ſoll das ſie eine 
Anverwanſie von Ihnen iſt; und das ſcheint 
„doch zu ſeyn: fü kann ich es erſt ſeit heute glau⸗ 
"sen. Aber ich werde mich fehr glüklich fhäsen 
mit Ihrem Hauſe in Verbindung zu ſtehn.“ 
Wir ſahn uns beide an. Meine Schweſter * 
te mir auf hollaͤndiſch ‚Sch merke was“ und 
winkte mir ing Kabinet. Sch konnte mich nicht 
halten. - Was zum Velten,: Herr Hofrath, 
„Sie wiſſen nicht, daß Julchen meine Nichte, 
und daß ich es Ihnen recht deutſch fage ‚ meis 
‚ner Schweſter Tochter iſt?“ 
„Ja, das weiß ich; aber wenn es * war, 
dag alles was mit Julchen vorgefallen ift, vers 
" geffen feyn foll: fo are ihrer par nicht mehr 
„erwähnt werden.“ 

„Ihrer nicht? Julchens nicht? und werfen 
denn Here Hofrath?“ — Er lächelte und ſchwieg 
fin. — Ich dadıte ich ſollte zum Narrn werden. 

5f5 de „Sa | 
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j ' Sagen Sie mir nur“ fagte ich wer von ung bey⸗ 
„den nicht recht geſcheut ift? | 

„Vermuthlich haben Sie mich in diefem Ver- 
‚dacht; denn mich duͤnkt Ihr Scherz geht meiter 
"als ich eg erwarten konnte. Iſts aber Scherz: 
„fo follen Sie wiſſen ‚daß ich meiner Sache ſehr 

Pr ewis bin“ — Hier gab er mir ein Billet daß 
Cie, liebes Siekgen an ihn gefchrieben ba 
ben. *) — Nun ich will nichts weiter fagen: 
aber das ift wahr, daß, wenn ich nicht mehr bes 
dacht hätte . . . „Herr“ fagte ich, „mas denkt 
„Er fih? Ich glaube er meint, von Sopbien 
| > geliebt su werben?“ 

„Sich glaube es auch“ fagte er wpoͤttiſch. „ 
„ber Herr Puf, die Herzen find frei. Sch — 

J AIhrer Frau Schweſter zu arm, als daß ich Jul⸗ 
„ben lieben dürfte. Mein Schikfal wandte ſich. 
„sch ward reich genug, um Julchens Neichthum, 
ich ohnhin nie begehrte, zu verachten, und 
„Sopbien, von der id) farlich nicht weiß, ob 
„fie etwas hat, zu lieben.“ 

„Aber — hören Eie, ich glaube, Sie find ein 
„Windbeutel!“ Er, mwolte hir einfallen. 
"Denen Sie“ fuhr ich fort, „daß Sie mit he 
„rem Pferdephilifter zu thun haben? Bie lang 
its denn ber, daß Sie Sopbien lieben.” 

„sch habe meinem Nferdephilifter, welcher nie 
„böflicher fpricht, immer Nede geflanden, und 
„fan Ihnen alfo auf eine Stage zu welcher Sie 

| „Ubris 
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„Ubrigend nicht berechtigt find, antworten: daß 
„ih Sopbien faft fo lange, als fie, in Bänige; 
„berg ft, geliebt habe.“ 

„Sp? dag ift fein! Um Vergebung Here 
Me ‚Schmetterling, wie Fonnten Sie denn au Jul⸗ 

„ben etwa vor 8 Tagen. biefen *) Brief, und 

„nur noch vorigen Donnerdtag diefen andern **) 

ſchhreiben? ?cdenn ich hatte beide in meiner Brief⸗ 
tafche.) 

„Wer hat Ihnen. denn gefage“ fagte er — 
daß diefe Briefe an Julchen find? Sie find an 
„‚Sopbien; und Sophie hat fie mir auf eine 

„Art beantwortet, bei welcher ich febr vlg | 
„feyn fan.“ | 
„gerr, wo Sopbie ein Spihrhen Liebe 
„gegen Ihn hat: ſo bin ich ein Schelm meines 
"Namens! Herr, in Seinem Kopf fpubftes; 
„ic fag es ihm damit er es weiß. Und wenn 
„er fich je einfommen Läfft, unfre Schwelle zu bes 
„treten, eg fei um Julchen oder Sopbien, und 
"ich Ihn dyun nicht aufs eilfertigfte zur Thür her⸗ 
„aus werfe: fo grüffe er den koͤnigl. preuß. Herrn 
Schuls, und ſage er ihm, daß er dem Ruſſiſch 
Kaiſeri Herrn Hofrath ſeine heilen Knochen 
„zu verdanken hat. Hoͤrt ers?“ — Der Eſel 
nahm eine ganz gelasne Mine an. „Ich weiß, 
„daß Sie Sophien lieben, und lache. Glau⸗ 
"ben Sie daß Grobheiten mich bewegen werben, 
"Sie Wien zu uͤberlaſſen? Sch bin meiner Sa⸗ 
„hr 
9 e. 2“. *) ©, 381. 
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„che diel zu gewiß; gleichwol aber rathe ich Ih⸗ 
„nen, ſich zu maͤhſſigen: Sie wiſſen nicht was 
"auf ein folches Betragen folgt.“ 

„Was drauffolge? Wie? das mein Herr Hof 
‚vath; daß Sie mir fchreiben, wo. ich hinkommen 
„fol, um Ihnen nach Herzensluft den Pe; a u & 

„suwammfen; Sagen Sie mir dag gleich: 
„denn hier ziemt ſichs nicht: fonft molte ich Sie 
>96 ngeln daß Sie den Himmel für eine Baß⸗ 
„geige anfehn ſolten.“ — : Meine Schwefter fam 
bier herein, fo voll Boßheit wie ih. „Wir find 
„nicht ganz ohmelinterftägung,“ fagfe fie. „Die 
„entfegliche Einbildung Die ſie von fich ſelbſt ha- 
‚ben Herr Hofrath, hat fie zu dieſem lächerlis 
chen quid pro.quo verleitet. Sie finnen mir 
„glauben, daß Sopbie nicht drauf gefallen ift, 
„ſich felbft für den Gegenftand Ihrer Galanterien 
„zu halten. Ich wiederhole es Ihnen, wir find 
„nicht ganz ohn Unterſtuͤzung; wir koͤnnen und 
„werden e8 ahnden, wenn Sie durch Erzählung 
dieſes Vorfalls irgendwo mein ai befchims 
„pfen wolten.“ 

„Madame“ fagte er, Ihr Haus wird in kur⸗ 
„gen fi fich felbft beſchimpfen!“ (Was der Laffe da- 
mit fagen wolte, weis ich nicht.) „Ich merde 
„von diefem Vorfall nichts fprechen. Solte id) 
"mich in Abficht auf Sopbien geirrt haben, wel⸗ 
„ches vielleicht gefhehn konnte, da ich niemals 
„recht frei mit ihr habe-fprechen koͤnnen: fo bin 

„ich freilig * der, der gern hievon ſprechen 
„fönte. 
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„koͤnte. Bin ich aber mit ihr in der That da, 
„two ich zu feyn glaube... . 

„Da find Sie nicht Herr,“ ſchrie ich, „und 
„ich will dag Mädgen zuffen; die fol e8 Ihnen 
„unter die Nafe fagen“ — aber meine un 

fer hielt mich. 

„Ihnen empfehl ich mich Madame,“ fagte er 
und büfte fich gegen fie ſehr hochmuͤthig — und 

„Ihnen Herr Puf, werde ich einen fchiklichern - 

„ort beftimmen ... 

„Gehorfamer Diener Herr Hofrath! Ei ſehr 
„gern Monſieur Braufewind! Legen Sie ſich 
„aber nur ein Buch Löfchpapier auf den Pufel, 
"denn ich fchlage dreimal auf eine Stelle.” — 

Und nunging er, und blies wie der Püfter ) 
in der Kirche zu Dobbren. | 


Fortſezung. 


Erklaͤrung der vorigen Begebenheit. Ein Brief 
des Herrn Malgre’ an Bofchgen, im franzoͤſiſchen 
Sefhmaf. Ob 30,000 Kthir. luftig machen koͤnuen? 
Ein fehr wichtiges Bekenntnis von Sopbien. 


Sit liebfte Mutter, koͤnnen, da Sie meine 

Briefe in Händen haben, beffer einfehn 
als ich, mie diefes Misverftändnig des Hofraths 
möglich gemefen ift? Sich war bei der Erzählung 
bes Herrn Puf fo vol Erpanuen wie Herr Gros 
und 
Eine meklenburgſche Antiquität. 
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und Julchen. Wenn ich aber jegt einige Stel 
len meiner Gefchichte bedenke, befonderg die Un⸗ 

terredung die ich bei der Zufammenfunft von es 
berfteob auf der Brüfe *) mit dem Hofrath hats 
te, und diejenige die Herr Pufim Gehoͤlz verans 
ſtaltete **): fo iſts begreiflich, obwol hoͤchſt laͤ⸗ 
cherlich, daß dieſer Menſch hat ſo thoͤrigt ſeyn 
koͤnnen. — Ich ſage Ihnen hievon nichts wei⸗ 
ter; denn was ich zu ſchreiben habe, haͤuft ſich 
zu ſehr. — Genug dieſer junge Menſch iſt nicht 
werth Julcheu gefandt zu haben, und fein Ues 
bermuth und feine Treulofigfeit find zugleich bes 
ſtraft worden. | Ä 

Die Madame Vanberg fam herein als Herr 
Puf noch redete. Sie fehimpfte den Hofrath, 
und Julchen, wechfelsmweife. Sie liebt ihren 
Bruder zärtlich, und fürchtet, fo wie wir alle, 
daß der Hofrath ihm eine Ausfodrung fchifen 
wird. „Laß ihn,“ fagt Herr Puf; „Er wird fo 
„gefährlich nicht feyn wie ein Seeſturm.“ 

Julchen — denn Sie werden begierig ſeyn 
von dem armen Kinde etwas zu hoͤren. Jul 
chen faß bei der ganzen Unterredung im Fenſter — 
und vergoß nicht Eine Thräne. Herr Puf übers 
eilte fich „Nun Kind,“ fagte er wie er fertig mar, 
„was fagft du? wie!” . 

„Er ift nicht werth daß ich von ihm rede“ fage 
fe fie, und fprang auf, um in ihrem Citronens 
walde ihren Thränen den Lauf zu laffen. — Ich 
| | folgte 

*) ©. 218, £ "6, 335. 
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folgte ihr: Laſſen Sie mich“ fagte fie; „in Faͤl⸗ 
„ten ‚wie diefer iſt, vermehrt ſich der Schmerz 
wenn er Zeugen hat“ — Sie kam nicht gu ti⸗ 
"fehe. Herr Bros erbot fich auf eine fehr liebe 
"reiche Art, mit ihr fpazieren zu-gehn, um fie auf- 
zummmtern. — Nachmittags war des Hofrathe 
Bedienter weimal hier. Herr Puf war nicht zu 
Hauſe. Der Bediente kam zum drittenmal, und 
brachte einen Brief an mich, den ich — 
in dieſem Zettel einſi ĩegelte. 
— Du 
Meine Vermittelung iſt nicht mehr noͤthig 
„ſeitdem ich weis daß die Sache, von welcher 
„bisher unter ung die Rede war, ein Mis⸗ 
„verſtaͤndnis getvefen iſt. Daalfo der Inhalt 
„diefes Briefs mich nicht angehn fan; fo ſchi⸗ 
„ke ich ihn zurüf, und hoffe, daß einige hizi— 
"ge Reden die Herr Puf vieleicht nicht genug 
„mäßffigen Eonnte, Ew. — nicht werden 
„vergeſſen laffen, daß ein Seefahrer unmoͤg⸗ 
| "ich alle Arten des Umgangs wiſſen fan, und 
| „De dag Vanbergſche Haus fich nicht fogleich 
in ein Misverftändnig finden fan, in wel⸗ 
"ches der gute Name eines jungen Srauenzims 
„mers mit verwifelt werden konte. 
Sophie. 


— — — 
Gleich nachher kam Herr Malgre'. Er 
wuͤnſchte, Koſchgen zu ſprechen. Dies war 
| 5 nicht 


— 


464 RE 


nicht thunlich: fie liege noch immer, und ihre 
Wunden auf den Schultern bleiben zum: Erftaus 
nen ber Aerzte wie fie waren. Herr Malgre ers 
hielt von der Madame Vanberg die Erlaubnig, 
Rofchgen dieſen Brief, den ich für fie annahm 
zu überfchiken; er ift fehr frangöfifch gedacht: - 
Madenioifelle | 
„Ihre Krankheit wird der Freiheit die ich 
„mir nehme an Sie zu ſchreiben, zur Ent 
FIſchuldigung dienen. Sie muͤſſen gemerkt 
„haben, daß die Gewalt Ihrer Reize mid) er- 
„sriffen bat. . Schon im erften Augenblif hat 
ſſie mich gefeſſelt. Ich habe geglaubt, meine 
Liebe bekaͤmpfen zu muͤſſen. Alle meine Vers 
| " fuche find vergebens gewefen. Die Eigen« 
„ſchaften Ihres Verfiandes und Ihres Her 
„zens, haben mir die Hofnung geraubt , uber 
„mich zu fiegen. Man macht mich) Bange, 
"N ademoifele , daß meine Bewerbungen 
fruchtlos ſeyn werden. Dieſe Prophezeiung 
„wird, wo ſie eintrift, nicht aufhoͤren mich 
untroͤſtlich su bekuͤmmern: aber meine Lei⸗ 
denſchaft iſt zu ſtark, als daß ich warten 
„koͤnnte bis Sie geſund ſeyn werden. Ich 
„bitte Sie inſtaͤndigſt, entſcheiden Sie, für 
„bald der Zuſtand Ihres Befindens es erlau⸗ 
ben wird! Kan man durch eine tieffe Ehr⸗ 
„furcht, 


„furcht, und durch einen ungewoͤnlichen G & 

„horſam und Unterwürfigfeit Ihnen gefallen; 

„ſo iſt der gluͤklichſte Menſch auf Erden 
hr | 


gehorſamſter und ergebenfter Diener 
oh. Elias Mialgee, 
Ich finde beim Abſchreiben daß dieſer Brief _ 
ungleich ſteifet iſt, als was Herr Malgre ſonſt 
ſpricht oder ſchreibt, thut das die Liebe? ober 
thut es bie Geldgierd "© TTS, 
Eh ich Ihnen den Erfolg dieſes Briefs be⸗ 
kanyt mache, muß ich Ihnen fagen,daß die Leu⸗ 
fe die Hert Puf nach dem gandhaufe am Pregel 
gefchift hat, Koſchgens Mädgen da nicht gekrofs 
fen haben. Sie haben ihr nachgeſezt, und fie in 
Fiſchhauſen eingeholt, wo fie kurz vorher, weil 
fie feinen Pa® hatte, eingezogen worden war: 
Der Officier ‚det unfer Haus nicht kennt, hat fie 
noch nicht ausgeliefert. Wir hielten es nicht für: 
gut, Roſchgen etwas hievon zu ſagen. Die 
Madame Vanberg und ich, gingen zu Roſch⸗ 
gen wie wir glaubten, daß ſie über ben Brief deg 
Herrn Malgre' hinteichend nachgedacht haben 
koͤnnte. Wir fanden fie ruhig. Nichts konnte 
ung mehr befremden: doch fuͤrchtete ich, daß eis 
ne ſo unvermuthete Ruhe eine deſto groͤſſere Kraͤu⸗ 
fung für den Herrn Malgte' zum Zwek haben 
würde. | 
U Theil, Gs 
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Sie fagte „es habe ihr eine unbefchreibliche 
„‚Ueberwindung gefoftet, die Anträge des Herrn 
Malgre zu uͤberdenken; und wir muͤſſten das 
Jiangſi an ihr gemerkt haben; da ſie aber ſchon 
„oft genug gedemuͤthigt worden wäre, um alle 
hohe Gedanfen fahren zu laffen, auch überdem 
zin ihrer Krankheit beffer gelernt hätte den Fuͤh⸗ 
zungen Gottes gehorfam zu feyn, und übris 
„send Herr Malgre' in der That ein fehr anges 
„nehmer Mann fei: fo wäre fie bereit ihm ihre 
„and zu geben” — Unſre Befremdung ward 
bei diefem ganz unvermutheten Entfchlus noch 
groͤſſer: aber die Mutter, die in langer ‚Zeit ihre 
Tochter nicht ruhig gefehn hatte, gab Feinen Em⸗ 
pfindungen auffer den Bewegungen der Freude, 
Kaum, und fonnte vor groffen Lichfofungen “ 
nicht zu wort fommen. Endlich fagte fie Wi 
„du an Herrn — ſchreiben liebſte Toch⸗ 
‚ter‘ 

„Bo ift er ** fragte fie fchmachtend. — Herr 
mãlgre ſas in Julchens Citronenwaͤldchen 
und las. 
„Wenn Sie es erlauben,“ ſagte Koſchgen: 

ſo fan er fommen und ſich mündliche Antwort 

„holen!“ — Die Mutter fand hierin nichts un« 
fchifliches; denn fie war auffer fich, ihre Tochter 
endlich einmal ruhig zufehn. Herr Malgre 
ward, nachdem Rofchgen fich in einen fehr ſchoͤ⸗ 
nen Nachtanzug (und ich muß e8 geftehn, viel 
zu frei) gekleidet hatte, geruffen. bi feheint, 

— daß 
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daß ihre Krankheit fie verfchönert hat. Er flog 
an ihr Bette. Die Unterredung war fo, wie fie 
den Umftänden gemäß feyn muffte, und konnte 
immer für eine förmliche Verlobung gelten. 

Ich Habe nie einen frölichern Menfchen geſehn 
als Herr Malgre' jezt iſt. ch hätte nicht ges 
glaubt, daß 30,000 Rthlr. jemand bei fo augens 
fcheinlichem Unglüf fo äufferft .Iuftig machen Eins 
nen. Doch mein Paddingthon hat es ja erwies 
fen. „Es fait“ fagt er „mich ärgern, noch im⸗ 
mer fehn zu müffen, daß man den Werth deg 
Geldes ſo wenig zu fchägen weis. Was ift alles 
Unglüf zufammengenommen — das heiſſt, mag 
ift eine bofe Frau, gegen das Geld? Zwar glaubt 
bie und da jemand, den Werth des Geldes zu 
kennen. „Es verſchaft mir,” ſagt er „alle Bes 

„quemlichkeiten des Lebens; es nuͤzt mir in allen 
„Beduͤrfniſſen in welchen ich. Menfchen brauchen 
„fan; es befchenft mich mit dem göttlichen Vers 
„gnügen, Gutes zu thun, den Naften zu’ befleis 
„den, den Matten zu erquiken, eine Familie ‚des 
„ren Elend niemand fehn wolte, zu retten“ !.. 
Stil Herr Lefer! Sie haben dag aus einer Pos 
ftille auggefchrieben — „Es fchaft mir den 
„Rang über Andre; es fest mich in den Stand 
„die Pracht meiner Kleider fo hoch zu treiben daß 
„Andre toll werden müffen; es giebt mir eine ve 
„ſte Miene, wenn ich vornehm daherraufche . 
Still Leferin! Sie haben dag ohne Zweifel aus 
einer Satire, und ich bin ein Feind der Satire. 

692 Sondern 
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Sondern den eigentlichen Werth des Geldes ent 
pfindet der Mann dort, der dad abgetragne Kleid 
nächfteng wird flifen laffen, wenn dag falte Wet⸗ 
ter etwa früh einbrechen folte. Er hatte den 
Schmuf feiner feligen Frau nebft einem allerlieb⸗ 
ſten Häufchen Dufaten geerbt. Jener hatte feis 
nen Werth für ihn; er hat ihn zu Gelde gemacht. 
Den Werth den Er dem Gelde giebt, ift der wah⸗ 
re und richtige und wefentliche Werth, deswe⸗ 
gen weil er ibm auch auf dem Todbette noch 
bleibt. Den ſchoͤnen Bliz der Juwelen würde 
er alsdann, wenn feine Augen dunkel werden, 
nicht mehr fehn fönnen. „Den Glanz der Dus 

„taten aud) nicht" . . Sch bitte um Vergebung; 
ber. Glanz macht e8 nicht aus, denn von der 
Seite betrachtet ift das Geld eine gelbe Erde: 
aber, das angenehme Geräufch das ein Haufen 
Dufaten macht, und dag Seine des Nandeg, dag, 
das iſts, worin der Werth des Geldes beftcht, 
Nichts auf der Welt ift reisender ald, auf dem 
Sterbebett, fo mie bei gefunden Tagen gefchah, 
das ſchmeichelhafte Geräufch der im Beutel ger 
fchüttelten Dufaten zu hören, ober, fo lange big 
die Finger erfterben, fühlen zu koͤnnen, wie al. 
ferliebft die Holländer und Kremnizer gerandelt 
find. O! wie frdlich ſtirbt ſichs da!“ 

In Rofchgens Betragen ift allerdings viel 

Befremdendes: aber Sie werben bald die Erflä 
sung befommen. 


Herr 
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Herr Malgre' verfprach biefen Abend wieder 
zu fommen. Ich blieb mit der Madame Van—⸗ 
berg allein. Die Anfrage des Schulsifhen Be⸗ 
dienten brachte das Gefpräch auf den Herrn Puf. 
Sich Aufferte meine Furcht, daß er in Gefahr feyn 
möchte. Sie ergrif dieß, um mir dag Bekennt⸗ 
nig abzudringen, „daß er mir nicht mehr gleich» 
gültig ſei“ — 
Ich habe ihnen meine Mutter, von dem was 
in meinem Gemuͤth vorgeht, nicht viel gefchries 
ben; ich habe auch nicht Zeit dazu gehabt. Was 
fol ich fagen? Vieles misfällt mir an Herrn Puf3 
;:D. fein Bezeigen gegen den Hofrath : theils aber 
fann feine Liebe zu mir, und feine Zärtlichkeit 
gegen Julchen, dies entfchuldigen theils bin ich 
auch veft überzeugt, daß es mir leicht werben. 
wird, feine Sitten zu verfeinern. Herrn Bros 
-Borftelungen find mit bleibendem Nachdruf auf 
mein Herz gefallen — und frei heraus — bie 
aufferordentliche Gefinnung des Herrn Puf rührt 
mich. Da er mir die Fortfegung meiner Reife 
freiftellt: fo will ich, wenn er fich will gefallen 
laffen, fo lange Sie leben, in Memel zu woh⸗ 
nen, feine redliche Neigung belonen. — Ich das 
be meine Gründe und Abfichten genau geprüft. 
Vor meinem Gewiffen beftchn fie, und ich fan 
auch nicht fagen,, daß die Empfindungen meines 
Herzens unzufrieden find. Ich feh an jungen 
Eheleuten fo viel albernes, daß ich beinah froh 
bin, Herrn Puf in den Jahren zu fehn, wo man 
693 — nicht 
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nicht mehr faſelt. Daß fein Geficht und feine 
Stimme angenehm find; und daß er, foviel bei 
ihm ſteht mein Leben mir ermünfcht machen wird, 
das wiffen Sie. Daß ich Ihre Einwilligung, 
und Benriettens (alfo auch vermuthlich andrer 
jungen Mädgen) Beifall habe: ich merfe, daß 
das fehr viel zu meinem Entfchlus beiträgt. — 
Diefe Gefinnungen find nicht neu; nicht feit heut: 
ich habe fie fchon lange, und vorzüglich feit drei 
bis vier Tagen, *) gehabt, und fie haben fich 
meines Herzens täglich mehr. bemächtigt. Aber 
ich habe geglaubt, fo lange mie möglich ihm wi⸗ 
derfiehn zu miffen. O! wer könte ein Jawort 
übereilen! es iſt ja ein Eid! es iſt ja unwider⸗ 
ruflich“ 

Ich geſtand alſo der Madame Vanberg, je 
doch in allgemeinen Ausdruͤken, „daß ihr Bru⸗ 

„der mir nicht mehr ganz gleichgültig ſei.“ 

Sch hatte es faum gefagt: fo fehämte ich wi 
auf diefe Art meinem Gewiſſen jene Getvalt der 
‚närrifchen Anhänglichkeit an Heren Keil * * bes 
Fandt zu haben, ‚ und wandte mein Gefpräch fo 
gut ich fonte, um der Madame Vanberg glau- 
ben® zu machen, Herr Puf fei mir nie gang gleich» 
gültig gewefen — und eines theilg-ift dies wahr. 


"Sie umarmte mich, und fagte mit groffer Freu 


de, daf wenn Here Bros Julchen beruhigt has 


‚ben würde, fie fih nunmehr für die glüflichfte 
Mutter und Schwefter halten könnte, Gleich» 
wol 

* ©, 406. ꝛc. 


woi war, duͤnkt mich, in dieſer Freude etwas 
erzwungnes. Es ſei; oder nicht: wahr * 
daß mir nicht wohl zu muthe iſt. — 


Fortſezung, u 


Boſchgens Mädgen fagt feltfame Dinge aus, Bord 
gens —— 


den 29. Jul. Abends. 

Ger Abend kam Julchen mit Herrn Bros 
zuhaufe. Er hat eine Gabe der Ueberr« 

dung der nichts mißlingt. Julchen war und ift 
noch, fo gefund und heiter, wie, wenn ihr nichts 
begegnet wäre. Unſre Gefellfchaft bei welcher 
‚Herr Walgee und der Herr *rath (meiner Goͤn⸗ 
nerin Gemal) und, zuerft hätte ich ihn nennen 
follen: Herr Prof. T*, fich befand, war bis zur 
Ausſchweifung luſtig. Wir fangen, tanzten, 
ſpielten, lösten Pfaͤnder ein: und ſo wenig das 
Rauſchende mir fonſt gefaͤllt: ſo machte ich doch 
alles mit einer Leichtigkeit mit, uͤber die ich mich 
heute ſelbſt wundre. Herr Puf ſagte feiner 
Schweſter, ganz leiſe (fo wolte er es wenigſtens 
fagen) , ‚Wo mir einer Das Mäbdgen nehmen will: 
„fe Biete ich ihm mein ganzes Vermögen; und 
„wenn er dag nicht will: ſo breche ich ihm den 
| „Hals wie eine Ruͤbe.“ Herr Malgre' war ent⸗ 
züft, und hat fich bei der Madame Vanberg fd 
vet sit: daß er von. der Seite ber allerglüfs | 
GB 4 lichfte 
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lichſte Ehmann ſeyn wird,. Die Herrn (wenigs⸗ 
tens Herr Malgre' und der Herr *rach) tranken 
eremplarifch; nur Herr Puf tranf wenig — ei⸗ 
. ne Sache die ich immer mit Vergnügen bemerft 
habe. Herr (Bros ging feiner Gewohnheit nach, 
in der ſchoͤnen Nacht nach Haufe. 

Aber heute früh Fam ein ganz neuer Auftritt. 
Der Officer der in Sifehbaufen flieht, fchifte ung 
Bofchgens Mädgen, welche die Madame Vans. 
berg fogleich in ein Loch im Keller einfperren lieg, 
(Sie har den Fehler, fehr hart und zornig zu 
feyn) Herr Puf ging mit mie und Julchen zu 
Ihr. Sie war untröftlich, ba er fie bes Dieb⸗ 
ftals beſchuldigte. Ich habe” fagte fie „nicht 

„eine Nabel entwendet und meine Unſchuld wird 
an den Tag kommen.“ Er drang in ſie: aber 
fi blieb dabei. Wie er fie Durch fehr harte Dro» 
hungen in Angft feste, fagte fie, fie habe einen 
Eid auf fih; Hoch wolle fie dem Herrn Puf et» 
mas entdefen, fobald er mit ihr allein ſeyn wuͤr⸗ 
De. Wir gingen beide hinauf. 

Eine halbe Stunde nachher fam Herr Puf 
fehr beftürge, ung nach, und nahm mich anf bie 
Gallerie hinaus. „Allerbeſtes Fiekgen ſagte er, 
„guten Rath, menn Sie Finnen.“ Er erzaͤhlte 
hierauf, das Maͤdgen habe geſagt „fie koͤnne eis 
„nen Eid nicht brechen, der entſezliche Dinge bes 

„eräfes fie habe an fein Entlaufen gedacht: aber 
"Kofehgen habe diefen fürchterlichen Eid von ihr 
„Omen, ber ihr ben Kopf ganz verrüft has 
be; 
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„bes Roſchgen habe ferner so Dukaten, und 
„eine goldne Uhr, ihr gefchenkt, um fie noch 
„mehr zu binden ; fie feldft Habe fehr viel zu vers 
„antworfen, und fei alfo, um aller Verantwor⸗ 
„tung zu entgehn, auf ben Entfchlug gefommen, 
„durchzugehn; fie habe es Koſchgen gefagt, bie 
„damals entfchloffen gewefen fei, mit zu gehn, 
„und zu dieſem Behuf alles genommen habe, mag 
„die Madame Panberg jezt vermifft; es fei aber 
"eine Hindernis dazwiſchen gefommen; mehr tvere ” 
„de fie nicht ausfagen, wenn man fie auch fols 
„tern wolte” — Herr Puf fchien eben das zu 
fürchten, was ich fuͤrchtete Ich konte ihm 
feinen Rath geben; nur bat ich, dem Mädgen 
anzubefehlen, daß fie fchmeigen folte. In dem 
Augenblif erfuhren wir, daß die Madame Vans 
berg im Keller war, Herr Puf lief ihr fogleich 
nach, und fam zum Gluͤk noch zu rechter Zeit. 
ie er zurüffam, befchtwor er mich, mit Rofch- 
gen zu fprechen. Hoͤchſt ungern thatich eg; und 
daß ich es endlich übernahm, Fam vielleicht das - 
ber, daß ich diefen Mann nun fchon ſo liebe wie 

er es verdient. 
Ich ging zu Koſchgen, und glaubte geradezu 
ihr ſagen zu muͤſſen, was ich wuſſte. | 
Sie ward blas — faffte fich aber gleich wies 
der, und fagte lachend: „Gut, liebes Siefgen, 
„ih mil Ihnen alles erzählen. Was an der 
„Sache wahr ift, iſt das, daß ich nicht glauben 
„tonnfe, daß meine Mutter mich dem Herrn 
695 „Mab 
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„Wialgre’ geben würde, dem ich doch heftig lieb» 
„te. Ich ſchaͤme mich, es Ihnen zu geftehn: 
„ich wolte ihm antragen, daß er mic, entführen 
„möchte; und um dies möglich zu machen, pafte 
„ic alles zufammen, was ich habhaft werden 
„fonte. Dort aiſt alles im Koffer; und Sie wer- 
„den fi nicht wenig wundern, Julchens gan 
„zen Echmuf, zween Ringe meines Oheims, ja, 
„noch mehr — aber werben Sie nicht böfe — 
„Ihre brillantne Schnallen anzutreffen. Mein 
„Mädgen half hiezu. Unterdeffen glüfte ed mir, 
„durch mein Kläglihthun, (denn ic) bin fo fehr 
„frank nicht; und die Wunden auf meinen 
„Schultern habe ich durch fpanifche Fliegen und 
„Blutigel gemacht, um für Frank gehalten zu 
„werden) es. glüfte mir, meiner Mutter Herz fo 
„zu rühren, daß fie. mie verfprach, mich nie eine 
„sehlbitte thun zu laffen. Nun molte ich meis 
„nen Raub wieder an feine Stellen legen: aber 
„ich Eonte den Schlüffel nicht finden. ch hatte 
„meinem Mädchen so Dufaten und meine Uhr 
„geſchenkt, um fie zu meinen Abfichten brauchbar 
„zu machen. Gie ging durch, wie Sie wiffen, 
„und lies mir einen Zettel zurüf in dem fie mir 
„sagte „Sie fenne mich; es koͤnnte mir leid wer- 
„den, fie fo befchenft zu haben; ich wuͤrde eg ihr 
„alfo nicht verargen, daß fie fih in Sicherheit 
„geſezt hätte.“ Ich ſchwieg, weil ich nicht einen 
„Schlöffer fommen laffen konnte, indem ich bes 
„fürchten muffte, meine Mutter koͤnne zu unges 

„legner 
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„legner Zeit dazufommen ; denn ich hatte alles 
„in der Eil hineingeworfen. Sch glaubte über 
„den, mein. Mädgen fei in Sicherheit. Sch 
„wolte alfo noch einige Zeit warten, und alsdenn 
„die Sadıen, fo, als habe das Mädgeu aus Neue 
„fie mir zugeſchikt, Ihnen und meiner Mutter 
„wieder übergeben. Schaffen. Sie nur einen. 
„Schloͤſſer: fo follen Sie alles heute noch haben. 
„Gleichwol bitte ich Sie, noch zu ſchweigen, weil 
„Herr Malgre' mic) drängt, heute nach tifche 
„mich feierlich) mit ihm zu verfprechen. Da 
„wuͤrde diefe Sache nur Verbrüslichfeiten ma» 
„hen... Sch könnte übrigens jest das Bett ver- 
„laffen: aber mein Bräutigam würde bdenfen, 
„die Liebe mache mich gefund. Ich werde alfo 
„im Bert bleiben. — Alles übrige iſt gelogen. 
„Gehn Sie hin,und beruhigen Sie das Mäd- 
„sen: fo wird fie wieder zu Verſtande fommen: 
„Sie hat fchon vor einigen Wochen eben diefen 
„zufall gehabt. Es iſt mir freilich. nicht lieb, 
„daß man fie echafcht hat: aber morgen wollen 
„wir meine Mutter bitten, daß fie fie entferne, 
„weil ich einfeh, daß diefe ganze Hiſtorie mir aͤuſ— 
„ſerſt ſchimpflich ift.“ 

Welch ein abſcheuliches Herz! O liebſte Muts 
ter, welch ein abſcheuliches Herz! Verraͤth nicht 
Koſchgen in dieſer kurzen Erzählung ‚alles, mag 
nur Bofe feyn fan, Wolluſt, Heuchelei, Lügen, 
Diebftal, Ungerechtigkeit, Srechheit .. .. . Ich 
mag nicht mehr dran denfen! Sich antwortete 
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ihr faft nichts; ich Fan mir nicht helfen, ich ver» 
achte fie zu fehr. Ich lief fogleich in den Keller, 
un das Mädgen zum Schweigen zu bringen. 
Sich felbft ſchwieg, um bie Freude dieſes Tages 
nicht zu foren, fo gern ich auch den Herrn Mal⸗ 
gre' gewarnt hätte, denn ber Mann ift in allen 
Proben,auf welchen ich ihn gefehn habe, gut ges 
blieben. Ich lies den Koffer oͤfnen, und fand 
alles ‚was fie angezeigt hatt, — Laffen Sie 
mich von einer Sache nichts mehr fagen, die 
mein ganzes Gefchlecht befchimpft. 

Die Berlobung ging nachmittags vor fich. 
Kofchgen drang drauf, baß einige Geiftliche 
babei feyn mufften, und war fo unhöflich ‚von 
Herrn Malgre' zu fodern, daß er ihr eine uns 
verbrüchliche Treue eidlich verfichern folte. Sie 
hatte die Eidesformel felbft aufgefezt. Er war 
verliebt genug, um alles zu thun, was fie befahl; 
ach er wird fie bald genug unwerth finden! 
Sie that fehr krank, doc, hatte fie von dem uns 
leiblichen dag die mehreften Srauenzimmer als 
dann zeigen, und dag fie felbft fonft beftändig 
hat, nichts an fich; fie war im Gegentheil un 
gemein angenehm. Julchen muffte fich entfer- 
sen, und ging fehr Frank zu Bette. Sch fürch 
te, daß die Gewalt, mit welcher fie ihr Herzleid 
verbirgt (denn fig fpricht davon nicht Ein Wort) 
ihr Schaden thun werde. Man weiß, daß ein 

zu fcharf gefpanter Bogen bricht! 
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Diefer Brief geht morgen früh ab. Noch 
vergaß ich, daß Herr Puf, fo heiter auch alleg 
geftern war, eine Mäfffiaung gegen mich zeig» 
te, die feine Sache bei mir fehr gut macht. Er 
ſprach viel. von Memel, als von ginem Ort, wo 
er gern einige Zeit feines Lebens zubringen möchte, 
und bat mich, Ihnen und Yenrierten feine Erge⸗ 
benheit zu verfichern. In wenig Tagen werde 
ich, vorbedentender Weife, und wenn ich aug 
Sachſen zurüffomme, im Ernft, aufhören meinen 
Namen fo fchlechtiveg zu fchreiben | 
| Sophie. 


XXVL Brief. 


Tulchen ift fehr krank. Zween nachdtuͤkliche Zet⸗ 
tel und ein nachdruͤklicher Morgengrus. 


Sophie an die Vorige. 
Bönigsberg, den zo Jul. Donnerſt. fruͤh. 
E⸗ iſt noch nicht fünf Uhr. Ich weis nicht 
ob Julchen den Mittag erleben wird. Ich 
habe die ganze Nacht gewacht. Sie weint nicht, 
und fpricht auch nicht. ch wünfche ihr Herz 
zu erleichtern. Sie entfchuldigte fich „ich wiſſe 
„ja,“ fagte fie, „daß ich ihr unserfagt babe, 
‚von ſolchen Dingen mit mir zu reden.“ Dieg 
rührte mich; aber fie war nicht zu bewegen, ir⸗ 
gend etwas zu fagen, auffer das „ch habe nicht 
Ä „die 
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„die Kraft, eine Laſt zu tragen, die mit ſolchem 
„Gewicht und fo gang unvermuthet auf mich 
„geworfen ward. Diefe unleidliche Nachricht. 

„ward mir allerdings auf die unrechte Art bes 
"fandt gemacht. Dazu komt die Ueberzeugung, 

„daß mein Eigenfi inn der Schöpfer meines Uns 
Zlats iſt. Ich habe den allertreuſten Rath vers 

„achtet! Haͤtte ich wenige Tage gewartet: ſo 

wäre mein Schuzengel ) gekommen. Ueber. 
dem ift mein Herz verwarlofet. Die Liebe hat 

8 entheiligt.‘ So leer, dem Guten fo unzus 
| "gänglich var es nicht, eh ich dieſen Menſchen 
Fkennen lernte.“ 

Ich verſteh dies nicht ganz: aber die Hize ih—⸗ 
res Bluts iſt fo groß, daß ich mich nicht fehr 
wundre, fie fo reden zu baren. — Wie glüflich 
bin ich dagegen! ich liebe den Herrn Puf gewis 
ſo wie er e8 verdient: aber ich liebe ohn Heftige 
feit. So denfe ich wenigftene. 
Ich bin in groffer Angft, und erwarte den Arzt. 

Alle fchlafen, und Herr Puf iſt ausgegangen. 


* * — 


Ich habe Roſchgens Maͤdchen jest geſprochen. 
Solten Sie es glauben? dieſe harte Frau hat 
ihr nicht einmal Brod und Waſſer geben laſſen! 
Eine Schale Kaffe gewann mir das Herz dieſer 
Unglüflichen —.-HD! mag ift erfreulicher. ale dag, 
folche Elende — und beruhigen zu koͤnnen! 

Sie 


— 
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Sie bleibt dabei, daß ihre gefirige Ausſage durch 
aus wahr if. Sch münfchte wol, noch vor 
Entwiflung diefer Sache, Königsberg verlaffen 
zu fönnen! 


| — ee = 

O! werde ich Ihnen die fürchterliche Sache 
fagen fönnen? Herr Puf iſt niche in Gefchäften 
ausgegangen. Des elenden Hofraths Bedien⸗ 
ter bat ihm geftern einen Brief gebracht, den er 
auf der Stelle, und dem Anfehn nach, mit groß 
fer Hize, beantwortet hat. Solte Gott über 
Diefen würdigen Mann etwas zulaffen ;’fo wäre 
ich Wittwe, eh ich noch das Glüf hatfe,feine 
Frau zu feyn! — Gott! laß doch deine Engel 
den Arm diefes verworfnen Boswichts halten. 
Laß nicht ſoviel Tugend, ſoviel Kedlichkeit, durch 
ein Mordgemwehr zerſtoͤrt werden, das gegen die 
Bruft,in welcher ein fo boͤſes Herz wohnt, ge⸗ 
richtet werden folte! 
- Die Feder entfällt mir. Soll ich. nach der 
Hauptwache fchifen? Aber wo ift Herr Puf? Im 
Haufe darf ich. nichts fagen. Sch Habe zum 
Heren Malgre' gefhift.e Er ift nicht zu Haufe. 
Dazu liegt Julchen hier; vielleicht im lezten Zuͤ⸗ 
gen. Ich lafie die Mutter weken. 


* — — | 

| Um 9 Uhr. 
- Gottlob! mein Freund lebt. O! jezt ift 
er — ER neue lieb geworden, Ihn habe ich 
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nicht geſprochen, aber der Herr Malgre' hat die 
Freundſchaft für mich gehabt,mir eilig Nachricht 
zu geben. : 
Herr Puf hat nämlich geftern fpät, dieſen Zet⸗ 
gel befommen. | 
— — 
„Sie Haben mich auf eine Art beleidigt, 
„dbie ich, bei der. vollftändigen Verachtung wel⸗ 
„he ich gegen grobe Schiffer Habe, doch nicht 
„nerfchmergen fan. Ich würde Ihnen vers 
Zeihn, wenn die Sache nicht in Ihrem Hau⸗ 
„fe vorgefallen ware: aber jezt verdienen Sie 
„eine Strafe, Gie wiſſen mit nichts, als mit 
„den Meffer umzugehn; alfo darf ich Ihnen 
„feinen Degen anbieten: aber ſchieſſen koͤn— 
„men Gie doch fol? Ich erwarte Sie mors 
„gen früh, punkt fünf Uhr, vor dem Gum⸗ 
zbinnſchen Thor hinter der rothen Scheune: 
„sch bin zu Pferde: Bönnen Sie aud) tei« 
„sen? Denn, tie? wenn der Wind contrair 
waͤre: fo würden Sie nicht fortkonimen koͤn— 
„nen, und lasiren muͤſſen. Ich habe Pis 
„ſtolen welche Sie ſelbſt Taden können ; body 
„da es feine Tobakspfeiffen finds ſo kan es 
„ja Ihr Sekundant thun. eh 
7 Schulz“ 
— —* 
Herr Puf ſagte kein Wort ſondern antwortete 
dieſes: | i —— 
„Sein 
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„Sein Wind, Monfieur Gelbfchnabel, 


„iſt mir allerdings contrair. Was denkt 
„Er fih? wie? glaubt Er,daß ich ein Stus 
„dent bin? Schieffen Fan ich: aber auf Ihn 
„zu fchieffen Herr Hofrath, das wäre meiner 
„Treu fchade ums Pulver; denn er ift jung; 


„wenn er hinter den Ohren frofen feyn wird, 


„denn Fan er einmal ein vernünftiger Menfch 
‚ „werden. Ich verſteh mich auf Hirfchfänger 
„und Stof, Pit beidem will ich Ihm väter: 
„lich dienen: aber wo Er mich haben will 
„da fomme ich nicht; nein, junger Herr, ich 
„nicht! Sch werde morgen punft fünf (denn 
„par hazard iftmir die Stunde bequem) nicht 
„dei der rothen Scheune, fondern auf dem 
„Bollwerk nad) dem naffen Barten zu, fpa= 
„ieren gehn, damit Er fehe, daß ich mich 
„nicht fürchte: aber ich werde ohne Meffer 
„ſeyn. Unterdeffen pafer feine Bafbirnen 
„ein, denn e8 koͤnte was menſchliches mit un. 
„terlauffen. 


Puf van Vlieten.“ 


ch begreife nicht; wie die Manngperfonen fo 
verwaͤgen ſeyn Finnen. Iſts nicht eine Tollkuͤhn⸗ 
heit einem aufgebrachten jungen Menſchen unbe⸗ 
waͤfnet entgegen zu gehn. Zwar ſagt Herr Mal⸗ 
gre', Herr Puf habe nichts zu befuͤrchten gehabt, 
II Tpeil, 25 indem 


— 
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- indem er ein uͤberausgeſchikter Klopffechter ſei: 
aber fan nicht. auch der geſchikteſte fehlen? 
Wie dem ſei; laſſen Sie mich weiter erzählen. 
Herr Malgre' erhielt nun er zettel von 
Herrn Puf: | 
2 En Sue ee 
„Hoͤren Sie Herr Gefatter, ich denk ime 
„mer, daß ich noch einſt, geliebtsgott, 
„Superintendent und Überprediger werben 
„fein. „NRappele 8?” werden: Sie fagen? 
"Nein, lieber Johann Ehlys!*) predigen 
"habe ich meintage nicht gewollt; aber mich 
hauen habe ich auch nie gewollt. Dem un. 
"geachtet werde ich morgen ein Tänzchen ma⸗ 
„Gen, mo ich vielleicht einen Starrkopf ‘fo 
„lange fchmieren werde, bis er weich wird. 
„Hier haben Sie es, weiß unter ſchwarz. 

„Ob der Kerl gefcheit ift? Mich zu fodern! 

if das nicht ſoviel, als einen Priefter fodern, 
"daß er mit faufe? Afo, ob dag Haſenbein 
J Jeſcheit iſt. 

„Und was mach ich nun morgen mit dem 
Knaben⸗ ſtek ich ihn in den Schubſak? Sieh! 
„wie mir mein Nürnberger **) jezt zu flatten 
"fommt. Als ich den. Kerl zuerfi Hopfen 

"ah, fiel mirs ins Lachen; ich lies mir wol. 
„nicht träumen, dag ich feine Kazenſpruͤnge 
„einſt 


- — 
— 


) S. 4666. 
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re 483 


„einft lernen, und noch weniger, daß ich fie 
> einft brauchen koͤnte? Und: doch muß ich jegt 
| "feliciter dran! Ja! du ſollſt gemirt wer 
"den! nachder Schwierlichkeit! Ich ſchaͤ⸗ — 
„me mich nur, daß ich mit einem Studenten, 
‚mit fo einem Saͤugling mich abgeben muß: 
Wo das Leute ſehn: ſo denken ſie warhaftig, 
„jener mit ſeiner Schleuder kommt vom 
„Dad. 

„Gleichwol wenn ich das Maͤnnchen unter 
‚ein Pahr Fraufen Augenbraunen heraus ind 
6 efacies ſehn werde: fo wird er ſich viele 
"Teiche i in Züchten dran begnügen? Doc) viele 
> Teiche pehftt auch das Juͤngken wol zus — 
"aber da werde ich dir den Arm lang machen 
„ber dem Kopf! Ob ich nicht ein Narr bin? 
‚bin ich da nicht ordentlich über ben kaffen 

| "Gitter und boͤſe geworden? Ä 

„Werth ift ers nicht; aber kommen mus 
‚ich ſchon: fonft wäre ich nicht, wie jenet 

> fagte, de mon pays. *) 

„Wie Leute darin Finnen eine Ehre fejett,. 
‚dag möcht ich wol, jemand fagte es mir/ 
denn ih mus Ahnen fagen, daß ich mic) 
‚fchäme wie ein befchneiter Hund. Indeſſen 
„iſt auch das waht, daß wenn ich nicht gewis 
‚ wüffte wie ich im der Fauſt bin: ſo wuͤrde ich 
nicht hingehn; denn ich geh nur hin, um 
„den Narren Hug zu machen, der wohl hof—⸗ 

H h 2 ee 
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pfentlich nicht ziehn wird, wenn ich ihn werde 
„auf die Nafe kufen, der aber doch fich-meid« 
lich rühmen, und irgendwo einem ehrlichen 
Mann eins anhängen würde Ja; und 
‚da wolte ich Sie bitten mein Secundant zu 

| ſeyn. Das mollen Sie doch? 


Cotneliu⸗ puf. * 


N. S. 
Ein Daufenbfpectakel iſis bei dem allen.“ 


ee 


Diefem Briefe zufolge gingen nun Beide gegen 

5 Uhr an den beflimmten Ort, und fanden den 
Hofrat und einen feiner Freunde, beide zu Zuß; 
doch hielt ein Bedienter ihre Pferde. Herr Puf 
* machte feine Verbeugung ganz freundlich. Hoͤ⸗ 
„ren Sie mich erft an, Herr Hofrath,“ fagte er. 
„Sie fehn hier an meiner Uhr, daß es punft 
„fünf iſt. Ich bin ohne Waffen wie Sie fehn ; 
„alfo will ich Sie nicht angreifen, indem ich nichts 
"wider Sie habe. - Greifen Sie mich an:“ (ins 
dem er feinen Stof veft faſſte) „fo thuts nichte. 
„sch komme, damit Sie ſehn folten, daß ich Feis 
„nen Menfchen fürchte. Sch habe Ihre Auss 
„fodrung an den Plagmajor geſchikt. Damit 
Sie aber’ nicht in Gefahr feyn follen: fo habe 
"ich dem Plazmajor gefchrieben, daß ich Siepunft 
„halb fechs hieher beftellt Hätte. - In einer hal⸗ 
„ben. Stunde wird alfo die Wache hier feyn. 
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„Sie wiſſen die ruſſiſchen Gefege in Abſicht auf 


„den Zweikampf. Segen Sie fich alfo eilend zu 
"pferde; beforgen Sie gu Haufe Ihre Sachen; 
„und dann reifen Sie. Das wäre unmaßsgeb⸗ 
ich mein wohlmeinender Rath. Näher fomme 
"ich Ihnen nicht: Fommen Sie: fo giebt «8 
„Wire, und das aus Pfeffer und Satz.“ 

Der Serundant fagfe dem Hofrath hier etwas, 
das man aber, weil es lateinifch war, nicht vers 
fiand. Sie unterredeten fich beide ſehr hizig; 
und in -diefem Lateinreden traten fie etwag näher. 
„Hört Ihr Knaben,“ fagte Herr Puf, Ihr thut 

„da wol mit Euerm Astein groß? Einen Mund» 
‚wol habe ich auch erhaſcht. Damit Euch die 
warmen Köpfe wieder Fühl werden: fo komt 
"einmal ber, und erponirt ober überfezt mit 
das 
„Sunt oculos clari qui cernis ſidera tan- 
uam,‘ 

Herr Malgre' Hat mir diefe Zeile aufgefchries 

ben. Erfagt, mancher koͤnne fie nicht überfe» 


zen ohne fie zwei bis dreimal zu Iefen. — Diefe 


Befchimpfung verdros fie; fie redeten noch Hifi» 
ger — und nun fam die Wache, die der Dffis 
cier etwas früher gefchikt hatte. Die beiden 
Helden erbliften fie kaum auf dem Bollwerf, als 
fie fich auf ihre Pferde warfen, und ſchon fehr 
weit entfernt waren ‚als die Wache fam. Der 
Hofrath rief indem er fortritt „das iſt ein Streich 
„eines ſchlechten Pad Herr Puf antwortete 

253 kalt⸗ 
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Faltfinnig eh das ift ein. Streich eines fehr 

„guten Kerle.“ 5 Er ging der Wache entgegen, 
und bat den Dfficier, ben er fanfte, den beiden 
MWindbeuteln, fo nante er fie, wicht Brno 
fig nachzuſezen. 


nn nn nn nn nn 
Fortſezung. 


Der Tag der Abreiſe Sophiens, und die Urſache 
der Krankheit der Braut wird befanft gemacht, 
Etwas ſchreklichs in Rofchgens-Zimmer, 


deine Freude über dieſe glüffiche Wendung 
einer fo ‚gefährlichen Sache, war ſo ſicht⸗ 
bar, daß Here Malgre' mir fagte Er ſchaͤge ſich 
. „glüflich ‚feinem Freunde fagen zu koͤnnen, daß 
„mein Herz ihm wohlwolte.“ ch hatte in mei⸗ 
nem Herzen nicht bie Freiheit, ihn zu bitten daß 
er es nicht thun möchte. Ich danfe Gott, ber 
mir einen Freund wieder gegeben hat, den ich gern 
mit einem noch beſſern Namen nennen werde. 
Der Arzt iſt bier geweſen. Beine gewoͤhnli⸗ 
che Standhaftigkeit verlies ihn, als er Julchens 
Pulsſchlag gepruͤft hatte. Er faͤngt die Cur ſehr 
ſorgfaͤltig an: ſagt aber, daß wenig Hofnung 
da iſt. Er bittet uns ſehr, Julchen zum Spre⸗ 
chen zu bringen; das iſt aber ſchlechthin unmoͤg⸗ 
lich. Der Herr Domine ſizt bei ihrem Bett, 
und Herr Gros wird auch gleich hier ſeyn. 


Dieſen 
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Dieſen Augenblik erhalte ich vom General 
Tſchernoy einen Brief meines Bruders, dem zu⸗ 
folge ich kuͤnftigen Dienſtag den 4. Aug. abseba 
mus. Hier iſt er: 

— —— — 
Ich melde dir durch eine Eſtafette die 
ich an den General Tfebernoy fchike, fehr eis 
5 = daß du den 4. Ang. von Königsberg 
zabgehn muſſt. Mein Bedienter begleitet die 
Eſtafette, und ſoll mit dir hieher kommen. 
Der General ein ſehr rechtſchafner Mann, 
wird dir einen Paſſ ſchiken. Ich bedaure, 
daß er im Augenblik da du dieſes lieſeſt zur 
Armee. herabgehn muß... Dieſem Dann haft 
"du e8 zu verdanken, daß ich freigeifterifche 
Grundſaͤze abgelegt habe, bie (ich muß es 
„die endlich geſtehn) ich einestheils geglaubt 
"habe. ‚Gottlob daß ich von der Troftlofige 
> feit des Unglaubeng log bin! Meine Bekeh⸗ 
„rung wird uns Stof zu Unterredungen geben, 
„auf die ich mich im Voraus freue. Gott 
J bringe mir meine geliebte Schweſter geſund 
| > Herüber! Hier haft, du auch zwanzig Duka⸗ 
„een, die du vielleicht brauchft. Du bift den‘ 
„6 bier und den 8 gehn wir nad) Sachſen. 
Ich bin mit groͤſſeſter Zaͤrtlichkeit 
dein treuſter Bruder. | 
 Zudwig**. 
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Der General hat mir einen Paff in vier Spra« 
‚hen, und zugleich ein ſehr ſchoͤnes Handbrief⸗ 
‚gen gefchift, in welchem er mir meines Bruders 
‚glüfliche Veränderung meldet. O! mie lieb. if 
mir mein Bruder nun; denn bisher war meine 
Liebe zu ihm fo ſcheu wie fie es den Umftänden 
nach, feyn muſſte. Sch bebaure. fehr ‚daß ich 
den General nicht babe fprechen fönnen. Er 
geht morgen früh ab. . Meines Bruders Bedien⸗ 
ter ift auch ein fehr guter Menfch. Sch will im 
Haufe noch nicht befandt machen, daß ich abge. 
Ich fuͤrchte mich u em Abſchiede. 
| | den 31. Jul, Freit. fruͤh. 

& muſſe ic benn alfo noch bier bleiben, um 
Julchens legte Stunde (denn ber Arzt fpricht 
ihr dag Leben ab) nnd RKoſchgens ganze Schan⸗ 
de anzufehn? 

“ Sch bin wenig faͤhig, zu ſchreiben: doch will 
ich mein Herz zu erleichtern ſuchen. 

Roſchgen lies mich geſtern Abends, nachdem 
ber ungläfliche, oder vielmehr gluͤkliche Malgre 
den Nachmittag bei ihr zugebracht Hatte, ruffen. 
„Niemand“ fagte fie, „ift fähiger ald Sie, un 
erm Hauſe eine Sache zu entdeken, die nun 
„micht laͤnger verſchwiegen werden muß, und bie, 
"weil ich fie nicht länger verhelen konte, mich, fo 
„gefund ich. bin, ins Bett brachte. Ich werde 

„innerhalb ache Wochen Mutter feyn.“ 
„D 
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„D Gott!" Fchrie ich, auffer mir vor Entfe 
gen, und konte weiter nichts fagen. | 
„kaſſen Sie alle diefe Albernheiten weg,“ ſag⸗ 
te fie frech, „denn die Sache ift geſchehn. Herr 
Malgre' ift gefangen. Laͤſſt er mich ſizen: fo 
„bricht er feinen Eid. Wil meine Mutter mich 
„verftoffen: fo darf er von mir nicht ablaffen, 
„weil er feinen Eid halten muß. Es ift fein 
;Spas, von biefen Dingen zu reden. Mein 
„Maͤdgen hat Warheiten gefagt, und fan num 
„mehr alles fagen; denn ich entlaffe fie ihres Eis 
„des. Vermögen Sie meine Mutter, zur Ber 
„föhnung, und meinen Oheim zu Vermehrung 

„meiner Ausfteuer. Herr Malgre ficht es bloß 
Ä „auf mein Geld ab, und wird Feine Schwuͤrig⸗ 
"feiten machen. — Und jezt febimpfen Sie — 
oder beten Sie — wie Sie wollen : ich werde 
Ihnen nichts antworten“ — und zugleich warf 
ſich das elende Geſchoͤpf auf die andre Seite. 
Ich koñte vor unuͤberwindlichem Abſcheu nichts 
ſagen, und lief in den Keller. — Das Maͤdgen 
wolte nichts ſagen. — Roſchgen ſchikte mir 
einen verſiegelten Zettel welcher die Entlaſſung 
vom Eide enthielt. Und nun kam das Bekennt⸗ 
nis der abſcheulichſten Schande hervor. Laſſen 
Sie mich es in zwei Worten ſagen. 
- Rofchgens italieniſcher Sprachmeiſter iſt der 
Boͤſewicht, der dies Haus mit Schande bedekt. 
Er hat mit ihr durchgehn wollen, iſt aber mit 
2 Wechſeln ertappt worden, und man weis 
255 nicht 
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nicht was weiter aus ihm. geworden iſt. Koſch⸗ 
gen hat auch von ihm einen Eid genommen, 
daß er ſchweigen wolle. Auſſer ihrem Maͤdgen 
weiß alfo niemand die Sache. — Ich uͤbergeh 
hier ſoviel ich kan. Ich habe dem Herrn Gros 
aufgetragen nach meiner Abreiſe mit der Mutter 
zu fprechen? er bittet mich aber um Erlaubnig, 
es heute fagen zu dürfen, weil man meines Troſts 
beduͤrftig ſeyn werde: Jezt iſt er. zur Madame 
Vanberg gegangen. Gott verhuͤte ein Ungluͤl. 


HE * * — 
Herr Puf iſt jet hier geweſen. Mein Herz, 
voll Mitleiden gegen Julchen; und gegen dies 
ganze Haus voll Abfchen und. Augſt; und vol 
Liebe zum. Herrn Puf, Fonte ſich nicht halten. 
Herr Malgre hatte ihm die Wirfung feines Be⸗ 
richts vom geflrigen Zweikampf befanpt gemacht. 
Er buͤkte ſich auf ein Knie, und fagtes' Ich 
„darf alfo hoffen, daß Gott mein Gebet, ‘fo kuͤhn 
„es ift, erhoͤrt hat?“ Die Thränen die in feinen 
Augen fiunden, rührten mich. „Ich geh dem 
„Dienftag ab,“ fagte ich, „und komme als die- 
Braut des würdigfien Mannes zuruͤk.“ 

Seine Entzuͤkung ging uͤber alle Beſchreibung 
die ich davon machen koͤnte. Freude über meine, 
hingereichte Hand, und Betruͤbnis über meine 
Abreife, mifchten fich fo in feinem Herzen, und 
wurden in feinem Betragen fo fichtbar, daß mirs 
lieb war, unterbrochen zu werden. Aber was 
ung unterbtach, war fürchterlich genung! 

| So 
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ESo klug auch Herr Gros feine Sache anges 
Iegt Hatte: fo war ihm doch die Madame Vans 
berg (die ich ihnen fchon oft als fehr hart und 
ungeftüm befchrieben habe) eh er ausgeredet hats 
fe, entwifcht. . Sie Fam faft rafend in Julchens 
Zimmer fo mwir waren, und fieng ein fo entfegs 
liches Jammergeſchrei an, daß wir alle betaͤubt 
wurden. Die beiden Männer brachten fie bins 
aus. Julchen, bie ſchon feit einigen Stunden 
einpfindungslos gelegen. hatte, fchlug matt die 
Augen auf, und fing bitterlich an zu weinen: fie 
kann aber nicht mehr fprechen. ch lief in 
Koſchgens Zimmer ‚- und fand einen entfezlichen 
Auftrie. Here Puf ſaß halb ohnmaͤchtig auf 
dem Canape; und Herr Bros, hielt obwol vers 
geben ‚ der Madame Vanberg die ‚Hände, die 
ihre Tochter mit geballter Fauſt ing Geficht ſchlug. 
Dieſe ſchaͤumte, und ſprach die allerfuͤrchterlich⸗ 
ſten Verwuͤnſchungen aus. Aus ihrer Naſe 
ſtroͤute das Blut, welches unter den Schlägen 
der grauſamen Mutter unaufhoͤrlich auf das weiſ⸗ 
fe Bett fprügte. Einige Hunde die im Zimmer 
waren, fprangen bellend auf dem Bette herum — 
Man kann nichts. abfcheulicherg denfen! ch fiel 
der wütenden Frau in den Arm. Sie verlies 
ung fogleich, und. tief inden Keller. Wir lieffen- 
ihr. nach, und retteten das Mädgen ‚dag fie viele 
leicht in der Wuth ermordet haͤtte. 

Ich darf mich mit Ergälung diefer Dinge nicht 
fon beſchaͤftigen. Sie brechen mein Herz: 2 

i 
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ich brauche Geſundheit zur Reife. — Herr Puf 
liegt mit deingend an,“ meine Abreiſe aufzuſchie⸗ 
ben: aber zum Gluͤk widerſezt ſeine Schweſter 
ſich derſelben nicht; es iſt auch nicht möglich nun⸗ 
mehr meinen Bruder aufzuhalten. 





FSortſezung⸗ 
Julchen in Todesnoͤthen. Die Geſchichte geht drei 
Tage weitet, 


den ı Aug. Eonnabend Abends, 
De iſt ein trauervoller Tag geweſen. Jul⸗ 
chen liegt noch jezt in Todesangſt. Gott 
erbarme ſich des armen Kindes! Sch bin reifes 
fertig. Herr Pufift heute nicht aus feiner Schwe⸗ 
fter Zimmer gekommen. Sie läfft niemand tor 
fih. Herr Malgre' ift untröftlich, weil nies 
mand ihm fagt , was vorgefallen ift, und er Mut⸗ 
ter und Tochter nicht ſprechen kann. Herr Bros 
will morgen nach der Predigt wieder herfommen. 

— u 

Sonntag Abends den 2. Aug. 
— lebt noch, wenn man ein fortwaͤh⸗ 
rendes Sterben ſo nennen kann! Die Aerzte ſa⸗ 
gen, ihr Zuſtand koͤnne gar nicht erklaͤrt werden. 
Herr Gros, dieſer treue Freund unſers Hau⸗ 
ſes, hat mit dem Herrn Malgre' geſprochen. 


Herr — will dag verworfne Geſchoͤpf hei⸗ 
raten, 
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raten,» wenn "man einige 1000. Rthlr. zulegen 
will. : Welche Niederträchtigfeit. „Ich ſchaͤme 

„mich an ſeiner Stelle nat Herr Puf geſagt: aber 
ich will 6000 Rthir. zahlen.“ . 

ch bewundre es, daß zwo fo unwuͤrdige Pers 
fonen für einander gefchaffen find! Indeſſen fait 
sch in der Angſt den Herrn Bros wol unrecht ver⸗ 
ſtanden haben. Denn dies ſieht Herrn Malgre 
nicht ganz aͤhnlich. 

Ich koͤnte jezt ganze Bogen ſchreiben: : aber ich 
bin unfaͤhig und muͤde. 

— u aa 
Montags Mittags den 3 Ang. 

—E * Herr Puf Abſchied von mir genom⸗ 
men: Es war alles viel zu rührenb; als daß 
ich Ihnen was davon ſagen koͤnte. Ich wol⸗ 

„te,“ ſagte er, „Sie bitten, meine Wertheſte, 
dieſen Nachmittag zur Verlobung zu genehmi⸗ 
„gen: aber ich habe nicht die Standhaftigfeit, 
„fo ſehr verſchiedne Gemuͤthsbewegungen auszu⸗ 

ſtehn. Gott führe Sie bald wieder zu uns: 
"algdytn wollen wir unter froͤligern Umftänden 

„ung feiner Güte freuen.“ 

Ich bat ihn, die Gefchenfe, die auf der Reiſe 
in Gefahr find, hier zu behalten. Er that es 
nach einiger Weigerung. . Ich habe,“ fagte er, 

„mit geftriger Poft-einen Zobelpel; und andre Bes 
| " quemlichfeiten für die, Reife, an Ihren Herrn. 
„Bruder geſchitt; das wüe, Sie meine Befte ! 
„aunepmen. | 
er Wieder 
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Wieder etwas neues. Herr Malgre ſchreibt 
jest an Hexen Puf, er werde Kofcbgen nicht neh⸗ 
men. Herr Puf iſt jet zu ihm gegangen. 


Pe, * .. 
MNachmittags. 
Der. niedrige Senf. —* Behntaufend Rthlr. 


80,000 Kepr. zulegt, haben ihn wieder herge⸗ 
fuͤhrt. Gleich jezt find die Ehevertraͤge unter⸗ 
ſchrieben worden, und Herr Malgre' iſt ver⸗ 
gnuͤgt, wie ein Gluͤklicher. — Er hat in der er⸗ 
ſten Hize dem Herrn Gros geſagt, er ſei beinah 
die ganze Ausſteur fchuldig.. Habe ich das nicht 
immer gefagt ?. Sch mag von dieſen beiden unwuͤr⸗ 
digen Kreaturen nichts mehr fagen. Uebermor⸗ 
gen wird Koſchgen nad) Marienburg gebracht 
werden, , und da fell aud) hernach die Hochzeit 
vollzogen werben. Sie ſolte einen Theil der Reis 
fe mit mir machen ; aber. Herr. Puf hat mich von . 
biefem Kreuz befreit. Ich Habe fie nicht geſpro⸗ 
chen. Shr Maͤrgen atlennt ganz abſchealiche 
Dinge! ! ae 
| Ba —— — 
Montags zu Mitternacht. 
Ich mich hin, um Ihnen meine theuerſie 
Mutter aus Roͤnigsberg das lezte Lebewohl zu 
ſchreiben? Morgen ganz fruͤh verlaffe ich eine 
Stadt, wo ich fein andres Kreuz gehabt habe, 
als dag, welches ich auf die thoͤrigtſte und ſchimpf⸗ 
— lichſte 


\ 
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lichſte Art mir ſelbſt machte. O! daß die Erfas 
zungen ‚die ich. hier gemacht habe, mein ganzes 
Leben richten fönnten! Von Memel bis Königsa 
berg führte,mich ein.liebreiches Auffehn des groſ⸗ 
fen. Heren dem feing feiner Gefchöpfe zu klein ift. 
Sch geb gern weiter: aber, 0! was fan mir noch 
bis Dresden bevorſtehn! ch geh durch dag vers 
heerte Pommern, und durch, ich weiß nicht wies 
viel? Armeen, im ein Land, dag jest mol gewiß‘ 
das unglüflichfte diefer Halbfugel if. Herr Puf 
has mie Wechfel auf. eine fehr anfehnliche Sum» 
me gegeben, die ich in Pommern verfheilen foll. 
AIch ‚geh: mir getroſtem Muhr... Julchens; 
Mädgen, die aus Leipzig ift, begleitet mich bis 
dahin, weil fie den Tod ihrer Jungfer nicht ans 
fehn kann. Sich traue nicht auf menfchlichen 
Schuz: aber meines Bruders Begleitung und 
diie ſehr fichern Neifepäffe des General Tfchernoy, 
geben mir doch eine. Entfchloffenheit die ich durch“ 
aus haben mus. Meine — bis 
Danzig, beſteht aus einem dortigen Kaufmann, 
einer Equilibriſtinn, einem herzlich einfaͤltigen 
Kandidaten, einer jungen Saͤngerin und einem 
Abbe’. (dieſer leztere heiſſt Chevalier de Trugny. 
Seine Struͤmpfe find hinten zerriſſen — „das: 
ir ein Beweis“ fagt die Saͤngerin, er ſei wirklich 
„ein Ritter.“ | 
- Mein Abſchied von dem Herrn Bros war ber: 
raͤhrendſte. Er wird oft an mich ſchreiben. Die⸗ 
ie Mann jammert wi; er iſt unausſprechlich 
ungluͤf. 
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unglüflih. . Herr Malgre' iſt dieſen Abend nicht 
bier geroefen. . Herr Puf iſt bis zu einem Gafthofe 
voraus gereiſſt, um mein erſtes Srühftüf zu bes 
forgen.. Ich habe die Freiheit erhalten, mor⸗ 
gen um 5 Uhr fruͤh, ganz. in der Stile weggureis 
fen. Die Madame Vanberg fonnteivor Schluch⸗ 
zen fchlechthin nichts ſagen. Koſchgen mill ich 
doch morgen früh noch ſprechen. Julchen liege 
ſtumm da, und fennt niemand. Sie ſieht mich 
an: aber ihr Blik ſagt nichts mehr. Urtheilen- 
Sie felbft, wie mein Herz jezt befchaffen ift! Ich 
wid verfuchen: mich noch einmal. durch: einen kur⸗ 
zen Schlummer: zu erquiken. In Pillen werde 
ich diefen Brief fchlieffen. | Be 
pillau, Dienftags den 4 Aug. Abends um 7 Uhr. 

- Hier bin ich, mit einem Herzen, dag noch nicht 
ruhig ift. Ich habe nur wenige Augenblife uͤbrig. 
Ach habe Sulchens Falten Mund noch. gefüfft. 
Herr Domine und der. Arzt, die ich in der Nacht 
ruffen ließ, glaubten, daß fie den Mittag nicht: 
erleben konnte. Vermuthlich iſt fie jezt tod! 
Warum muſſte ein ſo unvergleichliches Frauen⸗ 
zimmer ein Opfer fuͤr einen ſo elenden Menſchen 
werden? Ich habe ihr das. Misberſtaͤndnis oder 
Mistrauen flehentlich abgebeten ‚durch. welches 
ich Faltfinnig gegen fie warb: Ach! fie fonnte 
mich nicht. mehr hören! Ich habe oft mit naſſen 
Blifen nach der Königsbergfchen Gegend zurüf 
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geblift, und immer geglaubt ihre fanfte Stimme: 
zu hoͤren. Ich fand im Weggehn die Madame 
Vanberg im Begrif, ins Kranfenzimmer zu fres 
ten: aber ich hatte den Poftilon ſchon zu lange 
blafen laffen, und überdem konnte fie nicht res 
den. Ich vergaß drüber, Rofchgen noch zu bes 
fuchen. Sch fand auf der erſten Station: ein 
fehr fchönes Frühftüf: aber nicht Herr Puf, fon 
dern der General Tſchernoy, hatte es beſtellt. 
Der Poftillon, welcher trunfen war, iſt nicht durch 
das Dorf gefaren, wo Herr Puf mich exwartete. 
Einestheils iſts mir lieb; ich hätte niein Herz 
nur aufs neue erweicht: doch hätte ich dieſen 
reflichen Mann gern noch gefprochen! Leben 
Sie wohl, befte Mutter, und glauben Sie, daß 
ich unter dem Schuz des Hoͤchſten ganz getroft 
reife. Uebermorgen follen Sie aus Danzig ei⸗ 
nen Brief haben, und von meiner Neifegefells 
fchaft recht viel erfaren. Diefer Brief geht dies 
fen Augenblif ab. Ich bin mit — 
Liebe | 
Ihre 
treuſte und dankbarſte Tochter 
Sophie ** 


m Theil, Ji XXVM. 
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XXVI. Brief. 


Tagebuch der Reife bis Danzig, nebft einer fehr 
wichtigen Beilage, 


Sophiens Mädgen an Herrn Puf 
Van Vlieten. 


We ſoll ich thun? Soll ich Sie, guͤtigſter 
Wohlthaͤter, vergebens auf einen Brief 
hoffen laſſen, den ſie als die erſte Probe meiner 
Dankbarkeit erwarten, fuͤr die Guͤte die Sie, ſeit⸗ 
dem ich Ihnen in Samburg bekandt ward, für 
mich gehabt haben? Ihr Befehl, fo oft als moͤg⸗ 
lich und auch die unbeträchtlichften Dinge, zu 
ſchreiben war ſo dringend: und doch kann ich 
es nicht uͤber das Herz bringen, Sie durch dieſen 
Brief zu kraͤnken. Gleichwol muͤſſen wir immer 
das beſte hoffen. 

Ich ſchreibe dies im Poſthauſe zu pillau, Dien⸗ 
ſtags um 10 Uhr, Abends den 4 Aug. und an 
dieſen Tag werde ich denken! Meine Jungfer hat 
die Reife, fo ſeltſam und theils luſtig die Vor⸗ 
fälle auf derfelben geweſen find, in einer wehmuͤ⸗ 
tigen Stille zugebracht. ch glaubte immer die 
Sehnfucht nach Ihnen, oder der Verdrus durch 
den trunknen Poftillon vor Ihrem Gafthaufe vor⸗ 
bei geführt worden zu feyn, fei die Urfache hies 
son Vielleicht war es das Andenken an mein 

ungluͤk⸗ 
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unglüfliches Julchen. Wie wir nach Pillau 
famen, bezahlte fie ein einzelnes Zimmer, und 
fchrieb nach Wiemel. Gegen acht Uhr ging der 
Brief ab; und nun war fie ruhig, und redete 
viel von Königsberg, und fehr viel ſchoͤnes von 
ihnen: obmwol es ihr unangenehm war, daß fie 
bis morgen hier bleiben muß‘, indem die Gee fo 
hoch geht, daß wir nicht uͤber ſezen fünnen. 
Bald drauf fuchte fie etwas in ihrem Koffer 
wo ihr eine Brieftafche in die Hand fiel. „Has 
„de ich doch,“ fagte fie, „in langer Zeit an diefe 
Brieftaſche nicht gedacht! Um mich zu zerſtreuen 
mus ich nachfehn ‚was ich dein habe.“ Sie 
fezte fich mit einer luftigen Art auf den Koffer; 
und daß erſte was fie aug ber Brieftafche heraus⸗ 
309 war ein fehr feherzhaftes Gedicht. Gie lag 
e8 mir vor; und wir wurden fehr heiter, weil 
es ungemein launigt geſchrieben war. — „Das 
„geht gut,“ ſagte fie; „weiter im Text.“ Sie 
zog ein Papier heraus, und ſchrie aͤngſtlich als 
ſie die Hand erkanßte. Sie las ſtill, und ſehr 
aͤmſig, ward blas, und befahl mir, hinaus zu 
gehn. Ich bat um die Erlaubnis ‚bleiben zu dürs 
fen: aber fie befahl mir noch einmal, und fehr 
bisig, hinauszugehn. ch ging: und wie Sie 
feicht denfeu fönnen, fehr unzufrieden mit mie 
ſelbſt: denn ich weiß noch nicht, ob es Undank⸗ 
barfeit, oder eine alberne Weiblichfeit war, was 
mich dahin brachte, mein Julchen zu verlaffen! 
34 ging in die Pofiftube, und hörte meine Jung⸗ 
Ji2 fer 
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fer bald hernach fehr unruhig in ihrem Zimmer 
auf und ab gehn. Endlich ward fie fill — und 
nun glaubte ich, hinaufgehn zu mäffen. Sie 
fa8 in einer traurigen Stellung, den Kopf auf 
die Hand geftüst, und hatte eben dag Papier noch 
vor fih liegen. Sie ward mich nicht bald ges 
war: fo bald fie mich aber fah, verbarg fie ed 
mit einer fcheuen Aemſigkeit. Ich bat fie, fich 
auf ein Ruhbett zu legen. Sie that es, ließ Tich 
aber das kicht:geben und lag ihr verwuͤnſchtes * 
pier. — Sie zu. m 


Ich ſchreibe aus ber ehſten € Station. Wie 
find glüflih, aber nicht ohne Gefahr, hieher ges 
fommen. Es iſt fürchterlich, am Ufer oder viel 
mehr wirklich im Waffer, mit einem fo beladnen 
Doftwagen zu fahren. Ich fagte, wie wir hier 
abftiegen „Sch freue mich, daß Herr Puf diefe 
„Angft nicht mit angefehn hat!“ Sie fah mic) 
fcharf und unwillig an, und ſchwieg, fo, wie fie 
es feit unfrer Abreife aus Pillau gethan hat. Ich 
fing hernach verfchiedne mal an, von Ihnen zu 
forechen. Sie feufzte, und war unruhig. „Kind,“ 
fagte fie zuleze. wenn du ‚mich lieb haft: fo ſprich 

„niemals wieder von ihm.“ — Liebſte Jungfer” 
fagte ich „lieben Sie ihn nicht?“ — „Ich habe,“ 
antwortete fie finfter, „ihn herzlich geliebt: aber 

„ich habe gewiffe Dinge nicht gewuſſt.“ 

Hier fand fie wieder auf Befehl des General 
Tfchernoy, alles zu ihrer Aufnahme bereit, Ich 

babe 
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babe geglaubt, dag unglüfliche Papier fei von dies 
fem General; aber das fann nicht ſeyn; theilg 
iſt fie unzufrieden daß fie hier als eine Freundin 
bes Generals (melcher feine Gemalin hat) ange 
fehn wird; theilg fagte fie auch gleich bei Erblis 
fung der Brieftafche, Sie habe, ſeitdem fie nach 
Aönigsberg gefommen, fie nicht geoͤfnet. 

Sch habe fie jest zum Sprechen gebracht: 
aber — ungern fchreibe ich es, nicht von Ih⸗ 
nen, fondern von Herrn Leff ** Hat fie beftäns 
dig gefprochen. Jejt befinne ich mich, daß fie 
in Königsberg einen Brief an ihn fah, den Jul 
chen mir gab, und den ich auf die Poft tragen 
muffte. *) > Sulchen fchrieb ihn fehr geheim, und 
Sophie ward blas als fie ihn ſah. Ich glaube 
auch, ſeitdem bemerft zu haben, daß fie gegen 
Sulchen fehr zurufhaltend ward. — Sie Ienfte 
die Unterredung die ich jest mit ihr gehabf habe, 
fünftlich genug ein, indem fie anfing von Jul⸗ 
chen zu reden. Gie fragte mich, ob ich den 
Heren Leſſ** Fenne? Ob ich etwas von feiner 
Lebensgefchichte wiffe? ob Julchen ihn geliebt has 
be? ob ich nicht toiffe, wer und wo er jejt fi? — 
Was daß alles bedeuten fol, weis ich nicht; nur 
befremdet e8 mich, daß fie von Ahnen nichts . 
mehr fpricht, und jenes Blatt, fo oft fie Zeit hat, 
begierig auß ihrer Brieftafche hervor zieht. Es 

find drei bis vier abgefonderte Bogen, die fie 
| Ji 3 aber 
*) ©, 434. | 
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aber vermuthlich ſchon auswendig wei Jejt 
fist fie in eben diefer Befchäftigung unter einem 
Baum, und fieht: ang, wie eine trauernde Schäs 
ferinn. Sie iſt unruhig, jest aber freundlich, 
und bat jest, da ein Galanteriehändler hier war, 
mwol- für 20 Rthlr. allerliebfte Sachen für mich 
gekauft. Ich mus aufhoͤren, damit fie nicht 
merfe daß ich ſchreibe. 
A —— - = a 
Nun Fan ich Ihnen etwas mehr Licht geben. 
Sich fchreibe dies aus der lesten Station vor Dan⸗ 
Sig. Sch werde unaufhoͤrlich, und fogleich wenn 
wir in Danzig anfommen werden, an Sie fchreis 
ben. Hier haben Sie dag lezte der verwuͤnſchten 
Blätter, melche meine Jungfer beftändig lieſet. 
Ihr Bruder (ein Menfch dem ich Salgen und Rad 
in den Augen lefe) Fam ung entgegen. Sie fuhr 
aus einem Schlummer auf, und flog in ihres 
Bruders Arme; und bier fiel dies Blatt nieder 
dag fie, da der Poftilon in der lesten Station fie 
übereilte, in die Schmürbruft gefteft hatte. Ich 
ergrif e8 unbemerft.. Leider ich verſteh Fein Eng» 
liſch: aber ich fchife es Ihnen, meil es des Herrn 
Leſſſ** Hand, und, foviel ich urtheile ein Brief 
an einen feiner Freunde if. — Ga, ja, jest fin 
de ich den Namen Difereet. Sie werden noch 
wiffen, daß der bornehme Engländer fo hieß, zu 
dem er immer nach Altona herüber reifete. *) 
| er Jezt, 
*) Wir erfuchen hier unfre Lefer, zwo Stellen im e 
ften 
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.. . Jezt, geliebter Freund, bin ich; mit 
„meiner unvergleichlichen Begleiterinn in Web _ 
"lau. Ob ich hier ganz ficher ſeyn werde, weis 
„ich nicht. Ich here, daß Niſkoi mir bis Roͤ⸗ 
„nigsberg auflauren läfft. Sophie weis nichts 
"hievon. Ich laſſe Sie nichts merken ; denn ich 
bin damit zufrieden, beim Angrif des Niſkoi 
„und bei den Unterredungen die ich darüber mit 
"ihr gehabt habe, gefehn zu haben, daß ſie mich 


mit der reinften Leidenfchaft liebt. Hatten Sie 


8 wol geglaubt befter N daß ich ein Herz 
Ä und 


ſten Theil diefer Briefe nachzuſehn. Herr Leff** 
° (der damals Selten hies) ſchrieb bei feinem. Aufent- 


. halte in Weblau fehr aͤmſig. Diefe Blätter von wel: 


‚chen das was Sophiens Maͤdgen bier beilegt, das lez⸗ 


te ift, find der Schlus deflen was er fchrieb: eine Reiſe⸗ 
‚ befchreibung an feinen Freund Difcreer zu Petersburg. 


aA — 


Er ging drauf ſchleunig ab; und die Umſtaͤnde in wel⸗ 


chen Sophie zuruͤkblieb, festen fie in die Verlegenheit 
die fie dort ©. 133. ꝛc. befchreibt. Sie entfhlogfich 
endlich , unter dem Vorwande „fie habe in ihres Bru= 


- „ders Zimmer* (denn dafür ward er gehalten) „ein 
“ „Blatt gefunden" Wehlau zu verlaffen. — Die Pre: 


digerin aus *burg folgte ihr; und da ergrif fie in der 
Angft das erite das befte Papier, das fie auf dem Tiſch 
antraf. ©. 144. 145. Die Verwirrung der Reife, 
und die nachmalige Zerfireuung in Rönigsberg madı: 
te, das fie an Died Papier nicht mehr dachte. — Nun 
ift ihre Gemuͤthsbewegung bei Erblitung diefer Blätz 


' ter und auf der Reife bis hier, begreiflih. Ihr Maͤd⸗ 
gen laͤugnete ihr, daß fie dies Blatt gefunden babe; 
denn gleich beider Ankunft in Danzig vermiflte fie es. 
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‚und ein fo englifches Herz für mich werben wuͤr⸗ 
„der ich, der bei der Abreife aus Petersburg an 
„nicht8 dachte, als an mein Amt, im Keich 
Pflanzvoͤller für Aſtrakan, und Sibirien zw 
„werben? — Beiläufig bitte ich Sie, dem Gras 
„fen zu melden, daß ich hier drei Bambergſche 
„samilien angetroffen habe, die mein Agent 
„iehn Sie wol daß ich mich in meine Würde 
„nun fchon fehife! und nicht mehr Commiſſio⸗ 
nair fage?) herauffchift. Es find vortrefliche 
„geute, die ich der Kaiſerin zur vorzüglichen Gna« 
„de empfehle. Ich weißgewiß, daß nicht zer⸗ 
ruͤttete Gluͤtsumſtaͤnde, fondern eine veine Got⸗ 
„tesfurcht, und Sehnfucht nach freiem Gottes⸗ 
„bienft, dieſe Leute nad) Rusland führt. Ss 
„nicht aͤuſſerſt befrendend ‚daß bie Kaiferin beis 
„nah die einzige unter den gekroͤnten Häupfern . 
Fiſt, die bie Bortheile der Geriffensfreiheit ih⸗ 
„rem Lande, und durch diefe, ſoviel taufend from⸗ 
„me Einwohner, ihm fchenfe? Sch befomme von 
„allen meinen Werbeplägen bie ertonfchteften 
„Nachrichten; fo, daß ich ganz gerofß gegen bie 
„Mitte des Augufts in Bönigsberg feyn fan — 
„denn ich erhielt beim Handkus der Kaiferin Des 
„Fehl, dort weitere Anweifung zu erwarten. — 
. „Peine Sophie — ich nenne fie mit heiffem 
„Herzen fü, — meine Sopbie geht gewis big 
„Aönigsberg. Noch eh ich von da nach War⸗ 
ſchau geh, werde ich ſie um die Entſcheidung 
meines Gluͤts ober Ungluͤts bitten. Cie iſt un⸗ 

— | „us⸗ 


ii — — — — 
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„usſprechlich liebenswuͤrdig. Denn was iſt bei 
„einer ungewoͤnlichſchoͤnen und angenehmen Pers 
"fon reisender, als ein unfchuldiges Herz? und 
"fo eins hat Sopbie, oder ich müffte fein weibs 
„liches Herz kennen. Der elende Menſch, den 
‚ich für meinen Riv al gehalten habe, ift, mie 
„mein Jude mir mit vieler Wahrfcheinlichkeit fagt, 
ihr Bruder. ch Hätte, wie ich Ihnen fchon 

„gefagt babe, wetten wollen, er fei.der verworfs 
„ne Traytor den wir in London gekandt haben, 
„und der gewiß Feine Schweſter hatte. Dies ift 

| „fo wichtig, daß ich noch heute die Warheit hera 

„aus zu bringen fuchen werde. Won dem Wors 
„fall in Infterburg habe ich Ihnen meint geliebs 
„ter Diſcreet! nur das gefchrieben, was der Ach⸗ 
„tung gegen die Ehre eines Frauenzimmers nicht 
„widerſprach. Jezt Fan ich Ihnen fagen (denn 

„Ihnen kan ich nichts verfchweigen) daß meine 
„geliebte Sophie ſelbſt, das Frauenzimmer war, 

| „bie an mein Bett binfiels denn diefen Augen 
blit komt ein Bedienter, den ich nach Inſter⸗ 
"burg zurüf geſchikt habe, und meldet mir ‚man 
"habe Sopbien in der Nacht: am Feufter gefehn; ; 
„ber Wind habe das: Fenfter zugeworfen, und, 
„fie man aus dem Bruch der Glasſcheiben ur⸗ 
ſheile, ihr an den Kopf Nun iſt die ganze 
Eache begreiflich. Eine unpaͤslichkeit kan So⸗ 

„pbien ins Senfter geführt haben; jest fchlug 
„das Fenſter zu; nichts ift natürlicher, als, daß 
„fie nun, betaͤubt, im engen Zimmer bis an mein 

Bett 
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„Bett getaumelt iſt. Halten Sie dies mit dem , 
"was ich Ihnen in meiner Keifebefchreibung von 
‚ihr fage, zufammen: fo werden Sie geflehn, 
„daß ich dag allerbefte Frauenzimmer liebe. Hoͤ⸗ 
„ren Sie nun auf, mir Julchen zu nennen. Ich 
> toi fchlechterdings nicht eine reiche Gemalin 
"Haben; ‚und Julchen ift wol nicht reicher als 
„ich, bat. aber doch 12000 big 15000 Rthlr. So 
„pbie iſt nicht reich: ihr. ganzes Betragen ver» 
"rät dies. Ich werde diefen Brief nachmittags 
ſhlieſſen. Ich bekenne Ihnen gern, daß es 
„mir ſchwer wird, am Schreibtiſch zu ſizen: denn 
Sophiens Geſellſchaft iſt fe reizend wie die Ge⸗ 
ellſchaft der Huldgoͤttinnen. 


Ende des zweiten Theils. 
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